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Entwurf dei Buchs. 





Jedermann if des Biſchofs Lowth ſchoͤnes und als 
geprieſenes Buch de sacra poësi Hebraeorum bekannt; 
man wird aber aus dem naͤhern Inhalt der obenge⸗ 
nannten Schrift ſehen, daß dieſelbe weder eine Ueber, 
ſetzung noch Nachahmung deſſelben ſey, und neben oder 
hinter ihm fuͤr kiebhaber der aͤlteſten, ſimpelſten und 
erhabenſten Poeſie uͤberhaupt, vielleicht auch fuͤr ale; 
die dem Gang göttliher und menfchlicher Kenntniſſe in 
unferm Gefchlechte nachforfchen, nicht unangenehm ober 
unnuͤtzlich ſeyn duͤrfte. 


3° 
4 


In einer vorläufigen Einte eitung werben die drey 
Hauptſtuͤcke unterſucht, auf die ſich die Poeſie der 


Edbraͤer in ihrem Urfprunge gruͤndet. Zufoͤrderſt das 
Poetiſche im Bau: und Reichthum ihrer Sprache: ſo⸗ 


dann die Urideen, die ſie von den aͤlteſten Zeiten em⸗ 
pfangen hatten, und bie. gleichſam eine ſo erhabne als 


pp poetifche Fosmalagie ı finre nr: Drittens _ bie 


1. Theil. | * 





Geſchichte ihrer Väter bis auf ihren Geſetzgeber, 
und was in ihre Grund zur Auszeihnung ſowohl 
des ganzen Volks, als beſonders der Sariften und 
Poeſieen derſelben geweſen. | 
Das Wert ſelbſ faͤngt vom groſſen Geſetzgeber 
des Volks an: was er durch ſeine Thaten, durch 
ſeine Gefeggehung, ab drittens durch die Dar⸗ 
Kellung beider in Geſchichte und eigner Poeſie 
auf den Geiſt des Volks und ſeiner Nachkommenſchaft 
gewirkt oder nicht gewirkt bat? Welche Ideen der Bor 
welt er togiter ‚geführt ober- verändert? welchen Anblick 
des —* der Nationen rings umher er ihnen ein⸗ 
praͤgen wollte? und endlich wodurch er die Poefie die⸗ 
ſer Nation zu einer Heir ten⸗ und Landespoefie— | 
zu einer Stimme bes Heili gthums und ber. Pipe 
pbeten gebildet? Die Urfagen diefer Dinge, wer⸗ 
den aus der Geſchichte entwickelt und ihre Wirku ngen, 
| in ‚ven lebhafteſten Venſplin der Folgenden. zeiten 


gegeiget. 
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Es wird fobann die Gefchichte ſelbſt vom Gefetz ⸗ 
geber, bis zum. bluͤhendſten und: maͤchtigſten König 
des Volks fortgeleitet, unter welchem usb: deſſen 
Sohne auch die zweyte Bluͤthe der Poeſie eintritt: 
Die ſchoͤnſten Erfcheinungen derſelben werden aus den 
Urſachen ihrer Entſtehung erklaͤrt, in ihr morgen⸗ 
kaͤndiſ ches Licht geſetzt, und. was: ſie auch, im Fort⸗ 
gang der Zeiten gewirkt haben, entwickelt. Es. vers 


ſteht ich, :daß Ne. angenehmen und Ichrreichfien Stuͤcke 
in einer lesbaren, ihrem Geift: angemeßnen cher 
f egung dem Bert eingeſchaltet werden, 


So gehts jur dritten Periode der Dichtkunſt Hin 
ab, laͤngſt vor dem Verfalle des Volts, naͤmlich zur 
Stimme der Propheten. Die Charaftere biefer 
patriotifchen und göttlichen Demagogen werden ent, 
wickelt, Yuffehlüuf und Einleitung zu ihren Schrif⸗ 
ten gegeben, und die erhabenſten, ſchoͤnſten und ruͤh⸗ 
rendſten Stuͤcke derſelben abermals dem Werk ein⸗ 

verleibet. 


Es kommen jetzt die klagenden Stimmen bey und 
nach dem Verfall der Nation, die hoffenden und 
aufmunternden zu Wiederaufrichtung derſelben: die 
Wirkungen der geſammten Schriften des Volks, 
da ſie ſich jetzt mit andern Sprachen, inſonderheit, der 
Griechiſchen vermiſchten: Die Wirkungen derſelben durch 
die Schriften und Lehrer des Ehriſtenthums big 
iu unfern Zeiten. 


Einige Abhandlungen zum Ende des Buchs unter: 
ſuchen die Gefchichte det Behandlung 'diefer Poe— 
fieen von Juden und andern Völkern: das verfchiebene 
Gluͤck der Nachahmungen berfelben zu verſchied⸗ 
nen Zeiten und in verſchiednen Sprachen; endlich was 
dag Phaͤnomenon und das Reſultat dieſer Schrif— 


ten und ihres Geiſtes in der ganzen uns bekannten 
| *2 
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Seſchichte ber Kultur und ihrer Deitoende⸗ 
‚rungen ſeyn möchtet: — a 


Man fehe diefe Unfändigung nicht für Ruhm oder 
Großſprecherey, ſondern fuͤr das Ziel an, das ſich der 
Verfaſſer des Buchs vorſetzte. In magnis | voluisse sat 
ost, iſt auch hier fein Wablſpruch. 
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— — un J Der  Berfaffe . 





Bortede 
Des Verfaffers:* 
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Die vorgefegte Anfündigung überhebe mich ber Mühe, 
über ben Zws and Plan diefes Buchs.meltläufiggun 
werben; ich zeige: alfo nur im Kurzen an, wie er du 
erſten Theil: ausgefuͤhrt fei, 
Es follte: Diefer erſte Theil die afgemeinen: u und 
cBarasteriftifchen Grundzüge ‚der. Ebräifchen Poeſie 
faffen, ihre Cosmologie, bie. älteflen Begriffe von 
Gott, der. Schoͤpfung, dee Borfehung, von Engeln 
‘und Elohim, den Cherubim, eihzefnen Gegenſtaͤnden 
und Dichtungen der Natur u. fi; zuſammt infon= 
derheit den Sagen der Vaͤter, die, wie überall, fo 
vorzüglich bei: dieſem Volk, die Anlage zum Ge⸗ 
bäude feiner ganzen : Denfart; mithin auch der: Go⸗ 
nius feiner Poeſie find. Diefe veche darzuftellen und 
zu entwiceln, war hier um fo: viel nöthiger, da. die 
meiften Sagen: disfer Art felbft: poetifche Farbe ha⸗ 
ben, und: leiver! oft ſehr verkannt find. Ich habe 
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mich hiebei der müßfamften ine befliffen , nicht 
etwa unnoͤthig zum hundertſten Mal zu ſagen, was 
ſchon neun und neunzig mal geſagt war, und wo 
ichs ber Verbindung wegen thun mußte, ging ich fo 
ſchnell brüber , als möglich: denn wo bei alltäglichen 
Sachen das Leſen ſchwer wird, wird das Schrei⸗ 
ben noch Hek ſchwere. 57 


. Dafür ſuchte ich lieber dunkle oder misdeutete 
Geſchichten/ des. Paradieſes, des Falls, des Thurm— 
Days. des Kawpfs mit Clobim m. d. Mebſt einzele 
an a mytholegiſchen Dichtungen, und Perſonificatio⸗ 
nen ins Licht zu ſetzen, die ſowohl den. Charakter 
der Ebroͤiſchen Poefie aufs deutlichſte in Proben zeir 
gen, ale auch koͤnftighin uns. vom nutzbarſten Ser 
Arauch, ſeyn warden, denn ehe man. viel von Schöm. - 
Heit: ober. Häßlichfäie.'einer Sache ſpricht, muß man 
‚ste. erſt verſtehen lernen. Rechter. Verſtand “ber 
Worte, - Bilder ; ind: Sachen giebt denen, die Ger 
nuͤhl haben, ohne viele Rede, und Anpreiſung, Be 
gtiff der Schoͤnheit. Wets nicht hat, dem kaun es 
durch Ausrufungen, durch Herbeiholung vieler aͤhn⸗ 
lichen Stellen aus. andern Dichtern, geſchweige durch, 
Allgemeine Betrachtungen uͤber die Poeſie und ihre 
mancherlei Arten ſchwerlich gegeben werden. Ben 
dieſem allen hielt ich alſo mein Buch frei. 


| ö VM 
Und hberfegee ‚lieber ſchoͤne Stelen rn fo. viel. ich 
konnte; dieſe moͤgen keinem gu: viel. duͤnken, denn fie. 
ſind der Zweck meines. Buchs. Sie find die Steng 
dieſes ſonſt oͤden Raums: ſie ſund Die Frucht und 
mein. Buch nur Schale. Waͤre mirs gelungen, ‚die 
Proben, bie ich hier gab, in ihrer alten. Würde und 
Einfalt: ſchoͤn und gut. darzuftellen,..fo bätte ish mein 
Ziel menigſtens wicht ganz verfehldsn: Bean ic) bin 
‚auch: hierin von Lutherg "Meinung, »daß wir die 
Propheten. :müffen. laffen auf dem Milt ſttzen, „und 
wir ihienieden zu ‚Iren. Füßen. hoͤren, was ſie Tage, 
und nicht ſagen, was ſie boͤren muͤſſen. « . In die⸗ 
ſer fruͤhen Zeit kam mir vorzüglich das Bud Hiob 
zu Huͤlfe , und ich wuͤnſchte, daß ich nur etwas von 
dem ausgedruͤckt hätte, ‚ was meine Seile bei. dieſer 
hoben, “einfältigen, | vielleicht älteften. Kunftcompofi- 
tion ernpfinder, Ardua res est, vetustis novita- 
tem dare; novis auctoritatem, öbsoletis. nito- 
rem, obscuris lucem, fastiditis gratiam, dubiis | 
fidem‘, dmnibus vero naturam et natufae suae 
omnia — wie wunſchte ic), etwas davon bei mei⸗ 
nen Patrlarchen, ‚ bei meinem Hiob und Moſes er⸗ 
reicht zu haben! Mit Gelehrſamkeit und fremden 
Buchſtaben habe ich meinen Text nicht auberſchwem⸗ 
men mögen; für ben Ungelehrten ſind fe nicht, und 
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der Gelehrte, der bie efprace und die alten Ueber⸗ 
ſetzungen zur Hand nimmt, kann fie ſi ich leicht ſup⸗ 
pliren; ja es iſt eine Freude fuͤr ihn, inſonderheit 
den jungen Gelehrten, wenn er ſich die Gründe fir 
pliren darf,. wenn ihm“ auch etwas uͤbergelaſſen iſt, 
aufzuſuchen, zu vergleichen, zu denken. Daher 
habe ich „auch die reiche: Beihülfe neuerer: Philolo⸗ 
gen — gebraucht, wo ich fonnte, ohne damit zu 
prangen oder fie miderlegend Schau zu führen. 
Denen, die. ich genutzt, wird ein ftilfer: Gebrauch 
Danf feyn; wo ich nicht ihrer Meinung ſeyn konn 
te, — da war ich meiner rignen Meinung. | 


Und. um. ach bieſe jedesmal im mildeſten gie 
Vorzutragen, Babe ih den bei. Materien dieſer Art 
ſonſt ungewößnlichen Weg, der Gefpräche gewaͤhlet. 
Wie ſchwer es mir ward, weiß ich ſelbſt, und um 
die Grazien des Platoniſch- Shaftesburi« 
. ober Diderotſchen und Leßingſchen Geſpraͤchs 
zu buhlen, waͤre bei Sachen dieſes Zwecks und In⸗ 
halts Thorheit der Thorheiten geweſen. Hier mar 
ren weder ausgeſuchte Situationen anzulegen, noch. 
neue Charaktere zu entwickeln, noch ‚endlich Ideen 
aus der Seele des Antwortenden hervorzuſpinnen; 
worin die groͤßeſte Kunſt inſonderheit des lehrenden 
Geſpraͤchs beſtehet. Zu erfinden war bier überhaupt 
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nichts, ; fondern zu erflären FR zu jeigen, zu Anden: 
Alſo Demonftrator und dem demonftrire wird, Freunb 
mit Freund, Lehrer mit Schuͤler muſte und. konnte 
hier allein ſprechen. Mein Vorbild in großen Sp 
len der. Öefpräche war - nicht Plato, fondern 
Buch Eosti oder gar der Katechismus. 


Aber warum wählte ic denn die Form der Ge⸗ 


ſpraͤche? Aus mehr als einer Urſache. Zuerſt und 


zufoͤrderſt der lieben Kuͤrze wegen. Im Geſpraͤch 
druͤckt ein Buchſtab, der Abſatz einer neuen Reihe, 
ein kurzes Wie? oder Woher? aus, wozu man im 
dogmatiſchen Vortrag Perioden und halbe Seiten 
noth hat. Von jenen breiten Formeln und Ueber⸗ 
gaͤngen: dagegen konnte man ſagen, hiewider iſt 
geſagt worden u. ſ. . « blieb ih verfchonet. Zwei— 
tens. Auch vom einfoͤrmigen, ſteifbehauptenden ober 
gar widerlich deflamirenden Katheder⸗ und Kanzele 
ton konntéeich verfchone bleiben, dem ſonſt der dog⸗ 
matiſche Vorttag über Sachen dieſer Art, ein gan⸗ 

ses Buch durch, ſchwerlich entgehen möchte : Auch | 
der ſchlechteſte Dialog macht die Sache lebendig, 
vielfeitig, menfchlich, wenn er nur niche (wie. bier 
manchmal der. Fall war) zu trockne Dinge betriſt 
und’ zu lange waͤhret. Drittens. entkam ich mit 
ihm, wofuͤr ich Gott herzlich danke, ber Noth⸗ 
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-wendigfeit, widerſprechen, ſtreiten, citiwen zu muͤſ⸗ 


“fen; und damit entkam ich einem großen Uebel, 
Hier ſprechen Alciphron und Eutyphron: jener 


ſericht manchmal mie daB. Publicum ‚yon hundert 


Myofen ; aber ſie ſprechen unter einander, fie beleh⸗ 


ren und miderlegen niemand in ber Welt außer ih⸗ 
nen. Wer nicht von Eutyphrons Meinung ſeyn 
| will, bleibe von Alciphrons oder von —. feiner eig⸗ 
nen "Meinung. — Darf ichs endlich bekennen: je 


älter ich werde, je ſchwerer wird mir der Ton der 


behre. Wen lehrt man; wenn man ein  gefarhmtes 


wur“ 


Son ft man zu ihm veden, *— man die zu god). 
nicht zu niedrig rede? Alſo ſprechen hier zwei ein⸗ 


zelne Menſchen; wer will, ‚dire m an, beſſere fie, 


lerne oder lehre. | 


By 


Darf ich fagen,. ‚wen ih mir am eßfln | zu fie 
fen wuͤnſche? Alciphron iſt ein Juͤnghingz er ſtur 
dire, dieſe Poefle nicht aus Zwang, nicht des leidi⸗ 


gen: Berufs und Brots wegen, ſondern aus Hiebez 


alſo Juͤnglinge und. Liebhaber der Schtift, Liebhaber 


der aͤlteſten, einfaͤltigſten, vielleicht herzlichſten Poeſie 


der Erde, Liebhaber endlich der aͤlteſten Geſchichte 
des menſchlichen Geiſtes und Herzens — unbe⸗ 


fangne, friſche, muntre Menſchen der Art wuͤnſchte 


Y 


| 


Fu 
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ieh mie vorzüglich zu deſern. Von der Kindheit und 
Jugend des, menfchlichen Geſchlechts laͤßt ſich mit 
Kindern, mit Juͤnglingen am beſten ſprechen; Zei⸗ 
ten vor dem Mofaifchen Kuechtsdienſt fuͤhlen die am 
beſten, bie nady fein‘ Koch der Regeln erdruͤckt hat, 
Denen bie Mergenkoͤche her Welt Morgenroͤthe der 
Seele. fega ſoll. Wenn etwas an meinem Buch iſt, 
ſo äſt der mein Freund, der es ohne Lob und Tadel 
Leſern ſolcher Art in die Haͤnde ſpielet. Jeder kann 
ja auslaſſen, was ihm nicht gefaͤllt, day iſt der 
Inhalt Der Gefpräche vorgezeichnet. 


Um wenn, wie id wuͤnſche, unter diefen Fänge | 
fingen Theologen find, Darf ich, fie mit einem Wort 
befonders anreben ? Der Grund ‚der Theologie if 
Bibel, und der Grund des N. T. iſt das alte, 
Unmoͤglich verftehen wir jenes recht, wenn wir Dies 
fes nicht verfteßen: denn Chriſtenthum ift aus dem 
Sudenthum hervorgegangen, der Genius der Epra- 
he ift in beiderlei Büchern derfelbe. Und den Ge—⸗ 
nius Der Sprache fönnen wir nie beſſer, d. i. wah⸗ 
rer, tiefer vielſeitiger, angenehmer ſtudiren, als in 
Poeſie, und zwar ſo viel moͤglich in den aͤlteſten 
Poeſieen derſelben. Es iſt falſch und verfuͤhrend, 
wenn man jungen Theologen. das N. T. mit Aus« 
ſchließ ing des alten anpreifet; ohne diefes ift jeneg 
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auf eine gelehrte Weiſe nicht einmal derſtͤndlich 
Dazu iſt in ihm, dem A. T., eine fo reiche Ab— 
wechslung von Geſchichten, Bildern, Charakteren, 
Scenen: in ihm ſehen wir die vielfarbige Daͤmme⸗ 
rung, der ſchoͤnen Sonne Aufgang; im N, T. ſteht | 
ſie am höchften Himmel, und jedermann weiß, 
welche Tageszeit dem finnlihen Auge die erquik⸗ 


kendſte, die ſtaͤrkendſte iſt. Studire man alſo das 


A. T., auch nur als ein menſchliches Buch voll al⸗ 
ter Poeſieen, mit Luſt und Liebe; ſo wird uns das 
Neue in feiner Reinheit, feinem hoben Glanz, ſei⸗ 

ner uͤberirdiſchen Schoͤnheit von ſelbſt aufgehn. 
Sammle man den Reichthum jenes in ſich; und 
man wird auch in dieſem kein leerer, Geſchmacklo⸗ 
ſer oder gar entweihender Schwaͤtzer werden. Weir 
mar, den 9. April 1782. 0 


Seen 





Borrede 


zur neueften Auflage, 





Herder's Werk vom Geiſte der ebraͤiſchen 
Poeſie, das der Verewigte, wie er im J. 1781. 
an feinen Freund Hamann ſchrieb, „von Kinki | je 
en in feiner Bruft genähre hatte,« ein Werk, wele 
ches für das Studium der morgenländifchen Dicht 
kunſt gleichſam eine neue Bahn gebrochen hat, und 
wobei nur zu beklagen iſt, daß es unvollendet geblie= 
ben, hat reiche, und vielfältige Früchte getragen. 
Es Hat ein großes und theilnehmendes Publifum 
gefunden, manches lautere ‚und empfängliche Gemüth 
für die Heiligen Gefänge der hebräifchen Dichter be= 
geiſtert, und, nähft Eihhorns Einleitung in’s 
alte Teftament, dem Studium jener erhebenden Poe⸗ 
fieen eine‘ neue Richtung gegeben. Auch der jegige 
Herausgeber verdankt dieſem Herder’fchen Werke die 


reichften Genüffe, und jene Vorliebe für die unver 


weltlichen Blumen der morgenländifchen Dichtkunſt, 
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die ihn auf feinem, , bisweilen in Nebel gehüllten 
Leben spfade ſo oft erheitert haben; Nie wird we 
vergeffen, den großen Einfluß, den biefes Werk auf 


. Die Richtung feiner altteſtamentlichen Studien gehabt 
hat! dankbar anzuetfennen ! — 


Die erfte Auflage. der Seite er'ſchen Schrift 
vom Geiſte der ebraͤiſchen Poeſie erſchien in 


zwei Theilen, Deſſau, auf Koſten der Verlags⸗ 


Kaſſe und zu finden in der Buchhandlung der Ge⸗ 
lehrten in den Jahren 1782 und 1983; und wurde 
nachher, als die: Gelehrten⸗Buchhandlung zu Def⸗ 
ſau einging, und Joh. Phil. Haugks Witwe 


zu Leipzig das Verlagsrecht dieſer Schrift kaͤuf⸗ 
ch an ſich gebracht hatte, mit einem neuen Titel 
verſehen, und unter der Firma: Leipzig, Hit. 


Haugfs Wittwe 1 78 7, ausgegeben. Durch die Ver⸗ 


heirathung des Buchhaͤndlers Joh. Ambr. Barth 


mit der Witte Haugf ding deren Buchhandlung: 
und auch das Verlagsrecht dieſes Buches im Jahre 


178g an Job. Amb. Barth über,’ In den Jahren: 


805 unb 1806 beſorgte Herder’s wuͤrdiger 


| Freund der nun auch verewigte Profeſſer Johann 


Georg Muͤller zu Schäfhaufen, ‚welcher: feines vor⸗ 


‚ angegangenen Freundes fämmtliche Schriften für: 


Keligionund Theologie (Tübingen, bei’ Cotta) 
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herausgab eine neue Auflage diefes Werts. Leider 
aber fanden:fich feine Materialien zu dem von Horder 
verſprochenen dritten Theile vor, ber die Gefchichre 
der hebräifchen Poefie von Salomo und. den Pro 
pheten an bis zu des Johanne s Apofalppfe fort 
führen follte, Auch bedeutende Zufäge und Ber- 
befferungen zu den zwei erften Theilen fanden ſich niche 
‘im Herder! ſchen Nadlaffe Eeit der Heraus- 
gabe Des erſten Theils kam dem Herausgeber, wie 
er in einer Nachſ chrift zum zweiten Theile bemerkt, 
— außer einigen hie und da von ihm eingeflochto⸗ 
nen kleinen Bruchſtuͤcken, — nur noch ein vollftän- 
diger Entwurf des ganzen Werfes zu, welcher fich 
von dem früher gedrudten, theils dur) ‚mehrere 
Kürze, theils dadurch unterſchied, daß er nicht in 
dialogiſcher Form abgefaßt war, und in ſo fern an 
Klarheit und einem etwas ſyſtematiſchern Gange der 
Entwickelung bor jenem vielleicht einen Vorzug hatte: 
Diefer Entwurf ſchien ihm viel früher, als der ge— 
druckte, abgefaßt und in bem letztern ſchienen ihm die 
| Feen” des Verfaſſers vollftändiger ausgearbeitet zu 
ſeyn. Von einer eigentlichen Fortſetzung des Wer⸗ 
kes aber fand fi ich nichts. Daber. mußte fih Müller 
auch nur ‚auf einen forreften Abdruck und die weni—⸗ 
gen noch vorgefundnen kleinen Bruchſtuͤcke befchrän- _ 


| ) 
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Een, die er an paffenden Stellen, ‚einrücke.. Aber 


auch dieſe zweite Auflage ft nun ganz, wie bie erſte, | 
vergriffen, . und es war nöthig, einen - abermaligen 


neuen Abdruck zu veranftalten, 


Mancherlei Gefühle und Erinnerungen erwachten 
in mir, als mich der Verleger der erſten Auflage, 


| Herr Buchhändler Joh. Ambr. Barth zu Leip- 


zig erſuchte, »eine neue Ausgabe bes Herderfchen u 


N 


Werks zu veranftalten‘,« und die für mid fo ehren 
volle Bitte Hinzufügte, „den noch fehlenden dritten 
Theil auszuarbeiten, und damit das Werk zu voll⸗ 
enden.« Einen Theil dieſer Bitte habe ich erfuͤllt; 


ich habe eine neue und forrefte Ausgabe des Werkes 


veranftaltet, die Müllerfchen Zufäße benußt, und 


ſelbſt nicht nur einige Eleine Zufäge und Anmerfun« 
| gen, fondern auch) fünf ganze, von mir metriſch⸗ uͤber⸗ 


ſetzte Geſaͤnge, binzugefuͤgt die Bemerkungen von 
Muͤller ſind mit M.., die meinigen mit J. unter⸗ 


zeichnet. Am Herderſchen Texte ſelbſt durfte nichts 


— 


geaͤndert werden. Beim neuen und ſorgfaͤltigen Durch⸗ 


leſen des ganzen Werkes, das mich einſt in meinem 


| . Juͤnglingsalter begeiftere und auch in fpätern Jah— 


ven fo oft erheitert Hatte, überzeugte ich mic) jedoch 


nur allzubald von ber großen Schwierigkeit, dafs 


felbe nach den Anfihten, im Geifte und Zone feines 
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herkeſtihen Voliſer m votlenden. "Der noch tie 
iende dritte Sell müde, "yon Se deckt 
führt, bie Kront bes" „ganzen oh” getborden. ſeym 
weil für ihn nd die wvichtigſten Begenflände - — di 
dem Sälsmo "jügefriehenen Dachte, ‚die galk 
reiche "Prapbeten- ‚Periode, diefe Blüthe der ber 
bräifchen Dichtkunſt, ‚und "die ruͤhrenden Gef än ge 
aus den "Zeiten. des babylonifgen Erits 

aufgefpart worden w waren. Eine Chaͤccleonſu d ber ik 
. yelnen Propheten und eine Beſeichung des Riler 
rits ihrer Geſaͤnge, eine treue Nachbildung⸗ der 
klagenden Stimmen: -bei und. nad dem Rorfef | 
des juͤdiſchen Volkes, ſo wie der hoffenden | 
aufmunternden „Stimmen: ! gie Wiederherſtellu 
deſſelben, —: n welchen reichen Stoff: wuͤrden * | 
WBerfaſſer, und welchen Hochgeriüß dem cheilnehmen⸗ 
ben Leſer dargeboten Haben! Oft wolltq ber Verewigte 
an die Ausfuͤhrung gehenz aber nie kam en.Dayım 
„ch freue mich, :ſchrieb er einſtꝰ Muͤ (bern; wi 
ein Kind, auf ˖ diefe: Arbeit; er: ich bin fo werd 
Herr über meine Stunden, LTE Wh "mir die Angem 
blicke, ſolche Sachen mit einiger Nuhe und: Liebe zu 
teeiben, faft nur zu erſtehlen bãbe⸗ ce Nocht in feirm 
lehten Lebentahre wuͤnſchte er ſich ch oft , nür he . 
bis acht Wochen ruhige Zeit mblier Arbeit zu 172 

"el: | a⸗ 
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ben. Aber auch dieſe fand ber Wielbefihäftigee nicht, 
Ich war, erzaͤblt Muͤller von ihm, Borrede 
zum. I, Theil S. x und xi.) in ſeinem Hauſe, da er 
(im. Winter 1781 und 1782), den. erſten ‚Zeil 
ſchrieb, und Zeuge wie gewiſſenhaft und forgfältig | 

er. Daran arbeitete, 2 wie ihm ‚alles, was er ſchrieb, 
u Herzensſache war. Tag und Nacht ſchritten ihm 
5 die erhabenen und ruͤhrenden Bilder und Spruͤche 
| Hiobs vor, und oft ſah ich in feinen Augen Tr. 
nen. bes Mitgefüßle mit ben Klagen dieſes Dulders,« 


Einen groſſen Theil der von Herder noch nic 
———— hebraͤiſchen Poeſieen habe ich ſeit meh⸗ 
rern Jahren in meinen :Mußeftunden: bearbeitet, unb 
berfchiedene, mit beſchaͤmendem Beifalle aufgenom⸗ 
mine Proben dieſer Bearbeitung inz meinem Joeb 
Amos, Micha, Nahum und. Habafuf, in den 
Nationalgefängen ber Hebräer.£ı — 3.530, 
in.den. Blumen althebräifher Dichtkunſt, 
x 2. 3b.) in den Zeitſchriften Sulamich: und 
Jedidja, und, inder von Triebe. Kind. beforgr 
ten Harfe und Muſe, unter der Aufſchrift: Si o⸗ 

nitifche Harfentoͤne, mitgetheilt, Ein großer 
Theil diefer Bearbeitungen wuͤrde ſich leicht an das 
| Herderſche Werk anreihen laſſen. Auf der andern 
Seite aber bet mich auch vichabrige eſchaiuns | 
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mit den alteſtamentlchen Dichtern und Propferen | 
auf mandhe von ‚Herder obweidenbe Reſul⸗ 
einyelner Yin u und, ‚des, Zeitaters ganzer größerer 
Abſchuitte gefuͤhrt; 9, daß elfo ‚meine, Arbeit nicht 
überall, oßne Zwang. der Herderſchen ‚würde ange⸗ 
weißt werben. koͤnnen. ¶Aber auch hiervon abgefehen, 
heſcheide ich mich ‚gern » daß: es. zuviel von mir ges 
wagt ſeyn wuͤrde, ‚ein ‚von Herder angefangenss 


Ma, Biere s Meifers wirbig, zu vollenden, nf | 


Aa, y 


Übrigens: fehr zu — dritten Theile di: 
mer andern geſchicktern Hand, und Das um'fo Hieber, 
als es in unſern Tagen ſchwer Häle; es manchen ho⸗ 
‚ ben Tonangebern, die nur ihre Refultate für bie 
allein - richtigen halten, und überall ihr kritiſches 
Meſſer anlegen, recht zu machen, und es mir weder 
weine Gemuͤthsſtimmung, noch die mir, bei vielfa⸗ 
chen Berufsgeſchaͤften , nur. ſparſam zugemeſſene Zeit 
geſtattet, mich in gelehrte Streitigkeiten einzulaſſen. 
Vielleicht uͤbergebe ich jedoch dem Publikum noch 
eine beſondre Schrift, unter dem bereits oben erwaͤhn⸗ 
ten Titel: Sionitiſche Harfentoͤne, welche nicht 
nur einzelne der ausgezeichnetſten hebraͤiſchen Ge⸗ 
ſoͤnge, ſondern auch verſchiedene größere Abſchnitte, 
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| imötrifch aͤberſtet und‘ mie Einiküngen i "ind ne 
Bingen. begleſtit⸗ inthalten wird, "und arsptknepeite 
ſoiche die ſich ia dem ; Herderſcheũ Werke Hoch‘ richt 
Aberjege finden. Die Zeil’ "VE Erſcheinung viefer 
Sähife Kahn ich!jeboch eben ſs wenig iii Beſtimme. 
heit angebeti, üls Ay >. ber Veh ſchnelt vähin 
ae Wnfäeiieen - — mi Site Task art | 
—* an Vvieſt, fer" mehrern Jahrou ie —* "och 
mir gepflegten“ Blüthen itötgentänbifther" Vichxkimft 

anlegen... 2 5 WMge unterdeſſen dieſe neue Ausgabe des | 
Heg derſch Alte recht viele —— 
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Vorurtheile gegen die Ebräifche Poeſi e und Sprache. Urſachen 
derſelben. Vom Handlungsvollen in ihren Verben; durch dieſe 
wird eine Sprache poetiſch. Auch die Nomina ſtellen Hand⸗ 
(ung dar. Ihr Reichthum an Namen: in welchen Gattungen 
er zu ſuchen fei? Reichthum an Naturnamen, Synonyme; 
Zahlwörtern, Wörtern des Schmucks und ber Ueppigteit aug 
benachbarten Voͤlkern. Warum ſich das Ebraͤiſche nicht wie das 
Arabiſche fortgebildet? Won Wurzeln der Verben: fie vereinis 
gen Bild und Empfindung. Namenbildung ber Nord: und Suͤd⸗ 
“Jänder. Unterfchieb der Ausſprache beider. -Bon Ableitung der 
Wurzelwörter. Wunf eines philofophifhen Woͤrterbuchs. Von 
den Zeiten der Verben, und dem poetifhen Genius berfelben, 
Zufammenfenung vieler Begriffe in Cin Wort. Buchftabehge: 
mäplde. Wie man fih an ihre Entziffrung zu gewöhnen habe ? 
Vom Parallelismus. Grund deſſelben im Ebenmaaffe, das auch 
das Ohr lieber. Vom Parallelismus in Sriehifhen Sylben⸗ 
maaſſen. Wie fern er in der Natur der Rede und des Affekts 
liegt? nah mancherlei Inhalt. Aehnlichkeit deſſelben auch bei 
nordifhen Voͤlkern. Warum ihn infonderheit die Ebraͤiſche 
* Sprache ausgebildet? Wirkung und Nugen: deſelben. Ob fie 
von Anfange an fo viel regelmäfiige Conjugationen gehabt ? 
Studium derfelden, als einer poetifhen Sprache. Studium 
ihrer Gedichte. Beilage eines Gedichts über Schrift und 
Sprache. | nn | 





Yıeippron. Finde ich Sie doch wieder bei dieſer 
armen. barbariſchen Sprache! Da ſieht man, was 
Re Era 


’ " = \ F “ \ 
Tr 2 U 


2 

Jugendeindruͤcke hun und wie mumgänglic noͤthig 
es ſei, daß wir von fruͤhauf mit dem alten Unrath der 
Zeiten verſchont bleiben: man wird ſeiner nachher im 
Leben nicht los. | 


‚Eutypbron. Sie fprechen ja wie einer der neuen 


Aufklärer, welche die Menfchen von allen Vorurtheilen 
ber Kindheit. und wo möglich von: der Kindheit felbft 2 
frei machen wollen. Kennen Sie diefe arme barbari- 
ſche Sprache? und warum duͤnkt fie Ihnen alſo? 
> A. Leider. Ferne ich fie gnug, bin in- der Kindheit 
mie ihr gequälfivorden ‚und werde noch gequält, wenn 
ich in der Theologie, Philoſophie , Gefchichte und wo 
weiß ich mehr? den Nachhall ihres hohen Unſinns 
hoͤre. Das Geklapper der alten Cympeln und Pauken, 
kurz die ganze: Janitſcharenmuſik wilder Voͤlker, die 
man den orientaliſchen Parallelismus zu nennen beliebt 
hat, iſt mir dabei im Ohr und ich ſehe noch immer den 
David vor der Bundeslade tanzen, oder den Prophe⸗ 
ten einen Spielmann rũfen daß er ihn begeiſtre. 
E. Es ſcheint, ‚Sie haben ſich mit der Sprache 
bekannt gemacht, aber nicht aus Liebe. 

A. Dafuͤr kann ich nicht; gnug, recht nach der 
Methode ; hit allen Danziſchen Kegeln. Ich babe 
gar die Regeln citiven Fönnen, ohne daß ich ihren Sn 
balt wußte. ' 

E. Defto ſchlimmer! und ich begreife, warum Sie 
ihr fo abgeneige find. Aber, m. Fr., muß man einer 
übeln Methode wegen die Wiſſenſchaft haſſen, die wir 
das Ungluͤck Hatten, zuerſt in ſolcher Ferm zu ſehen? 


oo 3 

Schaͤtzen Sie den Mann: blog nad) feinem Kleide? 
jumal wenn eg ein n fremdes ihm aufgezwungenes Kleid 
vor? | 
A. Das niche! und ih bin geneigt, alle Vorur⸗ 
theile fahren zu laffen, fobald ie fie mir als ſolche 
zeigen. Mich duͤnkt aber, es wird ſchwer halten: denn 
ich habe beides, Sprache und Inhalt, ziemlich geprüft. 


E. Wir wollen verfuchen „ und Einer von ung ſoli 
den andern lehren. Es waͤre traurig mit der Waprpeit, 


wenn Menſchen ſich nicht uͤber ſie vereinigen koͤnnten; 


und ich verwuͤnſchte alle Eindruͤcke meiner Jugend, 
wenn ſie mir Zeitlebens nichts als Eklavenfeſſeln ſeyn 
muͤßten. Wiſſen Sie aber, es ſind bei mir keine Ju⸗ 
gendeindruͤcke, was ich vom poetiſchen Geiſt dieſer 
Sprache halte. Auch ich habe ſie gelernt, wie Sie; 
es daurete lange, ehe ich wiederum Geſchmack an ihr 


gewann, bis ich allmaͤhlich in den Geiſt kam, in dem 


ſie mir jetzt eine heilige Sprache, die Mutter unſrer 
edelſten Kenntniſſe und jener fruͤhen Menſchenbildung 


iſt, die ſich nur auf einem ſchmalen Strich der Erde 


fortgebreitet, und ohn unfer Verdienſt auch zu ung kam. 
A. Das geht flarf auf eine Vergötterung los. -' 

E. Auf feine Vergoͤtterung. Wir wollen ſie als 
menſchliche Sprache, auch ihren Inhalt nur menſchlich | 
betrachten; ja, damit Sie nod) gewiſſer werden, daß 
ich Sie nicht überfchleiche , wir wollen nur von ihr ale 
einem‘ Werkzeuge alter Poeſie reden. Gefaͤllt Ihnen 
biefe Materie? fie ift gar nicht verfänglih. Bu 
| A 2 
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A. Vielmehr, f ſie iſt mir in hohem Grad erfreu⸗ 
Kö. Ich rede gern von alten Sprachen, wenn man von 
ihnen nur menfchlich redet. Sie find die Form, in der 
fi) menfchliche Gedanfen, gut oder ſchlecht, gebildet 
haben: ſie geben die unterſcheidendſten Zuͤge vom Cha⸗ 
rakter und der Sehart einzelner Voͤlker, wo man aus 
der Vergleichung mit andern immer lernet. Heben Sie 
alſo an, auch von dieſer Mundart morgenlaͤndiſcher 
Huronen zu reden; wenigſtens wird ung ihre Armuth | 
bereichern und auf eigne Begriffe fuͤhren. | 
E. Was halten Sie einer poetifchen Sprache, fie 
möge Huronen ober Dtahiten zugehören, am nothwen⸗ 
digften? Nicht wahr, Handlung, Darftellung, Leiden⸗ 
ſchaft⸗ Geſang, Rhythmus? 
A. Allerdings. 
E. Und weiche Sprache dieſe Stuͤcke vorzüglich 
ausgebildet bat, die iſt eine vorzüglich poetiſche Spräche. 
Sie wiffen, m. Fr., daß die Sprachen ziemlich unge: 
bildeter Völker dies im hohen Grad feyn koͤnnen, ja 
daß fies vor mandjen neuern zu fein gebildeten, wirt: 
kich find. - Ich darf Sie nicht daran erinnern, unter 
welchem Volk Oßian, ja zu welchen Zeiten felbft ver. 
Griechifche Homer fang, | 
A. Daraus folgt noch nicht, daß jede bathatiſhe 
Nation ihren Homer und Oßian habe. 
E. Vielleicht hat manche mehr als dies; nur frei⸗ 
uch fuͤr ſich und nicht fuͤr andere Sprachen. Um von 
einer Nation zu urtheilen, muß man in ihre Zeit, ihr 
San, ihren Kreis der Denkart und Empfindung treten, 


+ 


5 
fehen, mie fie lebe? wie fie erzogen wird? was Ar 
Gegenftände fie fieht? was für Dinge fie mit Yeiden 
fhaft liebt ? wie ihre Luft, ihr Himmel, der Bau ihre 
Organe, ihr Tanz, ihre Muſik fei 7 Dies’ alles miß 
man: nicht als Fremdling oder Feind, ſondern uͤls Ihe 
Bruder und Mitgebohtner fennen lertien ; und denk 
fragen, ob fie einen Homer oder Oßian in ihrer Ak) 
für ihre Beduͤrfniſſe habe? Sie fehen, bei wie weni“ 
gen Völkern der Erde wir dieſe Unterfuthung angefteilk . 
haben, , ober jetzt ef 'anfteflen en Dei ‚ben He⸗ 

A. Aber weiche Perfen! ! und, in. weiche Space! 

Wie unvollfommen iſt ſie! wie arm ‚an: eigentlichen 
Namen und beſtimmten Beziehungen. ber. Dinge auf 
einander! Wie unſtaͤt und ungewiß find. die Zeiten ihrer 
‘Verborum, daß man ja niemals. weiß, oh; won heut 
‚oder geftern oder von tauſend Jahren ruͤck⸗ und vom 
wärts Die Rede ſei! Adjektiven, Die doch fo ſehr mah⸗ 
len, hat fie beinah gar nicht, und muß ſich mit Zuſam⸗ 
menſetzung einiger Betteleien behelfen. Wie ungewiß 
und weit hergeholt iſt die Bedeutung ihrer Wur zelwoͤr⸗ 
ter, und wie gezwungen die Ableitung von denſelben! 
Daher denn die ſchrecklichen Katachreſen, die weit her⸗ 
geſuchten Bilder, die ungeheuern Verbindungen der 
entfernteften Begriffe. Ihr Parallelismus ift eines: 
nig; eine ewige Tavtologie, dazu ohne Maas det 
Worte:und Syiben, das ſich nur einigermaaflen bem 
Ohr empföhle. Aures perpetuis tavtologiis laeduut, 
fagt Einer der größten Kenner berfelben, : Orient iu⸗ 


* 
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empdis, Europae invisis, ‚prudentioribus. stongas 
chaturis,, dormitaturis reliquis und das iſt wahr! 
Das fehn fie bei allen Gefängen und Vorträgen ,; bie 
ben Geiſt dieſer Sprache athmen. Endlich fie. hatte 
gar feine. Bofalen; denn biefe find ein neueres Mach« 
werk: fie ſteht als eine todte Hieroglyphe, fehr oft.gar 
one Schluͤſſel und Gewißheit ihrer Bedeutung, we—⸗ 
migfteng ohne ſichere Ausfprache. und Kaͤnntniß ihres 
gifen Rhythmus da, Was iſt da von Homer und Oßian 
zu reden? Es waͤre, als ob Sie dieſe in Mexicq oder 
auf den beſchriebenen Felſen Arabiens ſuchen wollten. 


E. Ich danke Ihnen fuͤr den ſchoͤnen Faden; den 

Sie unferm Gefpräch geben. Sie haben eine ſo reiche 

Materie hervorgelangt, und wirklich auch fo überdacht 

und ſchoͤn geordriet, wie mans von einem Kenner meh: 

rerer Sprachen erwarten konnte. Laſſen Sie uns zzuerſt 
vom Bau der Sprache reden. 


Nicht wahr, Sie ſagten, daß Handlung und Dar: 
ſteilung das Weſen der Poeſie ſei, und welcher Theil 
der Sprache mahlt Handlung, oder vielmehr fe fie 
. ſelbſt dar, das Nomen oder Verbum? 


A. Das Verbum. 


E. Alſo die Sprache, die viel ausdruͤckende, mah⸗ 
lende Verba hat, iſt eine Poetiſche Sprache: je mehr 
ſie auch die Nomipa zu Verbis machen kann, deſto 
poetifcher ift fie Ein Nomen ſtellt immer nur Die 
Sache todt dar: das Verbum ſetzt ſie in Handlung, 
dieſe erregt Empfindung, denn ſie iſt ſelbſt gleichſam 
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mit Geiſt befeelet. Erinnern Sierſich, was fing 
uͤber Homer gezeigt hat, daß bei ihm alles Gung; Deu 
wegung, Handlung ſei, und daß darinn eben fein Le⸗ 
ben, ſeine Wirkung, je das. Weſen aller Poefie he⸗ 
ſtehe. Nun iſt bei’ den. Ebraͤern beinahen alles: Ve 


bum: d. i. alles lebt und handelt. a Ndminsinn - 


von Verbis hergeleitet und gleichſam noch Verka: fie 
find wie lebenbige Weſen, in der Wirkung ihres Wur⸗ 
zelurſprungs felbft aufgenommen und geformt: Bewers 
ben: Sie in'neuern Sprachen, was fuͤr WBirfung.es in 
der Poefie thut, wenn Verba und Nomind noch nicht 
weit getrennt, und jehe zu dieſen erden: koͤnnen. Den⸗ 
ken Sie an das Engliſche, das Deutſche; die: Spra⸗ 
de, von der wir keden, iſt gleichſam ein Abgrund der 
Verborum, ein Meer von Wetlen, wo Handluns in 
Handlung rauſchte. 

A. Mich duͤnkt aber, dieſer Reichthum muͤßte boch 
immer im Verhaͤltniſſe mit andern Theilen der Rebe _ 
bleiben: denn wenn.alles Handling wird, fo tft ja zu« 
lege nichts, das--da handelt." Subjeetum , praedica- 
tum, copula — fo-heißts in der Logik. - u 

E; Für die Logik iſt dieſe Ordnung gut, und für 
das Meifterwerf:derfelben, den Syllogismus, iſt fie 
nothwendig; für die. Poeſie nicht alſo, und ein Gedicht 
in Syflogismen koͤnnte niemand tefen. "In ihr iſt die 
Copula das Hauptwerk, die andern Theile find nur 
Beduͤrfniß oder Beihilfe. Wenn ich alſo zugebe, daß 


9 Leßinds Laokson: Berlin 1768." 
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für; einen abſtrakten Denker die Chräifche Sprahe 
nicht eben die beſte wäre; fo iſt fies diefer handelnden 
Geſtalt nach daftonmepr.für den Dichter, Alles in. ihr 
zuftt „ich the, bewege mich, wirke. Mich erfchuffen 
„Sinne und Heidenſchaften, nicht. abſtrakte Denker 
J 400. Philoſophen: ich bin alfo-für. den Dichter, je ih 
ſelbſt bin ganz Dichtung.“ R 
ri Aber. ‚wenn Sie Nomin, zumal Aion. 
brauchen ?: . 
u a So ah Sie ſe e auch: denn jede Sprache 
hat, wog fie brauchet; nur müffen. Sie nicht: jede nach 
unferm Beduͤrfniß beurtheilen. Hundert Namen von 
Sachen hat: diefe Sprache nicht, weil das Volk bie 
Sachen ſelbſt nicht harte und ‚Fannte; ſo wie fie hun» . 
dert andre hat, die wir nicht haben. An: Abſtraktionen 
iſt ſie arm, aber an ſinnlichen Darſtellungen reich, und 
fie hat eben: deßwegen fo viel Synonymen won ‚Einer 
und. derfelben Sache, weil dieſe jedesmal in ihrer gan⸗ 
zen Beziehung mit allen begleitenden finnlichen Um⸗ 
fländen genannt:und gleihfam gemahlt wurde. Den 
Löwe, das Schwert, die Schlange, das Kameel ha⸗ 
ben in den morgenländifchen, - zumal. der gebilderften 
berfelben, der Arabiſchen Sprache fo. viel Namen, weil. 
jeder die Sache urfprünglich in eigner Anfiche fchilderte, 
und diefe Bäche. machher zufammen kamen. Auch im 
Ebräifchen. if} dieſer Ueberfluß an ſinnlichen Bezeid)- 
nungen ſehr mesfbar., und doch wie wenig haben wir 
von ihr übrig. Mehr als 250” botanifche Namen in 
einem fo Eleinen Buch als unſre ef der Ebräifchen 


— 


. 9 
Schriften find; Schriften ſo einförmigen Gegenftan« 
des,. meiftens Geſchichte oder Poefie des. Tempels; 
denken Sie, ‚wie reich die Sprache wäre, wenn mir.fie. 
in Poefien uͤber das gemeine Leben und alle Scenen 
deffelben, ja wenn wir nur das noch hätten, was 
in dem übrig ‚gebliebenen genannt wird. Vielleicht 
‚gings bier, wie faft bei allen alten Völkern; aus’ ber. 
Suͤndfluth der Zeiten ift nur foviel, als Noah im Kar, 
ften retten Fonnte, gerettet worden. J 
A. Mich duͤnkt, wir haben gnug, da in bieſen mer 
nigen Buͤchern ſelbſt Einerlei mehrmal vorkommt. Aber 
wir kommen von unſrer Rede. Ich glaube es wohl, 
deß die Sprache, vonder wir reden, in Händen undrer 
Völker reich werden Eonnte: wie hat fich die Arabifche 
vorgebildet! und auch die Phönicier mögen Waaren⸗ 


und Zahlausprüde gnug gehabt haben; dies arme Hir⸗ u 


ten» und Bettlervolk aber? Wohin konnte das die 


Sprach bilden?  . nu 


E. Wohin fie ihr Geift rief. und ihr Berinfüg | 
wandte, Es wäre ungerecht, von ihnen ein phönici« _ 
ſches Waarenverzeichniß oder Arabifche Spekulation zu 
fodern, ba fie weder handelten noch ſpekulirten; indeß 

in der Sprache muß dieſer Reichthum da geweſen ſeyn, 
denn phoͤniciſch, arabiſch, chaldaͤiſch, hebraͤiſch iſt im 
Grunde nur Eine Sprache. Das Hebraͤiſche hat große 
Zahlwoͤrter, die es uns kurz auszudruͤcken ſchwer wird: 
es hat eine Menge Namen zu Bezeichnung der Natur⸗ 
produkte, ja ſelbſt der Arten des Schmucks und der 
Ueppigkeit, mit denen ſie zeitig gnug bekannt wurden. 
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Den Phoͤniciern , Iſmaeliten, Aegyptern, Bebylo⸗ 
niern, kurz den gebildetſten Voͤlkern der alten Welt 
nahe, und gleichſam im Mittelpunkt der damaligen 
Kultur, ward bie Sprache geredet, fie nahm alfo von- 
alfen Umliegenheiten gnug an. Hätte fie fortgelebt; es 
‚hätte alles an fie gereihet werden fönnen, was an bie 
Arabiſche gereiher ift, die fich mit Recht ruͤhmen kann⸗ 
eine .der reichften und gebildetſten Sprachen der Welt 
zu fen 
A. Die Rabbinen beben ja an f ie geriet 


\ E. Nicht eben Perlen ‚auch: leider nicht nach dem 
Genius ihrer uralten Bildung. Das arme Volk war 
in die Welt zerſtreuet: Die meiſten bildeten alſo ihren 
Ausdruck nach dem Genius der Sprachen, unter denen 
ſie lebten, und es ward ein trauriges Gemiſch, an dag- 
wir hier nicht denken moͤgen. Wir reden vom Ebraͤi⸗ 
ſchen, da es die lebendige Sprache Kanaans war, und 
auch hier nur von ihren ſchoͤnſten reineſten Zeiten, ehe 
fie mit der Chaldäifchen, Griechifchen u. a. vermifcht 
ward. Da laffen Sie fie doch wenigftens als ein ars 
mes, aber ſchoͤnes und reines Landmaͤdchen, als eine 
Land⸗ und Hittenfprache gelten: Den Putz, den fie 
von ihren Nachbarinnen annahm, haͤtte ich ihr gern 
verziehen. 

A. So mag ſie gelten! Die einzelnen Zuͤge ihrer 
Einfalt, inſonderheit bei Naturſcenen, habe ich als 
Kind mit Freude gefuͤhlt. Aber, m. Fr., mich duͤnkt, 
dieſer Zuͤge iſt doch ſo wenig, es kommt alles ſo ein⸗ 


11. 
tönig wieder ; nichts hat Umriß: ſchilbern endlich, fein 
ausmahlen koͤnnen ihre Dichter gar nicht — 

E. Mich duͤnkt, ſie ſchildern, wie wenige unfrer 
Dichter, nicht fein und überfein, abge flarf, ganz „le- 
bendig. Von ihren Verbis haben wir geredet: ſie ſind 
ganz Handlung und ‚Bewegung: bie Wurzeln berfel- 
ben find Bild und Empfindung. Die Nomina, noch 
halb Verba, find oft handelnde Weſen, und erfcheinen 
in einer ewigen Perfonendichtung. Ihre Pronomina 
ftohen- hoch hervor, wie in jeder Sprache der Leiden- 
(haften. Den Mangel der-Adjektiven erfegen fie ſich 
durch Zufammenfegung andrer Wörter, daß abermals 

die Befchaffenheie felbft Sache, gleichfam ein eigneg 
handelndes Wefen wird; mic) dünft, durch alle dag 
wird Die Sprache fo poetifch, als irgend Eine aufder Erde; 

A. Es wird am beften feyn, wir reden durch einzelne 
Beifpiele: fangen fie von den Wurzeln, den Verbis ai, 

E, Die Wurzeln ihrer Verben, fagte ih, find 
Bild und Empfindung, und ich weiß feine Sprache, 
wo die einfache und leichte Verknüpfung beider fo ſinn⸗ 
lich und merkbar waͤre. Freilich beſcheide ich mich: nicht 


ſinnlich und merkbar fuͤr ein Ohr, das nur an Tone 


Mordifcher Sprachen gewöhnt tft, aber Ihnen, m. 
Fr., die Sie die Namenbildung der Griechen Fennen, 
Ihnen wird es kaum ſchwer werden, einige Schritte 
weiter zu gehen, und die freilich ftärfere, aber deßhalb 
nicht gröbere Worefchöpfung des Orients mitzufühlen. 
Ich wiederhole es nochmals, bei ihren prägnantften 
Wörtern ift Bild und Empfindung : die Sprache iſt mit 
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voller Bruſt, mit noch unausgebrauchten flrten Dr 
garien, aber unter einem’reinen und feichten Simmel, 
mit ſcharfem Blick, immer gleichſam die Sache ſelbſt 
erfaſſend, und faſt nie: ohne Spur der r Leidenſchaft ge: 
| Bilder worden. | 


A. Bild und Empfi indung? Stille und. Leiden 
Ä (haft? ſtarke und doch tee 2 Töne? ‚Sie ‚verbinden 
feltfam. 


E. Wir wollen alſo seien Alle Mordiſchen Spro⸗ 
dem ahmen den Schall der Natur nach; aber rauh, 
gleichſam nur von außen. Sie knarren, rauſchen, 
ziſchen, krachen wie Die Gegenftände felbjt; weiſe Dich ⸗ 
ter benutzen Dies mit großer Sparſamkeit; ſchlechte 
übertreiben’ s. Der Grund bievon liege. offenbar im 
Clima und im Organ, wo und von wen die Sprahe 
urſpruͤnglich gebildet worden? je füdlicher , defto fei- 
ner wird Die Mafurnachahmung. Homers klingendſte 
Verſe fnarren und zifchen nicht: fie tönen. Die Worte 
find fhon durch ein feineres Medium, die Empfin- - 
dung, gegangen, und gleichfam in -der Region des 
Herzens gebildet... Sie geben alfo nicht grobe Bilder 
des Schalles, fondern Bilder, auf die. das. Gefühl 
fein fanfteres Siegel drückte, die es im Innern modi⸗ 
ficirte. Von dieſer Verbindung des Gefuͤhls von innen, 
und des Bildes von auſſen im Ton, in der Wurzel der 
Verben, ſagte ich, ſind die morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen ein Muſter. 


A. Um des Hinmet willen,t die bibheülthen rau⸗ 
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hen Kehlen⸗ und Gurgeltoͤne! Und Sie wagen fie mit 

dem Griechiſchen Silberlaut zu vergleichen? ie 
E. Sch vergleiche nicht: jede Sprache leidet bei 

folher Wergleichung. Nichts ift nationeller und indivi⸗ 
dueller als das Vergnügen bes Ohrs, ſo wie die cha- 
tafteriftifchen Biegungen der Sprachorgane. Wir z. E. 
ſetzen eine Feinheit darinn, nur vorn zwiſchen Zung' 
und Lippe zu reden, und den Mund, als ob wir im 
Rauch und Nebel lebten, wenig zu oͤffnen: Clima, 
Sitten und Gewohnheit fodern es, die Sprache ſelbſt 
iſt dazu allmaͤhlich gebildet. Der Italiaͤner, noch mehr 
der Grieche, denkt nicht ſo: die Sprache Jenes iſt voll 
runder Vokalen, Dieſes voll Diphthongen, beide ſpre⸗ 
chen ore rotundo und beißen die Lippen nicht an ein- 
ander, Der Orient holt die Töne tiefer aus der Bruſt, 
aus dem Herzen hervor, er ſpricht gleichſam, wie Euhu 
anhebt: = Ä 


- Der Rede bin ich voll! 
mid) ängftiget der Othem meiner Bruſtt, " 
Er gaͤhrt in mir, wie der zugeftopfte Moſt, 
wie der neue Schlauch zerreißt. 
Reden will ich und Luft mir machen, 
meine Lippen will ich oͤffnen und antworten: 


Wenn dieſe · Lippen ſich oͤffneten, ward es gewiß leben⸗ 
diger Laut, Bild der Sache im Athem der Empfin⸗ 
dung; und das iſt, duͤnkt mich, der Geiſt der Ebraͤi⸗ 
ſchen Sprache. Sie iſt voll Athems der Seele: ſie 
toͤnt au wie die Öriechifche, aber fie haucht, fie lebet. 

Das iſt fe uns, die wir Me Ausſprache zum zbel 


- 
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nicht, kennen, und ihre tiefſten Kehlbuchſtaben als un- 
ausſprechlich daftehn laſſen; in den älteen, wildern 
‘ Zeiten. welche Fülle der Seele, welcher Hauch des 
| lebendigen Worts muß ſie begeiſtert haben! Es wat; 
‚wie fies nennen 
— Geift Gottes, der in ihnen ſprach, 
Des Almädht: gen Othem, der ſie belebete. u 

A. Abermals fehle nicht viel zur Apotbeofe; doch | 

es mag fo feyn mit dem Laut der Empfindung im An- 
ſchaun und Gefuͤhl der Sache ſelbſt gebildet. Aber wie 

ſttehts nun mit der Ableitung aus dieſen Wurzelwoͤr⸗ 
teen?. Sind fie nicht ein verwachfenes Dorngebüfch, 
wie auf einer Inſel, die noch kein menſchlicher Fußtritt | 
berührte ? 

E. In ſchlechten Wörterbüchern freilich, und man⸗ 
che der gelehrteſten hollaͤndiſchen Philologen haben uns 
auch den Weg, mit Beil und Axt in der Hand, ziem- 
lich erſchweret; es wird aber eine Zeit fommen, da 
das verwachfene Gebuͤſch ein angenefmer Palmenhain 
feyn wird, 

A. Das Gleichniß i morgenlandiſch. | 

E. Die Sache aud. Die Wurzel des Mutter: 
worts wird in der Mitte daſtehn, und um fie ber der 
Hain ihrer Kinder. Man wird in den Wörterbüchern 
duch Geſchmack, Fleiß, gefunden Verſtand und die 
Zufammenhaltung mehrerer Dialefte dahin fommen, 
das Wefentlihe und Zufällige in der Bedeutung zu 
unterfcheiden, die fanften Uebergänge zu finden, und 
auch in Ableitung der Wörter, in Anwendung‘ der, 
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Metaphern eine wahre Erfindungsfunft bes menſchli-· 
hen Geiſtes, die Logik der "Bilderfprache früherer Zei- 
ten inne werden. Ich freue mich auf die Zeit, und auf 
das erfte Wörterbuch, Das dies in vorzüglichem Grabe 
thun wird; jetzt ſtudire ich die beften, die wir baben, 
Caftelli, Simonis, Cocceji und aud) ihre rei⸗ 
chen Beihelfer, Schultens, Schroͤder, Story, 
Scheid und wer fonft einzeln oder mit andern dazu 
beiträge. 
A. Es wird alſo wog! woch Zeit bedoͤrfen, ehe man 
in Ihrem Palmenhain eines Morgenlaͤndiſchen Wörs 
terbuchs luſtwandle. Wollen Sie indeß nicht eine 
Probe der Ableitung, geben? 

E. Die finden Sie, auch wie die Woͤrterbuͤcher 
jeßt find, überall. Schlagen Sie die erfte Wurzel 
nah, und fehen, wie fih) das Wurzelmort, „er ift 
hingegangen“ fanft ableitet. Eine Reihe Ausdruͤcke 
des Verluſts ‚ bes Verſchwindens, des Todes, des 
eitlen Raths, leerer Mühe und Arbeit gehet in fanfe 
ten Vebergängen daher: und wenn -fie fi) in die Zeit 
des Wanderns, des Wegziebens, in alle Situationen 
des Hirtenlebens verfegen: fo toͤnet auch noch in der 
entfernteften Bedeutung etwas vom Urflange des Worts, 
dem Bilde der erften Empfindung. Das mache. denn 
die Sprache fo finnlich, den Ausdruc der Poefie fo 
gegenwärtig und rührend! Solcher Wurzeln ift diefe 
Eprache voll, und unfre Commentatoren, die eher zu 
hart, als zu leiſe treten, zeigen fie gnugfam. Sie fün- 
nen nicht. umbin, fie müßen wo möglich alle Wurzeln 


Erw oo. — 
‚ind Adern jenes Baums entbloͤßen, ſelbſt wo man nur 
‚feine Bluͤthe und Fruͤchte ſehen wollte. 


A. Das ſind alſo die Schwarzen Ihrer Palmen- 
Plantage 


E. Sehr nothwendige und nuͤtzliche Leute! Wir. 
wollen fie linde halten, denn auch, wenn fie zuviel 
hun, „thun fies in guter Abſicht. Haben Sie noch 
etwas gegen die Ebraͤiſchen Verba? 


A. Ziemlich viel. Was iſts fuͤr eine Handlung, 
die gar keine Zeiten. unterfcheidet? Denn im runde | 
find doc) beide tempora der Ebräer Aoriſten, d. i. 
unbeftimmte Zeiten, die zwiſchen der Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft ſchweben; alſo haben ſie ſo 
gut als nur Ein tempus. 


E. Braucht die Poeſie mehrere? Ihr iſt alles Ge⸗ 
dZenwart, Darftellung einer Handlung, fie möge vor⸗ 
bei oder zukuͤnftig ſeyn, oder fortdauern. Für Die Ge- 
fchichte fann der Mangel, ven Sie bemerken, ziemlich 
weſentlich werden; auch haben die Sprachen, die feine 
Zeiebeftimmungen lieben, diefe am meiften im Styl 
der Gefchichte ausgebilder. Bei den Ebräern ift die 
Geſchichte felbft eigenelich Poeſie, d. i. Tradition einer . 
Erzählung, die auch als gegenwärtig gemacht wird: 
alfo Hilfe diefe Unbeftimmeheit oder Verfchwebung ber 
Zeiten ausdruͤcklich der Evidenz, ber hellen und klaren 
Gegenwart deſſen, was befchrieben, erzahle oder ver- 
kuͤndigt wird. Iſt dies nicht im hoben Grad poetiſch? 
Haben Sie nie, m. Fr., im Styl der Dichter oder 


j 
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Miopheten:gefühft; wirTchön bie Zeiten wechfeln? wie, 


mas. Ein Hemiſtichium in ber vergangnen Zeit fage, 


das andre in Futuro ausſpricht? Es ift, als ob das 


letzte die Gegenwart ber. Sache daurend und ewig 


machte, indeß das, erfte der Rede eine Gewißheit vori⸗ 
ger Zeiten ‚giebt, als ob alles. fchon vollendet wäre. 
Das Eine tempus vermehrt das Wort vor = Das andre 
ruͤckwaͤrts; alſo wird eine Art*fchöner Abwechslung 


aud) dem Ohr bereitet, und die Gegenwart der Dar» 


ftellung auch ihm ſinnlich. Setzen Sie hinzu, daß die 
Ebraͤer wie die Kinder alles auf einmal ſagen wollen, 
daß ſie in einem Schall Perſon, Zahl, Zeit, Handlung 
und noch mehr ausdrucken: wie ungeheuer viel traͤgt 
dies zur ploͤtzlichen Darſtellung Eines ganzen Bildes 
beil Sie fagen mit Einem Wort, mas wir oft mit 
fünf oder mehr. Worten fagen müjlen.. Bei uns hinfen 
diefe in kleinen oft unaccentuirten Sylben vor oder 
nach; bei ihnen ſchließt ſich alles als Anklang oder als 
fonore Endung dem Hauptbegrif an. Er. fteht in der 
Mirte, wie ein: König; feine Diener und Knechte, dicht 
an ihm, ja mitsdhm Eins, ſteigen mie eine kleine metti« 
fhe Region vollftimmig auf einmal hervor — duͤnkt 
Ihnen das nichts zur poetiſchen Sprache? Toͤnende 
Verba, die fo viele Begriffe auf einmal geben, ſind 
vie ſchönſte Gewalt des Rhythmus und der Bilder, 


Wenn ich die. Worte „wie er mir gegeben hat“ in 
Einem fhönen Laut hervortreten laffen fann, ifts nicht 
poetiſcher und fchöner, als wenn ich ie fo eiczeln und 


meſtuckt· hergaͤblle ⸗ a 


+ 


1 8 


— 


m. 


Sn 


18 W — 
A. Fuͤrs Auge habe ich dieſe Sprache bisweilen 
ale eine Sammlung von Buchftaberigemälden angeſe⸗ 
hen, die gleichſam entziffert werden muͤſſen, halb wie 
eine Sineſiſche Schrift. Sch beklagte oft, daß Kinder 
ober Sünglinge, die fie lernen follen, nicht frühe zu 
dieſer Entzifferung, einer Analyfe mit den Augen, 
gewöhnt werden, die ihnen beffer thun würde, als 
manche fehwerfällige Regeln. Ich babe Erempel gele⸗ 
ſeen, daß junge Leute, infonderheit von finnlicher An⸗ 

ſchauungskraft, in Eurzer Zeit fehr weit Gefommen 
‚feyn auf diefem Wege; uns beiden iſt dies Gluͤck nicht 

geworden — 
E. Es wird ung altmägtic , wenn wir k Auge und 
Ohr zuſammen noch dazu gewoͤhnen. Sie werden ſo⸗ 
denn merken, wie wohlklingend Vocalen und Conſo⸗ 
nanten vertheilt, wie anpaſſend manche Partikeln und 
vorklingende Schaͤlle zu ihrer Bedeutung ſelbſt ſind. 
Inſonderheit werden auch mit dieſen wenigen vieltoͤni⸗ 
gen Wörtern die metriſchen Regionen zu einander be« 
ſtimmt: beide Hemiſtichien kommen in eine Art Sym⸗ 
metrie, wo Wort dem Wort, Begrif dem Begrif ge⸗ 
genuͤber ſtehet; in einer Abwechslung, die zugleich Pa⸗ 
rallele iſt, und einen zwar freien, aber ſehr einfachen 
und wohlklingenden Rhythmus giebt. | 
A. Da kommen Sie zu dem :gepriefnen Paralle- 
liemus, wo ich ſchwerlich Ihrer Meinung feyn werde, 
Wer etwas zu fagen hat, fage es auf einmal oder führe 
das Bild regelmäßig fort; wiederhole ſich aber nicht 
ewig. Wer jede Sache zweimal ſagen muß, zeigt da⸗ 
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ter, in dem bie älteften. Gedichte geſungen wurden, iſt 





avo 


mit an, daß er fe zum efienmal beib. und unvolltom- 


men ſagte. | 
E. Haben Sie noch nie einen San gefeßen? ‚un 
nichts vom Chorgefange der Griechen, ber Strophe 
und Antiftrophe, gehöre? Wie, wenn Die Poefieder 
Ebräer ein ſolcher Tanz ein kurzer und einfacher eier 
gefang wäre? | 
A. Thun Sie bie Siſtern ‚ bie Pauken und Cym⸗ 
beln hinzu, ſo wird der Tanz der Wilden vollſtaͤndig. 
E. Und wenn ers wuͤrde? Der Name muß uns 
nie abſchrecken , wenn die Sache ſelbſt gut iſt. Ant- 
worten Sie. Beruht nicht aller Rhythmus, Tanz und 
Wohlklang, ja ich möchte fagen alle Anmurh , fo wohl 
in Geſtalten als Tönen auf Eymmetrie? und zwar auf 
einer Teiche zu faffenden Spmietrie, ‚auf 1 Ehupliciee 
im. Ebenmaaße? | 
A. Ich will dag nicht leugnen. Der: 
E. Und ift niche der Ebräifche. Paralleliornus das 
fmpeifte Ebenmaas in Gliedern der Gedichte, Bildern 
und Tönen? Die Sylben wurden noch nicht genau 


ſtandirt und gemeffen, auch ‚nicht einmal.übergfl ge- 
aaͤhlt; aber Spmmetdie in ihnen if dem bibeften Obe 


venefmbar. 
A. Muß fies aber auf Roften bes Berfiandes feyn? 
E. Wir wollen noch beim Vergnügen bes Ohrs 
Bleiben. Alle Sylbenmaaſſe der Griechen, die kuͤnſt⸗ 
lihfteh und feinften die je eine Sprache hervorbrachte, 
berußen auf Ebenmaas und Harmonie, Der Hexame⸗ | 


Ba 
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den Tonen hr funtgeßenber nur immer abwech·/ 
ſelnder Parallelismus. Diefen noch genauer. zu ma⸗ 
chen, ſetzte man: inſonderheit bei der Elegid den Penta- 
mæeter hinzu, der in ſeinen zwei Hemiſtichien offenbar 
wieder Parallelismus iſt: Die ſchoͤnſten und natürliche 
fen, Odengattungen finds durch. den Parallelismus, ſo, 
daß man beinah fagen kann: je mehr in Liner Strophe 
nebſt einer‘ wotzlklingenden Abwechslungleichter Par⸗ 
allelismus hoͤrbar wird, deſto angenehmer iſt die 
Strophe. Ich darf Ihnen nur den Sapphiſchen und 
Alraͤiſchen Versbau eder den Ehoriamb zum Beifpiel 
anführen. Alle dieſe Sylbenmaaße ſind kuͤnſtliche Rüns 
dungen, ſthoͤngeflochtne Kraͤnze von Worten und Toͤ— 
nen; in Orient ſind die beiden Perlenſchnuren noch 
rücht zu Einem Kranze gewunden, fie hangen einander 
einfach gegenuͤber. Von einem Chor Hirten erwarter 
man keine Daͤdaliſche oder Theſeiſche Labyrinthkaͤnze: 
fie antworten oder jauchzen einander zu: fie tanzen ein- 
ander entgegen, Mich duͤnkt, auch dieſe Enfalt dar 
Höre Schönbele:: : — 

A. Für den Sinn dee cprrlismne wide 
Shinpeit?! Pa BED EEE EEE Fr geee i 
E. Die Beiden € Glieder beftärfen , erheben , Gefäße 
tigen einander in ihrer Lehre oder Freude, Bei Sübel- 
gefängen iſts offenbar: bei Klagetoͤnen will es die Na= 
. tür des. Seufjers und der Klage. Das Othemholen 
| ſtaͤrkt gleichſam! und troͤftet die Seele: der andre Theil 

des Chors nimmt an unſerm Schmerz Theil, und iſt 
das Echo, ober wie die Ebraͤer ſagen, die Tochter der 
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Stimme unfres Schmerzen Bei Lehroden bekraͤftigt 
Ein Spruch den anderiwt.:es iſt als ob der Vater zu — 
Sohn: ſpraͤche und die Mütter’ es wiederholte. Dis 
Rede wird dadurch ſo wahr, herzlich "und vertraulich. 
Bei Amoͤbaͤiſchen Geſaͤngen der Liebe giebts Die Sache 
ſelbſt: die Liebe will ſuͤßes Geſchwaͤtz: Wechſel der 
Herzen und. der Gedanken. Kurz, es iſt ſo ein einfaͤl⸗ 
tiges ſchweſterliches Band zwiſchen dieſen beiden Glie⸗ 
dern der Empfindung, daß ich auch auf ſie bie ſanfte | 
Ebräifche. Ode: anwenden mödhter: Ä | 
Wie lieblich ifts und angenehm,  : 
daß Brüder mit einander wohn... 
ie ſauftes Oel aufs Haupt hinab; - 
wie es hinab die Wange fließt, 
hinunter fließt die Wange Aarons — 
und rinnt zu feines Kleides Saum, - 
| wie Hermons Ihau hernieder rin 
die Berge: Iſraels zu fegnen, 
zu fegnen ewiglich — 

A. Großer Vertheidiger des Paralleliemusl aber, 
wenn ſich auch das Ohr daran gewoͤhnte, wie der Ver⸗ 
ſtand? Er wird immer zurückgehalten und kommt nice 
weiter. mn 
E. Für den Verſtand allein dichtet die Boch | 
nicht, fondern zuerft und zunächft für die Empfindung. 
Und ob.diefe den Parallelismus nicht lieber? Sobald 
ſich das Herz ergießt, ſtroͤmt Welle auf Welle, das 
iſt Parallelismus. Es hat nie ausgeredt, hat immer 
etwas neues zu ſagen. Sobald die erſte Welle ſanft 
verfließt, oder ſich praͤcheig bricht. am Felſen, kommt 
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die zweite Welle wieder. Der Pulsfchlag der Natur, 

Dies. Othemholen der. Empfindung iſt in allen Reben des 
 Uffekts, und Sie wolltens in der’ Poefie nicht, die doch 


eg Rede des Affekts feyn ſoll? | 
Ye Und wenn. fe Rebe bes Verſtandes ſeyn molte 
ub feyn muͤßte? 


E. So wendet ie bas Bild und zeige von- der 
Gegenfeite. ‚Sie wendet ben Spruch und erflärt ibn, 


ober: druckt ihn ins Herz: abermals Parallelismus. 


Welchen Vers halten. Sie im Deutfchen zum behrse- | 


Dicht für den beften ? J 
A. Ohnſtreitig den Alexandriner. 
E. Und er iſt ganz Parallelismus; ja forfchen Sie 


genau, warum er zu Einprägung der Lehre fo Eräftig 


fei, Sie werden finden, er ifts gerade des Paralle- 


lismus wegen, Alle, fimplen Gefänge und Kirchenlie- 
der find feiner voll, und der Reim, das groffe Ver⸗ 
gnuͤgen nordifcher Dören , ift ja ein fortgehender Pa- 


vallelismus. On 
U Den Reim‘ haben. ung ‚Die Morgenländer zu⸗ 


gibra he , und den einfoͤrmigen Gang der Kirchenlieder 


nicht minder. Jenen haben die Saracenen, dieſen die 
Voxologien eingefuͤhrt: ſonſt würden und d fönnten wir 
beiber entbehren. 


E: Glauben Sie das? denge— vor den Saracenen | 


find Keime in Europa geweſen „Aſſonanzen vor oder 


hinter den Wörtern, nachdem ſich das Ohr eines: 


Voikes gewoͤhnt hatte, und ſeine Sprache es ertrug. 
Auch die Griechen haben ſo ſimple Dyamen und Chor: 
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gefange, als unfre Kirchenlicher eben ſeyn koͤnnten. 


NMur freilich hat der Ebraͤiſche Parallelismus vor un⸗ 
ſern Nordiſchen Sprachen das voraus, daß er mit ſei⸗ 
nen wenigen Worten bie Region ſchoͤn ordnet, und zu⸗ 


letzt prächtig in der Luft verhallen laͤſſet; für ung alſo 
ift er beinah unüberfegbar. Wir brauchen oft zehn 
Worte, wo jene brei brauchen, die kleinen Worte 
ſchleppen oder verwirren fih, und das Ende vom Liebe 
ift Härte oder Ermattung Man muß ihn alfo nicht 
ſowohl nachahmen, als ftudieren. In unfrer Sprache 
müffen wir die Bilder mehr fortleiten und.ihren Wort- 
bau ründen. Denn wir find an den Numerus ber Grie⸗ 
chen und Roͤmer gewoͤhnet. Bei Ueberſetzungen aus 
Orient aber laſſe man ihn: mit ihm verloͤre ſich ein 
groſſer Theil der urſpruͤnglichen Einfalt, Wuͤrde und 
Hoheit der Sprache. Es heißt auch hie: 
Er ſpricht, fo geſchiehts, 
er gebeut, fo ſtehets da! 

A. Die einſylbige Kürze duͤnkt mich aber doch | 
auch erhaben. 

E. Der einfylbige Lakonismus ift weder freund- 
ſchaftlich, noch poetiſch. Auch bei einem Monarchen⸗ 
befehl wollen wir Wirkung des Befehls ſehen, und ſo 
iſt wieder Parallelismus da, Befehl und Folge. Ja 


endlich der kurze Bau der Ebraͤiſchen Sprache macht ja 


den Parallelismus ſelbſt beinah immer zum Monar⸗ 
chen⸗ Befehle. Sie wuſten nichts vom oratoriſchen 
Mumerus einer griechiſchen ober lateiniſchen Redpe⸗ 
riode. Wenige Worte ſtieß der Hauch ihres Geiſtes 
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| harvor; dieſe bezogen ſich auf einander und wei die 
Sprache ſo einfoͤrmige Beugungen. bat, wurden ſie ein⸗ 
ander ähnlich, machten ſich durch ihren Schall, jenes: 
Woort durch feine Stelle und das Ganze durch die gleiche 
Empfindung ſelbſt zum Rhythmus. Die beiten; Her - 
miftichten wurden Wort und That, Herz und Hand, 
oder wie es die Ebräer nennen, Eingang und Ausgang; 
und ſo ſtand das leichte Tongebaͤude fertig, Haben 
Sie noch etwas gegen den Parallelismus? 


A. Ich habe fogar noch etwas fuͤr ibn Denn‘ von 

| Seite des Verftändniffes habe ich dem Himmel oft ge⸗ 
dankt, daß er da war. Wo blieben wir mit unſrer Er⸗ 
klaͤrung ſo mancher dunkeln Woͤrter und Stellen, wenn 
eben Er uns nicht ‘auf bie Bahn brächte?, Er ift: wie 


die Stimme eines Freundes, ber im wuͤſten Walde | 


von weiten ruͤft: „hieher! hier wohnen Menſchen !* 
aber freilich die alten Ohren ſind gegen dieſe Stimme 
taub. Sie gehn, bie Echo gelbft, als Perfon aufzufus 
chen, unb wollen im zweiten Gliede ber Rebe üinmer | 


einen neuen Wunderſinn finden. 


€ Laſſen Sie ſie gehn und uns nur r auf Dem rech⸗ 
ten Wege halten. Was den wuͤſten Wald anbesrift, 
Bank’ ich, Sie übertreiben die Sache, da Sie, wenn 
Sie fih erinnern, Anfangs unſers Gefprähs, die 
Ebräifche Sprache eine todte Hieroglyphe ohne Voka⸗ 
fen, ja gar ohne Schlüflel der Bedeutung nannten. 
Glauben Sie wirklich, daß die Morgenländer ganz 
‚Ohne Vokalen gefchrieben" haben? 


! 
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DAR Bliele ſagens. Bine. IT hr 
€ So ſagen ſi ie etwas wiberſprechende Wer 
wird Buchſtaben ſchreiben, ohne Hauch / der ſie beſee⸗ 
lt? da auf den letzten alles ankommt, under im Grundeẽ 
auf: eine allgemeine Art eher zu bezeichneniſt, als bie 
manchertei Schaͤlle der Organe. War man über Das 
Schwerere wege ifo ließ man gewiß / das Leichtere niche 
nach, an dem doch der gange Zweck der Arbeit hing· 
A. Wo ſind denn dieſe Vokalen? —— 


E Leſen Sie hierüber. eine Schrift e), die diefen, 
wie mehrere Punkte des hebräifchen Alterchuftg, in ein 
trefliches dicht ſetzt. Es iſt bie erfte Einleitung über 
biefe Sprache und Schriften, wo ſich Geſchmack und 
Gelehrfemfeie i in gleichem Grade vereinigt. Einige; 
wiewohl wenige Vokalen (denn bie unfern fir ind äller⸗ 
dings ein junges Machwerk der Rabbinen) werden ſehr 
wabrfcheinlich; und die matres lectionis find, düunkt 
mich, von ihnen noch Hefte. Freilich auf gramnatiſche 

Puͤnttlichkeit wars in ſo alten Zeiten nicht angefehen 
die Ausſptache war vielleicht ſo undiſciplinirt, wie 
Otfried von der alten Deutſchen Sprache ſagte. Wer 
hat noch ein Alphabet für jeden Vokal jedes Dialekts 
unſrer Rede erfunden? und wer brauchts ? Sie ſte 
hen als allgemeine Merkzeichen da, und jeder‘ modi⸗ 
ficirt den Schall nach ſeinen Organen. Eine Reihe fei- 
ner grammatifchen Regeln über die Verändrung der | 
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Vokale, die Ableitung der Conjugationen u. f fi ind, | 
fürche ih, Wind, Ä Ä 

2 He: Und doch wird die Jugend damit ediæ. J 
Sy Habe mir nie einbilden können, baß eine fo rohe 
Sprache wie. die Ebräifche fo viel regelmäßige, auch in 
der Bedeutung von einander unterſchiedne Conjugatio⸗ 
nien haben ſollte, als man ben Juͤnglingen bei: jedem 
Wort zu finden einblaͤuet ®),. ; Die vielen Anomalien 
und Defectiven jeigens. . Der große Troß folher Ein⸗ 
eheilungen iſt aus andern Morgenländifchen Sprachen 
- ber „nach denen bie Rabbinen auch diefe zu modifici⸗ 


I ren beliebten. Ins Eleine Ebraͤiſche Zelt trug man, 


pas nur hinein konnte. 
E. Auch hier muß man nicht übertreiben. Die 
kuͤnſtliche Form der Sprache gefaßt haben, iſt gut, 
und fuͤr uns jetzt noͤthig, ob es gleich unwahrſcheinlich 
ik, r daß fie von ben früpeften Zeiten bagemefen, und 
| auch von jedem Ebraͤer ſo gedacht worden ſei. Wie 
wenige ſelbſt unſrer Schriftſteller haben die ganze Form 
ihrer Sprache bis auf jede feine Biegung im Kopf, 
daß keine Abweichung ſtatt fände? Und denn, wie 
verändert fih der Bau der Sprache mit den Zeiten! 
Es iſt gut, daß wir endlich Maͤnner bekommen, die 
auch uͤber die Grammatik dieſer Sprache denken. 
A. Und mich duͤnkt, jeder muͤſſe ſich feine phil _ 
ſophiſche Grammatif ſelbſt machen. Er laſſe biswei⸗ 





| *) vergl. Herder, vom Urfprung der Sprahe S. ı30, Hier 
heißt es: „je roher eime Sprache, defto mehr Conjugationen.“ — 
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len die Vokalen und andere Lefegeiiheri. weg / To gekee 
die Conjugationen wiel näher: an: ‚einander; er braͤucht 
richt erſt dem Wort ſiebenmal den Sale. mehr 
bis es in eine Som ml. | 
E. Er fann aber aud) ein zweiter Mastief. oben u 
Hutchinſon auf diefem Wege werden, Am: Beften: 
if, daß man das Auge fleißig durch Paradigmen, for 
wie Das Ohr durch lebendige Echälle übe, und: beide 
an einander gewöhne, So kommt man in ben Genius 
der Sprache, und verkürzt fich den Weg der Megeln: 
Die Sprache wird uns nicht mehr Schulmäßig‘ und 
Rabbiniſch, fondern ale Ebraͤiſch, d. i. eine Dichter⸗ 
ſprache werden. Mit Gedichten in ihr müßte der Kna⸗ 
be aufgewedt, der Füngling belohnt werden, und ich 
bin gewiß, nicht nur Knaben, fondern auch Alte wür- 


den ihre Bibel wie einen Homer oder Oßian liebhaben, 


wenn fie wüften, was in ihr fteht. 

A. Ich vielleiht auch, wenn Sie mit mir ſortzin 
gen, wie jetzt. 

E. Wir wollen die Sache auf unſern Spatziergaͤn⸗ 
gen, am liebſten in der Morgenſtunde treiben. Die 
Poeſie der Ebraͤer gehoͤrt unter den freien Himmel, und 
wo moͤglich, vors Auge der Morgenroͤthe. 

A. Warum eben dahin? 

E. Weil ſie die Morgenroͤthe der Kufflärung der u 
Melt gemefen, und wirklich noch jege der Kindheit 
unſres Geſchlechts ift. Man fieht in ihr die früheften 
Anfchauungen, die fimpelften Vorftellungsarten der 
menfchlihen Seele, ihre einfachfte Bindung und Lei- 


? 


’ 


j ’ “ . - Ed 
’ * 
® 
\ 


-. Wenn ein Menſch niches ich wunderba⸗ 
ren Inhalt glaubte, die Naturſprache In ie muͤſte er 
glanben, denn er würde fie fühlenz-- die: erften Ans 
fhauungen der Dinge müften ihm Hab: werben: denn 
er wuͤrde an ihnen lernen. Ihm ruͤckte in ihr die fruͤ— 
heſte Logik der Sinne, die einfachſte Analytik und Me _ 


ral, kurz die aͤlteſte Geſchichte des menſchlichen Gel 


ſtes und Herzens vor Augen; — wenn es Poeſie der 
Kannibalen waͤre, hielten Sie ſie au vet Bed riche 
Aulmeiens wer? J 

A. Wir ſehen uns alſo morgen. 

E. Und voraus. leſen Sie etwa dies Gedicht: m was 


.« für Wunder und Wohlthat ſei, daß uns eine 
| Sprache aus 26 fernen früßen Bäten "ge ne 


‚Sprache. und. Schrift . 





Heil dir! unſichtbar Kind des Denfoenpan Pr 


der Engel Schweſter, füße Sprade Du! 
Ohm deren treuen Dienft das volle Herz 
erlaͤge unter der Empfindung Laſt. 

Kein Lied von Alters her beſuchte je. 


ein menfhlid Ohr: die Vorwelt wäre ſtumm: 


'verhallt des Menfchen wie des Thieres Tritt: 
des Weifen Herz auch feiner Licder Grab. 


Allmaͤchtiger, der Herz und Zunge band, 
der einem ſchwachen Hauch, dem leeren Shall 
Gedanken, Herjenstegung, Allmacht lieh, 
zu toͤnen uͤber ferne Zeiten hin, 
der dem Gedanken Fluͤgel gab und Kraft 
auch ſeines Gleichen zu erſchaffen, Kraft 
des Bruders Seele mit der Worte Licht 
zu uͤberſtroͤmen, zu erquicken ſie 
mit ſuͤßer Ton unſterblichem Geſang. 


Verborgner Gott! in deiner eleinſten That 


ſo tief verborgen! Meine Zunge harrt, 

die Seele fortzuſtroͤmen, weiß nicht wie? 
Mein Herz verlangt ſich auszugieſſen, fih + 
zu bilden in des Hörers Ohr: das. Ohr. 
empfängt den Laut und ſagts der Secle an; 
und unerſchoͤpft bleibt meines Herzens Quell. 
Ja hoͤher wallt er auf! Der Worte Licht 
entflammet meinen Geiſt, der Töne Kraft 


erhebt mein Herz und o ein leerer Hauch 


giebt fluͤchtigen Gedanken Ewigkeitt 


m 


2* 
.x 
”.., . 


*) Sum Theil nach einem Engllſchen Gedicht, der Intro- 
duetion zu den Works of the 'Caledonian, Bards ‚Vol. 1. 
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Denn Du, o Sabpfer, gabſt dem Menfchenfinn 
dein zweites Kunftgeheimniß , auch dem Schall 
Geſtalt zu geben, ihn zu feffeln neu 
mit fchwacher leifer Züge Engelsfchrift. 
Sie lefend weiſſagt, fpricht der ſtille Geift 
mit fremden, fernem Geifte, weckt aus fih 
"Gedanken, die ihm Zug und Bild nicht gab, 
fliegt in entfernte Zonen, ahndet tief 
fih in der Vorwelt Herz: die göttlichften . 
Geſtalten fteigen vor ihm auf: er blickt 
in aller Weiſen Bufen, höret noch 
dein hohes Lied, Homer und Oßian. 
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Und feyd denn ihr verfcharret, heilige 

Urväter unfrer Lieder, Sprach und Schrift? 
Ihr frühen Weifen, denen Gott zuerft 
den Mund befeelt und aufthat ihren Blick, 
zu fehn den Unſichtbaren überall, 
den Unnenbaren, Tiefverborgenen 
zu nennen, ihn zu bilden feinem Volt 
nicht in Seftalten, in der Töne Kraft, 
Seyd ihr vergeffen, denen Gott zuerſt 
die Hand gelenket, der Vergeffenheit 
Reich zu zerftöten? zu-vertrauen ung 
was fie erblickten, was Gott ihnen ſprach. 
Kat eure Harfe keinen Ton für ung? 

und euer Morgentoth für uns kein Licht? 


Ich ſeh, ich fehe fie. Sie fhlummern da 
in ihren heil’gen Gräbern. Wag' ich es 
den dunteln Schleier anzurähren nur, 
der auf den Todten liege? Sch tree hinzu: 
es glänzt ihr Angefiht: fie ſchlummern ſchoͤn. 
Und o ein hoher Harfenlobgefang 
umringt mein Ohr! — Sie gehn daher vor. mir 
in glaͤnzendſchoͤner Pracht und Majeſtaͤt. 
Jeſaias, Hiob, Moſes und der Hirt, 
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tieblich gekrönt mie Pſalmen Iſraels. 

Die Harfen in der Hand lobfingen fie 

wie Morgenftern’ um ihres Schöpfere Thron, 
und Erd’ und Himmel ftaunen, fühlen neu 
die Hand, die fie, auch fie, zu Liedern ſchuf. 


Erzengel des Geſanges, ſchwebet ihr 
hinweg? hinauf? und laſſet, laſſet mir 
aus eurer Harfe keinen leiſen Laut, 
aus eures Bufens Fülle feinen Ton, 
kein Lüftchen von der Sottesflamme Sturm? 
Soll der Sefang der Allmacht lange noch) 
in ſtarren Bildern Ichlafen? foll der Kranz. 
vom Lebensbaum der Schöpfung, Moder feyn, 
verehrt und dumpfbenebelnd Aug und Seift? 


Kommt, heilge Schatten, fommt und heiliget 
mitr Lipp' und Sprache! Keine Sprache je 

kann eures Liedes Gott unheilig feyn, ' 

den alle Zungen loben! Steht mir bei, 

daß ich von eurem, Fußtritt nur die Spur, 

von euren Bildern, euren Tönen nur 

den Schatten, nur den Nachhall gebe, treu 
enträthfelnd alter Züge Gottesſchrift 

und eures Herzens hocdeinfältgen Sinn. 
Anbeuten will ich, was mein Mund verfchiweigt, 
und eure Kraft verjenken in mein Herz. 





Inhalt des Geſpraͤhs. 


Yufgang der Morgenröthe. : Bild der Weltfhöpfung. in: ibr: 
Srühefter Anblick der Natur... Erſtes Gefühl. des .grafen Geis 
fies als eines mächtigen Weſens. Ob. dies Gefuͤhl ſtlaviſche 
Furcht oder viehiſche Stupiditaͤt geweſen? Wahrſcheinlicher 
Urſprung der Ideen des Schrecklichen in den alten Religionen. 
Probe reiner Begriffe von Gott dem Maͤchtigen: von ihm dem 
Uebermaͤchtigen auch in Gedanken der Weisheit. Von den 
Elohim. Wahrſcheinlicher Urſprung des Begrifs derſelben. Ob 
er zur Abgoͤtterei Anlaß gegeben? Wie nothwendig und nuͤtz⸗ 
lich der Begrif von Einem Gott der menſchlichen Vernunft 
geweſen? Verdienſt ber; Poeſie, die. ihn beveſtigt und. ausge⸗ 
breitet. Einfaches Mittel dazu, der Parallelismus Himmels 
und der Erde. Was die morgenlaͤndiſche Poeſie aus der Ver⸗ 
bindung beider Begriffe gewonnen? Wie ſie Gott ſchildere, in 
Ruhe und in That: Sein Wort. Frühere Begriffe von den 
Engeln. Bilder von Gott, als dem immer wirkfämen Haus⸗ 
halter der Schöpfung. Beilage eines morgenländifchen Lobges 
ſanges. 
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Die Morgenroͤthe war noch nicht angebrochen, als die 
beiden Freunde ſich am beſtimmten Ort, einer ange⸗ 
nehmen Hoͤhe von ſchoͤner Ausſicht, zuſammenfanden. 
Noch ſahen ſie alles Formlos und in den Schleier der 
Nacht gehuͤllt, vor ſich liegen: da regte ſich der Hauch 
der Nacht, und es erfchien Die liebliche Morgenrötbe. 
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Sie ging hervor, wie der Blick Gottes auf eine zu 
erneuende Erbe: um fie ſchwebte die Herrlichkeit bes 
Herrn und weihte den Himmel zu feinem prächtigen 
ſtillen Tempel... Je mehr fie ſich erhob, je mehr hob 
‚und läuterte fi) das goldne Blaus es fonderte fic) von 
den Waflern, Mebel und Dünften, die zur Erde fielen, 
bis es wie ein himmliſcher Ocean, wie ein Sapphier 
mit Golde durchwebt, daftand. Se mehr fie fich erhob, 
defto mehr hob ſich die Erde: es theilten fich auf ihe 
‘die dunfle Maffen, bis auch fie wie eine Braut da⸗ 
ftand, geſchmuͤckt mit Kräutern und Blumen, usb 
wartend auf ben Segen Jehovens. Die Seele des 
Menſchen heitert fich wie der Morgenhimmel: fie hebt - 
fi aus dem Schlaf, wie die jungfräuliche Erbe; kei⸗ 
ner aber diefer angenehmen Augenblicke ift Heiliger, als 
das Werden des: Lichts, der Anbruch der Dämmerung, 
wenn, wie Die Ehräer fagen, die Hindin der Morgen 
roͤthe mit den Schatten Fämpft und mit zufammenge- 
bognem Haupt ufid Knien den Augenblic erwartet, der 
fie von der Angft erlöfe. Es ift wie eine Geburt des 


Tages: fanfter Schauer bebt durch alle Welen, ale 


ob fie die Gegenwart Jehovahs fühlten. Die älteften 
Völker trennten das Licht der Morgenröche vom Som 
nenlichte, und hieltens. für ein unerfchaffnes Wefen, 
für einen Ölanz, der vom Throne Jehovahs herſchimmre, 
- aber zurückgenommen werde, fobald die irdifche Sonne 
. erwacht. Sie ift der Statthalter ber Gottheit, nach⸗ 
denm ſi ich Jehovah ſelbſt verborgen. 
| Eutyphron. Feiern Sie, Freund, diefen einzigen 
I. Theil. | € 
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aſchoͤnen Anbiik, Er ift bie. Morgenroͤthe des erh 
«chen: Wiſſens ‘geivefen, und war vielleicht bie Wiege 
«der erſten Poeſie und Religion:det Erde. > 

: Alcipbron, Siefind der Meinung: des Verfaffes 
er älteften Urfimde *); denken; Sie e aber, was man 


som entgegengefegt bat, en ie Zu 


E. Zu unferm, Zwei nichts, und wird ihm nice 
uentgegenfegen: Eönnen, -fo lauge Morgenroͤthe, Mor⸗ 
genroͤthe ſeyn ·wird⸗ Haben wir nicht eben jetzt alle 
Scenen dieſer groſſen Weltſchoͤpfung geſehen und ge⸗ 


feiert? Vorm ſchwarzen regen Nachtgemaͤhlde bis: zum 


prächtigen Emporſteigen der Sonne, mit der alle We— 
fen, in Luft und Waffer, Meer und Erde zu. erwachen 
feinen. Iſts Einwurf, daß mit der Sonne nicht zu⸗ 


gleich Mond undSterne aufgehen 2. und fehlte etwas, 
als daß man noch den zweiten Einwurf machte: jeden 


Tag ſei ja ein ganzer Morgen und hier ſei er in ſechs 
Tage und Tagwerke vertheilt: — Doch was ſtoͤren 
wir uns die koſthare Stunde? Nicht nur der erſte 
kurze Bericht von der Schoͤpfung, ſondern auch alle 


Ebraͤiſche Loblieder auf dieſelbe, ja Die meiſten Namen 


der ſchoͤnen Gegenſtaͤnde, die wir jetzt vor und um uns 


ſehen, ſind wie im Anblick dieſer Dinge ſelbſt gebildet 


worden: dies gab alſo die aͤlteſte Naturpoeſie der 


Schoͤpfung. 
% Wann? und von wen geiler? 


U 





*) Yeltefte Urkunde des Peyſchengeſchlechts. Eine nach Jahr: 


hunderten enthüllte heilige Sqrift. 1774. 


30; 
FE Oagweiß ich nit ein Die Wiege Ms Menſche 


— * Geiſtes mag und: kann mein Pexſtandi nicht. drinx 


gen. Gnug, bie ſo noetiſche Wurzeln Der. Sprache ſand 


da, die Lobgeſaͤngerund glücklicher Weiſe guch der erſte 
Umriß des Gemaͤhldaß iſt DR). ner) ‚ode: mit Date 
ſich beide gebildet zu haben scheinen, Wie Tennis 
bier nie,erfteon Ideen won Anſchauung Deu Matur, wom 
Bindung und: Fordeitung ihrer, ſo maatichenfer@cenen: 
aufſuchten, die in diefer Findlichen ſchoͤnen Resurpocke 
kiegen 27, Wir koͤnnten anf Moxgenſtunde kaum Dür- 


diger feiern. nat om 


A.. Sehr geran. und ih in überzeugt ,haßdem 
woffen, Weſen, das ung. wngiebe und: erfüllek, "nichts: 
angenehmer fei, als han Lobgeſang wafege unterſuchen- 


den. Gedanken. Dee Morgen des Iages;zoird; und a 


die Morgenroͤthe der: Wels .grinnern, und auch unfeer: 


Seele Jugend und Meorgenrörhe-gehen, ir Meberbaupt: 


. 


habe ichg bemerkt, daß die, Poefie jedes. Wolks ſich nach 


dem Klimp richtet, in. Dem; fisäft;gebilger worden. . Ein: 
niedriger „Falter, neblichter Himmel giebt auch Bilder 
und Empfindungen der Art; wo er rein.-frej,. weit’ u 
bekommt auch die, Geele-Unffreis,und: Fluͤgel. 

E. Ich haͤtte dagegen, manchesz —s— 


deſſen gut ſeyn. Wir mollen weder auf Sinai noch Ta⸗ 
bor, ſondern, wo moglich, auf den Berg den Berge, 


die erfte Höhe irdiſcher Schoͤpfung treten und: wahın 


uimen,. wie‘ 1. da Morgen gebar ; wie. da (bie erfte 
€&a _ 


) 2 Mol. ı, 


a6 


Poefie der Welt ward? Duͤnkt Ihnen aber der Flug 
zu choch, die- Gegend zu fuͤrchterlich und einſam; nun 
ſo laſſen wir uns, wo wie wollen, nieder, und-am lieb: 


ſten, duͤnkt mich, hier. Nacht iſt uͤberall Nacht, und 


Morgen Morgen; überall iſt Simmel und Erbe, und 
der Geiſt: Gottes, der fie erfuͤllet, der den Menfchen 
anhauchte amd erhob, der ihm mit dem Anblick Him⸗ 
mels und der Etde Naturpoeſte des Herzens und des 
Verſtandes eingoß. er ee 

A. Fangen Sie.alfo vom eiſten der m win 


Urbegriffe an. 


> 


E. on wen koͤnnte ich anfangen, als vom. Na 
men Def, der in dieſer alten Poeſie alles belebt und 
bindet. Sie nannte ihn den Gewaltigen, den Star⸗ 
ken, deſſen Uebermacht ſie allenthalben ſahen, deſſen 
Gegenwart ſie ungeſehn mit Schauer der Ehrfurcht 


fuͤhlten, den fie alſo, wie Bas Wort eigentlich ſagt, ver- 


ehrten, :bei dem-fie ſchwuren, den fie vorzüglid Ex; 
den groſſen Geift nannten, den alle wilde und-Findliche 
Kationen der Erde noch fuchen, fühlen und. anbeten. - 
O Freund, auch bei den wildeften Völkern, wie erha« 
ben wird Poefie.und Empfindung durch das allgegen? 
wärtige Gefühl dieſes groffen, unfichtbaren Geiſtes. 


Haben Sie in einer der neueren Reifen *) die, Gefchichte 


jenes Amerifaners geleſen, der. den groffen Waſſerfall 
zu ſehen reiſte? Von fern ſchon, da er das erhabne 
Geriuſch Der, ‚ ſprach er mit dem groſſen Geiſt: als 





2) Carvers Reiſen. 
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er näßer hinzu kam, fiel er nieder uns betete an.’ Rice 


aus Enechtifcher Furcht oder dummer Stupidität, fon- 


dern im Gefühl, daß in einem fo wunderbaren, geoffen 


Werk der groffe Geift ihm gleichfam näher fei, dem er 
alfo auch das Beſte, was er an fich ‚hatte; auf eine 
kindliche Weife mit furchtlofen Bitten verehrte. Sein 
Gefuͤhl iſt die Geſchichte aller alten Voͤlker, Sprachen, 
Hymnen, Namen Gottes und Religionsgebraͤuche, mo 
aus Trümmern der Urwelt Ihnen eine Schaar von 
Denkmalen und Beweifen befannt feyn wird. 

A. Sie find mirs; aber die Philoſophen haben 
biefen Schauer der. Ehrfurcht ganz anders erfläret. 


Furcht und Unmiffenheit, fagen: fie, Haben Götter er» 
fonnen: knechtiſches Entfegen, brutale Stupidität habe 


ihnen zuerft, als maͤchtigen, aber Schadenfrohen We- 
fen, kurz als unfichebaren Tefeln geopfert, In allen 
Sprachen habe die Keligion von Furcht den Namen, 
und im Ebräifchen führen fie eine Reihe der alteſten | 
Gottes» Namen zum Beweife an. | 

E. Die Hypotheſe ift alt, wie das meifte ‚ was in 
diefer Art vorgebracht wird; ich fuͤrchte aber, ſie iſt ſo 
falſch als alt: denn nichts wird vom kalten, zumal 
ſchiefen Denker leichter mißverſtanden, als das ſchlichte 
Menſchengefuͤhl. So viel ich Reſte des Alterthums 
kenne, ſo viel Zeugen, duͤnkts mich, vor mir zu ſehen, 
daß dies Gefuͤhl der Anbetung blos und zuerſt nicht 
ſtlaviſcher Knechtsdienſt, noch weniger viehiſche Stu⸗ 
piditaͤt geweſen. Dadurch, daß alle Voͤlker Goͤtter 
verehren, unterſcheiden ſie ſich eben vom Thier und faſt 


Aberall.in ver Welt iſt bie: Empfindung aͤbermaͤchtig 
geweſen? unſer⸗Daſeyn ſei Wohlthat, nicht Strafe; 
das groſſe Weſen ſei gut, und der Dienſt, den man 
ihm zu · bringen / habe, doͤrfe fein Eatſetzen feon, © bas 
Am wie dem Teufel opfre. 
.A. Sind Ihnen aber nicht fo viel f ſchreckliche Ge⸗ 
| Brduce befannt, und haben Sie die Bücher des Man« 
nes") niche gelefen, der affe Religion aus Verwuͤſtung 
der Welt, Suͤndfluth, ſchrecklichen Ahndungen n neuer 
Umftürze.Berleite? : Zr 
E. Laſſen Sie ihn ſchlafen. Er war uf iber | 
Brücen und Deiche, und mußte alfo Amtshalber eine 
Wafferphilofophiehaben.. E eine Bücher find fo ſchlecht, 
fine Getehrfamfeit fo unficher, feine Einbildungskraft 
fo verworren, daß fie alle: ziemlich den Waflern der 
Sündflurh:gleihen. Wir wollen quf veften Boden 
‚treten und ſagen: allerdings mifchte fich Die Religion 
vieler alten Voͤlker mie Schrecken und Furcht; zumal 
der Völker, die in rauben Gegenden, unter Felfen:und 
brennenden Bergen, an einem wilden Meer, in Hölen 
und Klüften wohnten, oder das Andenfen fürchterki- 
her Begebenheiten, : groſſer Verwuͤſtungen? u. fi 'er- 
halten. wollten. Das find aber offenbar Ausnahmen; 
denn die ganze Erde ift feine ewige Suͤndfluth, fein 
brennender Veſuv. Die Religion der Bölker in fanf- 
ten Erdſtrichen finden wir ſanft, und auch beiden 
ſchrecklichſten Nationen ift das Dafeyn eines.mächtigen 


- *) Boulanger. 


guten Geiftes nie ganz ausgetilget, ja beinahe noch im- 
mer herrfchend geweſen. Endlich feheinen alle dieſe Zu- 
füge, das Werk des Schredens, des Aberglaubens 
und Pfaffendienfts , wirklich fpätern:Zeiten anzugehoͤ⸗ 
ren: die Begriffe der aͤlteſten Religion ſind groß und 
edel. Das menſchliche Geſchlecht ſcheint mit einem 
ſchoͤnen Schatz einfacher, reiner Kenntniſſe ausgeſtattet 
zu ſeyn; nur die Abartungen, die Wanderungen, die 
Ungluͤcksfaͤlle haben ihn mit falſchem Metall vermehrt 
und vertauſchet, bis denn die Vernunft allmählich ihr 
Gefhäft angetreten, den. Schag zu.muftern und zu 
füubern. Laſſen . Sie indeſſen diefen Tumult von 
Völkern; wir t reden ja nur von n Einem Volk, Einer | 
Sprache. — | 

A In der doch auch die alteſten Namen Gottes 
nicht von Guͤte und Liebe, ſondern von Staͤrke und 
Verehrung ſagen. 

E. Das muͤßen ſie ſagen: das iſt das erſte Ge. 
fühl der Menfchen von dieſem unbegreiflichen Urheber. 
Macht, unendliche Uebermacht Seiner, ift was ein 
ſchwaches Erdengeſchoͤpf juerſt von ihm empfindet. Es 
fühle fich fo tief unter ihm, da ja fein. Dem i in Got⸗ 
tes Hand, da fein Dafeyn ſelbſt nur eine Folge ſeines | 
Billens, feiner ung unbegreiflichen Kraft iſt. Das 
alte Buch Hiob ift bier der lauteſte Beweis auf allen 
Blaͤttern: — 


Wohl weiß ich, daß das alſo fir)... 
was ift cin Menſch, entgegen Gott? 


) Hiob . ⸗ 


De | 
Im Kerzen weife, ſtark von. Kraft; 
wer wiberftände ihm, und hätte Ruh? 
Der Berge weghebt und fie wiffens nicht, 
der fie umkehrt in feinem Grimm. 
Er bebt die Erd’ aus ihren Sränden auf: : 
da zittern ihre Säulen. | 
Er ſpricht der Sonne und fie geht nicht auf: 
die Sterne fiegelt er in ihre Wohnungen: : 
und fpannt die Himmel aus allein, 
und wandelt auf. des Meeres Hoͤh. 
Den Wagen und das Nordgeſtirn, 
die Siebenſtern, des tiefen Südes Kammern 
hat Er gemacht. — 
Macht groſſe Dinge, unerforſchlich groß, 
thut Wunderdinge, unauszaͤhlbar viel, 
Schaut mir voruͤber geht er; ich ſeh ihm nicht: 
vorüber mir; ich werd’ ihn nicht gewahr. 
Er reißt hinweg, und wer mag wiederbringend 
wer zu ihm ſagen: was machſt du 7 E 


Glauben Sie nicht, daß dies hohe Gefühl, Gefuͤhl ber 
Natur fei? und daß je heller, je umfaflender ein Volk 
uͤberall Kraft Gottes ſiehet, auch der Ausdruck davon 
regſamer ſeyn werde? Selbſt die Weisheit dieſes Got⸗ 
tes, womit er alles, womit er das empfindende Ge⸗ 
ſchoͤpf gebildet hat, iſt ihm nur Uebermacht, ein un⸗ 
geheures Meer von Verſtandes⸗Kraͤften, in deſſen 
Abgrunde es verſinket. Wiſſen Sie davon in der 
Ebraiſchen Poefie feine Probe? 


A. Sie meynen meinen Heslingepfalm* ®) er mag. 
auch jetzt mein Morgengebet ſeyn: 





)PM.ı 


Sehovah du erforfcheft mich | 
und fenneft mic. 
Ich fiße oder ftehe auf, fo meißt du es, 
“ fiehft meine Gedanken weit von fern. 


Geh’ oder lieg’ ih, Herr, du biſt um mid ); 
all meinen Wegen bift du tiefvertrant. | 
Sch hege nichts auf meiner Zunge; 

ſieh, Herr, du weißt es ganz. 


Denn um und um haft bu mich ja gebildet, 
haft ringsum beine Hand auf mir gehabt: 
Ein Wunder ift dies dein Erfenntniß mir, 
ift mir zu hoch; ich reiche nicht daran, 


Wo foll ich hingehn, Herr, vor deinem Geift? 

Wo ſoll ich Hinfliehn, Herr, vor deinem Anblick? 

Stieg' ich gen Himmel; bu bift dal 

macht” ich mein Bett im Abgrund’; da biſt du! 
ſchwaͤng' ich mich auf der. Morgenröthe Flügel, 
und wohnt am legten Meer; 
auch da,muß deine Hand mid führen, 
auch da mid) deine Rechte leiten. 
Und ſpraͤch' ich: Sinfterniß jo um mich lauren *); 
Die Nacht foll Licht mir feyn; 
Auch Finfterniß verfinftert mich nicht dir! a 
Die Nacht ift hell die wie der Tag: . | 
Licht und das Dunkel ift dir gleich. 


— 


Denn du haſt inne mich im Innerſten: 
in meiner Mutter Leib' umgabſt du mic. 





*) Gigentlich? du fihteft mich: Das Im Deutfchen ungewohnte 
Bild fchadet indefien auf diefer Stelle der Empfindung, die dur 
den ganzen Pſalm herricet. 


"*) Wenn naw bier dieſe Bedeutung bat, fo wird der finnli: 
he Eindruck der Zinfterniß lebhaft geſchildert. Der ı2. u. 12. V. 
fol dem Bau der Verſe nach ofenbar Gegenſat ſeyn. 


Dich preis’ ich, das m ward! ein hohens Wunder! | 
Wunder find deine Werke alle: Ä | 
das fuͤhlet meine Seele tief. 
Nicht war dir mein Gebein verhält, | 
. als in der Hülle ich gebildet ward : 
als ich in tiefer Erdennacht 
ein Kunſtgeweb', geftickt ward. 
Umwickelt noch, fah ſchon deine Auge mich, 
auf deinem Buch war alles ſchon gefchrichen, 
die Tage meines Lebens ſchon bezeichnet. | 
Wie fchwer find, Gott! mir deine Gedanfen! 
es üÜberwältgen ihre Summen mid). | 
Soft’ ich fie überzählen; 
mehr als der Sand am Meer wär ihre Zahl. | 
Aufwachend wie vom Traum, bin ich noch ganz bei dir. 
E. Sie haben mit dem Ausdruck des Originals 
| tapfer gekämpft; wiſſen Sie aber, daß die herjliche 
Einfalt Luthers, felbft wo fie minder treu if, mir zum, 
Gebet der Empfindung rübrender dünfe? vielleicht weil 
ſich mein Ohr frühe daran gewöhnt hat. Nennen Sie 
mir einen folhen Hymnus voll der fchönften Natur: 
theologie bei andern fo alten Nationen? Hier find die 
reinften Begriffe von Gott, feine Allwiffenheit und 
Vorwißenſchaft, feine innige Kenneniß der menfchli- 
‚hen Seele, feine Allgegenmart, die Uebermacht feiner 
Gedanfen in Bildung unfrer, wie in aller Dinge Bil: 
dung und Leitung mit Innigkeit gefhildert. Selbſt der 
Gedanke, mit dem mandje der neuen Philofophen fo 
groß thun, daß Gott feinem Dinge auf der Wele zu 
vergleichen, daß Nacht ihm hell wie der Tag fei, ift 
in vielen Stellen Hiobs unb der Propheten, ja endlich 
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in dem bloßen Wort heilig!: v. i; völlig unvergleichbar, 
fo eigenelich dargeſtellet, daß ich feinen reinern Deis⸗ 
mus wüßte, als ber in dieſen Sohgefängen des sa T, 
herrſcht. 

A. Erinnern Sie ſich aber auch ‚ wie jung , diefe 
fhöne Steffen find, und daß in dem älteften Lobge- 
fange ver Schöpfung *) noch die Elohim berrfchen. " 

E. Ohne Zweifel fand Mofes fie in diefem alten 
Schöpfungsbilde; denn er, der.groffe Verfolger. ver 
Vielgoͤtterei und alles deffen, was zu ihr führer, würde 
fe gewiß nicht hineingeſetzt haben. 

A.. Das glaube ih auch: und er feste vielleicht ni J 
ihnen das Wort ſchuf im Singulari, um der Viel« 
göfterei vorzubeugen; deßwegen bleibt doch der erfte _ 
Begrif der Elohim polytheiſtiſch. Es find die Elohim, 
nad) deren Weisheit die Schlange bie erften Menfchen 
lüftern machte #*), und die wahrſcheinlich nad) der 
Meinung Eva’s eben von diefem Baum ihre Weisheit 
aßen. Sie mwiffen, wie der Orient alles mit unficheba« 
ren Wefen bevölfert, wie er infonderheit Ein Geſchlecht 
von feinen Geiftern hat, die von den Düften der 
Bäume leben, ‚Kriege mit böfen Kiefengeiftern füh- 
ren, und fic) der Pflanzen, Bäume, Blumen, Berge, 
ja ver Elemente, Sterne u. f. annehmen. Der Poly: 
theismus diefer Art ift allen 'ungebildeten Nationen 
eigen, und fo fonnte Die reiche Einbildungsfraft der 
Morgenländer unmöglich davon freibleiben. Sie fahen 
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offes als lebend an, und begabten alfo auch alles mit 
lebendigen Wefenz das find die Elohim, Adonim, 
Schadim der Ebräer, Die Izeds der Parfen, die Lahen 
der Tibetaner, (ein Name, der mit Elohim - felbft 
Aehnlichkeit zu haben ſcheint) die Dämonen der Orphi⸗ 


fhen Hymnen, kurz die älteften- Geiſter und Götter 


der ungebildeten Melt. . 
E. Geſetzt, daß das Alles fo wäre! Finden Sie 
etwas niedriges darinn, daß ein fchmaches Geſchoͤpf 


von geftern, wie der Menfch ift, das die Schönheit 


der Welt bewundert, und den Urheber derfelben nicht 
ſichtbar antrift, das überall Macht und Weisheit, eine 


ſich wiebergebährende Schöpfungskraft fiehet, und an 
- einzelnen fehönen Dingen hangt, daß es diefen Dingen 


auch einzelne unſichtbare Schöpfer, Erhalter und Er» 
neurer gebe? Dem finnlichen Auge ift der Schauplag 
ber Welt leer von Urfachen und Doch fo überfchmänglich 
voll von Wirfung; rote leicht alfo, daß man fich ein- 
zelne Urheber dachte, wo Einer dies, ber andre jenes 
ſchoͤne Gefchöpf, einen Baum, eine Pflanze, ein Thier, 
gleihfam mit Liebhaberei am Werfe, mit einem tiefen 


Gefühl deffen, was jedes brauchte, und in feiner Na- 


tur genieflen fönnte, ausgebildee. Diefe Schöpfer 
fegten fich in jedes Theilchen ihres Gefchöpfs mit Theil- 
nehmung und Liebe; und die gemeinere Vorftellung . 
verwandelte alfo bald die Pflanze in fie, ober fie in 
die Pflanze. Man glaubte, daß der Genius jedes 
lebendigen Werfs mit ihm untergebe und fich in ihm 
verjünge — hun, diefe Elohim waͤren ſodenn Genien 
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der Schoͤpfung geweſen, denen die ſpaͤtere Mythologie 
eine Reihe Maͤhrchen anſchuf, wovon der aͤltere Glaube 
wahrſcheinlich nicht wuſte. Als die eigentlichen Engel 
aufkamen, von denen wir bald reden werden, kamen 
diefe Elohim und Naturgenien herunter: jene fanden 
um Gottes Thron und waren Himmelsfürften ; dieſe 
nur Schußgeifter der Gefchöpfe, alfo ſubalterne Gei⸗ 
ſter. Die fpätere Mythologie Orients hat viele Fabeln 
über vie Verhaͤltniſſe und den Streit beider gegen ein« 
anber, wie geen die Genien der Natur hinter den Vor⸗ 
hang des groffen Königs, in den Rath ber Engel laus 
fhen, wie fie bewacht und beftraft worden u. fe Wenn 
die Geneſis der Worftellung von den Elohim völlig ſo 
gewefen wäre, als ich Sie jest gefchildert, war fie nichg 
unſchuldig? und Fönnten Sie etwas dagegen haben? 


A. Menſchlich und poetiſch nichts: vielmehr thut 
ſie der Einbildungskraft wohl. Man iſt gern in einer 
Welt, die ringsum belebt iſt, wo ſich jede Blume, 
jeder Baum, jeder Stern mit uns freuet, ſeinen eignen 
Geiſt hat, und ſein Leben fuͤhlet. Was indeſſen der 

| Einbildungsfraft wohl thut , därfte b dem Verſtande 
nicht ſo gar gefaͤllig ſeyn. 


E. Warum nicht? Zum Polytheismus iſt dieſe⸗ 
Begrif auch in den aͤlteſten Zeiten bei dieſen Voͤlkern 
nicht geworden. Aus einem Pſalm Davids ſehen wir, 
daß man ſich die Elohim als Geiſter gedacht, an deren 
Vortreflichkeit beinahe der Menſch reiche, und im erſten 
Schoͤpfungsbilde iſt der Begrif der Einheit Gottes, 


— 
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des. Schöpfers. :urerkennbge. Dies, duͤnkt mich, hat 
der. Poefie dieſer Morgenländer eine Erhabenprir und 
Wahrheit, eine Einfalt-und Weisheit gegeben, "Die 
glücklicher Weiſe die Leiterin der Welt ward. Es ift 
unſaͤglich, was fuͤr Schaͤtze der Erkenntniß ug Mo⸗ 
ralitaͤt des Menſchengeſchlechts am Begrif ber. Linheit 
Gottes zu hangenbeſtimmt waren. Er wandte vam 
Aberglauben, mithin. auch pon Abgoͤtterei, Laſtern und 
Scheuſalen privilegirter goͤttlicher Unordnung weg: ex 
gewoͤhnte daran. uͤberall Einheit des Zwecks br; Dinge, 
mithin allmaͤhlich Naturgefege der Weisheit, Liebe und 
Büte zu; bemerfen, alfo aud) in jedes Mannichfaltige 
Einheit, indie Unordnung Ordnung, ins Dunkel Licht 
zu bringen. Indem die Welt durd) den Begrif Eines 
Schöpfens zu Einer Welt (xoguos) ward, machte ſich 
aud) der Abglanz derfelben, das Gemüth ber Menſchen 
Dazu, und lernte Weisheit, Ordnung und: Schoͤnheit. 
Welche Lehre und Poeſie der Erde hiezu beigetragen 

‚ bat; bat die nüglichften Dinge bewirket; unſre Poeſie 
hats vorzuͤglich. Sie iſt der aͤlteſt Damm ‘gegen: die 
| Abgörterei ‚gewefen, den wir kennen: fie goß den erften 
ſchoͤnen Lichtſtral der Einheit und Ordnung ink‘ Chaos _ 
der Weltfhöpfung. Und wiſſen Sie, wodirch ſe e dies 
alles bewirket? | \ 

A. Wodurch? | ton 

E. Durch ein fehr einfaches Ding, den Paralle⸗ 
lismus Himmels und der Erde, Auf Eine: Weiſe 
muften die Gefchöpfe abgetrennt und gereihet werden; 
... je leichter, wahrer, fchöner, und vielfaflender die Ab⸗ 


Ä Al 
chellung „beſto mehr Eonnte: fie ewige dem werben, 
und Diefe warde, . J 

A. Wo? 
€, In dieſer ganzen Poeſie, die ich beßbalnt bei— 
nah eine Poeſie Himmels und der Erde nennen moͤchte. 


Das aͤlteſte Schoͤpfungsbild iſt ganz auf ſie eingerich⸗ 
tet; die ſogenannten Tagewerke ſind darnach eingetheilt. 


Wenn der Himmel erhoͤhet iſt, wird die Erde aufge 


führt und gezieret: wenn Luft und, Waſſer bevölfere 
find,, wird die Erde bevölkert. Der Parallelismus 
Himmels und. der Erde geht nachher durch alle Lebge⸗ 
ſaͤnge, die ſich auf dies Bild von der Schoͤpfung gruͤn⸗ 
den, durch die Pſalmen, wo die ganze: Nanır aufge 
ruffen wird, den Schöpfer zu preiſen, durch) bie feier» _ 
lichſten Anreden-Mofes und der Propheten, furz, fig 
macht den gröfleften Ueberblick der Poefie und Sprache. 


A. Die Eintheilung duͤnkt mich aber ohne Ver⸗ 
haͤltniß. Was iſt die Erde gegen den Himmel, unb 
der Himmel gegen die Erde! 


E. Der Zweck dieſer Poeſie iſt auch, das Uner⸗ 
maͤßliche des Himmels gegen das Staubkorn der Erde, 
Himmelshoͤhe gegen unſre Niedrigkeit zu ſchildern. 
Hierauf weiſen die Wurzeln der Sprache, alle ihre 
Beſchreibungen und Bilder. Sind Ihnen davon keine 
Beiſpiele im Gedaͤchtniß? | 

A. Beifpiele über Beifpiele: 
Der. Himmel ift mein Thron: | 
Die Erde meiner Füße Schemel. 


L + 


l 
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€ Ein fo groffe Bild baß ich biniſthenmiche. 
mein Saum iſt die Unendlichkeit. — 

n Oder bei Hiob 2: | . } 

| Willt du Eloahs Weisheit finden ? * 

u Bil du Schaddai Urkraft gründen? 

U Höhen der Himmel finds, was willt du thun? 
DViefen der Tiefe finds, was weißeſt du? 

Ihr Maas iſt laͤnger als die Erde, 
0; iſt breiter als das Merl — 0 © - 
Da fehen Sie den Begrif der Unendlichkeit einer ef nn» 
lichen Welt, Das, was wir Univerfum nennen, kann⸗ 
ten diefe älteften Völker nicht. Der Name Welt oder 
Aeon führte ihnen in fpätern Zeiten den Begrif alles 
Veraͤchtlichen, Kleinen, Verſchwindenden mit ſich. 
Die Himmel alterten und wechſelten wie ein Kleidt 
die Erde iſt ein Schauplatz der Phantome, leerer Er⸗ 
ſcheinungen, und eine Grabesſtaͤte; aber der Gott 
Himmels und der Erde iſts, der vor den Bergen war, 
und mit den ewigen Himmeln bleibet. Er iſt, der beide 
ſchuf und erneuet, vor dem die Himmel fliehn, und die 
Erbe ins Unermäßliche verftäuber, 

| A. Ich ſehe nicht, was die Poeſie mit biefem ver⸗ 
haͤltnißloſen Parallelismus gewonnen habe? 

er: Mich duͤnkt viel. Sie ward damit auf den 
. Weg geführt, das Unendliche und Endliche zu verglei= : 
chen, das Unermeßliche und das Nichts zu paaren. 
Alles Schöne, Groffe, Erhabne ift bei den Morgen- 





*) Hiob 11. 


länbern himmliſch; das Niedrige, Schwäche, Kleine 
bleibe am Staube der Erde. Alle Kraͤfte ſteigen vom 
Hipimel; was unten ift wird von obenher durch unſicht⸗ 
bare aber mächtige Bande regiert, geleitet, geordnet, 
Oben glänzen, die ewigen Sterne, ba fließt der. reine 
Himmel, da woͤlbt fi) das, heilige Blau; Hinieden iſt 
alles Wandelbarfeit, Erdenform, Staub: und Ver⸗ 
wefung. Je mehe Die menfchliche Seele beides verband 
und in Einen Blick zu bringen lernte. deſto mehr warb 
ihr Blick groß, richtig, weiſe. Sie lernte das. Niebre 
buch das Obere beftimmen, meßen und zählen: fie 
befam einen Punkt über diefer Welt, die Welt felbft 
zulenfen und zu regieren. Glauben Sie nicht, daß 
eine bloße Erdenpoefie ein ſehr kleines Inſekt ſeyn 
muͤßte, fo fein fie wäre? Alle erhabne., und, ehe | 
Poefie ift himmliſch. wer 


% Mich duͤnkt, bie Mutter Erde: ifie ‚die allen 
Geftalten Umriß, mithin auch Schonheit verleihet. | 

E. Die Morgenländer paaren alfo auch Hunmel 
md Erde. Von jenem holt ihre Poeſie Erhabenheit, 
Umfang, Licht, Kräfte, fo wie unfre Seele fihon den 
Eindruck des Erhabnen bekommt, wenn wir Die Augen 
gen Himmel richten. Die Erbe wird des Himmel 
Braut; Das Werkzeug und der Schauplaß feiner Win 


fuhgen; nur nicht. fein ewiger -Schauplag. Auch im; 


Bau des Menfchen vereinen ſich Himmel und ‚Erdez: j 
aus biefer ift fein Leib, von jenem weht fein lebendiger. 


Athem. Wie das Staubforn, ‚auf. dem mir wandeln, 
J. Theil. | DD 


£ ' 
[4 za . . 

; a a pe 

a ee et I. Bu 


vom Himmel umgeben ift: ſo ſchwimmt unſre ende 
Sichtbarkeit im unermeßlichen Ewigen, voll Glanzes, 
voll Kraͤfte und. Reinheit. Mich duͤnkt, die Poeſichſt 
groß, die uns im groſſen Anblick deſſen, was wir ſind 
and nicht find; des Hohen und Niebrigen, der Schwach. 
Sie und Stärke: feſthaͤlt; ſie wäre truͤgeriſch und taͤu⸗ 
ſchend wenn ſie uns nur Ein Glied dieſes Verhaͤltniſ⸗ 
fkts gäbe, und das andre verſtuͤmmelte oder verfchwieger 
Alles Erhabene will etwas Unendliches und Unermeß- 
kiches, kurz Himmels» Höhe, fo wie alles Schöne und 
| wapre beſtimmte Schranfen will, das ift Ede. 
+. % Sie rechtfertigen ihren Parallelismus fehr, und 

ie bin beglerig, ihn für mic) durch die Poefien Hiobs, 


ber Pfalmen und der Propheten zu verfolgen: ob aud), 


wie Sie’ ſagen; ſo viel Großes und Echönes: daran 
geknuͤpft fei? daß es des öftern Zurufs lohne: 


Vernehmt ihre Himmel, meinen Sefang! 
- Und Erde, höre die Worte. meines Mundes! 


Laſſen Sie mich jetzt ſehen, wie der Eine Gott Him⸗ 
mels und ber Erde auch in der Poeſie beide zuſammen⸗ | 
ſaſ⸗ und bindet 

E. Er: bindet fie, Theile in Rube, heile i in 
Sridlung In Ruhe, wenn er als ein König des 
Morgenlandes im Himmel. thronet, und mit Einem 


Ex 
Er Fe 7 


Wet Schlpfang gebietet. Auch bier ift abermals der 


erſte und echabenfte Parallelismus. die Grundform ber 
"orfielungeher Einftiger Zeiten geworben: : 


Br N 4 ‘ Zu ‘ 
ET Ge ſprach: ſei Bier a EZ 
lee En X und es ward Licht. en 
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Auf vielfarhe: wWeſe vied dies erhahne Sprechen Got 
tes in Der Poeſie der Ebraͤer Die Form zu den fürzeften 
und ftärfften Bildern, in denen es immer heißt: .: ; 
- Er ſpricht, fo gefchichts, : mn 

c er gebeut, fo ſtehets da. .. rd 

Je fremder und: unerflärter die Sache wir, bie Gott 
gebietet, und die auf‘ feinen Vefehl wird, /deſto wun⸗ 
derbarer, deſto ſchoͤner: I 


4 


Er fpricht dem Schnee: fei da auf Erden! un 
Dem Regenguf; der Regen trdme mit Macht. J 


Ein Pſalm e), ; der oft nur zu geiftlich gedentet wor⸗ 
den, mahlt dies Bild aus; - BE 
Er ſendet aus ſein Wort auf Erden; 
| fein Wort lauft ſchnell. 
Wie Wolle ſendet er den Schnee, 
wie Aſche ſtreuet er den: Reif. 
Er wirft fein. Eis wie Biſſenn.. 
vor ſeinem Froſt, wer kann beftehn? . Br 
Ausſendet er ein, Bort aufs neu: en | 
da fehmälgen ter)" SuBBuE 
fein Othem weht; die Weſſer rinnen wieder. 
Sie wird das Wort Gottes als Bote perſoniſtcitet 
und das thun Pie Ebraͤer oft. | 


u Sie tgun. wohl‘d daran denn wenn 1 der Befehl 
und die Wirfing nur "immer wiederholt wird: po 
müßte die erhabne Poefie in kurzem febr eincönig u und 
vſemi werden. 

E. € febte Ab nicht an Betfoniffedtionen:” eben 
ins NEE FIRE BEUTE “mut! By —W 


ef ei, Nusscht man cu. 





2 

hiezu riſt der ganze Din verein Pe regſam. 
Die: dltefte Idee war nicht, daß ſier um den Sen 
Gottes als müßige:Gefchöpfe Htehnuhd:fingen; © 


ganze Natur war vielmehr auf fein: Wort Engel u un 


belebtes Wen; Adams em 
Die Winde ſoendet als’ ſiue Wotenee— 
en ‚kin Dienen iſt dyr Rammende Mitk⸗ ca ai 
Das Buch Hiob iſt voll dieſer —— In⸗ 
ſonderheit gaben bie ‚Sterne einen der ftüßften und 
ſchoͤnſten Begriffe von den Boten Golles, den Engeln. 
Ihre Ethabenheiti ini onheit ð ir untruͤbbaret 
Glanz und ewiger Gang erregte bald bie Ideey des 


Jubelganges, der Muͤſik, des Tanzes, Die Sterne . 


. 
Fu 


wurden Töchter Gosteg „ bie, frohlocken und um feinen 


Thron jauchzen: fie wurden bald das Heer ſeiner Strei⸗ 
ter, eine glaͤnzende Schlachtordnung, bald auch das 
Sinnbild ſeiner Boten und Diener, SH Hiob werden 


wir herrliche Beiſpiele davon feben ‚au. wiederum 


in Gegenfaß; feiner. :armen niedrigen Erden.» Knechte, 


So ward Der Gott aller. Elobim.d4 1. der, Genien, und’ 


Regenten der Schoͤpfung noch in ejnem hoͤhern Bar 

ſtande der. König, der, Engel " —— Je⸗ 

| hovah Bebapih; Esch dies ei ein 
grif oa 4 


it, 199 se: 1 V —X in e44 ale oe J 


%. Barum fpät? 
en €. Weib man in her; Beten Bert nicht 


. ' - 
tr * nr X 


ang Zi ater Be 


ſowohl als eigen muͤßigen Himmels⸗ König, fondern . 


— — — 


als einen uͤberall wirkſamen Haiisvater ‚und, Baus: 


2. 


halter dachte, her. :fo: wie Im: eften —X 
ihm nichts zu ſchaffen zu klein geweſen war, ‚auch taͤg⸗ 
lich alles neu ſchaft und ordnet. Taͤglich ſpannet er den 
Himmel allein aus, wie er ihn zum erſtenmal fpannte, 
und. geht deßhalb auf den Wogen des Meere an- pie 
aͤuſſerſte Grenze. des Horigonts , wo.et ſeip Zelt auf⸗ 
richtet. Taͤgſich ruft er die Moxrgenroͤthe, wie er. fi 
jum erftenmal hervor rief und theilt den Regen aus, 
und öfnet die Schäße feiner Haushaltung. Er knuͤpft 
die Wolfen wie Schläuche, und zieht Kandle im Him- 
mel und giebt den Blitzen Befehle, kleidet die Blu⸗ 
men und naͤhrt die Pflanzen, erzeugt den Thau, und 
forge für Alles unter dem Himmel, Hiob und die Pfal- 
men find voll von Bildern, wo dem immer thäfigen 
Hausvater fein Gefchäft, Feine Kreatur zu Flein iſt. 
Was dies der Ebräifchen Poefie für eine Herzlichkeit, 
für ein wachendes, immer neugeftärftes Zutrauen auf 
Gott gebe, läßt fich beffer empfinden als fagen. Und 
nice der Ebräifchen Poefie allein; alle Poefie Morgen- 
landes ift von Lobpreifungen Gottes voll, die ſchwer⸗ 
lich zu übertrefigg fenn möchten, fo wie findliches Ver⸗ 
rauen auf ihn und. Ergebung in feinen Willen der 
Grund ihrer Religion iſt. 

A. Iſts ein guter Geund? Werden die Menſchen 
nicht traͤge und unwirkſam, wenn Gott uͤberall, auch 
im kleinſten Dinge der Natur allein wirket? Lagern 
Gottes Heere ſich uͤberall und verkuͤrzen uns die Ar- 
beit, was brauchts menſchlicher Muͤhe, menſchlicher 
Klugheit? 


84 | 
E. Auch hievon wird Zeit fan;: zu reden: jebe iſt 
die Sonne: ziemlich hoch und damit es; nicht auf: und 
ceeffe, was Sie eben diefer Poeſi e vorruͤckten; fo.auft 
Wir gehen jetzt zu unſrer Arbeit und ſehen uns morgen 
ivieder. Hier iſt die Probe eines Lobgeſanges, deren 
dei Orient unzähliche hat: er beſingt den großen Haus⸗ 
watce ber Natur, r den af ar Ben. BGB 
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Lu Namen Orden; v Behen ame Zuffächt, 7 
Def Lob die Zier AR hochberedtet Zungen,” hi * 
Der Hoͤchſte, Einige) Miwißend, Ewig 393 
Der Macht verleiht dem Schwachen, dem Verlaßnen. 


Die Himmel gierte er mit Sternenſchaaren un 
und ſchmuͤckt die Erd’ mir Menſchen, wie mit Oternen 
Er woͤlbteydas Gewoͤlb der rollenden Sphaͤre, 

und hob empor das Vier der Elemente. 


Der Roſenknoſpe Buſen giebt er Duͤfte 
und kraͤnzt den Mutterbuſch mit Blumenkindern. 
Er webt das Brautkleid fuͤr des Fruͤhlings Braͤute 
und Ichret die Cypreß am Seesufer 
ihr reizendes, ihr [hönes Haupt zu heben. 


Mit Fortgang Erdnet er die gute Abſicht 
- und niedriget den Stolz der Selbftanmaaßung, 
Er wachet Mitternachts bei des Einfamen Lampe, 
und bringt den Tag hin mit den Kindern der Betruͤbniß. 


Aus feinem Meer entfpringt die Srühlingswolfe, 
die Rojen und den Dorn zugleich bewäflert. 
Aus feinem Garten weht des Herbites Lüftchen, 
das wie mit Gold beftrent den grünen Rafen. 


Wenn Er erfcheint, fo flammt der Kreis:des Tages, 
ein jedes Stäubchen holet von ihm Kräfte; | 
Verbürg' er fein Geſicht; die maͤchtgen Sphären 
der groflen Lichter fänten ſchnell ins Nichts hin. 


— 





*) Aus dem Specimen of che Instituts of Timour by 
Hunter and White. 


\ 


Rom himmliſchen Gewoͤlbe tief zum Abgrund, 
weh Weges wir Sinn und ‚gedanken richten: 
wir eilen aufwärts odet ſteigemnieder, | 
fein Staub iſt, den nicht feine Macht erfüllte. 


Weisheit verwirrt ſich über feinem Wefen: 
Das Fyrſchen feiner Weg' iſt uͤbermenſchlich 
Die Engel erroͤthen, daß fie. ihn, nicht fen. 
Die e Simmel ſtaunen, daß ie e ſich bewegen *. 


2 






773. 
12 431. 


*) € falten bier noch ein paar 1 Schgefänge biefer Art ſtehn; 
fie find aber ans Mangel des Raums. und wegen aehntghet der 
Zůge bbegdelaſen worden. 


yıl Yankee 





; vnhalt des Geſpraͤchs· 
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Nacht und Dammerung das ei der ungebohrnen. tabs 
Beſchreibung der alten Nacht. Ob die Morgenländer ſich 
ein ‚Chaos gedaht? Ihre Bilder vom dfteften ‚Zuflande ;:der 
Erde. Der Nachtgeiſt über den Waſſern. Urfprung des ſinn⸗ 
lichen. Begriffs vom. Geiſte. Stimme eines Nachtgeiftes bei 
Hiob. Aufgang des Lichts. - Seine Freuden : Erfheinung, Reiche 
Bilder deffelben in der-Poefie der Morgenländer. Perſonifica⸗ 
‚tionen. des Lichts und der Morgentöthe. Poetiſche Bilder des 
Himmels, als einer Wölbung ans Waſſern, ald eines Vor— 
rathshauſes der Erquickung, als eines Sapphire und hausvaͤ⸗ 
terlihen Zeltes. Poetiſche Geogonie. des Morgenländer. ie 
angemeſſen fie der Naturgeihichte unfrer Erde fe? Belebung 
der Pflanzen, Was fie der Poefie für zarten Gelft und ums 
faffende Empfindung gebe? Warum die Chrder Feine Hymnen 
‚anf die Sonme oder andre Geſtirne haben? erfonificationen. 
Schöner und wahrer Gebrauch, derfelben in der Ebräifhen Dichte 
tunft. Bilder der Sterne ale Engel, als Töchter Gottes, als 
eines Kriegsheers, als einer Heerde Schaafe des oberſten Hir⸗ 
ten., Einzelne Dichtungen über dieſelbe. Vom lebendigen Mit⸗ 
gefühl der morgenländifhen Poefie mit Thieren. Von Gott, 
als ihrem allgemeinen Hausvater, Warum im ihr Thiere zu: 
weilen dem Menfhen vorgezogen werden? Mom Menſchen. 


Davids Soblied auf bie Schoſuns. Miltons domuus aufs 
eicht. 


PA 





| Den folgenden Tag verfehlte Aleiphron ſeine poetiſche 
WMorgenſtunde nicht. Ich werde Sie heut, ſagte Ey: 
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cyphron, vor ein reicheres Gemälde führen, als Cebes 
Tafel war, denn wir werden uns bei einzelnen Bes 
griffen nicht, wie geftern, verweilen doͤrfen. Fälle 
Ihnen nichts bei dieſer graufen Hülle ein, in welche 
fie jegt alle Wefen, als ob. ſie ie des Lichtes warteten, 
eingehuͤllt ſehen? 

Alciphron. Sie meinen den Ziſtand der Ver⸗ 
ſtorbnen bei den Morgenlaͤndern? 


Eutyphron. Davon wollen wir unſer Geſpraͤch 
nicht beginnen; ich dachte an einen Scheol, aber an 
den Zuſtand der Ungebohrnen, die aufs Licht warten, 
und mit demſelben nicht Ungluͤck, ſondern Freude 
hoffen. Erinnern Sie ſich an die Nacht, in die Hiob 
feine Geburtsftunde verwünfcht. In ihr Schlafen un⸗ 
gebohene Nächte und Tage: Gott blickt von feiner Hoͤh 
auf fie und ruft, wie es ihm gefällt: dieſe oder jene: 
fie ‚freut fih, wenn fie ſich ans Chor ihrer Mit 
ſchweſtern, in den Krißentang bes Jahrs anſchließen 
kannz 
Es vergeh der Tag, da ich gebohren bin! | 
— Die Nacht, in der man ſprach: es iſt ein Sohn gebohren! 

Der Tag ſei Finſterniß! 


"Bott frage von oben nie nach ihm, 
J = fein Licht glänz’ über ihm auf. 


Es ergreif ihn Dunkel und Todesnadkt | 
die Wolken wohnen über ihm! | 
es erſchreck' ihn alles Unglück, 


Die Nacht! fie nehme Dunkel hinweg, 
daß fie ſich nie anfchließe den Tagen des Jahre, 
indie Zahl der Monden fomme.fie niet 


Pe 


- Die, Nadıt! fie. ſei einfame Nacht, — 

kein Freudegefang toͤn in ihr aaͤaa ttt 

| u Es verflachen fie, die den Tag verfluchen, ij 

BE die das ungeheur zu erregen fertig ſtehn. :..% 

und ſinſter werden thret Dammrung Sternet °- ) 

IT Sie-hoffeded Lichts; es komme kein Licht; | 

+: fie ſchaue nie die Wimper des A u 
Daß fie, nicht zuſchloß meiner Mutter Lei u 

und meinen Augen all mein Seid verbar — N 


rn „Haben. Sie die ‚alfe Nacht, in die der Ungfüclihe Ä 
feinen Tag zuruͤckwuͤnſcht, oder überhaupt das Dunfel 
einer Sternlofen, einfamen,. traurigen Finſterniß „ die 
vergebens auf den Morgen wartet, ſchrecklicher geſchil- 
dert geleſen? Kein Freudegeſang kommt in ſie; nur 
das ‚Sanbermurmeln derer wird in ihr gehoͤrt, die den. 
3og verwünfchen, daß er nicht aufgehen folt, Damit er - 
fe in. ihrem finftern Geſchaͤft nicht ſtoͤre. Sie wiffen, 


wenn Shakeſpear ſolche Naͤchte beſchreibt! — 


A. Er giebt dem Morgenländer nicht nad); aber, Ä 
m 18. mich duͤnkt , vom Zuftande der ungeboßrnen 
Kinder handelt die Stelle nicht. 
| €. - Das Reich der Ungebohrnen iſt ſtill und Form⸗ 
Io, wie die Nace: fie werden in der Dunkelheit, im 
Sirtelgunke der Erde gebildet, wie geſtern der fhöne 
Pfalm ſagte. Da warten ſie des Lichts, wie jetzt alle 
Gefchöpfe ber ——— warten- — denn ſchlaͤgt ihre 

A. Die Vorſieluns iſt P ſinnlich. 

E. Wie uͤberhaupt alle Dichtungen der Ebräer. 
Sie Fennen z. E fein Chaos, in dem ſich vor unfrer 


Melt die Atomen im Tanz umbergetrieben hätten; eine 
Fiktion, die wir ben Griechen ſchuldig ſind. Aber ein 
finſtres Meer kennen ſie, auf dem der regende Wind 
Gottes ſchwebet; und mich duͤnkt, das Bild iſt um ſo 
viel ſchoͤner, als es wahr iſt. So war wirklich der erſte 

Zuſtand unſrer Erde, wie der Bau derſelben lehrt: fo 
muß fie Aeonen hin unter Waſſer geſtanden Haben, bis 
ſie durchs Wunder der Schoͤpfung neu bewohnbar 
ward. Das Bild bat Natur und Schranken; jenes 
ungeheur vom Chaos hat beides nicht. 


A. Mich Hat infonberpeit immer der. Geift durch⸗ 
ſchauert, ‚der auf dieſem Öben ünd tiefen Nacemeet 
ſchwebete | 

E. Er iſt den Morgenlandern das erſte und nach | 
| üchſte Bild von dem, was Leben, Kraft, Bewegung 
in der Schöpfung iſt, geweſen: denn der Begrif des 

Geiſtes ſcheint urſpruͤnglich aus dem Gefühl des Win⸗“ 

des; zumal in der Nacht, vermifcht mit Kraft u und 

Stimme, gebildet. 


U Sie erinnern mic) an jene Eifeheinung eines 
Nachtgeiſtes bei Hiob — es iſt Bild und doch kein 

dild: ein voruͤber liſpelnder Hauch „ein Murmeln 
wie die Sprache des Windes; aber auch Kraft bes 
Windes, Geiſteskraft: er richtet die Haare empor: er 
erregt alle Schrecken der Seele; he karraws up the 
soul with fear and wonder: 


Es fal ſich zu mir hin ein flüfternd Wort, 
" 9 mein Ohr vernahm: es ſprach ein leiſer Laut. 


In der Nachtgeſichte Schrecknißſtunden. — vr 
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. zur Zeit, wenn siefer Schlaf auf Menſchen faͤlltt; 
doa ergrif mich Furcht und Zittern; F 
all' mein Gebein fuhr. Schauer durch. | 

Ein Geiſt ging vor mir über, ed 
all meine Haare fträubten fi) empor. . 
Er fand: id) kannt ihn mh! oo 
Ein Schattenbild war mir vor Augen, — 
da fluͤſtert es mir leiſe zu: 
„ie kann ein Menſch u. f. ur | 
E. Es if, wie Sie fagen, Bild und kein Bild, 

Stille und Stimme; und maͤchtige Wirkung allein muß | 

bie formlofe Geſtalt bezeichnen. Je gebundener, deſtd 

ſchwaͤcher waͤren die Züge. Man greift gleichfam nach 
dem Geift und fühle, daß er Geſtalt, alſo auch 

Schranken habe, und das muß nicht ſeyn. Er iſt ein 

Sohn des Windes, und muß mit dem Winde ver- 

faufen- Aber fehen Sie, da ift der fchöne Morgen! 

wir wollen die Nachtgefichte ruhen laſſen und den Ba- 
ter bes Lichts anbeten: 

Jehovah, du mein Gott, bift ſchön und pri, | 

bift prächtig ſchoͤn gefchmückt. 
Er Eleidet fih in fein Gewand, das Licht, 
Er breitet aus die Simmel, wie ein Zelt. Ä 

As der erfte Morgenftral aufging, nannteft du ſelbſt, 

Schoͤpfer ‚ dag Licht gut, und weihteſt es ein, daß es | 

uns ewig ein Sinnbild deiner Gegenwart und Gottes⸗ 

ſchoͤne, aller Freude und Reinigkeit, aller Weisheit, 

Guͤte und Seligkeit wuͤrde. Gott wohnt im Licht, und 

ſein Antlitz lacht Vaterguͤte, Vaterfreude. Er laͤßts 

in allen Guten, und um fie ber leuchten: in ihre Dans ' 
lelheit fandte Er den erſten Straf: in ihre Nacht des 
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Todes und der Trübfal fendet Er den’ Stral ewiger 
Frreude und Hoffnung. Sein Gottes-Ruhm ift, daß j 
er das Liche ſchuf: fein Vaterruhm, daß ers auch in 
menfchlichen. Seelen fchaffer, und uns aus diefer Daͤm⸗ 
merung in lichtere Wohnungen hinüber leitet. Gibts 
in der Schöpfung ein Gefchöpf, das wuͤrdiger wäre 
das Kleid Jehovahs zu ſeyn, der feinem Weſen nach 
‚ ewig im Dunkel wohnet? Licht ift fein ſchnelleſter Bote, 
| beinah mit Schwingen ſeiner Allgegenwart, ſo wie mit 
den an feiner Gedanfen, feiner Freuden, beflügelt, 
Die Poefie der Ebraͤer wird ſchoͤne Lichtbilder 
ben 
E. Reine Poeſie ü in ber Welt hat vielleicht ſcho⸗ 
nere: der Name des Lichtes ſelbſt toͤnt in ihr hoch und 
edel , ein Sinnbild aller Freude, aller Entzüeung, 
Wie fie die Finfterniß graufend und fürchterlich) malt: 
fo reizend ftelle fie ihr das fchone Auge des Tages, die Ä 
Wimper der aufbrechenven Morgenröthe entgegen. 
Alle Bilder der Daͤmmrung haben in ihr die Nebenidee 


des Wartens , der Hoffnung, des Verlangens, und die 


Morgenroͤthe erfuͤllt diefe Freude. Der Morgenftern, 
“ben wir da vor ung fehen, ift ihr. ein fehöner Sohn der 
, Dämmerung, denn wie Alles, fo hat auch Ficht und 
Finſterniß ihren Pallaft, ihre-eigne, unzugangbare 
Wohnung. Die Morgenröthe erfeheint bei Hiob als 
ein Held, ‚der die Mifferhäter aus einander treibt; den 
Raͤubern ihren Schuß und Arm, die Decke des Dun⸗ 
fels nimmt, allen Dingen Geftalt- giebe, and wie mit 
nenaufgeprägtem | Siegel fie verwandelt! -: Aus. dem̃ 
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| Leibe ber Morgenröthe wird der Thau gebobren, ein. 
zahlreiches Heer ihrer glänzenden Kinder. Sehen Sie 
die ſchoͤne Mutter da vor ſich, Die Licht und Dunkel fo 
lieblich miſcht; und wie das Zelt des Himmels ſich | 
iber uns allgemad) wölber! 

Er fißet überm Erdenkreiſe: | 

Die Welteinwohner find Heuſchtecken vor ihm! 

Er dehnt die Himmel wie ein Fell: 

Er ſpannt ſie wie ein Zelt zur Bohnung aus — 
Dollen Sie auch etwas von der Himmelsmyothologie 
hin? 

% Es foll ja eine groffe Streitigkei zwiſchen den 


drientaliften obwalten, was Mofes mit feiner Aus- . 


breitung zwiſchen Waffern und Waffern gemeint habe? 
Ob fie ein Zelt, eine Dede, oder gar ein gläfer- 
ner Fußboden fei, in dem die Voͤgel des Himmels 
fliegen? 
E. Es brauchte keines Streits, denn die Bilder 
ſind alle gewöhnlich; recht verſtanden, auch alle paſſend 
mb edel. Die ältefte Idee iſt wohl niche von einent 
gläfernen Fußboden; da man ja das Glas felbft fo fpar 
fennen lernte, und noch viel fpäter damit pflaftern 
konnte. Die ältefte Mythologie wölbt den Himmel 
aus Waffen; ja felbft den Thron Gottes beveftige fie 
mit Dunfel zwifchen ihnen. Noch im berüßmten Lob: 
| gelange Davids heißts: 
Er breitet aus den Simmel, wie ein Zelt, 
Aus Waffern wölbt er feine Säle ſich, 
Die Wolfen find fein Wagen, 
Der Winde Flügel tragen ihn — 
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Sie ſehen, auch in fo fpäten Zeiten ift noch. won Reis 


nem Glasboden die Nede; fondern von einem Zelt, von 
überbimmlifchen Sälen, aus Waffern gewoͤlbet. Und 


das ift auch die Tradition. der Araber. : Aus Waſſern 


ruft Gore die Himmel hervor, und hat diefelbe mie 


einen Kauch gebildet. Bewundert Sie die ſchoͤne Wahr⸗ 


heit dieſer Vorſtellungen auch als Bilder der Natur⸗ 


geſchichte. 


A. Ich habe ſie immer geliebt, und auch die Be⸗ 
ſchreibungen der Wolken, der Blitze, des Regens ſind 


mir ſchoͤn geweſen. Es ſcheint, die lechzenden Mor« 


genländer fuchten am Himmel nichts als ein Vorraths⸗ 
haus ihrer Erquickung, eine Fülle des Segens, den 


| ihnen fo oft ihr Sand, ihre Erbe verfagte. 


= 


E. Und fie haben die fehöne dee in eine Man 
nichfaltigkeit von Bildern gekleidet. Bald knuͤpft der 
obere Hausvater die Wolken wie Schlaͤuche, und das 
duͤnne Luftgewebe zerreißt ihm nicht: in ihnen iſt Waf- 
fer des Lebens für Menfchen und Vieh. Bald treibt 
er fie gefuͤllet hiehin und dorthin, wo er ein Land erqui⸗ 


cken will; und er erquickts mit einer Freigebigfeit, daß, 


auch die Wuͤſte überfließe, in der fein Menſch ift, in 


der fein Gräschen wächfee. Sein wunderbarer Gang 


in diefen Waffern wird oft befchrieben, wie er hie und 
dort einem Lande zu Hülf eilee, und auf die ſchwellen⸗ 


den Himmelsfluthen tritt. Er hat Vorrathsgewoͤlbe 


von Waffern droben und zieht Furchen am Himmel, 


‚und fpaltet Kanäle, damit er fie leite. Bald zekreißt 


er fein. Zelt und läßt.regnen, bald ſpaltet er den Him⸗ 
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mel oder oͤfnet die Fenſter ſeiner Burg, und ſaͤttigee 


mit Stroͤmen. Das legte find wahrſcheinlich [den 


fpäte Bilder, da man ſich Gott als einen König des 
Himmels dachte. Ä u | 
A. Mic dünfe, daß man fich ihn früße fo ge 
dacht habe. | \ 
E. Noch fruͤher aber als Hausvater , der Men ⸗ 
ſchen und Vieh hilfe. Sehen Sie fo viele Pſalmen 
und Stellen der Propheten: was fuͤr herzliche Gebete 
nah Regen, nach Waſſern der Erquickung fteigen gen 


Himmel empor! Wie warten aller Augen! wie danfe 


ihm Die verlechzte, nun neu beſeelte Zunge! Die ſchoͤn⸗ 
ſten Bilder der Freigebigkeit, der allgemeinen Güte - 
und Vorforge Gottes find von Regen und Thau berges 
nommen; fo wie auch: das herzlichfte Geber und Zu⸗ 
trauen zu ihm immer. ald Durft, als brennende, 
ſchmachtender Durſt gemahlt wird: 


Wie der Hirſch ſich ſehnet nach friſchen Quellen, 
ſo ſehnet meine Seele ſich zu dir. 

Meine Seele duͤrſtet hin zu Gott, 

zu dem lebendgen Gott! 

Wenn werd' ich zu ihm kommen 

und ſchaun ſein Angeſi ige! — 


Bilder der Art geben der Poeſie ein hemelnſchaftüches 
Mitgefuͤhl zwiſchen Thieren, Menſchen, Pflanzen und 
allem, was da lebt; der oberſte Hausvater iſt ihr Aller 
Vater. 
A. Aber wie ward denn der Himmel eine Veſte? | 
€. Er wards wegen feiner fapphiernen Geſtalt, 


wegen feines Glanzes, feines Veſtigkeit und Schen- 
J. Theii. E 


Io 
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heit, Vielleicht mar Eine der älteften. Ideen die, daß 
wvieſe Veſte Eis fei, aus der ſich aud) der Hagel herab⸗ 
ſchlage. Die Hraber haben Bilder, nach denen ber 
Blitz aus diefem himmlifhen Sapphier in Funken 
ſpruͤhet. Endlich, da man fi) den Himmel als einen 
Tempel und Pallaft Gottes dachte, fo ward dieſer hei⸗ 
ige Azur gleichfam: der Fußboden feiner, die Decke 
unſrer Wohnung. Doch ſcheint mirs, war den Zelt 
bewohnern immer ‚das himmliſche Zelt am Liebften. 
Taͤglich laſſen fies Gott auffpannen, und es am Ende 
des Horizonts an die Säulen des Himmels, die Berge, 


beveftigen; es iſt ihnen ein Zele der Sicherheit, der 


Ruhe, einer väterlichen Goſtfreundſchaft in der Gott 
mit ſeinen Geſchoͤpfen lebet. 
UA. Und wie betrachteten fie die Kde? 

.E. Sie koͤnnen ſichs ſelbſt ſagen, wenn Sie in 
dem Lobgeſange 2) fortfahren, in den David bie Di- 
der der Schöpfung verfaßie hat. Ä 
4. Die Erd’ Hat er auf ihr Gewicht gegründet, 
ſie wanket nun und nimmermehr. 

Mit Fluthen, wie mit einem Kleid’ umhuͤllt cr fie. 

Ueber den Bergen ftanden die Wafler; 

vor deinem Schelten flohen fie. 

Vor deiner drohnden Stimme flürzten fie hinab. 


Da ftiögen die Berg’ empor, 
da lieſſen Thale fich nieder, 
nieder an ihren Ort, wo du fie gründeteft. a 


Da ſetzteſt du den Fluthen Grenze, I 


Pf. 106. 
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| aaß ſie nicht aberſhritten und kamen wieder, 
und Aberdeckten das Land. 


Du lieſſeſt Brunnen quellen in den Thalen, 
zwiſchen den Bergen rannen ſie hin. 
Sie geben Trank dem Thier des Feldes, 
loͤſchen dem Wilde ſeinen Durſt: 
Ueber ihnen ſitzen die Voͤgel, 
ſie ſingen unter den Zweigen hervor: 


Die Berge waͤſſerſt du aus deinen Waſſerſaͤlen; 
mit deiner Arbeit Frucht *) erſaͤttigſt du die Welt, 
machſt Gras auffprichlen für das Vieh; 

- und Saat, den Menfchen zum Gebrauch. 
Daß fie das Brot ſich aus der Erd’ erzichn **), 
und ihr Gefiht von fetter Speif aufglänze: 
auch Wein fic pflanzen, der des Menichen Herz gefreut, 
“ Brot, das da ſtaͤrkt. des Menſchen Herz. | 


Es faugen Gottes Bäume fich voll Saft: Ä 
die Cedern Libanons, die Er gepflanzt: 
damit darauf die Vögel niften, 
die Geier, deren Haus die Tannen find. 
Dem Steinbock ſchuf er jene hohen Berge; 
der Bergmaus ſchuf er in dem Selfen Zuflucht. — 


€. Mic wie froͤlichem Blick überfchauer der Dich- 
tee die Erdel Sie ift ein grüner Berg Jehovahs, den 





*) Mit der Frucht deiner Arbeit d. 1. mit dem, was deine 
Schöpfung gutes hervorbringt. Gott .wird als ein Hausvater vor 
geſtellt, der immerdar für die Erde ſchaffet und waltet. | 


22) Die Erziehung des Brots aus der Erde geht nicht auf 
Gott, ſondern auf den Menſchen. Gott hat Saat für ihn wach: 
fen laſſen, damit er fie num fde.umd ſich Brot verfchaffe. Ich habe 
bie Diſticha des 14. u. 16. Verſes verſetzt. Sie bekommen dadurch 
mehr —— und fett in Worten eine Art von ' Zufammen: 
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er aus den Waffern hob, ein Luftgefilde, das er zur 
Wohnung fo vieler Lebendigen über die Meere beve- | 
ſtigte. Die Reihe von Bildern / die hier der Dichter 
fortfuͤhrt, iſt gerade die Naturgeſchichte der Erde. Erſt 
ſtehen Waſſer uͤber den Bergen: Gottes Befehl ſchreckt 
ſie hinunter. Nun ſteigen die Berge hervor; nun laſ⸗ 
ſen Thale ſich nieder, die die Waſſer durchbrechen und 
ebnen. Endlich ſetzt Gott den Fluthen Grenze, und 
beveſtigt das Land. Nun quillen Brunnen in den Thaͤ⸗ 
tern: nun rinnen Ströme zwiſchen den Bergen, fie 
‚haben ſich ſchon ihr Bette gegraben. An ihnen ver- 
ſammlen fi) Thiere, an ihnen fingen die Vögel; ‚denn 
das Ufer der" Flüße bedeckte ſich zuerft mit Bäumen. 
Wir werden in Hiob erhabnere Bilder vom Bau der 
Erde. fehen; wahrere und ſchoͤnere ſind ſchwerlich 
moͤglich. | | | 

A. Und freilich die Naturwahrbeit vollendet ihre 
Schoͤnheit. Was wollen alle Mythologien, wenn fie 
. mid) nichts lehren? Was hilfts mir, wenn die Nor 

| diſche Edda von Himmel als dem Hirnſchaͤdel eines 
erſchlagenen Rieſen redet, und daß die Erde aus ſei⸗ 


nem Gebein, die Ströme aus feinem Blut entſtanden? 


Die Poefie vereinige Schönheit mit Wahrheit, und 
belebe beide mit £heilnehmender Empfindung : fo it fe ie 
Poefie des Herzens und des Verſtandes. | 

E. Die Naturpoeſie der Morgenlaͤnder ſcheint mir 
alle drei Stuͤcke zu vereinigen. Welche Theilnehmung 
z. E. giebts in ihr mie Blumen, Pflanzen und Kräus 
tern! Weil fie allem gewiffermaaffe ein Leben zuſchrie⸗ 


* — 
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ben, alles fo gern perfonificirten, fo warb Bott auch 
Vater der Pflanzen, der feinen Segen in fie gelegt 
hatte, Daß Jede ſich nach ihrer Art fortpflanze und 
befaame: Water der Pflanzen, der fie mit: Regen 
erquickt, mit feinem Fruͤlingsothem neu befeelet. Ihr 
Auferftehn und Wiedergrünen ward das ſchoͤne Einn- 
bild der Auferſtehung der Todten, fo wie die Erhal—⸗ 
tung derfelben das offenbarfte Denkbild einer allgemei- 
nen Borforge. Ihre Ehe und Liebe ſcheint frühe be— 
merkt zu ſeyn, und der Palmbaum, die Ceder, der 
Weinſtock, der Oelbaum haben der Poeſie der Ebraͤer 
erhabne und ſchoͤne Bilder geliehen. Schade nur Bil⸗ 
der! Haͤtten wir mehrere von ihren Hirtenfabeln, wie 

Jothams, oder von ihren Landpoeſien, wie das Lied 
der Lieder, welche ſchoͤne Dichtungen und Perfonififa- 
tionen wuͤrden wir in ihnen finden! Vielleicht ſchoͤner 
und mannichfaltiger, als das Gefpräch unfrer Dichter 
jiwifchen der Roſe und dem Zephyr, ober bei den Per- 
feen zwifchen der Rofe und Nachtigall, oder dem 
Wandrer und der Tyrteltaube, Jetzt müffen wir uns 
mit Einer einzigen Sammlung folcher Lieder begnügen, 
die Rofenduft athmen und Turteltaubengeſang toͤnen: 
es ſind die Lieder Salomoniſcher Liebe — — - Aber, | 
m. $r., die Sonne fteigt hoch. | 
A. Eilen Sie nicht. Geben Sie mir lieber einige 
fchöne Perfonendichtungen oder Hymnen auf die Sonne, 
Mich duͤnkt, die Ebräer haben fie nicht. 
E. Hymnen auf ſie oder auf irgend einige Natur⸗ 
geenfäne kann diefe Poefie nicht haben; das wäre 


— 


— 


7—70 


Abdtterei, und Sie wiſſen, mic welcher Geroiffenhof- 
igkei ſie dieſe vermeiden mußte. Hiob ſagt: 


Sah ich die Sonm an, wie fie glänzete, 
den Mond, wie er fo prächtig geht, . 
daß im Verborgenen mein Herz entbrannt 
den Kuß des Mundes ihnen zugeworfen hätte; 
fo wär’ auch dies verruchte Miſſethat, 
denn damit hätte ich des Himmels Gott gelogen! — 


Bei fo ernftlicher Gefinnung waren feine- Hymnen aufs 


Heer der Himmelslichter möglih. Diefer Abgötterei 


| J arbeitete die Ebraͤiſche Poeſie vielmehr aufs aͤußerſte 


-  enfgegen, weil die Morgenlaͤnder durch Feine niedri— 


gere Goͤtzen fo gereizt wurden, als durch den König und 
die. Rönigin des Himmels, ‚und fehr ihr Herz nach 
Ihnen hing. Da ging diefe Poefie gerade därauf aus, 


Sonne und Mond zu Knechten Gottes zu machen, und 


alſo Glanz und Wahrheit, Richtigkeit und Schoͤnheit 


auch hier zu verbinden. 


Gott ſprach: zwei groſſe Lichter ſollen am Himmel ſeyn 


zu Koͤnigen der Zeiten! 
Er ſatzte ſie hin an dieſe groſſe Veſte, 


zu Koͤnigen der Zeiten! — 


Koͤnige der Welt ſind ſie; aber nur unter Gott; ſeine 


⸗ 


Statthalter, ſeine Geſchoͤpfe und Boten. So hat ſie 


dieſe Poeſiẽ ie genutzet. 
A. Das wird nicht viel genutzt heißen. 


E. Viel und richtig. Auch Sonne, Mond, Sterne 


wurden belebt: ſie bekamen am Himmel Wohnungen 
und Zelte, die ſie bei den Arabern und andern Voͤlkern 
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noch haben. Sie wiſſen die ſchoͤne Stelle, der ſie eine 
üpnliche unter den Griechen ſuchen mögen: 

Der Som hat er am Himmel ihr Zelt gebaut; 
aus dem fi fie geht wie ein Braͤutigam 
aus feinem Brautgemach: 
‚und freut fih, wie ein flarfer Held 

auf ſeine Siegesbahn. | 

Vom Ende. der Himmel geht fie aus, 
geht bis ans Ende derjelben hin, — 
und fuͤllt die Welt mit Glut. | “. 

Mond und Sterne haben eben ſowohl ihre Wohnun⸗ 

gen, in denen ſie Gott, wenn ſie verfinſtert werden 

follen, verfi iegelt ‚ oder in Die fie blöde zuruͤckweichen 
und ſich verbergen, wenn der Glanz Jehovahs erſcheint. 

So kommt z. €. bei Habakuk Gott auf feinem Streit- 

wagen, das Land. zu. erobern und auszutheilen. Sonne | 

und Mond treten ftaunend in die Thür ihrer Gezelte; 
feine Blitze ſchieſſen, ſeine Pfeile fliegen und ſie ver⸗ 
bergen ſich beſchaͤmt vor feinem gröffern Glanz: 

Es fahen did, und zitterten die Berge; 

die Waffer fuhren dahin. 

Die Tiefe ächzete, 


die Hoͤh erhub die Hände. | 
Sonn und Mond fie ftanden in ihren Gezeiten in 
und als fie ſahn wie deine Pfeile glaͤnzten, 

wie deine lichten Spieſſe ſchoſſen, 

eilten ſie weg. 


Eine erhabnere Perfonififation halte ih kaum für mög- 
ld, ‚Die ganze Natur horcht, die ſchnellſte Natur 
ſteht fill, die-glänzendfte wird verdunkelt. Und fo find 
Sterne die Rriegsheere, die jauchzenden Kinder Got- 
tes: was rein, ſchoͤn und unfterblich ift, wird mie 
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den Sternen. megiqhen, und die Engel ſind oft in e 

perſonificirt. | 
A. Wozu aber werden diefe gängenen Heere ge⸗ 
ſandt und gebraucht? 

E. Wozu Gott ſeine Diener ſendet. Die Sonne 
iſt ſchon ihrem Namen nach Bote; als Urquell des 
Segens und der Schoͤnheit wird ſie nie verehrt. Auch | 
die Erziehung der Pflanzen wird nicht ihr, fondern dem 
‚oberften Vater zugefchrieben, der fie durch Luft, Thau 
und Regen erquickt und traͤnket. Sie führe nur die 
Zeiten herbei: ein König der Erde, aber unter Gott. 
Die Sterne, als feine Kriegsfchaar ‚ zieht aus und 
ſtreitet. Ihnen ſchrieb man die Waſſerguͤſſe, die Ueber⸗ 
ſchwemmungen zu, und im Liede der Deborah iſt eine 
ſchoͤne Perſonification hieruͤber. Erſcheinen ſie als En— 
gel, ſo koͤnnen dieſe Boten auch fehlen: auch ſie ergreift 
er auf Irrbahnen, auch ihnen vertraut er nicht ganz: 
in ihrem Glanze findet er Flecken, die Himmel ſind 
nicht rein vor ihm. Endlich wenn zukuͤnftige Tage der 
eigentlichen Regierung Gottes erſcheinen ſollen: denn 
wird die Sonne ſiebenmal heller leuchten, denn wird 
des Mondes Licht wie der Sonne Glanz ſeyn. Jede 

Poeſie, die die Natur der Dinge ſo hoch zuſammen⸗ 
faßt, die alles in Regeln und einen groſſen Chorgeſang 
bindet, die Gott, als den groffen Hirten des Himmels 
vorftellt, der die Sterne als feine Schaafe fennet und 
‚hervorruft ‚ und fie in mancherlei “Bildern auf der 

blauen Flur des Himmels weidet, der ‘den Orion guͤr⸗ 
tet, und die Nachtwanderin über den Verluſt ihrer 


e 
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Kinder troͤſtet, der das ſchweſterliche Band bes. Sie« 
bengeftirns band, und feine geheimen Schäße in Süben 
verhuͤllt hats eine folche Poefie iſt die Tochter Himmels 
und der Erde. Wenn wir zum Buche Hiobs kommen, 
weiße hobe Sternenausficht wird es uns. geben! —... 
UA Ich freue mich darauf,. und werde immer 
meh mit der älteften Poefie der. Welt verſoͤhnet. Mit 
Thieren und lebendigen Gefchöpfen: ift fie ganz ſympa⸗ 
thetiſch. Mich freute es In meirter Kindheit, wenn if 
fand, Haß fie Die Thiere, (vom Stummfeyn benannt); 
als Brüder der Menfchen betrachtet, ‘Denen’ nur die 
Sprache fehlet. Lebendige nennen fie die Thiere des 
Jedes, weil die Hausthiere gleichſam ſtill und: todt 
feben. Mich freute etz, wenn ich die Yusdrüde vom 
Laut und den, Sprachen der Thiere fo energifch in dieſer 
Sprache: fand: wenn der Prophet mit: dem Kranid 
oder der Turtelgaube girret, mit bem Strauß. in der 
Müfte ächzt. Sch freute mich, wenn ich die Geſtalt 
des Hirfches, des Löwen, des Stiers; bei andern ihre 
Stärke, Pracht, Geſchwindigkeit; bei. andern ihre 
fharfen Sinne, ihre Lebensart, ihren Charakter, auch 
in Worten gefrhildere fand, und. wünfchte, daß mir 
flott mancher heiligen Gefänge mehr Fabeln, Gleiche 
niſſe, Raͤthſel von Thieren, kurz mehr Naturpoeſie 
haͤtten: denn ſie duͤnkte mich bei bieſen Wölfern bie . 
gluͤcklichſte und reinſte. 
E. Der Name Gottes gehört immer mit dazu: 

denn .er ift der ‚Hausvater dieſer ganzen lebendigen 
Schöpfung. Er. giebt jedem Speiſe: er erfreut alle 


ya - | 
Algen, ie auf ihn warten: Die jungen, haͤßllchen 
Raben erhoͤrt er, und er wird ſogar der Gemſe Haus⸗ 
vater, der die Zeit ihrer Schwangerſchuft bemerkt, uad 
ihr in ihrer einſamen, ſchweren Geburt aushilfe. Er 
lebt mit jedem Thier in feinem Kreiſe, fühlt feine Moth, 


.. 


errfuͤllt feine Wünfche,: weil er allen,ihre Natur gege⸗ 


ben. Ihm iftnichts wild, nichts dumm: und verachten. 
Er bruͤllet mie dem Löwen nad) Raub: und blickt im 
Auge des Adlers von feinem Bergſchloß hinunter. Det 
Waldeſel lebe auf feiner Weide und der Habicht fleucht 
burch feinen Verſtand. Sein iſt das Reich der Unge⸗ 
heuer, die große Tiefer: das haͤßliche Crokodill liebt Er 
und Behemoth iſt gar der Anfang- der Wege Gottes, 
b. i. fein herrlichſtes Meifterftüc auf Erden. Kurz, 
biefe-Poefie ift voll Marurgefühl, voll allgemeiner 
Ordnung und Güte Gottes in feinem -weiten Reiche, _ 
Sie iſt am Bufen der Natur gefäugt ‚im Schoos der 
Bean Mutter erzogen. | 
A. Jetzt merke ich (worüber ih mich ſonſt nicht 


| | ohne Anftoß gewundert Babe) woher in ihr den. Thieren | 





fo gar bisweilen über den Menſchen der Mg gege- 
ten wird, und Bileams Efelin dem Engel mehr gite 
als der Prophet auf ihr? Im Buch Hiob erfreut ſich 
Bott über Roß und Löwen, er ift ſtolz über Behemorb 
und den Leviathan, und ſchweigt vom Menfchen — : . 
E. Auch der Menfh wird: in ie nicht übergam 
zen: er iſt ja das Ebenbild Gottes, das Meifter- 
ſtuͤck feiner Werke, einer der ſichtbaren Elohim hier 
auf Erden. Davon ein andermal. ofen Sie 


N. 


— 
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ih Ihren Lobeeſang *) " will ‚mit dem Meinigen 
ſchieſſen: 


A. 


Er ſchuf den Mond zur Zheilerin der — 
die Sonne kennet ihren Niedergang. J 


Du ſchaffeſt Finſterniß, da wird es Rage 
: Da regen ſich des Waldes Thiere > 
Die jungen Löwen brüffen nah Raub, 
fie, fodern ihre Speife auch von Gott. — 
Nun geht die Sonn’ auf und fie eifen fort, 
fie lagern fi in ihre Hölen wieder. 
Dann geht der Menſch aus an ſein Bart; 
er geht zum Ackerbau bis an den Abend, ° 
Wie viel find deiner Werke, Gott *' wenn 
und. alfe fie haft weislich Du gefhaffen: u 2 7:5 
Die Erd’ ift deines Haushalts voll. 


⸗ 
—X 


Das große Meer! fo, weit A fo breit! 


Da wimmelts! da iſt keine Zahl! 
Da iſt lebend'ges, klein und groß! En 
Da sehen Schiffe! NT 
Da ſcherzt der Leviathan, | ge 
von dir gebildet, daß er im Weltmeer piee en 
Zu dir hofft alles auf! | | 
Daß du ihm Speiſe gebft zu feiner Zeit. 
Du giebft: fo ſammlen fie. — 
Du oͤfneſt deine Hand: ſie werden ſatt des 6 Cuten. 


Du wendeft weg dein Angeſicht; 
die Kreatur erſchrickt. u | 
ı Du nimmft den Othem ihnen weg: fü e erben, 
fie kehren wieder in ihren Staub. 
Du haucheft deinen Othem aus: 
fie werden neugefchaffen, 
Das Angeſtht der Erde formt fich neu. 





pſ. 104. 


in gehonahe Ruhm, er. bleibt in Emigkeltic 7, = 
In feinen Werfen freut Jehovah ſich. ER 
Er blickt die Erd anundfie bet: 0°. 
Er ruͤhrt die Berg an und fie rauchen. | 
Sch will Jehovah fingen mein Leben lang, -" 
will meinen Sptt lebpreifen, ſo lang’ ich hin, 
Und füß wird toͤnen mein Geſang von ihm. 
Ich werde froͤlich in Jehovah ſeyn. 
Preif ihn, den Herren, meine Seele, 
Hallelujaa uu | 
| E. Meinen Gegengeſang bleibe ich ſchuldig. Da 
Sie doch aber Hymnen’ wollten; bier iſt einer, ganz 
in morgenländifchen Bildern, Meines Wiffens giebes 
nur Einen Ton des Lobgefanges in allen jetzt lebenden 
Europäifchen Sprachen; und der ift der Ton Hiobs, 
‚ ber Propheten und Pſalmen. Milton hat ihn infon- 
derheit in fein unfterblich Gedicht eingeweber; mit 
ſchwaͤchern Tritten betrat Thomfon feine Spur und bei 
"uns bat ihn Kleiſt fehr philoſophiſch verfchönert. Die- 
fen Ton, diefe Bilder find wir Der Ebraͤiſchen Einfalt 
ſchuldig ). 


[N U 


2) Es follte hier Miltons Hymnus auf alle Gefchöpfe der 
Natur, oder Adame Morgengefang (Paradise lost B. VI.) ſtehn; 
er mußte aber wegbleiben, weil er zu .lang ift und im Ganzen doch 
nur Di Bilder des 104. und 248. Pſalms wiederholet. 
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Milton Anrede ans the. 


— 





Hei, heilig Licht, dir! Himmels erſtes Kind, 

oder des Emwigen mitewger Stral! 

Duͤrft' ich fo nennen dich:) denn Gott iſt Licht 

und unzugangbar wohnt" er ewiglich 

im Lichte; wohnet ewig da in bir, 

du Ausflußs Glanz vom unerfhaffnen Glanze. 
Oder hörft du lieber reinen Aether strom 

dich nennen? deßen Quell — wer zeigt ihn an? 

Eh diefe Sonn’, eh diefer Himmel warb, 

warſt Du und Heideteft auf Schöpfers Wort, 

die Welt, die aus der dunkeln Tiefe ftieg 

dem Unding’ abgewonnen, feſtlich an. 


Did) ſeh' ich wieder nun, mit fühnerm Zug‘, . 
entronnen jedem Höllenpfule, der 
mich lang in feinen dunkeln Gründen, lang 
in däußerfter und mittler Finfterniß 
aufhielt, als ich von Nacht und Chaos fang 
mit anderer ald Orpheus Leiter: denn 
des Himmels Mufe hatte mich gelehrt 
hinab: und wieder aufzufchwingen mich. 


ans Tagsliht. (Schwer und feltne Ruͤcktehr Dich 


beſuch ich wieder unverſehrt und fühle 

die groſſe Lebenslampe. Du beſuchſt 

nicht dieſe Augen, die vergebens rollen 

zu finden deinen ſcharfen Stral; ſie finden 


*#) Paradise lost B. III. 


D 


» 


fein Daͤmmerlicht. So hat ein dicker Tropfe 
verfinftert fie, verfchleirt mit Dunkelheit. 


Und dennoch hoͤr ich nicht zu wandeln auf 
da wo die Muſen ihren Silberquell, | 
den Sonnenhägel und den Schattenhain 
beſuchen; immer. nod) getroffen von 


dem Liebespfeil des Heiligen Geſangs. 


Dich, Sion, ſonderlich und jene Blumenſtroͤme, 
die unten deine heilgen Wurzeln ſpuͤlen, 
und ſingend flieſſen, Euch beſuch' ich naͤchtlich. 
Und denn vergeß' ich auch zuweilen nich 


die andern Zwei, die mir an Schickſal glichen, 


(o glich ich ihnen auch an Ruhme ſo!) 

den blinden Thamyris, den blinden Maͤoniden, 
auch den Tireſias und Phineus, die Propheten 
der Vorwelt. Und genaͤhrt dann mit Gedanken, 
die wie von ſelbſt in Harmonien flieſſen, 

fing ich, fo wie die wache Nachtigall 

im Schatten fingt und in dem dickften Laube 

ihr Nachtlied floͤtet. 


Mit dem Jahre kehren 
Jahreszeiten wieder, aber mir nur kehrt 
der Tag nicht wieder, noch der ſuͤße Morgen, 
der ſchoͤne Abend; nicht der Fruͤhlingsanblick 
mit jungen Bluͤthen; nicht die. Sommer⸗Roſe; 
die Heerden; oder gar du goͤttlich Menfchen s Antlig ! 
An deren ftatt umringt mid) eine Wolf, 
ein immerwährend Dunkel. Adgefchnitten 
bin ich von den liebvollen Menfchenpfaden, 
und flatt des Buchs der ſchoͤnen Wiffenfchaft 
ift vor mir nur ein großes leeres Blatt, 
auf dem die Werfe der Natur für mid) 
verlöfcht und ausgetilget find. Der Weisheit 


{ft diefer Eingang zu mir hart verfagt. - 
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Um fo viet mehr, o du des Himmels Licht, 
fhein’ inwärts in mie und durchſtrale mir 
den Geift in.allen Kräften. Pflanze da 
mir Augen und treib’ allen Nebel weg 
von innen, daß ich Dinge [hau und fage, 
die nie ein fterblich Auge fehen wird. 





IV. 
Inhalt des Gefpräds, 


A 


Vebergang zum Buch Hiob. Beſte Art es zu Iefen. Schilde⸗ 
derungen von Gott dem Michter uber Sternen, dem Schöpfer 
der Welt, dem Stiller des Ungewitterd auf dem Meer, Cha⸗ 
after Elihu's in feinen Schilderungen. Proben davon. Rede 
Gottes aus dem Ungemwitter, Crläuterung ihrer hohen Natur: 
bilder. Won der Naturpoefie überhaupt. Ob fie Feine, oder eine 


todte Dichtkunſt fei? Zweck der Naturpoefie. Erſtes Werk: 


zeug derfelben, Verfonification, Belebung. Proben aus Hiob. 
Ob und warum die dlteften Zeiten hierinn fo großen Vorzug 


. vor unfern Schilderungen haben? Zweites Werkzeug der Na⸗ 


turpvefie, daß fie Auslegerinn der Natur werde. Probe aus 
Hiob. Einfluß der Naturpoefie auf die Empfindung. Drittes 
Mittel, daß fie Entwurf und Abfiht habe. Probe aus. Hiob. 


‚Beilage einiger Perfonificationen aus Oßian. 





| Al⸗ Euthphron ſeinen Freund beſuchte ‚ fand er ihn 
beym Leſen des Buchs Hiob. 


Alciphron. Sie ſehen ihren Schuͤler, und ich 


leſe dies Buch mit Vergnuͤgen. Zwar kann ich mich 
noch nicht an die langen Reden, an die einfoͤrmigen 
Klagen. und Nechtfertigungen, noch weniger an bie 
Rettungen ber DBorfehung, die wenig retten möchten, ' 
gewöhnen: vom Faden des Gefprähs im Buch weiß 


* 
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iq noch nichts. Aber bie Maturbefchreifuunger:in ihm, 
die hohen. und doch ſo einfachen Reden von Gottes Ei⸗ 
genſchaften und ſeiner Weltregierung erheben.die Seete, 
Bollen Sie mir zuhören; fo will ich, (mie diefe Leute 
fügen), die Schaͤtze meines Herzens eröfnen und Ih⸗ 
nen einige Stellen lefen. Sie müßen mich nachher in 
Anfefung des. Plans, Alters und Urbebers des Buchs 
auf den rechten Weg führen: Das babe ich für Sie 
verſparet. u 
Eutyp 6 ron.. & iſt nicht uneben, baß Sie Stucke 
herans heben; das Buch in Einem Athem fortzuleſen, 
ift für ung vielleicht zu ſtarke Speiſe. Wir lighen Kürze 
im Geſpraͤch, deutliche Fortleitung der Ideen, die hier 
nach unſrer Manier nicht fortgeleitet werden. Die 
Morgenlaͤnder hoͤren ſich in ihren Zuſammenkuͤnften 
geruhig aus; ja ſie lieben lange Reden, zumal in ſol⸗ 
chen Verſen. Es ſind Perlen aus der Tiefe des Meers; 
leicht gereihet, aber koͤſtlich: Schaͤtze der Wiſſenſchaft 
und Weisheit in Sprüchen ältefter Zeit — 
% Welcher Zeit? Man muß fih wundern, bier 


fo viel Erfahrungen voll reiner Naturideen zu finden; 


ımb doch find auf der andern Seite andte Begriffe noch 
fo kindlich, ſo arm — u 
E. Laflen Sie Zeit und Urheber; und halten fü ich 

an das Werk in feiner Dürftigfeie und i in feinem Reich⸗ 
thum. Ohn' alle Widerrede iſt das "Bud aus fehr 
alten Zeiten, und fo nehme ichs mit einer Art von Ehr⸗ 
furcht in die Hand, wenn ich mir feine Begriffe zuent- 
niffern wage. Ueber Laͤnder und Zeiten denke ich uͤber 
I. Tbeil. F 


. 


2 


s2 


die Ruinen groſſer Revolutionen des Geſchmacks, a 


vielleicht dreier oder vier Jahrtauſende toͤnt mir eine 


Stimme entgegen, und da ſage ich, ſtatt das Buchızu 

richten oder es gar nach meiner Zeit zu bequemen? -- 

Die find von geftern her und wiffen nichts; \“ 
- Ein Schätte nur iſt unfer Erdeleben. Fe 


Die Väter lehren ung und fagens ung; 
aus ihrem Herzen gehen ihre Reden. — 


Fangen Sie alſo mit ſchoͤnen Stellen von Gott, und 


der Natur an: mein Ohr iſt frei, die Begrifie der 


aͤlteſten, kindlichen Welt zu hören: 


U, Gewalt und Schrecken iſt um ihn *); 


Entſcheider if er in der Himmel Höhn! 
Sind ſeine Heere nicht ohn' alle Zahl? - 
n d alle übermag fein Licht. | 
Und ſoll der Menſch rechtfertig ſeyn vor Sort? on 
— Und rein vor ihm beftchn ein Weibesfohn ? = | 
Sieh, felbit der Mond tft weg mit feinem Zelt! . 
Die Sterne find nicht rein vor feinem Blick. 
Und follt der Menſch es ſeyn, der. Wurm? 
Ein Erdenkind, die Made! — u 


E. Große Vorſtellung von Gott, dem oberſten 
Himmelsrichter! — Unter Sternen und Engeln: ent- 


ſcheidet er. Zahllos find feine glänzenden Heere; es 


überglängt fie alle: d. i. fein Licht, feine Reinigkeit, 
die Wahrheit feines Urcheilsfpruchs überwindet fie. 
Der Mond mit feinem Gezele ift verſchwunden; die 


Sterne find nicht rein vor feinen Augen, Und nım von 


“bs 


" 


*) Hiob 25, 
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dieſen lichten Simmelsfägen ein Blick aufden Men 

ſchen, der ihn vors Gericht fodern will — | 
ſollt der Menſch es feyn, der Wurm? 
Ein Erdenkind, die Made? — ⸗¶⸗ 

A. Ihre Erklaͤrung der dunkeln Worte: „er ma⸗ 
„chet Frieden zwiſchen ſeinen Hohen: uͤber wem ſteht 
„nicht fein Licht? Der Mond zeltet nicht vor ihm,“ 
. gefällt mir. Ich ſehe den Richter Morgenlandes, der 
zwiſchen Engeln und Geſtirnen richtet. Wie ſchoͤn iſt 
der finſtre Mond in die Dichtung gefaßt: ſein Zelt iſt 
abgethan vom Himmel; er hat ſich vor des Richters 
Blick verborgen. 

E. Fahren Sie fort ı mit Hiobs Spruche @) er 
übertrift jenen. = 


A Wem hilft vu? Dem, der feine Stärke hat? 
Men.retteft du? der fih nicht retten fan ? 
Wem giebft du Rath? der ohne Weisheit ift? 

‚Und haft ihn wahrlich reich und tief berathen! 
Men lehren deine Reden? 
und weffen Dthem weht aus dir? — 


E. Auf wen, meinen Sie, geht die Stelle? 
Ä A Mich dünft: auf Sort. Hiob will fagen: Gott 
bedörfe feiner Bertheidigung nicht; es fei ja Gottes 
Othem ſelbſt, der aus ihm wehe, und das ſchwache 
Geſchoͤpf koͤnne feinen Schöpfer nicht vertreten. 
E. Ich unterbreche Sie nicht weiter. 


x. Die Schatten regen ſich, 
der Abgrund und was ihn bewohnt. 


2) Hiob 26, = 
& 52 _ 
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Entdeckt ift:vor ihm die Verweſung! 
‚Enthält fteht die Vernichtung vor ihm da! 
Ausbreitet er den Nord nun übers Leere, 
er hängt die Erd’ auf Übers Nichts: 
knuͤpft Waffer ein in feine Wolken, 
und ihnen reißt die Wolke nicht: 
beveftigt ringsum ſeinen Thron, 
legt ringsum feine Wol® um ihn umher: 
und zirket ab der Waſſerflaͤchen Grenze, . 
bis wo das Licht ins Dunkel ſich verliere! — 
Des Himmels. Säulen zitten: . 
fie Geben, wenn er fchilt.. 
J Mit ſeiner Macht peitſcht er das Meer: 
.. „mit feiner Weisheit baͤndigt er 
der Wellen Stolz. 
Dinn macht fein Hauch den Himmel wieder ſhön: 
den fliehnden Drachen nur traf feine Hand. 
Sieh das iſt nur Ein Theil von feinen Wegen; 
ein fläfternb Wort, das wir von ihm gehört. 
Den Donner feiner Kräfte, 
‘wer faffet den? 


€ Sie find Dichter gewefen ich will hr Aus⸗ 
leger ſeyn. Hiob uͤbertrift dieſen Gegner, wie er ſie 
alle überwindet: er ſchildert nur Eine Scene von Got— 


tes Mache und Größe, aber er holt ſie aus der tiefſten 


Tiefe, und fuͤhrt ſie zur ſchoͤnſten Hoͤhe. Das Reich 
des Undings tritt vor Gott: die Abgruͤnde des Niches 
und der Verweſung ſind vor ihm. Da dieſe nun, wie 
wir ſahen, als eine wilde Meerestiefe gedacht wurden? 
ſo ſteht diefe, das groffe Neich des Ungebohrnen, in. 
wilder Tiefe, mit gräßlichem Tumult vor ihm. Die 
Schatten zittern: die formloſen Geſtalten regen ſich 
und warten: ber Abgrund, der nie das Licht ſah, ſteht 


nn 


— 


mie, Dun begfneie die Schoͤpfung; abermals mit 
Simmel und Erbe. Den Himmel breitet er über diefe 
mgeheure Tiefe; die Erbe: beveftige er über ihr, daß 


fedarauf ruhe. und: gleichfam über dem Nichts ſchwebe: 


(denn Diefe Reiche der Nacht und des Schattens wur ·⸗ 
ben unterirdifch gedacht.) Nun ordnet er den Him« 
mel, knuͤpft Waſſer in Wolken, und ſchafft fih Kaum: 


erbaut und zimmert feinen Thron mitten: unter Waſ⸗ 
ſeen: er umklammert ihn von außen, und legt den Tep⸗ 
rich der dicken Wolf’ um ihn her, Set mißt er die 


Grenzen des Waſſerhimmels und zirkt ihn ab, bis wo 


Licht und Dunkel fich mifchen, das iſt, am Ende des 


Horizonts. Jetzt wird feine Macht im Donner gefthil«. 


dert, und zwar zur Erhebung der Scene im Wetter 


auf dem Meer. . Die. Wellen find bier. die Rebellen, 


die er vor ſich treibt, und ploͤtzlich zu bänbigen weiß. 
Ein Hauch von ihm — und das Meer ift fill, der 
Himmel ſchoͤn, feine Hand traf nur bie fliehnde 
Schlange; (entweder zu Folge gewohnter Bilder in 


andern Stellen *), das Meerungeheuer. diefer Gegen- 
ben, der Erofodill, oder vielleicht die flüchtigen krauſen 
Wellen felbft, die-feine Hand glättet und ebnet;) Eins 
ober das andre, Das Bild endet mit fo erhabner fehöner - 
Stilfe, als es mit fürchterlichem Tumult anfing. Und 
das, fagt Hiob, iſt nur Ein Laut von feinen Wundern; 


den Donner feiner Kräfte — wer faffet den? 
Jeden Morgen , da aus Dach Tag wird, jedes 





Pſ. 75, 15. Mar. 


Ungewitter, zumal auf dem Meer, bringt. das prächtige 
Bild vor uns, Haben Sie eine andre Stelle? 
A. Es mag der Lobpreis des begeifterten Elihu 
ſeyn, unmittelbar vor dem letzten und prucheigen Got⸗ 
tes⸗Orakel. —W 
E. Bemerken Sie aber, daß er nur als Share 
daſtebe ‚ dies Gottes-Orakel zu erheben. So viel Th 
Elihu duͤnkt, fo; (hön er ſpricht: fo iſt er, wie er auch 
ſelbſt ſagt, noch junger brauſender Wein, der: ;DiA 
Schläuche zerreißt und ausbricht. Er macht herrliche 
Bilder; ‚weiß. aber feine Ende, und die ſchoͤnſten find 
Erweiterungen derer, die Hiob und feine Freunde kuͤr⸗ 
zer fagten. Daher antwortet ihm auch niemand; .er. 
bereitet die Zufunft Gottes vor, und Fündige fie an, . 
ohne daß ers felbft weiß. Indem Elihu ein auffteigen», 
des Wetter in allen feinen Phänomenen befchreibt, ſchi. 
dert er, ohne daß ers weiß, des Richters Ankunft.“ 
A. Ich habe dieſen zubereitenden Fortgange De 
‚Bilder nie bemerfe. ° 
E. Er.ift, duͤnkt mid), die Seele der ganzen 
Scene, ohne welche Elihu durchhin Tavtologie reden 
wuͤrde. Fangen Sie, weil ſeine Rede zu lang iſt, nur 
von dieſer Stelle an: Sieh, Gott iſt groß 2)! — ich 
will Sie zuweilen abloͤſen. | 2 


U Sieh, Gott iſt groß in feiner Mad! 
Wo ift ein Weiſer, gleihwie Er? 
Wer mag ihm prüfen feine Wege? 
Wer jagen: hier haft du gefehle! 


*) Hiob 36, 22. 


Daran gedenk und greife feine Span; 

denn alle. Menfchen fingen fie, 

und. alle Dienfchen fehen fi; : 

nur fleht der ſchwache Menſch fie nur von fee. 


Sieh, Ste iſt groß; wir wiſſens nie: | 
und feiner Jahre Zahl, die forſcht niemand. 
Er zieht die Woſſertropfen, 
die Regen eräufeln, im Dampf’ empor ; 
: die flößen nun die Wolken nieder, -- — E 

* 9 e traͤufeln ſie auf Menſchen weis und breit. | 


Und wer begreifts, wie er bie Wolt ausbreitet 
„ uud kracht in ſeinem Zelt? 
"Sich, er umdeckt es rings mit feinem Sig, 

und det des Meeres Wurzeln mit ber ra. 

So ftrafet er. die. Völker, | 

und giebet Speif im Ueberfluß. - 


Mit feinen Händen faflet er den Sig: 
und giebt Befehl ihm, wen er treffen on? 
Er zeigt ihm an den Bbſewicht: 
des Zornes Raub ift ber Boshaftige. 


E. Ale dieſe Bilder. werden in der Rede Gottes 
kuͤrzer und ſchoͤner vorfommen. Jetzt erhebt ſich das 
Ungewitter, und Elihu faͤhrt fort: | 


. Darob erbebt. mein Herz, = | 
es zittert auf in meiner Bruſt! 
hört, höret bebend feine Stimme, 
die Rede, die aus feinem Munde geht. 
| Den gangen Himmel: umzichet fie, 
‚bie Fittige der Erd’ ergreift fein Licht. . 
uind Hinter ihm bruͤllt laue fein Donner: “ 
es tönt die Stimme feiner Macht: 
wir fpähns nicht aus, wie feine Stimme tönt: 
Gott tönt mit jeiner: Stimme Wunderlant, - 


1 
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thut Wunderdinge; und wir wiſſens nicht. 
Er fpricht zum Schnee: fei da auf Erden: ::.: 

zum Regenguß, den -Stodmen feiner Macht; 

und alle Menfchen können nichts dawider, 

daß alle Menſchen ſehn, es ſei ſein Werk. 


A. Mir gefuͤllt die Erklaͤrung der Worte: auf die 
Hand aller Menſchen drucket er das Siegel, bi, fie 
ſtehn erſtaunt und erſtarrt da; fuͤhlend, daß fie nichts 
vermögen. Eine Empfindung, 6 die viedes Donnerwet. 
ter in und erreget ⸗ 


E. Die Schrecken des Ungenite werben weiter 
geſchilderte. I u 


Es geht das Wild in reine Holen — 
es hält in feinen Wohnungen ſich ſtill. — 
Nun fommt aus Süden her der Sun, 
von Nord her kommt der Gef. 
Hauch Gottes weht, fo wird.es Ei, 
das weite Meer wird dichtes dand. 
Und jetzt zertreibt der Glanz die Wolke: 
+ fen Fight zerftreut die. Wolfe weit umher: N 
ſie wirbelt fi. in Gängen ‚wie er will, 
geht auszurichten, was ſein Wink gebeut 
auf dieſes Reis, auf jenes Land, 
das er Erquickung finden laſſen will. 


Wir muͤſſen Morgenlaͤnder ſeyn, um die Wohlche- 
ten des Regens zu ſchaͤtzen, und die Zuͤge der Wolken, 
ob fie hier oder dahin reichen? mit ſolcher Aufmerkſam⸗ 
feit zu mahlen. Es ift lauter Gegenwart, bie Elihu 
ſchildert. FR 


A. Hör an, o Hiob, dien. | 
Steh und begreite Gottes.  Bunbnften, 


2 
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Beehm, mas Gott;anät Ihnen: — * Online 


Wie er anzünbet feiner Wolfe Licht? . a 
Und weißt es, wie die Wolte (hebt? N 


Daß deine Kleider heiß dir werden, 4 


- wenn er von Süden aus die Erde waͤmt? 


Du wirft wohl mit ihm jenen Aether breiten, 
der_veft da fteht wie ein gegoßnes Erz 
Zeig’ an uns, was wir ju ihm Jagen follen ? 
Wir finden feine Kart vor Dunkelheit. 
Wird ihm erzählet werden, went ich rede? ® 


“und fpräche jemand — fieh f'fo iſt er weg! J J 


Unſichtbar iſt ſein Licht! 


Sein Glanz iſt hinter Wolken dort! 
Sept weht der Wind und Fdutert ſie. 


Neun kommt von Norden Gold, 
Eloahs furchtbar ſchoͤner. Schmuck. 
Der Maͤchtige: wir konnen ihn nicht finden. '  - 
Der groſſe, ſtarke Richten, muzusſerecich 

in feiner Algerechtigkeit. on 
Darum verehrt ihn M enſchen, a 
kein Weiſer ſchaute dee oo. net, hi 
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© ei eben, wohin der junge Weiſe komme, 
daß er Tür ünmögtich erklärt, , was eben jetzt gefhehn, 
ſoll. Eben da er glaubt, daß die dunkle Wolfe Men 
ſchen and Wott € ewig trenne, und ein Sterblicher des 
Unendlichen Stimme nie vernehmen werde, erſcheint 
Gott und redet. O wie verſchieden iſt Jehovahs von 
Elihus Rede. Schwaches, weitlaͤuftiges Knabenwort 
iſt dieſe gegen die kurze, majeſtaͤtiſche Donnerſprache 
des Schoͤpfers. Er diſputirt nicht: eine Reihe leben- 
diger Bilder führet er vor, und umringt,, betäubt, 


[a 


aberwaͤltige EN mit feiner todten und lebendigen 
Schöpfung), 
A. Jehovah ſprach zu Hiob vom Ungewitter hinaus: 
er ſprach zu ihm: 
Wer iſt der Mann, der Gottes Rath verdunfel, 
mit Worten ohne Wiffenfhaft? ? | 
Uingiiete deine Lenden wie ein Mann. - 
Ichwilk dich fragen, lehre mich. 
Wo wareft du, | 
als ich die Erde grundete? 
Sag' an mir, wenn dus weißt! . 
Wer hat ihr Maas beftimmet, weißt bu es | 
Mer 309 die Meßſchnur über fie? 
* Worauf ftehn ihre Geundveft- eingefenket?- oo 
wer hat den Eckſtein ihr. gelegt ? 
Im Chorgeſang der Morgenſtern 
und alle Kinder Gottes jauchzten drein. 

E. Wir vergeſſen alle Phyſik und Edmeſſung 
neuerer Zeiten, und betrachten die Bilder als alte Pas 
turpoefie der Erde. Wie ein Haus wird fie ie gegründet, 
- gemeffen, das Richtmaas. über ihr gezogen, und ba 
ihre Örundvefte eingefenft, da ihr Eckſtein gelege ift, 
ftimmen alle Kinder Gortes y ihre Schweſtern, ‚ die 
Morgenſterne einen Freudengeſang an, zur Ehre des 
Werkmeiſters, zu Bewillkommnung ihrer „Jungen 
Schweſter. Nun wird das Meer gebohren. | 
%. Ver ſchloß mit Schleuſen ein das Meer, | 

als es hervorbrach aus der Mutter Schoos? 
Ich legt? die Wolf ihm zum Gewande an: 
in Dunkel windelt' ich es ein, 


a Su 
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und richtet. meihen Kathflußibeier aus, N 
und fagt’ ihm Thor und Riegel fuͤr: — 
und ſprach: „bis hieher komm’ und weiter nicht. 9 
„Hier fol’n ſi ich brechen deine ſtarmgen Wellen 1 IM 


E. Ich glaube nicht, baß je ein groͤſſeres Bild 
von dieſem Element gegeben ſei, als da es hier Kind 
wird, und es der Schöpfer der Welt mit Windeln klei⸗ 
det. Es bricht aus den Kluͤften der Erde e, wie aus 
Mutterleibe, der Ordner aller Dinge redets als ein 
belebtes Weſen , als einen ſtolzen Erdbezwinger mit 
wenigen Worten an; und das Meer ſchweigt und ges 
horcht ihm ewig. j 
A. Geboteſt du in deinen Tagen | 

a, Dem Morgenroth: 0 


. und wieſeſt ihren Ort an der. Aurora *), 0 

j daß fi fie die Zipfel der Erb ergreif — 

and fehirteledie Räuber von.ihr fort. 2: f 
0. Wie Thon.vermandelt fi der Dinge Bid; ... un - 
fie ftehen, wie mit Schmud bekleidet, da. — 

Und den Verruchten wird ihr Licht: entzogen; ln 

zerbrochen wird ihr ſtolzer Arm. EEE 


E. Es ift übel, daß man das Morgenrotf nicht 
deutlicher, ‚als Wächter, als einen Boten des Him⸗ 
melsfürfter‘ ausdrüden fann,- der geſandt wird bie 
Rotte der Böfen zu verjägen. Welch ein andres Ber: 


*) Sollten einige. Kefer die mythologifhe Aurora in einem. 
althebräifchen Bedichte zu fremdartig findeh, fo könnte man- dieſen 
Vers auch ſo uͤberſetzen: 

Gebotek du, ſeildem du lebſt, dem Morgen? 
Beſtimmteſt bu der Morgenröthe ihre Stätte? — ⸗ 


/ 





| 92 I | . s \ 
fchäft, als das die Abendlander der Aurora geben! & 
zeigt alte Zeiten der Furcht und des Kaubes an vorm 
Aufgange der Morgenroͤthe °), | | | 
A. _ Bill du gegangen in des Meeres Ktäften?. 
C. a in des Abgrunds Tiefen du gewandelt? ne 
Und thaten fich dir auf des Todes Thore 7? en 
„Die Pforten der Vernichtung faheft. du ?. ah 
“ Und deine Wiffenfchaft reicht bis zur Exdenbreite? | 
Sag an mir und du kennſt fie gay — u 
Wo wohnt. das- Licht? wo iſt der Weg zu mr 
„Die Finfternig? wo iſt ihr Ort? | Bu} 
Daß. du ſie bis zu ihrer Srenz ertappeſt: 
” Denn du weißt ja den Richtpfad’ in ihr Gar r 
Du weißt es, denn du wareſt damals ſchon oebehten, 
und deiner Tage Zahl iſt groß! — J 
E. Alles wird hier perſonificirt: das Side, die 
Nacht, der Tod, die Vernichtung. Diefe haben ihren 
verriegelten Pallaft: jene ihre Häufer, ihre ‘Reiche 
und Grenzen. "Eine ganze- poetiſche Welt und Belt 
befhreibung! 
U Bift du gekommen in des Scnecs Borratetammern ? 
und haft des Hagels Schäße da gefehn? 
:, die ich mir auf.die Zeit des Drangs erfpare, a 
zum Kriegestage und zur Schlacht! — 
E. Ironie gehet durchs ganze Gedicht. Gott 
Acht den Angrif feiner. Feinde, und. bat fich droben. 
Hagelgemwölbe, als Rüftfammern, gefüllt und bewahret. 
In den Wolken, wie in der Tiefe, r wird Alles, voll 


Dichtung — 





> 


9 Es iſt dies noch die Gewohnheit der Araber, vor der an Ä 
genththe auf den Raub auszugehn. 





A. —Auf welchem Wege theilet ſich das Licht 7 
wenn es der Oſtwind auf die Länder ſtreut? 
Wer fpaltete des Himmels Waffergänge ? 
und 308 den Weg den Ungemwitterwolfen ? 

daß fie auf Lärider regnen, wo fein Menſch iſt, 
auf Wuͤſten regnen, die. Niemand bewohnt, 
und fättigen die Eindd’ und die Wüfte, 
und fproffen machen zartes junges Seas. 


Wer ift des Regens Vater? 

Des TIhaues Tropfen, wer hat fie erzeugt? - 

‚Aus weffen Dutterleibe ging das Eis? 

Den Reif des Himmels, wer. hat ihn gebohren ? 

Die Wafler bergen ſich und werden Stein, 

Der Wellen Flaͤche legt in Fefleln fih. — | 

E, Reiche Poefie über Himmel und Erde! Dro⸗ 

ben, wo ſich die Baͤche des Lichts ergießen und ſie der 
Oſtwind uͤber die Laͤnder hinfuͤhret, wo der himmliſche 
Vater dem Regen Kanaͤle zieht und den Wolken ihre 
Bahnen zeichnet. Unten wo das Waſſer Fels wird, 
und die Wellen des Meers in Eisfeſſeln gelegt werben. 
Selbft der Regen , der Thau, der. Reif. befommen 
Mutter und’ Väter. — Und jegt kommt eine der ſchoͤn⸗ 
ſten erhabenſten Ausſichten der Welt. 


A. Haſt du das ſchoͤne Siebenſtern *) gebunden? 
Oder kannſt die Bande des Orions loͤſenn — 
Und fuͤhrſt zu ihrer Zeit des Thierkreis Stern’ empor? 

- und > füheft bie Bärin auf mit ihren Jungen? 





*) Da man im Deutfhen nicht fast: das Siebenfern, 
{ondern das Siebengeftirn, oder bie Siebenſterne, ſo 
konnte man wohl hier fo uͤberſetzen: 

Kannft du die hellen Siebenflerne sinden ? | { 
Bad loͤſeſt bu Drion’s Feffeln? J. 


Weißt die Goͤſetze dort am Himmel droben? X. 
und haſt fie. unten auf der Erd’ entworfen? — . 
Kannſt bis zur Wol® erheben deine Stimme?. . 
und in ihr gehn, bedeckt mit. Wafferfluchen? 
Die Bliß’ausfenden und fie gehn! nr 
fie fagen dir ;,, hier find wir t« 
Wer hat.den Woltenziigen Sinn gegeben? 7 
den Luft⸗ Erſcheinungen Verſtand? u 
und zählt die Negentropfen weislih ab, 
und läßt des Himmels Guͤſſe ſanft hernicber - 
und übergießt den Staub, daß er zuſammenlaäuft, 
den Klos *), daß er zuſammenhängt. — 


E. Die Beſchreibung der ſogenannten todten 
Schhoͤpfung iſt hiermit. geendet; aber hier iſt nichts todte 
Schoͤpfung. Schweſterlich zuſammen gebunden ſind 
diäe lieblichen Fruͤhlingbringenden Sterne. Orion (ober 
wer das Geſtirn Cheſil ſei), iſt der geguͤrtete Mann, 
und bringe Winter: die Zeichen des Thierkreiſes wer 
den wie ein Kranz der Erde allmaͤhlich emporgefuͤhrt; 
ber Vater des Himmels läßt am Nordpol die Baͤrin 
mit ihren Jungen weiden, oder (nach einer andern 
. Mythologie und Lefart) die Nachtwandererin, eine 
Sternenmutter, bie ihre verlohrne Kinder, unterge- 
gangne Sterne ſucht, wird von ihm getröfter: (ver⸗ 
muthlich indem er ihr neue Sterne, ftatt der verlohr- 
nen, beraufführt‘. Wer in ‚der Macht den Bär fich 
wenden ſieht, als ob er an Olamel, m weide mit ſeinen. 










*) Statt Klos duͤrfte wohl eher der Ausdruc Scholle zu 
wählen ſeyn, wornad man .überfepen könnte: ° . -- 
Daß Schalle fi an: Scholle fchließe. BE 3. 


Jungen: ober wie der Gurt des Thierkreiſes nile ſeinen 
ſhoͤngeſtickten Bildern mit den Jahrszeiten allmaͤhlich 
heraufruͤckt, und alsdenn an die Zeiten denft,.da bie 
nächtlichen Schäfer unter dem morgenländifchen Him⸗ 
mel dieſe Bilder immer vor ſich hatten, und nach ihrer 
Hirten⸗ und Vaterphantaſie belebten; dem, m. Fr, 
wird die Schönheit diefer Stelle im Sternenglanz aufs 

gehen, die überbem, ihrer‘ Furzen Symmetrie nad), | 
mit dem Binden und Löfen Faum- uͤberſetzt werden 
kann. So gehts auch mit der Stelle, daß Gott den 
tiefen Dunkelheiten, den irren Wolkenzuͤgen und leeren 
Luftgefihten Verſtand gebe; die perſonificirte Sinn⸗ 


und Bilddichtung verſchwindet i in einer andern Sprache, 


Alle diefe Bilder, die Ausfendung der Bliße und ihre 
Antwort, der Gang Gottes in den Wolfen, fein Ab« 
zählen der Tropfen im Regen, die. fanfte. und reichliche 
Herablaſſung derſelben, ſind ſo ſchoͤne Naturpoee — 


A. Sie ſcheinen überhaupt ein Liebhaber‘. Diefer 
Gattung; und unſre Kunſtrichter halten fie doch. für 
die todteſte Dichtkunſt. Man will ihr fogar den Na⸗ 
men Dichtkunſt nicht gönnen, und..nennt fie eine. falte 


Beſchreibung unbeſchreibbarer Dinge und Geſtalten. 


E. Wenn ſie das iſt, bin ich völlig der Meinung, 
daß ſie den Namen Poeſie nicht verdiene. Die elenden 

Befchreiber , bie den Frühling, die Rofe, den Dom 
ner, das Eis, den Winter mit den gemeinſten Zuͤgen 


langweilig und kalt ſchildern, find weder gute Dichter, 


noch gute Proͤſaiſten. Die Naturpoeſie hat etwas an⸗ 


ss 
ders als eine matte Beſcheelbung einzelner Bis⸗ af, 
die ſie ſich überhaupt gar nicht einläße.—.. 
A. Und was hätte ſie ſtatt ihrer? 


J € Dichtung. Sie belebt bie Sahhe, fie‘ ſtellt fi ie 
—* dar. Sehen Sie Hiob. Die Erde war ein 
Pallaſt ‚ der ihr Hausvater den Eckſtein legte, und 
alle Kinder Gottes jauchzten drein. Der Ocdan’ward, 
wie ein Kind, gebobren und gewindelt: Das Morgen- 
roth handelte, die Bltitze ſprachen. Bild fuͤr Bild iſt 
eine neue Perſonendichtung: das macht nun die Poeſie 
ſo lebendig. Die Seele wird fortgeriſſen und denkt ſi ich 
die Gegenſtaͤnde ſelbſt mit, weil ſie ihre Wirkungen 
gewahr wird; lange Beſchreibungen braͤchten fie eher 
davon ab und erfchlafften ihre Kräfte. Sie zeigten ihr 
elende Wortlumpen, abgezogne, halbirte Schatten der 
| Weſtalten, da fie jetzt wirkliche Weſen vor ſich ſiehet. 
| A. Ja, Freund, wer kann und mag aber auch 
wie die Morgenlaͤnder Dichten? : Den Deeani als ein 
| gervinbeltes Kind, Zeughäufer des Schnees und Ha⸗ 
zeis, im Himmel Waſſerkanaͤle — wer mag das? 


€ "Niemand folls ; denn jede Sprache, , jebe Na⸗ 
tion, jedes Klima hat ein eignes Maas und eigne 
Quellen ſeiner Lieblingsdichtung. Es zeigte elende 
Armuth an, wenn man von fo entlegnen Völkern bor⸗ 
gen wollte; aber denfelben Weg gehen, müffen wir! 
und aus eben. den Quellen fchöpfen. Vor weſſen Auge 
‚und Empfindung fich die Natur nicht belebt, zu wen ” 
fie ‚nicht ſpricht, wem fie nicht handele; ‚der ift nicht zu 


N pr 

fe wird aud) in feinen Befehreibungen. Code 47 * 
A. So hätten alsdenn die Zeiten ber Unwiſſenheit 
groffe Vorzuͤge vor denen; in benen marı die Natur ken⸗ 
net und ſtudiret. Jene dichteten, biefe-befchreiben, i 

E Was Sie Zeiten der Unwiſſenheit nennen! — 

Alle finnliche Völker Fennen die Natur, von der fü e 
dichten; ja fie kennen fie lebendiger und zu ihrem Zweck 
beffee, als der Linneifche Claſſifikator aus feinem Buͤ⸗ 
cherregiſter. Zum Ueberblick der Gattungen ift dies 
unentbehrlich; es zur Fundgrube der Poefie zu machen; 
und aus Hübner Keimregifter zu dichten , wäre gleich 
viel. — Ich lobe mir jene Zeiten, da man die Natuy, 
vielleicht in kleinerm Umfange, aber lebendig kannte/ 


ſie mit dem geſchaͤrften Auge der Empfindung, ‚de 


Menfchenanalogie anfah und meiftens anftaunte. 

A. Alfo kämen die Zeiten ber Un; ſſenheit, in 
benen man anſtaunte, wieder. 
E. Jede Zeit kann und muß ihren Begriffen von 
dem Syſtem der Weſen anſtaͤndig dichten; oder wenn 
ſies nicht thut, muß ſie ſich wenigſtens getrauen, groͤſ⸗ 
ſere Wirkung durch ihre poetiſche Naturluͤge hervorzu⸗ 
bringen, als ihr die ſyſtematiſche Wahrheit gewaͤhren 
koͤnnte. Und ſollte, m. Fr., dies nicht oft der Fall ſeyn? 
Ich zweifle nicht, daß aus Copernikus und Newtons, 
aus Buffons und Prieſtlei Syſtemen ſich eben ſo hohe 
Naturdichtungen machen lieſſen, als aus den ſimpelſten 
Anſichten; aber warum hat man ſie nicht? Warum | 


reizen ung die einfachen i tüßrenben habeldihtangen 
LCheil. 
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alter .oder uniwiffender Völker Immer noch mehr, als 
diefe mathematifch » phyſiſch - und metaphyſiſche Ge⸗ 
nauigfeiten? Nicht wahr, weil jene Völker in leben⸗ 
diger Anficht dichteten, weil fie Alles, Gott ſelbſt, fich 


gleichfoͤrmig dachten, die Welt zu einem Haufe vereng- 


ten, und in ihr alles mit Haß und Liebe befeelten. Der 


erſte Dichter, der das auch i in der Welt Buffons und 


Mewtons kann, der wird, wenn Sie wollen, mit wah- 

tern oder wenigſtens umfaſſendern Begriffen die Wir⸗ 
kung thun, die jene mit ihren engen menſchlichen Fa⸗ 
beldichtungen thaten. Wir wollen wuͤnſchen, daß ſo 
ein Dichter bald gebohren werde: und ſo lang er nicht 
da iſt, wollen wir bei den alten Voͤlkern die hohen 
Schoͤnheiten ihrer Dichtkunſt deßwegen nicht laͤcherlich 
machen, weil ſie unſre Phyſik und Metaphoſik nicht 
kannten. Manche ihrer Allegorien und Perſonendich⸗ 
tungen enthalten mehr Einbildungskraft und ſinnliche 

Wahrheit, als dicke Syſteme; und Regung des Der 
zens verftehet fich von felbft — 

A. Die Naturpoefie duͤnkt mich aber nicht ſo gar 
ruͤhrend? 

'E, Sanft und daurend ruͤhrt ſi ie allerdings, ja 
mehr als eine andre, Kann eg eine ſchoͤnere Dichtung 
geben, als die ung Gott felbft in der Schöpfung dar⸗ 
geftelle Bat? bie er ung durch alle Tags» und Jahrg⸗ 
zeiten neu vorführee? Kann es eine wirffamere geben, 
ſobald die Sprache ung nur einigermaaffen an des, 
was mir find und genießen, wenn auch nur furz und 
einfylbig, erinnert? Wir leben ja in diefem groffen 
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Haufe Gottes: unſre Empfindungen und Begriffe, Lei- 
ten und Freuden find alle daher, Eine Poefie, die mir 
Yugen. giebt, die Schöpfung und mid) zu fehen, fie in 
rechter Ordnung und Beziehung zur betrachten, überall 
böchfte Liebe, Weisheit und Allmacht zu erblicken, auch 
mit dem Auge meiner, Phantafie und in Worten, die 
dazu recht gefchaffen fcheinen — eine folche Poefie ift 
heilig und edel, Welcher Unglüdliche, der mit dem 
größten Tumult feines Herzens unter den Sternenhim- 
mel tritt, wird nicht durch den hohen Anblick diefer 
fillen, veften, ewigen Lichter gleichfam wider Willen 
und unvermerft. befänftige!. Ballen ihm nun die fim- 
ven Worte Gottes ein: „Kannft du die Bande der . 
„ſieben Sterne zufammenbinden? “ u. f. ifts nicht, als 
ob vom Sternenhimmel ihm Gott felbft die Worte zu- 
Ipräche Diefe Wirfung hat jede wahre Naturpoefie, 

die. fhöne Auslegerin der Natur Gottes, Ein Zug, 
ein Wort aus ihr’ erinnere oft an ‚groffe Scenen, und 
bringe uns ihre rührenden Gemälde nicht nur leibhaft 
vor Augen; ſondern fuͤhrt ſolche unmittelbar zum Her⸗ 
jen, zumal wenn das Herz des Naturdichters ſelbſt 
ſanft und gut war: wie es denn bemab nicht anders 
ſeyn konnte. 

A. Das Herz der Nasen wäre alſo immer 
ſanſt und gut geweſen? 

E. Der groſſen und wahren gewiß: fonft würden 
fi bi feinen Bemerker, die hellen und mächtigen Aus⸗ 
leger der Natur nicht geworden feyn. Kine Poefie, die 


fih allein mit - menfchlichen ‚ ‚oft fehe „niedrigen und 
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— 


* 


ſchlechten Handlungen. beſchaͤftigt, die in unreinen Gruͤf⸗ 
ten Des Herzens oft zu unreinen Zwecken, indeß lebhaft 


und wirkſam arbeitet, kann ihren Urheber wie ihre Leſer 


verberben: die. Poefle Gottes thut das nie, Sie erwei⸗ 
tert Das Herzy wie den Blick, mache diefen ruhig, und 
Aufmerffam, jenes wirffam, frei und frölih. Sie 


| ſchafft Liebe, Theilnehmung und Mitgefuͤhl mit allem; 


was lebt; ja fie übt den Verftand, überall Naturge: 


, fettze zu bemerfen, und hat die Vernunft‘ auf die rechte 


Boahn geleitet, Won der Natlirpoefie der Morgenlän 
J der er gl dies vorzüglich - _ 2 Ä 


A. Auch von unferm Kapitel Hiobsr | 
E. Allerdings. Es wäre ehöricht, der Phyſik ein« 


Ä jelner poetifchen Borftellungen nachgraben ober fie mit 
dem Shyſtem unſres Tages vereinigen zu wollen, damit 


doch auch Hiob ſchon fo gedacht habe, wie unſre Na⸗ 
turphiloſophen; aber die Hauptidee, daß Alles Ein 


u Haus Gottes fei, wo Er felbft- malte, wo alles nach 
ewigen Regeln, mit jedesmaliger Vorſicht im Fleinften 


Moment, mit Güte und Sinn gefehehe — der Haupt« 


gedanke iſt unverfennbar groß und edel. Er iſt in Bei⸗ 
ſpielen dargeſtellt, wo Alles zu Einem Zweck, dem Gan⸗ 


zen eilet. Die. wunderbarſten Phaͤnomene treten uns 
als Werke des immer ſchaffenden Hausvaters vor — 


geben Sie mir ein Gedicht, das unſre Phyſik, unſre 


Entdeckungen und Meinungen vom Weltbau, von den 
Veraͤnderungen des Univerſum in ſo kurzen Bildern, 


"ie fo lebendigen Perfonificationen ‚mit fo treffender 
- Auslegung, in fo binreißendem Plan der Einheit und 


nr Ä u 191 
Mennichfaltigbelt Varſtelle, alt dies ſchlichee Kapitel 
Hiobs; ich laſſe Ihnen dafür eine Epopee von Helden 
und Waffen liegen. Aber vergeſſen Sie nicht meine 
drei Hauptworte: Belebung ber Gegenſtaͤnde für den 
Sinn, Auslegung der Natur fürs Herz, Plan im Ge 
dicht mie in der. Schöpfung fuͤr unſern Verſtand. Der 
letzle fehlt vollends gar den meiſten neuen Naturbeꝛ 
füreibern er 
A. Mich duͤnkt, Sie fobern Unmögtiteiten Wi⸗ 
wenig Plan iſt in den Scenen der Natur für ung über: 


ſehbar. Das Reich der allgewaltigen Mutter ift ſo groß, 


ihr Gang fo langfam, ihre Ausfichten fo unendlich — 

€. Daß deßwegen auch ein. menfchliches Gedicht 
ſo groß, langſam und unüberfehbar. feyn mifte? Wem 
die groffe Mutter feinen Plan, feine Einheit ihrer Ges 
danfen weifee: wer das Gewebe diefer Penelope nur 
von der ‚linken Seite anfieht; der ſchweige, der dichte 


nicht von ihr. .. Aber went fie den Schleier wegzog und 


ihr Angeficht zeigte, der rede; ber ſiehet überall Zus 
fammenhang, Ordnung; Güte, Gedanken. Sein Ge 
dicht wird alſo auch wie die Schöpfung zoswuos, ein 


regelmäßiges Werk mit Plan, Umriß, Sinn, Ende - 
zweck ſeyn, und ſich im Ganzen fo dem Verftande _ 


empfehlen, wie durch einzelne Gedanfen und Ausle- 
gungen dem Herzen, und dem Sinn durch der Gegen» 
ſtaͤnde Belebung. Alles ift in der Natur gebunden; 


und für den menfchlichen Blick bindet ſich alles menfch- 
lid, Tags» und Jahrszeiten find unfern Lebensaltern 
ahnlich ; Länder und Climata der Erde binder Ein- 


> 


benfchengefehtecht;: Zeiten: und Welten. bindet Eine 
bige Urſache, Sort, Schöpfer. Er wird das Auge 
Welt in ihrer. fonft unermeßlichen- Leere ;; und eben 
ies Auge macht Alles zu Einem Angeficht. Auch da 
Kommen wie wieder nad) Orients benn fie brachten in 
ihre Naturpoeſie, fo arm oder reich biefe ſeyn mochte, 
‚ zuerft Verftandes «Einheit, Sie ſahen überall den Gott 
Himmels und der Erde. Das that kein Grieche, kein 
Celte, fein Roͤmer: wie weit ſteht Hierin ducrez binter 
. Hiob und David! — 

A. Sie denfen (ehe morgenlandiſch: inſonderheit 
mit ihren Perſonificationen. Leſen Sie unſre Kunſt⸗ 

richter, wie ſparſam die ſolchen Schmuck anrathen. 
— E. Wenns EChmud ſeyn ſoll, haben fie Recht; 
ich rede aber von Seele, von Belebung. Nicht wahr, 
Mian iſt Fein Morgenlaͤnder, auch nicht einmal eit 
eigentlicher Naturſchilderer; und — alle Gegenftäniy 
find bei ihm perfonificiet, voll Leben, ‘voll Bewegung 
ſei's Wind und Welle, oder gar. der Bart einer Difh 
Die Sonne ift ihm ein raſcher Süngling, der Ma 
ein Mädchen, der auch Schweftern, andre Mont 
am Himmel gehabt hat, der Abendftern ein lieblä 
Knabe, der fommt, blickt, und wieder weggehs 
Kurz, Oßian ift in Perfonificationen Hiobs Bei 
Leſen Sie bier einige ſchoͤne Proben, und ich ho 
wird Sie mit den Perfonendichtungen Drieneg 
fühnen. 
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Oßians Anrede an die untergehenbe, Sonne. 


| Hapı du verlaffen deinen blauen Lauf *, «; 
goldhaariger Himmels Sohn. 

Der Weſt Hat feine Tore aufgerhan: 

da ift das Bette deiner Ruh. M 
Die Wogen fommen zu fchauen deine Sobahen 
fie heben ihre zitternden Haͤupter auf: | 
fie fehen dic) in deinem. Schlafe lieblich 

und zittern weg vor Furcht. 

Ruh aus in deiner Schattenhoͤhl, o Sonne, | 

und laß dein. Wicderfommen in Freude feyn. 


\ 





An die Morgenfonne. 





D du, bie du droben rolſt, rund wie meiner Vater Sin. 
woher find deine Stralen, o Sonne, 
dein.immerdaurend Richt. “ 

Du trittſt hervor in deiner erhabnen Schöne: 

da bergen die Stern’ im Himmel ſich, 

der Mond, kalt und blaß, finkt in die weftliche Wese. 
Du aber ſchreiteſt allein daher; 

wer kann Gefaͤhtte ſeyn von deinem Lauf? 


Die Eichen der Berge fallen: 
Die Berge ſelber ſchwinden mit den Jahred 
es fhrumpft das Meer zuſammen nnd waͤchſet/wieder: 
auch ſelbſt der Mond vertzere am Himmel 





H Lauf iſt bei Oßlan, wie auch in den Pſalmen, das gewoͤhn⸗ 
liche Wort für Thaten der Beiden. - 


. 
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| nur du biſt immer derſelbe, dich erfreu'np 
im Glanze deines Laufs. \ 


Wenn die Welt in Stuͤrmen dunkel liegt: 
wenn Donner rollt und es fliegt der Blitz; 
denn blickſt aus Wolken du in deiner Schoͤnheit nieder 
und lachſt dem Sturm. | Ä 


Doch ah! auf Oßian blickeſt du umſonſt; 

er ſieht nicht deine Stralen.mehr,, . .- 

ob jeßt bein gelbes Haar. auf. Oſtes ‚Wolfen fie, 
‚oder 06 du zittert an bes Meftes. Thor? 


Vielleicht biſt du auch, gleich wie iche 
für eine Zeit, 
und beine Jahre werden ein Ende haben, 
Denn wirft aud) du in deinen Wolken fchlafen, 
Jorglos der Stimme des- Morgens, die dich weckt. 


Erfreu dih Sonne, jegt in deiner Jugend Kraft: 
denn dunfel und unlieblich ift das Alter. 
Es ift wie Mondes Schimmetlicht, 
wenns durch gebrochne Wolken fcheint, 
und Nebel auf den Hügeln liegt; 5 
der Hauch des Nords ift auf der. Ebene, | 
der Wandrer fährt zuſammen in Mitte ſeines Best. 





| 3. 
An den Mond, 





Tochter des Himmels, fchön biſt du! 
Das: Schweigen deines Angeſichts ift freundlich, | 
Du trittſt hervor in Lichlichkeit, 
bie Stern’ erwarten deine blauen Trite im Often. 
.n Die Wolken freun fih, wenn du kommſt, o Mond, | 
und ihre dunkeln Saͤume fichn verguͤldet. 
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Wer iſt dis gleich am KHimmel, | 

Tochter der Nacht? u | | 

Die Sterne find befhämt, “wenn du erfheineft, 

fie wenden ſchnell ihr funkelnd Auge weg. 


Und wohin birgſt du dich von deinem Lauf 4 
wenn Dunfelheit dein Antliß det?  - 
Saft du auch deine Hall wie Oßian? 


und wohnft dafeldft in Srames: Schatten?  _ > 
weil deine Schweftern wohl vom Himmel fielen *); 


die fih mit dir erfreuten?einſt xꝛ Nahe 
und find nicht mehr. | 


at fie fielen, fchönes Bier 
Und darum geheſt du ſo oft zu trauren. 
Doch du, du ſelbſt wirſt auch einmal 
zu Nacht ausbldiben, u 
und laffen deinen blauen Pfad . we 
am Himmel leer. _ 


Denn werden fie ihr dunkles Haupt erheben, 
die Sterne, die du nun befchämft; == 
fie werden denn frohloden. | | \ 


Noch biſt du ſchoͤn mit deinem Glanz geſchmuͤckt. — 
blick her aus deinem Himmelsthor. = | 
Zerbrich die Wolfe, Wind, daß fie da vor ſich ſchaue, J 
das Kind der Nacht: 
daß Buͤſch und Berge miederglängen, 
und feine blauen Wogen volP im Lichte 


der Ocean. 
4 





H Fallen iſt bei Oßlau der gewoͤhnliche Ausdruck des Todes. 
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An den Abendſtern. 


Stern der niederſteigenden Nacht! 
Schoͤn iſt dein Licht im Weſt. 
Du hebſt dein ungeſchornes Haupt 
aus deiner Wolf empor 
und ſtattlich üft dein Tritt auf deinem Huͤgel. 


Wornach blickſt du die Ebn hinant. 
Die ſtuͤrmgen Winde haben fich gelegt: - 
des Stromes Murmeln kommt von weitem her: 
brüllende Wogen klimmen den fernen Felſen hinan: 
des Abends Muͤcken ſind auf ihren ſchwachen Fluͤgeln: 
und auf dem Felde iſt das Sumſen ihres Laufs *). 


Wornach blickft du, fehdnes Licht? 
Doc du lächelft und gehft davon. 
Die Wellen umtingen mit Freude dich 
und baden dein lieblich Haar. 
Leb' wohl, du ſtiller Stral! 





*) Sie haben auch Uebungen und Schlachten wie Krieger. 
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V, 
Inhalt des Geſpraͤchs. 


Lebendige Schöpfung In Hiob. Hauptfarbe ieh Bilder. Wo 
Hiob gelebt? Ob im Thale Outte bei Damaſtus? Gründe 
für die Sprüche feines Bude, als einer Weisheit ber Kinder 
Edoms. Aegyptiihe Bilder im Bud. Ob der Verfaſſer befz 
felben ein Aegnpter gewefen? "Umfang feiner Bilder, Ob Be⸗ 
hemoth der Elephunt ader das Nilpferd fei? Ob Mofes das 
Buch gefchrieben? aus dem Arabiſchen uͤberſetzt? bei Jethro 
gefunden? Wann es nach Judaͤa gekommen? Ob es in der 
Ebraͤiſchen Poeſie nachgeahmt worden? Ob die hiſwriſche Ein⸗ 
leitung fo alt, als das Buch? Ob der Satan dieſes Buche 
ein Chaldaiſcher Begrif ſei? Won der gerichtlichen Denkart, 

die bei Hiob im Himmel und auf Erden herrſchet. Plan be 
Buchs, als einer Gerichtsverhandlung und eines Kampfs der 
Weisheit. Ob die Freunde Hiobs charakteriſtiſch gezeichnet? 
Ob ihre Reden einem. Verfolg nach sirfanımen- georbnet find? 
Daß das Buch Fein Drama in Auftritten, fondern Consessug 
einiger Weiten fel, nad motgeändffeher Weiſe. Ob es ſich 
anf eine Eeſchichte gruͤnde? Dichteriſche Eonvoſtier in or 
Beilage, Entwurf berieben. 


—2 





| Alciphron. Ich bin auf den zweiten Theil der An⸗ 
rede Gottes an Hiob begierig, wo alle Thierbilder 
auch mit Menſchenempfindung beſeelt ſeyn werden. 
Ich will leſen; legen Sie aus. Der König der Tbiere 
tritt zuerſt auf: 
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x 77 Yagfe du dem Lmwer feinen Raus? on 
und färtigeft der jungen Löwen Gier ? 
wenn fie geftrecft in Hölen liegen, 
und lauren da im Hinterhalt. | 
Wer fchafft dem Raben feine Speife ? 
wenn feine Jungen fchreyn zu Gott, 
und.irren umber und finden keine Speife. 
Bemerkeſt du die Zeit, wenn die Felsgems gebipret ? 
und nimmft in Acht der Hirfche Mutterwehn? 
und zaͤhlſt die Monden nach, da ſie noch tragen muß, 
und weißt genau, wenn fie gebiert? | 
ce Bit kruͤmmen fi und drängen aus die Jungen, J 
vn fle draͤngen ihre Schmerzenkinder aus; 
und es gedeihen ihre Knde.. J 
ſie mehren in der Wuͤſte ſich, | | 
fie gehen weg und fommen nie , 
au ihren Müttern wieder. — 


Eutyphron. Die Grauſamkeit des Loöwen, r die 
Sägtichfei des jungen Raben an Stimme und an 
‚ Körper, für den Gott aud) forget, feine bier fo kurzge⸗ 

maßlte frächzende Angftftimme- ſprechen für ſich ſelbſt. 
Auch die Vaterzaͤrtlichkeit Gottes, mit der er ſich der 
Gemſe des Felſen annimmt, haben wir ſchon bemerkt; 
ſehen Sie jetzt die Entſchaͤdigung, mit der Gott ihr 
ihre Schmerzen vergilt: „ihre Jungen gedeihen bald 
„und machen ihr weiter feine Mühe. — Auch bei an⸗ 
dern Thieren werden wir dieſen ſchonenden und erſtat⸗ 
tenden Vaterſinn Gottes bemerkt finden. Das folgende 
Bild iſt gleich Zuuge. 

A. Weor machte den Waldeſel frei? | 

und löfete ihm auf der Ruccfehaf Bande? 7 
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Die Hirte gab ich ihm zum Hauſe ein, . 

die unfruchtbare Wüftenei zur Wohnung. | 
x Da ladet er: des Lärms der Stadt; ' N 
das Drauggeſchrei der Treiber hört er nicht: 

Auf grünen Bergen ſucht er feine Weide; 
wo⸗ gruͤnes Gras iſt, ſpaͤht ers auf. nn 
E. Mit wahrem Freiheitgefuͤhl wird die Natur | 
diefes ſcheuen Thiers beſchrieben. Die unfruchtbare 

Wuͤſte iſt ſeine Wohnung; und es tauſcht nicht mit 

dem Laͤrm der Stadt; es darf, wie ſein dienender 

Bruder, des Treibers Stimme nicht hoͤren. Aber nad) 

den genen Bergen ſchaut fein Blick, das Fleinfte Gräs- _ 

- hen ſpaͤhets auf: ‚es lebe i in der Wüfte kuͤmmerlich und 

frei und froͤlich. 

A. Wird dir der Waldochs dienen wollen? | 
- wird er an deiner Krippe übernachten? ? = 
Spann ihn einmal ins Seil ein, ‚dir zu furchen, . 
verfuhs, daß er, dir nach, bie Thäler ackre. 

- Berlaffe dich auf ihn, weil. er. fo kart iſt, 
und trau ihm deine Arbeit an. 


Vertrau ihm an, daß er dir deine Frucht für, 
daß er dir deine Tenne fuͤllen ſoll. 


E. Der wilde und zahme Ochs ſtehn Hier gegen: - 
einander; jener wird die Arbeit dieſes nicht uͤberneh⸗ 
men. Kurz, jedes Gefchöpf iſt für fich erfchaffen, und 
lebt in feiner Weiſe glücklich. — Die drei fehönften 
Beſchreibungen kommen jegt, des Straufes, des’ 
Roſſes, des Adlers: ſi ie beſchließen die ſi ieben zdier- - 
bilder prächtig: 


4 Mit Luftgefchrei erhebt 1. ein feoher Sig dort; 
Iſts Storches Flügel und Kiel? IJ 


110 


Der Erde vertraut cr feine Eier an, . 

legt über den: Sand fie, daß fie der. erwärmt, Ä | 
und denft nicht dran, daß fie ein Fuß sertrümmee, 
daß fie zertret ein wildes Thier. | 

Iſt Hart auf feine Kinder: fie find nicht feine. | 
unmſonſt ift feine Geburtsmuͤh': doch er -achtets. nicht: 
denn Gott ließ, ihn vergeffen nachzudenken, 
Voruͤberlegung theilt er ihm nicht mit; 

aber hebt er ſich und fpornt fih an zum auf, 
verlachet er den: Reuter und fein Hof. | 


“2... 


Gabſt du dem Roß die Kraft? 
und ſchmuͤckteſt ihm mit fliegender Mahnen den Hals? J 
Machſt es aufſpringen, wie die Heuſchreck ſeringtꝛ. 
Sein praͤchtig Wiehern ſchreckt. 
er ſcharrt die Erd' und freut ſich ſeiner Kraft. 
Wenn es dem Waffenglanz' entgegen zeucht, Br 
lacht e8 der Furcht und zittert nicht, - | 
und kehrt nicht um, wenn es das Schwert erblickt, 
Ueber ihm ſchwirrt der Köcher, | 
Ranzen und Spieffe blisen umher. | J 
Mit Muth und Zorn wuͤhlts in den Boden und ſtampft, 
und glaubt nicht, daß ſchon die Trommet' ertönt. 
‚Die Trommel tönt lauter; es ruft: Auil 
und fchnaubt von fern in die Schlat, - _ | 
| ing Kriegegeſchrei der Fuͤhrer, ins Seldgefehreit _ 


Iſts bein Verſtand, daß ſich der Habicht ſcwingt 
und ſpannt dem Winde ſeine Fittig aus? u 
Iſts dein Gebot, daß fich der Adler hebt: \ 
und baut fein Neſt fo hoch? 

- Er bewohnt den Felſen, uͤbernachtet . . 
hoch auf der Seljenipig’ in feiner Burg, et 
Bon da erfpäht er fi) den Raub; | 
in weite Fernen blickt fein Aug’ 

-und feine Ssungen fehlürfen Blut, 
wo ein Leichnam ift, ift Er. 


v 2 
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E. Bemerken Sie das Stolze aller. drei Befchrein 
bungen. Der Straus wird in feinem Aufſchwunge ſo 
triumphirend geſchildert, daß er fuͤr ploͤtzlicher Bewun⸗ 
derung gar nicht genannt wird, und als ein Rieſe des 
Flugs mit Lauf und Luſtgeſchrei ſich ſelbſt mahlet. 
Seine vergeßliche Dummheit wird Weisheit des Schoͤ⸗ 
pfers, mit der er bei ſeinem ſcheuen furchtſamen Leben 
in der Wuͤſte ihn guͤtig uͤberdacht hat. Waͤre er nach⸗ 
denkender und weicher, ſo wuͤrden ihm ſeine zuruͤckge⸗ 
laſſenen Jungen wehthun; darum hat ihn Gott den 
Verſtand verſagt und ihm das wilde Luſtgeſchrei und 
ſeinen gefluͤgelten Lauf gegeben. Die Beſchreibung des 
Roſſes iſt vielleicht die edelſte, die von dieſem Thier 
gemacht warb; fo wie auch Die Gegend, in der das 
Buch gefehrieben if, die edelſten Pferde harte. Es iſt 
bier, wofür es auch Die Araber anfehn, ein verſtaͤn⸗ 


diges, muthiges, friegerifches Wefen, der Theilneh⸗ 


mer des Siegs: fein Wiehern gehört mit ins Schlachte 
geſchrei der Helden. Der. Adler endlich in feinem auf 
fleigenden- Fluge, mit feinem Koͤnigsblick, in. feiner 
Königsburg, in feiner Blutgier, in feiner räuberte 
ſchen Allgegenwart befchließe:. "ein König bes gefieber» 
ten Reichs, wie der Loͤwe als König der Erdenthierr 
- anfleng. Behemoth und ſrvlathan, die Waſſetunge- | 
heuer, folgen. | 


A. Ich will dieſe fuͤr mich leſen; geben Sie mie 
lieber Auffchluß vom ganzen Sinn des Vorführens 
dieſer Bilder, vom Faden der Gefpräche des Buchs, 
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wo möglich auch von ber. Beir u und bein Bat, wo der 
Verlaſſer lebte. | 

E. Ufo vom Ort, wo ber Verfaſſer lebte. Aber 
wo wiſſen wir den, wenn wir den Verfaſſer nicht ken⸗ 
nen? Es muß alſo dabei bleiben, wo etwa die Scene. 
des Buchs liegt? Wo Hiob gewohnet? Iſt die hiſto⸗ 
riſche Einleitung dieſer Gedichte alt und glaubwuͤr⸗ 


dig, (und fie iſts doch mehr, als neuerfundne Nach⸗ 


richten) fo bat er im Lande Uz gewohnt; v wo las dies 


Land chen uz? 


A. Es ſoll das angenehme Thal Sure. am Das 
—* geweſen ſeyn. | | 

E. So ift die Einleitung des Buche mit dem 
—* ſelbſt nicht einſtimmend: denn. bier: fommen 
offenbar feine Syriſche, fondern Arabiſche und Aegyp⸗ 
tiſche Scenen vor. An nichts, was Syrien unterſchiede, 
wird in allen Gedichten gedacht: und doch iſt auch 
dies Sand fo reich an eignen Naturfcenen. Wir geben 


alſo diefen Schauplaß, der ſich überhaupt: nur auf eine 


fpäte mündliche Benennung gründet, auf und unter» 
fuchen nach) eigner Angabe der Ebräifchen Schriften. — 
Rennen fie außer Uz, der Damasfus erbauet haben 


ſoll, einen? Leſen Sie ı Mof. 36. 28. 


‘. 


%. Alſo auch einer der Kinder Edoms hat bieſen 

Namen. 

— Und wohin ſetzt bt Jeremias die Tochter Edoms *) ? 
U „Tochter er Edome, d die du nwohneſt! im Lande ur 





4) laglied. 4,21, 
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E. Klärer kann nichts: ſeyn. Und woher ſind die 
Freunde , die Hiob beſuchen die ihm alſo in der Naͤhe 
leben? Sowohl Eliphas als Theman fieben unter den. 
Eſaus⸗ Söhnen *) ſchon hei Moſes; in vielen andern - 
Etellen der Propheten **) ift Iheman als ein Sand 
oder eine Stadt Edoms voll klugen Raths und weiſer 
Gedanken bekannt; gerade wie. Eliphas ſich bier zeiget. 
Bildad von Suah, Zophar von Naemah, Elihu aus 
Buz find alle aus den Megenden oder ber Nachbar⸗ 
(Hafer Idumaͤas. Suah war ein naher Verwandter 
von Dedan ?*°) und Dedan wohnte nah an Idumaͤa. 
Die andern Staͤdte ) werben auch dahin geſezt, und 
überhanpt fi ind - bie Suten des Buchs Idumaͤiſch, 
Arabiſche 

Sole i in amie fruͤhe joe Auflärung 
— * ſeyn? 

E. Wäre das nicht; ß haͤtte der Dichter ſchleche 
dngeletet, weil er die Scenen, bes Gedichts dem Ort . 
md der Zeit nicht gemäß darſtellte z mich duͤnkt aber, 
das wußte er beſſer als wir. Wenns auf uns ankaͤme, 
laͤngneten “wir das Buch ganz ab und ſagten: in ſo 
alte Zeiten, in ſo rauhe Gegenden hat fo viel Weis- 
beit, fo viel Naturkenntniß nimmer geböret. Und bod) 
Wären mehrere Propheten offenbar gegen diefe Ab⸗ 
| Kugnung. — 7 


9 4 Mof.. 56, 11. 12, | 
”) ger, 49, 1. Obad. 8, g; 
“1 Moſ, 25, 2,3, Jer. 49, 8. red, 35, 13, 
+) Yof. 14, 21. Ser. 25, »3. \ 
L. Theil. 5 
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A. Weihe Propheten? 2 
E. Die noch zu ihrer HZeie, da Eben ſchon oft 
—8 War, dies Laͤndchen als einen Winkel Mor⸗ 
genlaͤndiſcher, "d.:i.. Arabiſcher Weisheit betrachten? 
die Klugen von Theman , die Weiſen Edoms ſcheinen 
ein gewoͤhnliches Spruͤchwort 9: Nur wiſſen wir, 
worin die morgenlaͤndiſche a Arabiſche Weisheit 
beſtand? 7 ie‘ Poeſien, ‚Sprüchen, erhabnen Bildein 
und- Rraͤthſeln, ‚ wie dies Buch fie darſtellt. Es jeigt 
ja ſelbſt aud) von ſeinem Schauplatz: denn die Scene 
und Sitten find gang Edomitiſch. Hiob iſt ein Emir, 
‚wie wahrſcheinlich au ſeine Freutide und" wie die 
Edomsfuͤrſten gleich in den: Buͤchern Moſes hergenannt 
werden. Jordan iſt bei ihm der Name eines Stroms; 


J Endlich die Mofaifchen Befege kennt das Buch gar 


nicht; es iſt voll gerichtlicher Ideen, aber alle’: nad: 
der Geftalt eines morgenländifehen: Emirs⸗ Gerichtes. 
Dieſe Denkart geht voin erſten bis gm‘ lebten Kapttel 
und iſt des Buchs Seele — J J ed 

A. Es hat aber auch fo viel Yegpprifge Bilder: 
vom Nilſtrom, der ‚hier, wie in. Aegypten, ‚das Meer, 
genannt wird, vom Papierſchilf, dem wre den 
Inſeln der Verftorbnen — =. 


€: Saffen Sie mid) fortfaßren: dem’ Beten 
der wahrſcheinlich das Nilpferd und nicht der Elephant 
iſt, den Gräbern. der. ‚Rönige,. (die Elephantiaſs n nicht 





*) Jer. EZ 7. Obad. 8, 9. u 
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zu vergeff en); aber was hindert das? In Aegypten F 
hat Hiob gewiß nicht gelebt, oder mit andern Worten, 
die Scene und Denkart des Buchs iſt gar nicht Aegyp⸗ 
tiſch. Die Mythologie, die durch. alle diefe Gedichte 
herrſcht, iſt hebraͤiſch oder orientalifh, (wenn ich das 


letzte Wort nehmlich für den Hauptbegrif der mit. dem 





Hebräifchen verwandten Sprachen nehme). - Die Ideen 
von Gott, der Welt, der Weltentſtehung, dem Men⸗ 
ſchen, dem Schicſa ‚ der Religion find hebräifch oder 


orientalifch, wie fie fi in Feiner Sprache der Welt, 


als in dieſer, formen Tiefen. Wenn Sie dies nicht 
aus unfern bisherigen Gefprächen gefunden haͤtten: fo 
fönnten Sies auf allen Blaͤttern des Buchs finden. 
Alſo bleiben die Regyptiſchen Bilder blos Aegyptiſche 
Bilder d. i. ein fernhergeholter Reichthum. Es iſt un⸗ 
verkennbar, daß im ganzen Buch dieſe Art von Aſia⸗ 
tiſcher Pracht ah in Gleichniſſen und Kenntniſſen 
hertſchet. Wir werden zu einer andern Zeit den gan⸗ 
in Schatz Orientaliſchen Reichthums i in einem Gedicht 
finden, wo wirs am wenigften erwarten, in einem Lob» 


gedicht auf die Weisheit; and fo iſts mit einer Rihe | 


andrer Befchreibungen. Sie ftehen des Seltnen und 
der Gelehrſainkeit wegen da; beim Straus, bem Be⸗ 
hemoth, Leviathan ift das unläugbar. Wären die bei- 
den Ießten Thiere dem Lande, wo Hiob wohnte, gemöhn- 
lich geweſen, fo fönnten fie unmöglich ‚fo viefenhaft und - 
| fertich befchrieben werben; eben aber als fremde Un⸗ 
Heuer und Wunderthiere treten ſie auf: das iſt der 
dwedk hrer Eeſchinung. 

9 j 


— 
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A. Alſo koͤnnte man ziemlich den Kreis beſtim⸗ 
men, der dem Verfaſſer diefes Buchs befannt, und 
was ihm in bemfelben fremd und nahe war? | 


€. Ziemlich. Die Lebensatt, der Reichthum, das 
| Gerichtſitzen, die Gluͤckſeligkeit der Emirs iſt ihm eigen: 
darauf iſt alles gebauet. Das Opfern iſt ihm bekannt; 
aber ein patriarchaliſches Opfern, denn Hiob verrich⸗ 
tets ſelbſt, der Vater des Hauſes. Arabiſche Wuͤſten, 
verſiegende Baͤche, ‚ jiebende Horden und Karavanen 
find im Buch die gewoͤhnlichſten Bilder. Käuberbans 
ben, Hoͤlenbewohner, Loͤwen und Waldeſel, die Blüte | 
rache ‚ alle Formalitaͤten bes Aſiatiſchen Gerichte, — 
eine Reihe andrer, Fleiner Umftände, ‚Die fer, AN 
erzählen jind, jeigen ſaͤmmtlich für die Gegend, in bie 
ſowohl die 70, als der hiſtoriſche Einleiter das Sud) 
feßen, Idumaͤa. Gegentheils „ die Schaͤtze Mohren- 
landes,. die Seltfamfeiten Aegyptens fehen offenbar. 
als ein Schmuc ferner Gelehrſamkeit da; Leviathan 
und Behemoth endlich ſind die Herkuls Säulen ant 
Ende Des Bude, ‚das non plus ultra einer anbirn 
Belt. ' 


U Sie hielten den Vehemoth für das ter; 
und Die gemeine Meinung bäle in doch fuͤr den Cie 
phanten. 


E. Ich mag die neueſten gemeine Meinung küche 
‚andern; aber die ältere gemeine Meinung bielt ihn fuͤr 
‚ben Rbinoceros, und nicht blos anfehnliche Autoritä» 
ten, fonbern offenbare Züge ber Befchreibung- find: fie 
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fie,» Ein Flußthier muß es ſeyn, bent es wird als eine 
Seltenheit angeführt, daß es auch Gras freffe wie die: - 
Ochſen, daß auch die Berge ihm Nahrung geben, und 
die Thiere des Feldes um ihn fpielen. Im Rohr ſchlaͤft 
es, in den Suͤmpfen am Ufer liegts verborgen, wels 
ches fich nicht auf den Elephanten paſſet. Es gehet dem 
Strom entgegen, als wolle es ihn mit dem Munde 

austrinken — : offenbar alfo ein Thier des Waſſers. 
Seine Kraft ift in den Senden, feine Staͤrke im Nabel 
feines Bauchs, wo eben der Elephant am. ſchwaͤchſten 
iſt. Seine Knochen ſind eherne Roͤhren: ſein Ruͤckgrad 
eine eiſerne Stange: der ihn gemacht hat, verſah ihn 
mit einer Harpune; welches des Nilpferds ſpitzige, her⸗ 
vorgereckte Zaͤhne ſind, und bei dem Elephanten nicht 
ſtatt finden. Da uͤberdem der Name Behemoth wahr-⸗ 
ſcheinlich ſelbſt der Aegyptiſche Name des Meerochſen, 
P⸗Ehe⸗Mouͤth iſt, (hier nur nach Ebraͤiſcher Art 
3 ausgedruckt, wie Ebräer und ‚Griechen alle fremde 
Momen umbilden): da er ferner mit. dem Krofodill zus 
ſanen, den Sandtbieren, die in einer eignen Rede 
wrgefuͤhrt worden, gegenüber ftehet, und als ein frems 
N bes 5 Ungeheuer wie die Morgenländer alfe. Waſſerge⸗ 
ſchopfe betrachteten, den Trupp ſchließt: ſo duͤnkt 
mich, bat dieſe Meinung uͤberwiegende Wahrſchein⸗ 
bchkeit, und wird zeitig gnug wieder herrſchende Mei⸗ 
Bang werden. Lefen Sie Bohart, Ludolf, Mei 
narus; und ich glaube, die Beſchreibung iſt ſo paſ⸗ 
ſeih, als ſie es von einem fremden Wunderthier nur 
Prifönnse, © RSTER = PL | Ä 






118 nt 
A. Aber der x Ruͤßel, bene er wie eine Ceder von 
ſich ſtreckt? | 

E. Von feinem Ruͤßel ift bier die Rede, ſondern 
vom Schwanze; auch nicht die Laͤnge der Ceder iſt der 
| Punkt der Vergleichung; fondern die Krümmung, wie - 
die Ceder ihre Aeſte kruͤmmet. Dies Krümmen. ifts 
eigentlich was auch die Altern Berfionen ausbrückten; 
und Dies Bild ift eben für das plumpe Waffer- Unges 
heuer. Aber gnug: wer, denken Sie, bat das Buch 
gefchrieben ? rt 

a. Man ſagt: Mofes, da er bei Jethev war. 


E. Es thut mir leid, daß ich mich abermahls von 
dieſer ziemlich allgemeinen und alten Meinung nicht 


| | ; Überzeugen kann. Ich ſchaͤtze Mofen aud) als Dichter 
. hoch; aber Dichter diefer Gedichte ift er wahrlich. nicht, 


oder Solon ‚hätte. die Jliade und. die Eumeniden des - 
Aeſchylus gefehrieben. — Ich kann mich rühmen, den 
Genius der. Mofaifchen und, diefer Poefie unbefangen 
ſtudirt zu haben: ich rechne auch alles dazu, was Vers 
Anderung der Umftände, ber jahre, der Geſchaͤfte 
thun mögen; immer ftehen fie mir.aber noch wie Oſt 


und Welt aus einander. Hiobs Dichtkunſt ift ganz bw 


kurz, finneeich, ſtark, heroiſch, immer (möchte ich fa- 
gen) auf dem böchften Punfe des Ausdruds und Bils 
des. Mofes Dichrkunft ift auch in den erbabenften 
Stellen verfloffener,, fanfter;. ja gerade die Eigenheiten 
in Mofes Styl -und in der Stellung feiner. Bilder find 
dieſem Bud) fremde. Die Stimme, die hier toͤnt, 


yes 
8 


x 
fi 
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ſhel rauh und abgebeochen wiſchen den gaſen ber» 
‚vor, und kann ſich unmöglich. in dem platten, flachen _ 
Aegypten gebildet haben: es ift die Denfare eines Ara⸗ 


bers, eines. Idumaͤers, ſowohl im Umfreife der Bil- 


der als: in jenen Eleinen Lieblingszügen, die eben am 
meiften charakterifiren. Die. Phantafie des Dichters 
bilder ſich in feiner Jugend, und wie fie fi) da gebil- 
det hat, Bleibe fie, zumal in den Örundftrichen, die 
frühe Eindrücke bezeichnen. Hiob ift fo voll von haus- | 

väterlichen und gerichtlichen Bildern morgenlänbifcher | 
Emirs, die er auch auf Gott anwendet, daß man fies 
bet, inddem Kreiſe war er erzogen und gebildet; davon 
ſahe Mofes in Aegypten nichts, und feiner feiner Bor ⸗ 
fahren war auf diefe Weiſe ein mörgenländifcher Fürft 
genefen. Die ganze. Denkart war, ihm alfo fremde, 
und es wäre ein.wahres Wunder, wenn. er. neben ſei⸗ 
nen Gedichten ,.. Geſetzen cund Verfaſſungen auch dieſe 


Sammlung Gedichte, geh, der Seele eines ganz andern 


Völferflamms, einer völlig :aubern Lebensweiſe, furz 


ner ihm fremden Welt hätte dichten füllen. Wenn ich 


einzelne Stuͤcke durchgehen, wollte, haͤtte ich hierüber. 
lange zu reden; Sie koͤnnen aber leicht dieſe Punkte 


der Vergleichung felbft finden. Ba 


% Wie aber. ?. wenn Mofes bies Gedichc, als er 


bei Jethro war, aus dem Arabiſchen uͤberſeßt hätte? 


€ Ich ſaͤhe es gern, wenn es durch ihn unter 


J Ne-Hebrder gekommen wäre; wie bemeifen wirs aber? 


Nach ‚meiner Meinung iſt das Buch nicht aberſebt, 


neo 


Fe a 
ſondern Ebraiſch geſchrieben; ich wuͤſte nicht, w as” 


ein Grund da wäre, es für uͤberſetzt zu halten. - Es 
naͤhert fidh der Dichefunft der Araber, fo wie Idumaͤa 


dicht an "Arabien lag, und ſich alfo Sitten und der 
Geift der Dichtfunft natürlich miſchten; weiter finde ich 


nichts, was diefe Hypotheſe begünftigt. Vielmehr bie | 


ftärfften Driginalftellen des Bude find ihr entgegen. 


A. Wenn Moſes es alſo wenigſtens bei Jethro 
gefunden haͤtte? — 


E. Daß Sie ihn doch bei Jethro s Schafen nicht 
müßig wollen feyn lafien! Und doch muß ich fagen, 
daß auch diefe Meinung,. fo gern ich fie hätte, mit 
unmahrfcheinlich vorkoͤmmt. Wäre dies Buch, von 


Mofes Anfehen befräftige, in die Haͤnde der Ebräer 


gefommen; wir würden, da es eine Sammlung fo 


unvergleichlicher Bilder und Gedichte ift, viel mehrere 
Spuren der Nachahmung deſſelben in den Ebraͤiſchen 


Dichtern entdeden; als ‘jest merfbar werden. Wie 


- drängen und drüden ſich die Propheten! wie borgen ſie 


von einander Bilder in einem ziemlich engen Kreiſe, | 


and führen fie nur, jeder nad) feiner Art, aus. Diefe 


alte ehrwuͤrdige Pyramide ſteht im Ganjen unnach⸗ 


geahmt da, und iſt vielleicht unnachahmbar. | 


4. Mic bünft, ‚ 68 gebe Racafmungen in den 
Pſalmen ⸗ 


E. Nachahmungen einzelner Stellen und- Bilder 
wielleicht; fehen Sie aber auch) eben zu Davids: Zeiten. 
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keinen naͤhern Weg! ber Details inch mie - 
&om,:als zu Zeiten Möoſes? .: 9: ge 


A. David unterjochte Edom. z . = 


E, Und dem Mofes verfageen‘ fie ſogar Yan Durch 
zug. Es war Auch gar. nicht in der. Denkart Mofes, 
von den benachharten Voͤlkern Kandans Buͤcher ober 
Begriffe der Religion zu borgen, da er vielmehr ſein 
Volk, wo moͤglich in allem, abſondern wollte. Zu 


Davids Zeiten:war bie Sache anders. Als er feinen 


Schuh Edom als einem Knecht zunsarf:. da fanden 
ihm, wie die veiten Städte,. ſo noch vielmehr Die 
. etwannigen Schäße der Wiſſenſchaft des "Landes zu 
Befehl, und der König, ber ſich eine größere Ehre 
aus feinen Liedern, als aus feiner Krige machte, wird 
ſich wahrſcheinlich um, Diefelbe bekuͤmmert haben; Hier 
kam alſo auch diest alte Weisheit⸗ und Lobgedicht auf 
die beharrende Gottesfurcht eines ihrer alten Emirs in 
feine Huͤnde, und von ullen wars werth, ‚von einem 
Sürften und Hausvater, ‚ wie Davib, geleſen zu wer⸗ 
den. Wenn er alſo in ſpaͤtern Pfalmen (denn in dieſen 
ſind etwa aͤhnliche Ausdruͤcke merkbar) ihm nacheiferte: 
ſo bewieſe dies, daß auch Er die hohe Poeſie deſſelben 
empfunden, und mit ſeiner Idyllenpoeſie vermaͤhlt habe 
So gar viel eigentlich nachgeahmte Stellen werben mir - 
aber aud- in den Pfalmen nicht:fichtbar ;. noch weniger 
in den‘ Propheten; und Efechiel.ift der Erfte, der den 
- Namen: Hiob, und‘-zwar hinter Noah und Daniel, 
nennnet. Kurz, m. Fr., ich folge der alteften Nachricht, 
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die wir von dieſem Vach haben ; ſid iſt der Ueberſetzung 
“ber 70. beigefuͤgt, und: heißt alfo: „Dies Buch iſt 
aus dem Syriſchen (aus einer Handfehrift mit Syri⸗ 

» ſchen Buchſtaben) uͤberſetzt. In der dandſchaft Auſi⸗ 
ytis, an den Ötenzen von Idumaͤa und Arabien, hatte 
Hiob gelebt: fein Name war Jobab. Er war von. 


„Vaterſeite aus nem Kindern Eſans, "der fünfte yon 


„Abraham. Die Könige Edoms nehmlich waren Ba⸗ 


„laß, bee Sohn Beor, Jobab, der. Iab Heißt u: fi 


Die Sreunde, die. zu ihm famen, waren. Eliphas, ein 


„Edomit, Fuͤrſt von Theman, Baldad,.:Emir yon 


m» Suah, Zophar, König der Minder_ Ganz aus. 
2 der Luft gegriffen mag dieſe Nachricht nicht fenn, :da 


ihr auch. nichts im Buch widerftreitet;.ob-man freilich 
auch fagen. koͤngte, fie fei aus Aehnlichkeit des Lauts 


J im Namen Job und Jobab entſtanden, und alſo nur 


auf das Geſchlechtregiſter der Edomiten bei Moſes ge⸗ 
gründet: Etwas Gewiſſes wird in⸗Dingen fo hoben. 


. Alterthums nie herausgebracht werden; es iſt auch zum 


Verſtaͤndorß des Buchs nicht noͤthig·⸗ ⸗ 
A. Halten Sie Henn: bie hiſteriſche Einleitung mit 


den Gebichten gleich alt? 


E. Zuweilen habe ich daran geymeifele; 3. ich Kan 
aber auch meine Zweifel uiwichtig. Die erſten Kapitel 


find: ndeneiner patriarchaliſchen Einfatt, ‚mit: einer. fo 
hinreißenden KRürze;: einer. fo fehweigenben Erhabenheit 


geſchrieben, daß ſie des Verfaſſers "Deo: Poeſien ganz 
werth find: ja die Scene des. erſten Kapitels iſt offen⸗ 


bar der Grund des gangen Buches. 
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A. Aber Satan? ein fo ſpaͤter Begrif! — 


E. Wie hier Satan erfcheint, halte ich feine Vor— 
ſtellung fuͤr uralt. Auch Er ift unter den Engeln, d. i. 
unter dem Hausgefinde des oberften Fürften. Ausge— 
ſandt die Welt zu durchforfchen und Nachricht zu brin⸗ 
gen, handelt er feinem Amt gemäß, und Gore Ienft 
ihn ſelbſt auf Hiob. Er geht nicht weiter, als Gottes 
Winf gebeut, und auch dies thut er nur als Probe, , 
Sort behält Recht, freilich lange auf Hiobs Koſten; 
und am Ende des Buchs ift von feinem Satan meht 
die Rede. Sie fehen, diefer Begrif von ihm, als einem 
Engel unter "Gottes Sendung ift fo ganz vom fpäten 
Chalpäifchen Begrif deffelben unterfchieden, daß ich 
mich über Heath u. a; wundere, bie ſeinetwegen das 
ganze Buch zu einem Chalväifchen Buch haben machen 
willen. Das ſchießt fehr fern vom Ziele, Der Chal⸗ 
däifche Satan ift Ormuzd entgegen, bie primitive Ur⸗ 
fahe alles Boͤſen. Niche einmal dem Typhon der 
Aegypter ober dem, was die Alten den böfen Genius 
nes Menfchen nennen, möchte ich diefen Satan ver · 
gleichen; er ift niches als Gerichts - Engel Gottes, ‚en 
Dose zur Ausforfchung, zur Züchtigung, zur Strafe, 
Ich habe fie [don aufmerffam gemacht, was für eine 
gerichtliche Denkart durch dies ganze Buch herrſcht. — 


A. Sie wundert mich. 
E. Warum? Jede Zeit ‚ jebe Nation beinge ihre 


Gitten in den Himmel und in den Orfus. Wie der 
Geſichtspunkt im erften Kapitel angegeben wird, daß 


_ — — 
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Gott im Himmel als Emir fige, uhd zu gemwiffen Zei- 
ten feine Knechte, die Engel um ſich verſammlet, um 
don der Erde-Nachricht zu erhalten: wie Satan als 
Gerichtsdiener geſandt wird, Hiob zu prüfen, ob er 
‚auch ein Achter Anbeser Gottes fei, und fich freu zu fei- 
ner Parthei halte: fo fit diefer im ganzen Buch als. 
ein Geftrafter da, der nicht verhört worden, als ein - 
Gekraͤnkter, dem Unrecht gefchehen ſei. Er wuͤnſchet 
nur feinen Richter. zu feha, und feine Sache ihm feldjt 
‚vorzulegen : feine Freunde find Advokaten Gottes, die 
ſich des oberſten, mächtigen Richters gegen ihn den 
Verurtheilten annehmen, und Ausflucht fuchen hie und, 
da. Zuletzt erfcheint der Fuͤrſt ſelbſt, und ftelle Hiob 
majeftätifch zur Rebe. Hiob ſchweigt, und ihm ges 
ſchieht Erſtattung, reichlihe Vergütung des Unrechts. 
Das iſt der Plan des Buche. | 
U Ich wünfchte ihn ausgeführt zu leſen. 
E. Ih habe einige Reihen darüber entworfen; 
wollen Sie fie lefen? Sie werden den Faden des Ge- 
ſpraͤchs und die Charaktere der Redenden mit bemerkt | 
‚finden, 0 

A. Alſo ift doch eine Zuſammenordnung unter den 
Redenden, ein Faden und Fortgang der r dargeſtellten 
Verhandlung merkbar? 

E. Allerdings; nur nicht nach unfrer Weiſe. Hiob 

fängt mit feiner Klage an *): die drei Gegner bringen | 


\ 


\ 
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ihre Rede vor: er antwortet. Dieſes Zuſammentrefẽ 
fen gefehiehe dreimal *), nur daß beim dritten Gag. 
Zophar fehler. Jetzt bleibt Hiob, ber: gegen ſie recht⸗ 
behielt, allein ;ayf dem Kampfplag, :und bringt feine 
Sache in Sprüchen: vor, bie gewiß mit zu den ſchoͤn⸗ 
fen Stellen des Buchs gehören °*), Er malt feinen 

vorigen Zuftand ber Gluͤckſeligkeit, feinen jeßigen Zu- 

Rand des Jammers, und feine. Unſchuld:ſo ſchoͤn und: 

tührend daß er ſelbſt am- Ende der Rede wünſcht F 


Ach, daß lich einen hätte, der mich hodret l 
Ich ſprach igt mein Vertheidgungswort; F J 
o daß der Maͤchtige antwortete darauf, 2. 
0 mi jeruand meitie Sady in Schrift v Haftet - 
3. Als Mantel wuͤrd' ich fie auf meine &xhulter ine, an 
| als Diadem fie mir um meinen Turban winden. ; 
4 Ich wollt ihm alle meine Schritte ſagen, 
vor ihm erfa Kinen, als ein Kel. . J = 


is ſolcher ſtehet er auch bier wirkich, und, laßt pen 
Elihu reden. **?)s. big: Gott Eſchelnet. als a und, 
als Weiler ik. J 


A. So waͤre das Buch ei eine Artv von Drama? 


E. Ein Drama nach unſern Begriffen nicht; wie 
war auch ein ſolches über dieſen Gegenſtand moͤglich? 
Hier ſteht alles ſtill in langen erde und Reben. 





H Kap. 44 . 226, 
“”) Kay. 27— 31, 

ve.) Kap. 3237. 

DD Kap. 58 — 42, u 


1 
Die Geſchichte vorn und hinten iſt Renbar nur Prolo⸗ 
gus und Epilogus, Eingang und Ausgang. Doch ich 
will uͤber das Wort nicht ſtreiten. Abtheilung iſt in | 
den Reden; mich duͤnkt aber auch, bei ihr wird das 
Wort Scene, Aufteritt ganz gemißbranht. Cönses- 
sis:citiger Weifen iſts, die pro und contra die Sache 
der Gerechtigkeit des oberſten Weltmonarchen verhan⸗ 
bein, ein Kampf der Wehe iber Gottes ind Si 
Sache; fein Drama —- En 


A. Sie glauben: al, daß ſ if bi das > Bud auf eine | 


u Geſchicht gruͤnde? 


€. Das; M mir gleichguͤlig. Sehne, ſtarke und 
tiefe Poeſie machts zu einer Geſchichte, wie es wenige 
giebt: es: wird bie Geſchichte aller teidenden Recht⸗ 
ſchaffenen auf ber Erde, j Auch iſts mir angenehm zu 
denken, daß ein Mann wie Hiob gelebt ‚ daß er eine 
ſo ſtarke Seete , einen fd erhabnen Geiſt erwieſen habe, 
als: dies: Buch zeiger.Es iſt ihm alsdenid Das ewige _ 
Denkmal, das er ſich wuͤnſchte: ein Denkmal: mehr 
“als in Erz gegraben, ‚mehr als in Fels gehauen. Cs 
ift mit ftarfen Sprüchen in menfchliche Herzen gefchrie= 
ben, mit ewigen Bildern, auf die Tafel der e Rievergef 
ſenbeir verzeichnet. —2 


X. Aber alle Reden, wie ſie da find, (Gottes Ge 
richt und Erfcheinung, Satan und ber Inhalt der mei⸗ 
ſten Bilder ſind doch nicht Geſchichte? Wer koͤnnte 
ex ienipore ſolche Reden halten? dann ein gequäls 

ter? — - 


. ‘ 
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E Die Eiinpofittomaft: Gedicht von Anfang: bit 
zu Cubd:darait iſtt kein Zweifeis Taber ein Gedicht/ dat 
ih überall ber Ratur naͤhert. Die Morgentänver bis 
ben folche gelehrt Consessus, Lange, Reben in gefluͤgel- 


en N as OR Ar’ 2 7 ih ie 
"ten Sprüchen, die fie gebulbig Aus’- und anhöten, und 
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denn in eben der Weiſe beantworten.‘ "Dies br i 

ihte Weisheit, der ſtolze Schmück ihrer Nlede⸗ und 
Dichtkunſt. In die Neigung derſelben, gefluͤgeltẽ 
Spruͤche zu hoͤren und Weisheitskaͤmpfe zu feiern, ſetzte 
ſich der Dichter ‚, und ſchrieb dieſen Kampf leidender 
Tugend, uͤberwindender und uͤberwundner Menſchen⸗ 
weisheit. Wie viel davon Geſchichte ſei d. i. wirklich 


und auf einmal möge ſeyn geſprochen worden? nutzt 


us zu wiſſen gar nicht. Der Dichter hat alles erhoͤ⸗ 
bet ind zu Einem Ganzen fomponirt, das vielleicht 


ds die Altefte Kunftcompofition der Welt daſteht. 


A. Sch feeue mich darauf; denn auch die Mate- 
tie jiehee mich. an, wie die älteften. Weifen.von der. 


| Vorfehung Gottes, und dem Menfchenfchicfal geredet 


haben, nn 

€. Zum legten müffen wir erſt bie morgenländie 
hen Traditionen, von des Menfchen Schöpfung und 
feinee Beftimmung, für ſich betrachten. Wir werden 


dabei in einen arten fehöner poetifcher Ideen kommen, 


und bemerken, was aus ihm etwa an Blumen und 


Fruͤchten in den Kranz fpäterer Poefie gelangt ſei? Ha⸗ 


ben Sie Luft dazu? Den Werth, den die Morgen- 
länder und alle ſinnliche Volker auf folhe Sagen ber 


L, [) \- 


v4 


Pr 


10: Wu 
Vorwelt, Auf Sprüche; 


Namen und: Nacheichten der 


Vaͤter ſetzen, wiſſen: Sie; diẽ Altefte Poefie, auch die 
Danfarsdiefee Bude. hat ſich gung darnach gobildat. 


A. Ih begleite Si⸗ gern in viefe 


bräi ſcher Urwelt. 
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Einige Züge des Buchs Hiob, als Compoſ⸗ 


tion hetrachtet. ee 





Sn Buch iſt eine MWiefache: Scene, im Himmel und auf 

der Erde. Oben wird gehandelt, unten geſprochen; das 
Untere weiß den Sinn des Obern nicht, deßwegen raͤth 
es hin und wieder — dag tägliche Verhaͤtniß aller ph 
Iofophien und Theodiceen der Belt. 


Der Gegenſiand des Buchs iſt ein Beidender, dnum. 
ſchuldis und ſogar koͤrperlich Gequaͤlter · Ihm verdeiht | 


De Dr 


bei förperlichem Schmerz. Er fi ehet den nahen Tod vor 


ſich, und wuͤnſcht ihn: fein Leben. ift verbittert; warum 


ſollte er nicht aͤhzen? 


Hiob leidet als der Ruhm und Stol; Gottes: feine 
Plagen ſind verhaͤngt, das Ehrenwort des Schoͤpfers 
uͤber ihn zu bewaͤhren: kanns einen edler. Geſi chtspunkt 
menſchlicher Leiden geben? Dieſer große Umriß des Buchs 


iſt Theodicee des Weltmonarchen; nicht die einſeitigen 


Rechtfertigungen aus dem Munde der Weiſen der Erde, 
obwohl auch Han biefen viel Schönes gefagt wird. 


Alles aber, was fie fagen, troͤſtet nichts: je es erbit⸗ 
tert. Hiob uͤbertrift ſie in Schilderung der Macht und 


Weisheit Gottes, und bleibt doch elend — ein gewoͤhnli⸗ 
ches Bild des Troſtes der Erde. Ihr Schaupiatz iſt zt 
eng und umhuͤllet: ſi ſie ſuchen Gruͤnde im Staube, da ſie ſie 


- über ben Sternen ſuchen ſollten; und mer von. ihnen reichte: 
dahin? Keiner vermuthet nur, daß ber Grund der Leiden 
diohe war, was das erſe Kapitel ſaget ). 





28.1,8-ıs, 2.,5- 6. 
1.Sbel. | 3 


Fe a 


Wie wird des Unglüclichen aſchenhaufe geehret! Er 


iſt ein Schaufpiel der Engel und des ganzen himmlischen 
Heer. Hiob bewaͤhrt ſeine Tugend, rechtfertigt das 


Wort des Schoͤpfers: Gott hält den Kranz bereit, ihn. 


zu kroͤnen. — Dieſe doppelte Scene, und die unfichtba- 


ren Zufchauer, wie Hiob fein Unglück ertrage? machen | 


i ben Schauplatz des ganzen Buchs heilig. 


Der Maͤnn, der ein Muſter menſchlicher Staͤrke und 


Menſch wie andre. Der Dichter hat ihm einen raſchen 


. Ehatakter und eine Wärme gegeben, die ihn gleich bei ber 


| fen fprechen charafteriftifch, und Hiob überwindet fie ald 


x 


erften, wirklich gelinden Zufprache Eliphas fortreißt. Dies 
fer Sauerteig iſt das Ferment feiner Tugend und. auch die⸗ 


Treue im Himmel ſeyn fol, wird auf der Erde in einen 
| Weisheitskampf verflochten; und hier iſt er auch ein 


ſer Geſpraͤche; ſie waͤren langweilig und ununterrichtend, 


wenn ſeine Freunde nur troͤſteten und Hiob nur klagte. 
| "Durch alle geht ein feiner Faden fort. Dig drei Wei⸗ 


Weiſer und Dichter. Eliphas iſt der beſcheidenſte, ſogar 
daß er die erſte Lehre, die er Hiob geben will, nicht ſelbſt 


ſagt, ſondern einem Drafel in den Mund lege-*).. Bil 

dad greift Hiob mehr an, und Zophar übertreibt meifteng 

nur, was Bildad ſagte. Er verliert ſich auch zuerſt vom 
Schauplatz. 


Es ſind drei Angriffe der Lampfenden **). Am Ende 
des erſten iſt die Sache ſchon fo weit, daß Hiob von ihnen, 


gleichſam des. Geſpraͤchs Knote; denn am Ende beffelben 


2 
J 2 


7) Kap. 5,1 12, j 
**) Kap, 416, säp, 15 —an, Kap. 2226, b 
w)gpıd Ä 


feinen Beſchuldigern,richterlich an Gott appelliret **), 
Im zweiten iſt der Faden am meiſten verworren, und 


behauptet Hiob gegen Zophar ſogar, “daß es eben dem 





| 
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voſmi in. ber Welt wehlgehe ”) — ivozu ihn blos Bie Hitze 
des Kampfs verleitet. Eliphas wid durch eine feine Wen⸗ 
dung einlenken; aber die Sache iſt zu erbittert. Hiob be⸗ 
hauptet ſeinen Spruch **), Bildad weiß wenig ***), Zo⸗ 
phar nichts mehr entgegen zu ſetzen, und Hiob iſt Ueber⸗ 
winder. Er geht wie ein Loͤwe wiſchen niedergelegten 
Seinden einher, nimmt zuruͤck was er in der Hitze geſagt 
hatte ****), und ſagt in drei Abfägen Sprüche, bie die, 


Krone des Buchs find ). 


So eintönig. für ung alle Neben Hingen, fo. find fe 
nit Licht und Schatten angelegt, und der Faden oder viel⸗ 
mehr die Verwirrung der Materie nimmt zu von Rede zu 

Rede; bis Hiob ſich ſelbſt faſſet und ſeine Behauptungen 
lindert. Wer dieſen Faden nicht verfolgt und inſonderheit 
nicht: bemerkt, wie Hiob feinem Gegner immer den eignen 
Pfeil aus der Hand windet; entweder das beſſer ſagt, was 
jener ſagte, oder die Gründe jenes eben fuͤr ſich braucht — 
der hat das Lebendige, Wachſende, kurz die Seele des 
Vuchs verfehlet. * 

.. Mit einer ſchoͤnen Elegie fängt Hiob an Hi und.er 
fliege meiſtens feinen Spruch mit einer dergleichen ruͤh⸗ 
renden Wehklagen. Diefe find mie der Chor des alten. 
Teonerfpiels; fie: machen. den Inhalt allgemein und 
menſchlich. 

Da Hiob bie Weiſen auͤberwunden hat, wirft ſich ein! 
junger Prophet auf den Gchanplag +tr). Er iſt, wie die 


weiſten Gottbegeifterten der Art, anmaaffend, Fühn, allein 


weißes: er macht groſſe Bilder ohne Ende und Abſi cht; das 
her antwortet ihm auch niemand. Er ſteht wie ein lauter 
Säit da, iwiſchen biebs und Gottes Rede; dieſer wi⸗ 





| 


' » Saj. a PER 4) Rap. 34... 


#9) Kap. 26, ’ *#*). Kap, 27. 
Map. 28-5. +1) Kap. 3. 


HD Kap. Bad. 
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derlegt ihn nur durch feine Ankuaſ ink, und — u iſt 
wie ein Schatte verfchwunden. Sein Auftritt iſt in der 
Sonpofsion des Ganzen, weiſe und lehrreich geordnet. — 


Gott. erſcheint unvermuthet und praͤchtig. Er unter⸗ 
Ge den Propheten, da dieſer, oͤhne es zu wiſſen, ſeine 


Ankunft gemohlt und für unmöglich gehalten hatte; er 


laͤßt die Weifen.., feine Vertheidiger, ſtehn, und ſpricht 


mit Hiob. Mit dieſem redet er auch, zuerſt nicht als Rich⸗ 


ter, fordern ˖ als Weiſer ). Er legt ihm, der doch alle 
uͤberwunden, md’ alle? Weisheit Himmels und ber Erde 


erfchöpfe habe, Raͤkhſel und Fragen vor. Sie betreffen 
Geheimniſſe der Schöpfung und Welfeegierung; der Er⸗ 


denweiſe ſteht verſtummt. 


Er fuͤhtt ihm ſieben wilde Thiergeſtalten, uletzt bie, 


| aha des Waſſers vor **), bie Er, der Vater der 


ı 


Welt, alle erfchaffens, für die ae, als für feine Lieblinge, 
et ‚täglich forge. — „Barum, find diefe Gefchöpfe da? 


ſie find nicht für den Menfchen, ja’ bie meiften dem Mens 


ſchen ſchaͤdlich.“ — Der Weife der Erde ſteht verſtummt 
und beſchaͤmet. Unterwerfung alſo unter den unendlichen 
Verſtand, unter den unuͤberſehbaren Platt, unter bie 


augenfcheinliche Gäte des groſſen Hausvaters, die fuͤr den 
Krokodill und Raben ſorgt — dies iſt die Aufloͤſung der 
Fragen uͤber Weltregierung und Schickſal aus dem Munde 


des Weltreglerers ſelbſt, der im Ungewitter und mit Tha⸗ 


ten der ganzen Schoͤpfung redet.“ Die wahre Theodicee 


eines Menſchen iſt Studium der Macht, Weisheit, Güte 
Gottes in der ganzen Natur und demüthiges Erfänntuig, 


Ä daß ſein Verſtand, ſein Plan uͤber den unſern reiche. _ 


Gott belehrt alfo auch den Hiob nicht: warum er ihn 
gepräft habe? Er erftattet, er vergilt ihm feinen Schaden, 


md das iſt, was ber Sterbliche fobern konnte. Die 
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Gemein⸗Oerter der ſogenannten Gottesvertreter merden.fo | 


wenig geehrt und belohnt, dag ſie dielmehr — ducch ein 
Opfer aus Hiobs Hand muͤſſen verſoͤbnt werden. — 


Hohe Anlage des Buchs, von der ich nur einige 


ſchwache Züge enttvorfen ! Wenn eg fein Fuͤrſt gefchrieben . 


hat, fo ift eg eines Zürften werth: "denn feine Denfart iſt 
föniglich. und göttlich. Durchs Ganze des Buchs hin hats 


belt Gott als König, Hausvater und Weifer der weiten, 
Schöpfung. Engel und Menſch, Nabe und Behemoth 


- find in feinen Augen gleich. — Die fchönften Beſchreibun⸗ 
gen von Gottes Eigenſchaften und ſeiner Weltregierung, 
die beredteſten Troſtgruͤnde, und was man uͤber Provideng 
und Menfchenfchickfal für und wider fagen kann, find 
durchs Buch Bin jefreuet; bie hoͤchſte Aufrichtung und 
Lehre iſt aber die Einfaſſung des Buchs ſelbſt. Epopee 
der Menſchheit Theodicee Gottes, nicht in Worten, ſon⸗ 
dern im Verhaͤngniß, in ſeiner ſtillen That. Ecce spe 
ctaculum dignum' ad quod respiclat intentus operi suo 
Deus. Ecce par Deo dignum vir fortis cum mala for« 
{ana com positus. - 


And 100 iſt dein Grab , du Früßer Weiler, der dieſe 
Theodicee und Epopee ausſann, der ſie in dieſe ſtille That, 
das Verhaͤngniß eines Leidenden auf ſeinem Aſchenhaufen 


* 


brachte, und mit gefluͤgelten Spruͤchen ſeiner Weisheit, 


wie mit den Funken ſeiner raſchen Seele befeuerte und 
kraͤnzte? Wo iſt dein Grab, du hoher Dichter, Vertrau⸗ 


fer des göttlichen Raths, der Engel und Menſchenſeelen, 
der du Himmel und Erde in Einen Blick zuſammen faßteſt, 
und von der Klage des Gequaͤlten im Schattenreiche bis 
zu den Sternen, ja. über die Sterne hinauf deinen Geiſt, 


dein Herz, deine Dichtungsgabe, deine Leidenfchaft ſchwau⸗ 


gef? Bluͤht eine ewiggruͤnende Cypreſſe auf deiner Ruhe : 


ſtaͤe? ober liegft du verborgen, wie dein verfchwiegner 
Rome, und Tat. dein Buch zeugen, und ſingſt, hoch 
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Aber unſerm groſſen gſchenhaufen ſo vieler Gequaͤlten, 


mit Morgenſternen um deines Weltregierers Thron? 


Oder warſt Du der Geſchichtſchreiber deiner Leiden und 
deines Triumphs, deiner uͤberwindenden und uͤberwundnen 
Weisheit, Du der gluͤckliche Ungluͤckliche, der Gequaͤlte 
und Belohnte ſelbſt? So haſt du zum andern mal den 
Klagen deines Herzens Luft gemacht und deinen Sieg uͤber 
Jahrtquſende und Welttheile verbreitet. Aus deiner Aſche 
iſt auch mit dieſem Buch ein Phoͤnix, ein verjuͤngter 
Palmbaum hervorgegangen, deſſen Wurzeln dag Waffer 
ſaugen. Da du, wie du wuͤnſchteſt, in deinem Neſt er⸗ 


u P ſtarbſt , bat ſich der Weihrauch deffelben umbergebreitet, 


dat manche Ohnmacht erquickt, und wird fie erquichen bis 
zum Ende der Zeiten. — Du ziehft den Himmel auf Er: _ 
‚ben, fein bimmlifches Heer lagerft. du unfichtbar um das 
Bett des Kranken, fein Leiden wird Schaufpiel der Engel, 
„Bewährung Gottes in feinem Gefhöpf, auf das fich wie 
zu Rechtfertigung feiner eignen Sache, prüfend fein Blick 
heftet. Siehe, wir preifen felig, die erduldet haben. Die 
- Geduld Hiobs habt ihr gehöret, und dag Ende bes Herrn. 
habt ihr gefehen: denn der Herr iſt barmherzig und. ein 
Erbarmer 22 


\ 
*) Jacob, 5, 18, 
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| VI. 
| rdeit es Geſpraͤchs. 


Vom Paradieſe. Ideen deſſelben in Jugend⸗,, Kleber und - 
Landſcenen. Ob es je exiſtiret? warum es Moſes in Die Ferne 
des Zauberlandes ſetzet? Woher eben dieſe Gegend der Grund 
fo vieler Zaubergefhichten worden? Vom Baum des Lebens. 

Schoͤner Idiotismus deſſelben in der Ebraͤiſchen Poeſie. OB 
Bilder des Paradieſes die Menſchen zu veſt ain Sinnlichen 
halten? ob ſie mit beigetragen, die Morgenlaͤnder in Ruhe zu 
wiegen? Wom Geſpraͤch Adams mit den Thieren. Schilde⸗ 
tungen der goldnen Zeit im friedlichen Umgang aller. Thiere 
mit einander, Won der Liebe des Paradieſes. deal deifelben 
zu allen Liedern der Liebe. Ob Adam die Eva mit Gefang 
und Weiſſagung empfangen habe? Zarte Entwielung der Ge⸗ 
fhlehtsempfindungen in biefen uralten Sagen. Vom Baume 
der Weisheit. Was Erfenntnip des Guten und Böfen be= 
deute? Warum die Schlange vom Baum eſſen dorfte; ber . 
Menſch niht? Charakter der Schlange, als eines klugen, liſti⸗ 
gen Thierd und als eines Verfuͤhrers. Warum die Menfchen 
wie Elohim ſeyn wollten? Unterſchied der wahren und falſchen 
Weisheit. Ob die Tradition vom Baum der Erfenntniß eine 
Aeſopiſche Fabel fei? Entwicklung derfelben als einer uralten 

‚Sage. Wirkungen des‘ verbotnen Baums. Cinleitung bes 


Menfhen in einen andern Zuftand. Analogie dieſer Geſchichte I 


zu uns. Samenkoͤrner von mancherlei Gattungen morgenlaͤn⸗ 
diſcher Poeſie in derſelben. — Von deu Cherubim. Ob fie 
Donnerpferde bedeuten? Vom Streitwagen Gottes bei Haba= 
uf. Don den Eherubim in Moſes, Salamo's und Ezechiels 
Tempel. Bon Czechiels Cherub auf dem Götterberge. Tras 
ditionen vom aͤlteſten Fabelthier der Urwelt, das Schäge des - 
Derinieies bewachte. Ob Moſes Cherubim Sphoynxe geweſen 
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Wie fie von der Bundeslade In die Wolken kamen und zuleßt 
prophetifhe Viſion wurden ? ‚Compofition, derfelben. Urfprung 
‚ihrer Mythologie, Vom Götterherge Orients. Vom Wagen 
Elias und dem. Heerwagen Gottes in der Wuͤſte. Aelteſte 
Börftelung des Donners. Beilagen s einige biblifche Gedichte 
von den Cherubim und dem Donner. 
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€ utyph ron. Wir begegnep ung heut in in einer ſchoͤ⸗ 

nen Morgenſtunde. 

Alciphron. Ich glaube, ſi ſie iſt ſo kön zu un» 

ſerm heutigen Geſpraͤch. Sie wollten mid) in Die Kind- 
heit unfers Geſchlechts, alfo auch ins Paradies meiner . 


Kindheit zurückführen: denn mich dünft, das Ganze 


- durchlebt feine Lebensalter, wie das Einzelne. Alſo 
wird heute für mich ein Morgen ſchoͤner Erinnerungen 
ſeyn — J | 
E. Erinnerungen aus Ihrer Jugend | 
A. Es war meine frühe Luft, in jenen Auen pa⸗ 
radieſiſ er Schoͤnheit und Unſchuld zu wandeln, die 
Vaͤter unſers Geſchlechts in ihren erſten Begebenhei⸗ 
ten zu begleiten, zu lieben oder zu bedauren. Fruͤhe 
Eindruͤcke aus Dichtern trugen ohne Zweifel dazu bei; 
und wir haben uͤber dieſe Gegenſtaͤnde ſchöne Dichter — 
E. Jedes Volk hat fie. Bei allen Nationen, die 
nicht ganz verwildert find, tönt wenigftens ein ſchwa⸗ 
| her Nachhall von der Gluͤckſeligkeit erſter goldener 
Zeiten. Die Dichter, jedesmal die unfchuldigften und 
zaͤrteſten unter ihnen, gleichſam die Kinder der Muſe, 
‚haben diefe Sagen aufgefaßt: die Jugend liebt ſie 
und bildet ſie in eigenen Traͤumen aus: der Fruͤhling 
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erinnert an fie und weckt fta.gleihfam Jährlich. wieder, 
So find Schäfergedichte, poetiſche Schilderungen der 
älteften glüclichen Zeiten, paradiefifche Scenen ett- . 
- fanden, und werden immer die Lieblingsgedanfen jun- 
ger Jahre bleiben. Was hat auch der Menfch mis 
allen feinen Wünfchen ? was kann er haben, als Pa- 
radies? Das ift, Schönheit und Ruhe, Geſundheit 
und Liebe, Einfalt und Unſchuld. | 

U. Schade aber, daß das Meifte davon nu 
Traum ift ober fo bald Traum wird! Das alte Pa» 
radies ift verlobren; das Paradies bes Frühlings und - 
der Jugend geht auch fchnell Hin, und wir werben aus- 
getrieben .aufs Feld des Aders, In. den beißen Som⸗ 
mer ängftlicher Mühe und Sorgen. Auch wo unter 
Völkern. bie und da ein Geſchlecht der Erde Unfchuld, 
Ruhe und Paradies genießer ba fchleichet bald die 
Schlange hinein, da verſcherzet es ſeine Gluͤckſeligkeit 


durch ſelbſterrungnes Leiden. Neben dem Baum bes 


Lebens bluͤht dem Menſchen immer gern der Baum 
uͤberkluger Weisheit, von dem er ſich den Tod et 
Das ift der. Sterblichen Schickſal. 

E. Sie find-ein beredter Exeget der Sagen, von 
denen wir zu reden haben: Sie haben den feinen Sinn 
derſelben bis auf den Grund gefuͤhlt. 

A. Und doch habe ich gegen Manches Zweifel. 
| Hat jemals ein Paradies erfiftice und ift nicht alles 
poetifhe Sage? Mofes giebts- offenbar. als ein weit. 
enklegenes, ihm unbekanntes Seenland an, und fezts 
gerade in die fernen Gchenden, dahin die Fabel alles 
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- Wunderbare ſetzte. Xn bie Gotoftüffe nehmlich, ‚den 
‚ Phafis, der Colchis umfließe, den Orus, der — 
mire umgiebt, den Indus und Euphrat, In dieſem 
weiten Lande, das er Eden, ein Land des Vergnuͤgens, 
nennt, laͤßt er Gott einen Garten pflanzen — Wo 
lag der Garten in dieſem weiten Erdſtrich? Bo find 
die Wunderbäume, die in ihm wuchſen, der Baum 
des Lebens und der Baum der Weisheit? Haben dieſe 
Zaubergewächfe je gebluͤhet? und wo flehn die Cheru⸗ 
bim? — Das klingt alles als Fabel. | 
& & folls auch Flingen; und wir wollen eben 
fehen, wo Fabel und Wahrheit, d. i. Gefchichte und 
Einkleidung ſich ſcheiden? Sie haben richtig bemerkt, 
- daß Mofes oder die alte Sage das Land des Parabie- 


I ſes nur weitlaͤuftig angiebt; daß dieſe Gegend eben Das 


Sabelfand fei, wohin bie Nationen der alten Welt ihre 
ſchoͤnſten Zauberideen, das guͤldne Vlies, die gold« 


u nen Aepfel, das Gewaͤchs ber Unfterblichfeie u. f. ſetz⸗ 


. ten. Es war ber Öarten ihrer fchönen Götter und Ges 
nien, ber Dfinns, Peris und Meris, nebft andern 
Zauberwefen. — Zeigen aber nicht alle diefe fpätere 
Mäbrchen, daß urfprünglich eine vinfachere Sage, 
irgend eine wahre Begebenheit der Urwelt ihr Grund 
geweſen feyn muß? Denn die Sagen aller Welt, die 
ungefähr auf Eine Gegend weiſen, müßen Boch durch 
etwas veranlaßt feyn. Irgendwo muß das menfchliche 
Geſchlecht, das ſich (unfrer Geſchichte und feiner gan⸗ 
sen Kultur zu folge), nur allmählich auf die Erde wer- 
: breites bat — irgendwo muß es angefangen haben; und 
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wo inne: es dies ‚nad Maasgabe ber Geſchichte und 
des Bau's der Erde fuͤglicher, als in den Gegenden, 


auf welche eben dieſe Sage weiſet? Hier iſt die hoͤchſte 


Hohe Aſiens, der Erb - Rüden ber alten Welt: fie . 
fird die feuchtbarften unter unfree Sonne, mo die freie 
vilige Natur den Menfchen. gleichfam in: die Hand 
abeitet und ihrer Mühe zuvorfommt. Ueberdem ift 
eben das Unbeſtimmte, wie Mofes dieſe Urgegend 
angiebt, Zeuge von’ feiner Wahrheits er wollte nicht 
mehr behaupten, als die Sage wußte, und ba er die 
Gegend weder bereifet hatte, noch wenn ſolches ge⸗ 
ſchehen wäre, ein Archiv bes Parabiefes in ihr ange 
ttoffen hätte; fo. war das, was er that, alles, was er 
thum konnte — Doch, m. dr, wir find hier feine Ret⸗ 
er der Gefchichte; wir laffen die Tradition als .eine 
‚ Cage der Urwelt ſchweben, und betrachten blos, was 
fe als Wurzel der Poefie hervorgebracht babe? 

A. Freilich einen Baum mit vielen Aeſten und 
Bluͤthen: denn bie Tradition des Parabiefes zieht ſich 
in diefühnften Ahndungen ber Propheten und der Baum 
de. Lebens bluͤht noch im legten Buch der Schrift. Er 
it alſo Anfang und Ende der Ebraͤiſchen Dichtkunſt. 

E. Ein ſchoͤner Anfang! ein ſchoͤnes Ende! Wie 
iſt das Paradies Adams von den Propheten veredelt 
‚worden! Sie hobens in bie Zeiten bes Meßias; bie | 
Schriften des. N. T. Haben es gar in den Himmel ge⸗ 
hoben. Da blübet der Baum des Lebens! Da ſchiffen 
wir alle hin, und ſuchen jenſeit der Fluͤße und Welt⸗ 
wnrere das alte Gore id, die ewig glülichen Inſeln. 
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In der ganzen morgenlaͤndiſchen Dichtkunſt, auch bei 
Arabern und, Perſern find dig Ideen bes. Paradieſes 
das Ideal menſchlicher Gluͤckſeligkeit und Freude: es 
iſſt der Traum ihrer Liebe, ihrer Jugend, ihrer Hoffe” 
| uungen und endlich gar. der äufünftigen Wet— 
100 nichts vom Eitlen mehr gehöret wird, . 
und fein Andenken ift erſtickender Angſt: 
vo alles bleibend iſt und angenehm, 
ein ewig Brautbett, ewge Morgenrothe; 
und Waſſer ſuͤßer Duͤfte rinnen, 
„und Bäume treuen Schatten geben; 
der nimmer weicher, nic verwelft. —. 
A. Ob aber dieſe Ideen die Menſchu ih zu ſehr 
am Sinnlichem veſt gehalten hätten? — 
E. Und was wollen Sie Unſinnliches von 1 biefer 
oder der zukünftigen Welt dichten? Außer der ſchoͤnen 
Sinnlichkeit unſrer Welt kennen wir ja Feine andre; 
und die Urwelt der Zeiten dachte finnlih. Wenn 
Wohlluſt-trunkna Leute daran bangen bliebenz wenn’ 
Mahomed endlich das Paradies ber Freuden nad) fei- 
nen Neigungen grob = firnlich dachte; ſo iſt dies die 
Schuld des Mißbrauchs, nicht der Sache. Und doch 
iſt auch den Mahomedanern in dieſem Punfe biswei⸗ 
len Unrecht geſchehen; ihre Dichter und Philoſophen 
haben über ihr⸗ zukuͤnftiges Paradies fo metaphyſicirt, 
als eine der nordiſchen Nationen. Ueberhaupt, duͤnkt 
mich, muͤſſe man dem Geiſt der morgenlaͤndiſchen Voͤl⸗ 
Ser wenigſtens im Ausdruck hier etwas zu gut halten. 
Sie empfinden und genieffen feiner; warum follten alfg 
auch ihre Gedichte der diebe, des Wergnügens, ber 
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Sehnſucht und Bofring nicht dieſer felnern Genuß 
und Wohlluſtgeiſt achmen? d)d 

A. Meinetwegen, und ich habe thu in Gedichten 
der 86 und des Fruͤhlings gern; nur fürchte ich, 
daß paradieſiſche Gemaͤhlde der Arc gar zu leicht in 


eine Ruhe wiegen, uber die Morgenländer überhaupt 


geneigt find — | 
E. Wären ſies nun auch ich wüffe nicht, Warum, 
da wir fo viel bürgerliche Frohnvoͤgte haben, auch die 


uͤndliche Poeſie ein Frohnvogt ſeyn muͤßte? Mir chut 


es wohl, wenn ſie in ihren verbrannten Gegenden’ beie⸗ 
nah überall, mo: ſchattige Bäume ſtehen, wo leben⸗ 


dige Quellen und' kuͤhlende Ströme rauſchen, Kefte 


des Paradieſes erblicken, und dieſes Land Eden, jenes 
den Sig. der Ruhe, das Schloß des Vergnügens, u. f 
benannten, Wäre es befler,; wenn fie, wie die nordi» - 
ſchen Helden, ihr Paradies zu einem golbnen Schmau- 


ſeſaal voll Meet und Bier umgefihaffen oder fih den . 


Hobbefifchen wilden Krieg, als: ben urfprünglichen 


. Stand der Natur gedacht hätten? Mich duͤnkt, bie 


Poeſie müffe den Menfchen mild, nicht wild mathen. . 


Alle Xdeen, die dazu. beitrugen; trugen’ zu feiner Beffe- 
rung bei; bie Bilder des Paradiefes von Unfchlld, 


‚ Siebe und Vergnügen im Schoße der Natur haben 


dies unflveitig gethan; alfo — 
A. Auch die beiden Zauberbaͤume 7 
E. Der Baum bes Lebens gewiß. Er iſt in der 


Poeſie der Morgenländer, auch nur als Idiotismus 


betrachtet, Das angenehmfle Bild, Wuͤſten wir, wo 
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er blaͤhetez ; wuͤrden wir nicht alle zu ihm wallfahrten d 
und nun, wenn Furcht Gottes, Maͤßigkeit ‚ Weisheit 
eis ein Baum des Lebens vorgeftelle wird, der uns 


allen bluͤhet; follte er weniger Reize haben ?: Der Baum 


der Unſterblichkeit, wie en im. letzten Buch des neuen 
Teſtaments vorkommt, wie er am Ende der Laufbahn 


und des Kampfs unſrer Wallfahrt im Paradieſe Got⸗ 


tes daſteht, den angekommenen matten Streiter zu 


erquicken, und. alle. Nationen gefund zu machen mie j 


fing uinverwelklichen Blaͤttern, mit ſeinen immer jun⸗ 


gen und / wiederkehrenden Fruͤchten laſfen Sie mich, 


wenn meine Zunge durch keine Erdenfrucht mehr er⸗ 


quickt wird, mit der geiſtitzen Idee dieſer beffnuns | 


.  fterben. 


A. Und der Baum der Weiepeiet, Bu 
E. Wir mollen fpäter von ihm reden... Duͤnkts 


| onen nicht gleichfaßs ein ſchoͤner Zug des Paradiefes, 


N 


wenn Gott,de Thiere zu Adam führt, daß er fabe, wie 
er fie nennete? Durch dies lebendige Anerfennen bil- 


dete der Menſch ſeine Anſchauungskraft, ſeine Verglei⸗ 


Hung =: und Abziehungsgabe, feine Wernunft und 
Sprache. Die erfien Namen feines Wörterbuchs wa⸗ 


ren lebendige Thierlaute, nach feinen Organen und mit 


ſeiner Empfindung : modificire. Die erſte Intuition 
von befondern Gemüthsarten und Charakteren hatte der, 

‚ Menfch in Thieren : denn auf ihrem Geficht, in ihrem 

. Gange und: ganzer. Lebensweife ift ihr Individuelles 
eigenthuͤmlich, perſoͤnlich, beſtehend und unveraͤnderlich 
gebildet, Die Gottheit ſpielte alſo vor dem Menſchen 
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eine fortwäßrende Aeſcpiſche Zabel. Auch hat feine 
- poetiihe Sage des Parabiefes vergeffen „ ihn im Ge— 
ſpraͤch mit Thieren zu ſchildern. Er ir König; Herr 
und äktefter Bruder; fie afle unter ſich in Friede und 
olle dem Menfchen zugethan.und unterthänig. — — 
A. Eine Sabelzeit in zwiefachem Verflande. 
| E. Wenigftens eine guͤldne Zeit; hoͤren Sie da⸗ 
von ein einziges Gemaͤhlde Jeſaias: | 
Der Wolf wird mit dem Lamme wohnen, 
der Leopard ſich mit dem Widder lagen. Un. 
In zahmer Heerde gehen Kalb und Lowe mit einander: 
ein kleiner Knabe leitet ſie. . . 


Kuh und die Baͤrin weiden mit einander, 
und ihre Jungen liegen mit einander, 
auf Stoppeln weidet Löw und Stier. 


Der Säugling fpielt am Loc) der Natterſchlange, 
der kaum Entwoͤhnte ſtreckt die Hand in Baſiliskens Hoͤhle: 
und Nichts beſchaͤdigt, Nichts verletzt | 
im Lande meiner Heiligkeit. zu 
Das Land ift voll von Wiffenfchaft Jehovene, 
wie Waſſer fuͤllen den Ocean — 
Solcher Bilder ſind die Propheten voll in der geifige 
ken reichften Anwendung. — « 
A.! Und bie Liebe des’ Paradiefes; mie werden Sie . 
bie loben! Es iſt wahr, Milton und andre haben das | 
von ſchoͤne Beſchreibungen gegeben. — 
€, Nicht Milton allein: Liebe des Paradieſes iſt 
die einfache. erſte Beſchreibung aller Liebe. - Die neue 
- geheime Sehnfucht des Mannes, der fich allein findet 
und fein Verlangen nicht ausbrüden fann; (es. tönt "= 
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| glelchſam mir aus dem Herzen feines Vaters wieber) 


ſein Schlaf, vielleicht auch fein Traum, die Bildung 


feines Weibes aus feiner Bruft ‚aus feines Herzens 


Staͤte wie Gore fie zu ihm führe und beide ſegnet; 
wie Adamfie umarmt und-lobjauchzet; wie beide ‚nadt 


find und ſchaͤmen fihniche, und fühlen noch) feine Re⸗ 
gung. das alles iſt fo. zart empfunden, ſo kurz und 


ſchoͤn dargeſtellt, daß, waͤre es auch nur Dichtung, 
es paradieſiſche Dichtung zu ſeyn verdiente. Liebe ber 


Art gehoͤrt ins ‚Paradies: fie ift das erfte Erwachen 


unſres Herzens im ſchoͤnen Morgentraum unſrer Ju⸗ 


gend: und id) bin gewiß, daß ſich über fie nichts Dich“ 


ten und fagen laͤßt, das nicht feine ſtillſten Reize aus‘ 
diefem Gefilde Edens, und diefen Empfindungen vofl 
Einfale und Unſchuld hernaͤhme. Auch find die Dich» 


‚ter Morgenlands gewohnt, ihre Liebe und Jugend in 


dieſem Geiſt zu ſchildern; das Hohelied iſt wie im Pa» 


radieſe geſchrieben; Adams Lobgefang: ;, dırbift mein 


„zweites Ich! du bift die Meine!“ toönt in ihm in 
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Stimmen und Wechſelgeſaͤngen von Einem Ende zum 
andern. 


A. Sie glauben doch nicht, daß dam die Wor« 


ce H, die ihm beigelegt werden, zumal die Weißaguns 


in ihnen ſelbſt geſprochen habe7 | 
E. Habe ers oder nicht; bie Empfindung, bie fie 


belebt, war feine Empfindung: ſonſt haͤtte ſie ihm we⸗ 
der die Sage, noch der Schriftſteller, der fie aufſchrieb, 
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in den Mund gegeden. Moͤge er fie num geaͤußert ha⸗ 
ben, wie ex wollte und Founte,, durch Toͤne ober Ge 
behrden, oder wahrfcheinlich burch beides; fie ift die 
einfahfte, vollefte Empfindung, die gefellee mit Une 
fhuld und weiffagender Ahndung das ganze Paradies 
des Herzens wird, Die Entwicklung andrer Zriebe iſt 
dieſer Sage nach ſchon eine Frucht des verbotnen 
Baums, gleichfam die Schwelle des Ausganges aus | 
Eden; und Sie wiffen, wie das, mas folgt, der Mut 
ter unſres Gefchlechts aufgelegt wurde? —- | 

%. Sie analyfiren die Gefchichte des Paradieſes 
fein: ; follte es aber Zweck biefer alten Sagen ſeyn, fie. 
ung fo darzuftellen und zu zergliedern ? . 

E. Wenigftens ifis einer der Nebenzwecke biefer 


Empfindungsreichen Sages denn bie Erzäplung if, 


offenbar darauf gerichtet. „Erſt waren ſi ie nackt und 
„ſchaͤmeten ſich niche;“ fie genieſſen vom Baum und 
ſchen ihre Nacktheit; der vaͤterliche Richter erſcheint 
und kuͤndigt ihnen ihr nunmehriges Loos an, offenbar 
das eigentliche Ehe⸗ und Huͤttenleben, und die Gott⸗ 
heit giebt ihnen felbft Kleider. Die Zeit bes Paradie 
ſes ihrer Empfindungen ift alfo vorüber: das Blatt 
wendet ſich und fie koſten die Muͤhe des Lebens. — 
A. Das naͤhert ſich jage — 

€, Daß Sie nur feiner ſchlechten Hypotheſe erwaͤh⸗ | 
mM} Auch der Sprache und Allegorie der Morgen- 

länder iſt nichts fremder, als fie, und manche euere, Ä 
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die ſich we, nur um ein n gut Theil ſchlechter und ge⸗ 
zwungener nähern. Die Morgenlaͤnder wiſſen nichts 
von Einkleidungen der Art, daß der Baum der Weis- 
heit das waͤre, was dieſe Hypotheſe will: eine Fiction 
der Art iſt eines unzuͤchtigen Maͤhrchens unſrer Zeit, 
nicht aber einer ſo alten, kindlichen, reinen, Erzaͤhlung 
wuͤrdig. Wenn Adam ſein Weib erkennet, wird es 
gerade geſagt; gegentheils die Empfindungen, die aus 
dem Genuß des Baums entfpringen, werden aüch treu 
"und einfaͤltig angegeben. Es waren neue, aber fie ver- 
wirrende, unangenehme Empfindungen: fie flohen und 


verſteckten ſich hinter die Bäume, Des Vaters Stim⸗ 


me unterbrach den Taumel ihrer bangen Erwartung; 
und mas nun folge, mwiffen Sie. Das alles war feine 
Schäferftunde; oder man fönnte überall das Schwaͤr⸗ 
zeſte i im Weißeſten finden. = 

A. Ich wünfchte, daß Sie fich alfo deutlicher über 
den Baum und das Werfzeug der Verführung erflär- 
ten; Sie enthuͤllen mir bamit vielleicht die aͤlteſte Fabel 
und Hieroglyphe der Welt, und das liege doch eigent⸗ 
lic) in unferm Wege 

E. Ob diefe Erzählung Fabel und Hieroglyphe 

fei? wird fich finden; jetzt laffen Sie ung diefelbe blos 


; als das, mas fie ift, als alte indliche Sage betrach—⸗ 


ten. Was, halten Sie, war der Baum ber Weis | 
bei? was bedeuter das Wort? U | 
A. Erkenntniß des Guten und Boͤſen heißt bei den 
Morgenlaͤndern, ſo viel ich weiß, Klugheit. Es wird 
gewoͤhnlich von den Jahren gebraucht, d da ein Menſch 
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zu Verſtande kommt; oder es bedeutet das moraliſche 
Urtheil eines Menſchen, ſeine Faͤhigkeit dazu, kurz⸗ 
‚ feinen praktiſchen Verſtand. 

E. Alſo wenn ein Menſch zu Jahren des Verſtan⸗ 
des kommt, fo weiß er Gutes und Boͤſes zu unter⸗ 
ſcheiden, das er bisher zu unterſcheiden gelehrt wurde, 
Wenn er ſeiner Pflicht treu bleibt, und der Verſuchung 
Jum Gegentheil widerſtehet, unterſcheidet er Gutes und 
Boſes. Endlich wenn er durch einen Fehltritt gewiz⸗ 
zigt vird, Daß ihm nun die Strafe feines Nicht- Uns 
teſſheidens nacheilet, fo lernt er Boͤſes und Gutes ken⸗ 
nen; aber nicht eben auf Die angenehmfte Weife, | 
ſehen Sie die ganze Gefchichte diefes Baums und fe . 
ner Bedeutung. Gott verbot dem Menfchen denfel« 
ben; er bekam alſo eine Pflicht auf fi; Dies war Die 
‚ fe leichte Uebung im Unterfchiede des Guten und 
Voͤſen. Alle Bäume waren gut, benn fie. waren ihm 
erlaubt; dieſer war boͤſe, denn er war ihm verboten. 
Ddie Schlange legte das anders aus, und ſagte: „euch 
„ft der Baum, weil er Erkenntniß des Guten und 
| »Böfen, d. i. höhere Weisheit giebt, verboten. Effer, 
yihr werdet aus Kindern Männer, aus Meufchen 
„Elohim werden; “ das war bie zweite Bedeutung. — 
" Endlich fie aßen von demfelben und wurden wirklich 
> genißiges fie fahen ein, daß fie unrecht gethan hatten, 
ja es: entwickelten fih bei. ihnen Empfindungen und 
Blicke, die fie wohl hätten entbehren mögen. Die 
machte Ihnen der Schöpfer zu einer Pforte neuer Er- 
ſcheungen und Pflichten: ex wies fie in einen: andern 
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Stand, und half ihnen felbft.mit der erften nothduͤrfti⸗ 
„gen Erfindung; das war die dritte Bedeutung. Gote 
konnte nun, im Spott oder Etnſt, fagen: „der Menfch 
„ift wie einer der Elobim worden; er hat Gutes,und 

„Boͤſes kennen und unterſcheiden gelernt.“ So drehet 
ſich die ganze Erzaͤhlung; Eine und dieſelbe Idee ſteht 
pon einer andern Seite da, und iſt noch immer dieſelbe. 
Halten Sie eine Entwicklung der Art nicht ſchoͤn? ſie 
| iſ fo rund und einfach. 

A. In einer Fabel wohl; ic) weiß aber niche ‚ ob 
fees in eindr Gefchichte waͤre, won der fo viel abhing. 
Milionen Menfchen follen. ſich den Tod an diefem 
Apfel gegefien Haben, und fein Genuß hing von einem 
Mißverftande ab? Ä 
E. Diedogmatifchen Folgen bleiben ganz an ihrem 

Ort; wir betrachten hier eine Sage aus den Zeiten 
der Kindheit unfres Geſchlechts, die auch im Geiſt die⸗ 

fer Zeiten betrachtet werden ſollte. Wollen wir fie nicht 
näher aus einander ſetzen? fie enthalt Grundideen aller 
moralifchen. Dichtkunſt im Morgenlande. F 

A. Wenn ſo viel darauf beruhet, gern. 

. & Zuerſt alſo. Der Menfch hatte eine Pflicht auf 
ſich; das Thier, das vom Baum wahrſcheinlich aß, 
und ben Menfchen mit feinem Beifpiel (der mächtig. 
fien Sprache) reiste, hatte feine. Jenem ‚zu effen, 
mars feine; diefem wars Sinde. Bemerken Sie den 
Unterſchied? 
A. Mir faͤllts eben bei, daß die Morgenländer di 
Geſchoͤpfe in freie und verpflichtere eintheilen. Das erfte 


— 
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fi nd die Thiere, ſie haben kein Gebr auf fih: ber | 
Nenſch allein iſt Durch Gebot und Pflicht verbunden. — 
€. Dieſe Unterſcheidung ſetzt unſre ganze Sache 
ins Licht. Die Schlange handelte i in ihrer Natur, da 
fie vom Baum aß; der Menſch handelte feiner Pflicht 
entgegen, da er davon eſſen wollte , und einen Thier 
auf unvernünftige Weife folgte.” Erinnern Sie fi 
noch, was wir eben“ vom Umgange Abams mit den 
Thieren ſprachen? - — u | 2 
A. Er. lernte von und an ifnen; ; Biesmal atfo 
lernte er übel, | 
E. Und was brauchee Goet ſir ein Zhle das die | 
zufällige Urfache, ber erſten Verirrung feiner Vernunft, 
feiner Anfchauungs «;ımdb Nahahmungsgabe. werden 
muſte? Konnte er, ein gelegeners brauchen? Der Cha 
tafter der Schlange. ft Klugheit und Arglift: fo han⸗ 
beit, fo ſpricht fie bier; in dem Charafter wird ſi ſie auch 
nachher dargeſtelltz ſie wird das Sinnbild und be⸗ 
kommt den Lohn eines-Verführers. — · . 
% Die Wendung ber Geſchichte gehe mir neu | 
auf; o daß es eine Fabel waͤre! es waͤre eine fhöne 
Gabel, Ä ” 
€ In Abfiche der Einkleidung betrachten Sie ſie 


immer als ſolche; es war eine Fabel, die thaͤtig ge⸗ 


ſpielt ward. Ohne Zweifel werden Ihnen i in der Aeſo⸗ 
pifchen oder Lockmanniſchen Fabel eine Reihe Züge, 


| —9 nit nfrer ðeſchichte vom vom Schlangen⸗ Charal⸗ 
tee und Schlangenfluch , befangt ſeyn. — Ä 


L 
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a. Im Morgenlande fi ſind Fabeln und Sagen davon 


Ä —8* Man ſchreibt der Schlange vlelerlei Kunſt und 


Weisheit zu, daß ſie ſich z. E. (wornach der Menſch 
ſo ſehr ſtrebt) zu verjuͤngen, ſich im Alter das Geſicht 


wieder zu geben wiſſe: daß ſie ſich in Gefahren ſehr 


ſchlau, zumal mit dem Kopf ‚in dem ihre Stärfe und 
Leben liegt, verberge. Man fagt: fie befige Geheim⸗ 
niffe der Natur, und werde von einem Geift befeelet. 
Ich habe eine Reihe Maͤhrchen gelefen, wie Schlan- 
gen Kranke gefund machen, des Zauberers ‚Stimme 
vernehmen, ihr Ohr gegen widtige Zauberworte ver» 
ftonfen, mie fie auf Mufif horchen, der Stimme ‚ihrer 
Priefter folgen — eine Menge Sagen, wo man oft. 


nuicht weiß, was man benfen.foll, wenn man fie liefer.- 


E. Viele mögen Naturgefchichte des Thiers ſeyn, 
das wir zu wenig Fennen; andre find Bruchſtuͤcke der 
 Älteften Tradition, an die immer mehr und mehr Wun⸗ 
derbares und Unglaubliches gereißet worden. Dies ift 
endlich Meinung des Volks geworden, deren fich Die 


Lift und der Betrug der Dichter, Zauberer und Prie- 


ſter ereflich bedient hat. Gnug für uns: in ganz Orient 
iſt Die Schlange als ein weiſes, Tiftiges Thier bekannt; 


und daß ſie ein niedriges, fchädliches Thier fei , brau⸗ 
hen wir nicht erſt zu erweiſen. Bemerken Sie nun, 


wie genau alle dieſe Züge in unſrer Erzählung gebraucht 
find. Zuerſt erfcheine fie als ein weiſer, glaͤnzender; 
nachher als ein ſchleichender, den Ferſen nachſtellender, 
niedriger Betruͤger. Erſt ißt ſie Goͤtterſpeiſe, kennt 

die geheimen Kraͤfte der Natur und hat m mit den er 





f 
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him Bemeinfchafes nachher kriecht fie auf bem Bauch 
und ft verdammt, Staub zu freſſen. Sie ift fo wer 
nig eine Unſterbliche, daß ihr der Menſch vielmehr den 
Kopf zerknicken kann, und ſie mag ihn nur mit dem 
Ferſenſtich lohnen. Erſt eine Freundin der Eva, die 


fie zur Göttin machen will; nachher eine Feindin ihrer 


md ihrer Kinder, fo daß die Schlangenmutter gleich» 
ſam als Gegnerin ihres ganzen Gefchlechts betrachtee 
wird; fönnen Sie ſich lehrendere Kontrafte in Einem 
Thier denken? Ein niedriger Wurm; und ſollte bie 
Gottesgeſtalt des Menſchen Weisheit lehren? Die 
dhorheit der Menſchen bei ſolcher Nachabmuns kam in 
ihr groͤſſeſtes Licht. 
A. Und gerade ſieht der Menſch ſeinen Berfüßrer 
nach der That an, wie der Fluch hier die Schlange ent · 
wickelt. Die Erzʒoaͤhlung iſt ſchoͤn gewandt, und wenn 
die Geſchichte ſich zutrug, konnte den Menſchen kein 
lehrenderer Apologus gehalten werden. Hier lehrt 
Baum, Schlange, Handlung, und die Worte ent⸗ 
wickeln nur, was leider! die Erfahrung lehrte. Ich 
ſehe, auf welcher Irre die ſind, die ſich den Kopf zer⸗ 
brechen, ob die Schlange auch voraus Fuͤße gehabt? 
Menſchenverſtand gehabt, den Fluch zu empfinden? u. ſ. f. 
E. Die Rabbinen haben noch ärgere Einfälle; 
der laflen Sie. alle diefe Leute, denn wir haben noch 
eine Reihe Züge unſres lehrreichen Gemäldes. zu ent 
wickeln. Die Schlange wollte dem Menſchen am 
‚Baume offne. Augen, Weisheit der Elohim geben ; wo⸗ 
her diefes ?, warum betrog fie bein Menſchen gerade mit 
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dieſer Hefungr— — ESinnern &% in wag fir von _ 
‚ben Elohim ſprachen ?: | 
- UA Ihre Meinung. wird mir fof augenfeeini 
E⸗ mußken: Elohim ſeyn, die, weiſer als Menſchen, 
mit offnen Augen: die Geheimniſſe ‘ber Natur ſahen, 
und gleichſam hinter den Vorhang verborgner Kräfte 
lauſchtem — 
G. Ein: verbrelteter Glaube ber Morgenfäen, 
nbie nach dieſer verborgenen Naturwiſſenſchaft, wie wir 
etwa nad) dem Stein der: Weiſen ſtreben. Es ift un⸗ 
. glaublich, was für Sagen und Fabeln über dieſe ge» 
iheimeo Weisheit fich aüs den aͤlteſten Zeiten hinunter 
geerbt haben. Hier blüht fie auf einem Baume; bald 
iſt ſte In einer Figur, "einem Siegel, einem Zalismann | 
. verborgen; s bald fprechen von ihr die Vögel des Kit 
"mel, am meiften aber finds Geifter, Genien, die von 
dem Duft der Blumen leben, mit biefer Goͤtterſpeiſe, 
auch Goͤtterweisheit genießen, und hie und da, zumal 
gezwungen, einzelnen Menſchen ſie mittheilen. Die 
Moral der Morgenlaͤnder hat in Lehrſpruͤchen und Dich⸗ 
tagen durch biefe Sagen einen ganz elänen Des s⸗⸗ 
nommen. — ü 
. U Auch die Lecheſprüche? J 
€. Daß Immer vor verbötnen‘ en Rnfte gewarnt, 
of diefe falfche verderbende Weisheit von der wahten, 
einzigen, einfaͤltigen Weisheit ſorgfaͤltig unterſchieden 
Werde Sch koͤnnte Ihnen eine Reihe Sentenzen hier⸗ 
"über anfuͤhren, in benen Furcht Gottes und Surcht der 
"Dämonen, Geporfam gegen Bote md Suche vor den 
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Bejauberungen der falſchen Wiſſenſchaft einander ent⸗ 
gegen ſtehen. Jene iſt der Baum des Lebens; diefe 
der verbotene Baum der falſchen verderblichen Goͤtter⸗ 
weisheit. Doch zu unſerer Geſchichte! Nicht wahr? 
Sie hielten fie gern fuͤr eine Fabel? 
A. Ich laͤugne es nicht. | | 

E. So moͤchte ich ſehen, wie Sie in’ ihr Folgen 
und Urfach auch nur mit einiger Conſequenz binden 
werden? Denn das iſt doch das Weſen der Fabel, daß 
ihee Theile zufammen ſtimmen, und was in Handhing 
vorgeſtellt werden foll, anſchauend vorgeſtellt werde. 


Nehmen Sie den Baum in irgend Einer der Bedeu⸗ J 


tungen, die er der Sprache gemaͤß haben muß: immer 
bleiben uͤberfluͤßige und inconſequente Zuͤge. Iſt er 
ein Baum entweder des Gehorſams oder des Todes, 
wie Gott ſagt; der Tod erfolgt nicht; vielmehr erfol⸗ 
gen andre Effekte, die in jenem Verbot nicht liegen. 
Setzen Sie die Weisheit bei ihm in dem Begrif, den 
bie Schlange vorgiebt; fo hat Gott unwahr geredet: 
denn einigermaaſſen ſcheint das Verſprechen der Schlan⸗ 
ge doch wirklich einzutreffen. Sie bekommen eröfnete 
Augen, fie werden, mie Gott felbft fagt, den Elohim 
geih; warum hafte er ihnen alfo den Baum verbo- 


ten? Und wie fommen nun zu dieſer neuerlangten - . 


Elohims⸗ Weisheit Dorn und Difteln, Aderbau und 
Öebubtsfchmerzen? ja warum müffen die neuen Elohim 
das Paradies räumen? Sie hätten bei ihren Brüdern, 
den Elohim ‚ bleiben follen; es fei denn, daß ſich Gott 
im J fürchtet, fie möchten ihm, mie vom Baum 
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der Weisfeie, and vom Baum bes Lebens voſten und 
unſterbliche Elohim werden, wie ſie wider ſeinen Wil- 


leeng weiſe Elohim wurden: Ketten Sie ihre Fabel. 


⸗ 


| - A. Das bleibt Ihnen. 


E. Ich kanns nicht, ſo lange ſie "Zabel ſeyn fol 


Setzen Sie fie aber als Sage, als Erzäplung einer mi. 
- ben Kindern und Vätern. des menfchlichen. Geſchlechte 


wirklich vorgegangenen belehrenden Geſchichte; ſo ſo 


alles natürlich folgen. Fangen Sie die Entwicklun— 
an, wo wir fie ließen: „fie waren nackt und ſchaͤmete 


5 ſi ich.niche““ konnten die Menſchen opt in dieſem 8 
ſtande bleiben? 

A. Die Schoärmer fagens. Sie fagen: PR Co 
„haͤtte nicht empfangen und gebohren, ‚wie jetzt dðã 
Weiber gebaͤhren; das fei der Suͤnden Sold, ein 


Aequivalent fuͤr die Todesſtrafe.“ Eu 


E. Sp war auh Eva nicht gebauet ı wie unfre 


| Weiber: x denn ihrem Bau nad) follen dieſe Mütter wer» 


den, und ber erſte Segen erflärt ausdrücklich den Men 
[chen dazu gefchaffen, daß er die Erbe bevölfte.. Die 
Erde ift dazu. geſchaffen, daß fie bewohnt werbe, und 
An jedem rauhen Clima fonnte doch dies. Paradies am 


Quell dieſer vier Fluͤſſe niche flace finden? — Aud) 
Schweis des Angefihts gehörte zum Bay ber Erde, 
wie Schmerzen zue Geburt; kurz, ſo lange uns bie 


Schwaͤrmer nicht eine andre Erde, eine andre Menfch- 
heit zeigen, als die wir kennen, und auf die füch. der 


Segen bei Schoͤpfung unſres Geſchlechts offenbar be⸗ 
"siehe: fo wollen wir fie vom glaͤſernen deibe Adams, 


k 


⸗ 
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m vom Daradiefe unter dem ordpof fraumen laſſen; 
Süf mir haben zu lange von ihnen geredet. — Ä 

A. Sie meinen alfo, Gott habe den Menfchen 
wirklich zu dem Huſtande geſchaffen „in dem er fich jetzt 
pt - befindet ? | 

E. Und wer ſollte ihn ſonſt dazu geſchaffen ha⸗ 
ben? Der Teufel doch nicht; und Gott, der ihn aus 
a ' Staube bildete, fab nothwendig auch dieſe Entwicklung 
vorher. Er wog den Staub in der Hand, und wußte, 
was aus ihm werden wuͤrde: er maas die Kraͤfte ſei⸗ 
. her Seele, und kannte jeden Irrthum, deſſen er fähig 
waͤre. Wahrlich, wenn wir das leugnen wollen, ma⸗ 
chen wir ung unſrer Vernunft, unfrer Menf heit, und 
unſrer Erde unwerth. Keine Philoſophie iſt mir ver⸗ 

haßter, als dieſe, die alle Kunſt aufbietet, dem Men⸗ 
ſchen die Augen auszuſiechen, damit er ſich ſelbſt nicht 
Sehen moͤge. Die Poeſie der Ebraͤer, ja die Philoſo— 
phie beider Teſtamente weiß von dieſem erhabnen Un⸗ 
fün nichts. In feinem Pſalm, in feinem Propheten 
Üftdiefe Gefchichte fo angeführt, und daraus erwiefen, - 
‚ws diefe Afterphilofophie will, daß daraus erwiefen 
 weben fol. Adam, ſagt die Schrift, fündigee zuerſt, 
und wir alle fündigen, ‚wie er; müflen. alfo auch, wie 
er, flerben. Wie die Eva beruͤckt ward, werden wir 
ac) beruͤckt und entfremdet von der Einfale — das 
he die. Schrift: nicht aber, „wir ſehen vom Nabel 
pan bis unten zu anders aus, als Adam.“ Nicht, daß, 
| - {bat er fündigte, er feine Menfchpeit verlohren,. zehn⸗ 
Han, Aoıns und Bapun. im Verſtand und. Willen, 
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Ä Sinnen und allen Ötiedern für fih und feine Nachkom: 
men erlitten babe. Das’ er  erlie, wird d Bier deutlich 
| befchrieben. — BE 

A. Was erlitt er? und wie folg & aus tem Ver⸗ 
bot und dem Baume? 

E. Seßen Sie , daß es ein f Kästicher, , aber fein 
toͤdtlicher Baum war, fuͤr dem ihn Gott gewarnt hatte. 
Tod nannte Gott ſeine Wirfung, theils i im Gegenfaß 
vom Baum des Lebens; theils weil dies Die fehärffte 
Bedrohung war, die. ben Menſchen vom Baum ab—⸗ 
ſchrecken konnte. Indeſſen ſäh Er, der die Grenzen 
aller Dinge kennet, auch dieſe Verirrung voraus; und 
da es thoͤricht geweſen waͤre, ein Menſchengeſchlecht zu 
ſchaffen, damit es im erſten Moment des Daſeyns un: 
terginge: fo ſtellte er auf den Weg ſeiner Verirrungen 
ein Gewaͤchs hin, das im Plan der Menſchheit auch 
jetzt ſeinen Zwecken entſprach, und einen folgenden Su 
ſtand auf eine Art einleiten mußte. — — 

A. Ich verſtehe Sie nicht. et 

E. Die Frucht erregte Lüfte, empörte the Geblit, 
ſetzte ſie in Furcht, Unruhe, Schrecken und Erſtaunen. 
Dieſen Zuſtand ihrer Empfindungen nutzte der Vater, 
und zeigte ſeinen Kindern die Folgen ihres erſten Ver⸗ 

gehens a an ihnen ſelbſt und ihrem Verfuͤhrer. Dieſen 
machte er ihnen abſcheulich: ihnen ſelbſt prophezeite er 
eben aus ißren neuen Empfindungen nun andre Lebens⸗ 
- feenen. Die Jungfrau des Paradiefes müßte fünftig 
Murter werben; fie, die bisher Braut Adams, Män- 
tin, geweſen war, muͤſte Eva, das Weiß der Hütte, 
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die Dienerin ber Lebendigen feyn, die durch ſie das Licht 
der Welt erblicken follten. Dem ruhigen Bewohner 
des Paradiefes, der in dieſem Garten fruͤheſter Bil- 
dung nur die erſte Zeit feiner Jugend bucchleben ſollte, 
ſtehen itzt muͤhſamere Arbeiten vor, die indeß auch zu 


ſeiner Beſtimmung gehörten: endlich ward ihm ſelbſt 


das-harte Wort, Tod, angekündigt, und er auch zu. 
diefem Schickſal auf die lindefte Weiſe bereitet. Kurz: 
fein erſtes Verſehen ward vaͤterliche Fortleitung ſeines 
Zuſtandes, die Strafe Gottes ward (wie kann der All⸗ 
guͤtige auch anders ſtrafen)? ein neuer, nur haͤrter zu 
fühlender Segen. ‚ Dem Menfchen follte die Thür zu 
ſeiner Hütte geöfnet werben; und fein eignes Berfehen | 


‚mußte ſi ie ihm öfnen. — — . — 


A. Welch einen andern Anblick bekommt fo die 
Geſchichte! Nun entwickelt ſich freilich alles; num iſt 
kein Jug vergebens: auch im Ton der Strafe iſt alles 
vaͤterlich und fehonend: denn es ifbfortgefeßte Natur 


geſchichte der Menſchheit. Der Vater laͤßt ſein Kind 
auf der weichſten Stelle fallen: es bricht ſich ſelbſt den 


Apfel feiner fünftigen Schmerzen: und Beſchwerden 


ſic hats zuzuſchreiben, daß es nicht mehr im Paradieſe 


iſt in dem es ewig — nicht ſeyn konnte und ſeyn ſollte⸗ 


Dem vaͤterlichen Hauſe hatte ſich der Menſch durch ſein 


eigenmaͤchtiges Betragen ſelbſt entwunden; nun mochte 


er ſein eigner Herr und Verſorger werben. 


E. Seben Sie nichts meht in fer. Geſch chte? 


| ine Analogie mit anſerm Aufanbe? 2 
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A. Fortgehend: auch wir durchleben bie Zuftänder 
atıch wir fündigen wie Adam; auch wir werden wie er 
geftraft, d. i. zum härtern ‚ aber es Nothwendigen 
gefuͤhrt. | 

E. Und feinen fra: was. awentich Dom 
Boͤfe ſei? 

A. Verruͤckung von der Einfal , dur fremde: 
‚unftattbafte, fäufchende Beweggründe. Ein Gebot im 
. immer da, in uns oder auffer uns; in unferm Berufe 

feyn oder‘ in pofitiven Pflichten. Eine Schlange i 
‚ immer da, die uns verführee: Lüfternheit unfrer Sinn _ 
falſche Vorfpiegelungen unfrer Vernunft, oder beide 
Die Folgen des Vergehens find immer diefelben; * 
ich traue es dem väterlichen Gott zu, daß auch DF 

Strafen, die er jedem feiner irrenden Gefchöpfe juer« 
kennet, vaͤterliche Wohlthaten, Fuͤgungen zum Beſten 
ſeyn werden, nur freilich auf haͤrterem Wege. 

E. Hier, m. Fr., ſehen Sie alſo den Kreislauf 
ber Menſchheit von allen Seiten, gerade wie ihn auch 
nachher Die morgenländifche Poefie bearbeitet hat. Zus 


erft Natur, Paradies, Liebe, Unſchuld, ein Rönige 


reich der Thiere, kurz alles, womit fich. die Phantafıe 
ber Jugend fo gern befchäftiges in der Mitte ſteht der 
. Baum des Gehorfams, auf den die moralifche Poefie 
der Morgenländer alles zurücführerz vom Genuß des 
Baums fängt das an, worüber fo manche ruͤhrende 
Elegie in Hiob und den Pfalmen weinet, Mühe, Knechts⸗ 
dienſt, Krankheit, Tod. Ich möchte die kurzen Ka⸗ 
pitel eine Enepttopäbie bee Menſchbeie nennen, und 
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wůnſchee mir jebe Eiruation derfelben in Poefle. oder 
NPPoſa fo Leiche und natürlich darftellen zu fonnen, wie 
fein diefer fimpeln Erzählung entwicele iftz die Far 
| Mvom Prometheus und der Pandora find arm dage⸗ 
x gen. — Aber noch Eins ii in dieſer Geſchichte, etwas 
ſehr Poetiſches — 

1% Die Cherubim mit dem flammenden Sywer 
Nun, das find Donnerpferde! 
E. Donnerpferde? in ſo fruͤhen Zeiten? wie un⸗ 
bihſcheinuch hätte die Tradition gedichtet! Sie, die 
uch alles Andre fo ganz den Zeiten angemeffen vor: 
J ſtelt. Kaunte Adam Donnerpferde? und was ſtellte 
eſch in ihnen vor? wie kam er zum. Bilde? — Und 
mas follen fie hier? Donnerpferde mit der Flamme | 
des Schwerts, zu bewahren ben Wes zum Lebens · 
bume? J 
A. Sie machen mich wirklich verlegen; aber Che⸗ 
abi find ja in der ganzen Ehräifchen Poeſ ie Don⸗ 
dupferde — | . 
ss Ich wuͤſte keine einzige Stelle, die auch nur 





/ 


chein bazu gebe. Bei einem fpätern Propheten *) 
Gott Roße zugefehrieben; aber das find nicht 

im. Da erfcheinet er auf einem Streitwagen, 

| —X freilich Roße gehoͤren; in dieſem Bilde donnert 
ex jicht eiumah, Er ſteht auf feinem Wagen und mißt 
das Land ben Straelen zu: wor ihm geht die Peſt, 

, — 

H Habatut 4, 3. Mac ve figen Zee 8.9, 2 - 
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= Kaubosgel fliegen ihm zu Fißen Er ſcheut und zer⸗ 
trennet die Voͤlker: Panifcher. Schrecken fälle auf Die 


Midianitiſchen Gezelte. Nun zieht er den Bogen und 


| ſchießt: er ſchlaͤgt und zerſchmettert; kurz er braucht 
alles. Streitgewehr der alten Schlacht — majeſtaͤtiſch 
ziehe er wieder zuruͤck und feine Roße vor dem fiegeri- 
ſchen Streitwagen gehen, wie fie famen, durchs Meer, 
durch den Schlamm großer Waffer. Iſt bier von 
Donnerpferden oder von Cherubim nur die Rede? 

A. Aber die Griechen gaben ja ihrem Jupiter Don⸗ 


| nerpferde: Virgil bat Davon fo ſchoͤne Bilder — 


‚€. Iſt Jupiter Jehovah? find die Griechen 
Ebraͤer? iſt Virgil ein Ebraͤiſcher Dichter? Die Pe⸗ 
ruaner ſtellen ſich den Donner als das Zerſchmettern 
eines Gefaͤßes vor, das bie. fehöne Regengoͤttin i in der- 
Hand hat: ihr Bruder kommt und: zerſchlaͤgts; nun 
Donnerts, nun fließt der Regen. Das ift Mytholo— 
gie der Peruaner; wie aber, wenn jemand darnach 

Ebraͤiſche Poeſie auslegen wollte? Wiſſen wir denn- 
von den Cherubim aus Ebraͤiſchen Dichtern ſelbſt 
nichts? werden ſie uns nicht gar als Kunſtwerke deut⸗ 

lich beſchrieben? 
U Laffen Sie ung die Stellen durchgehn. Bueſt 
wie fie über der Bundeslade ſtehen *). 

E. Da haben fie Flügel und Angefihe, feben auf 
den Deckel der Bundeslade nieder, und überfchaften- 
den Gnadenſtuhl; das iſt weder die Geſtalt noch 





2 Mol 25, 17, 18, Sap. 36, 8. 38. 
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‚Stellung der Donnerpferbe, Und wahrſcheinlich wie 
fe hier ſtanden, wurden ſie auch auf die Teppiche ge⸗ 
wicket; in Salomo's Tempel ſtanden ſie eben fo, nur 
proͤchtiger, groͤßer: die Beſchreibung wird ganz wie · 
| vnpoet *). 
A. Mit ihr ik aber noch nicht vel Hefeprieben: 
denn wie manche Geſtalten konnen n nie aut amd 
Jluͤgel haben? — = 
E. Alſo zum Tempel. Eechels —* Sn feiner 
Beſchreibung haben-bie Cherubim ein Menſchen ⸗ und 
Laͤwenhaupt; an die Geſtalt des Pferdes wird nicht ge= 
dacht. Eben diefem Propheten erfcheinen Die Cherubim 
in den Wolfen *°*)z. Ein Cherub ſtreckt feine Hand 
hervor⁊ es iſt eine Menfchenhand, die Feuer ergreift. 
Das Geficht erfcheine: zweymal und durch Zufammen- 
haltung wirds offenbarz.'jedes. Thier hat vier Ange 
fihte, des Stiers, des Menſchen, :des Löwen, des 
Atdlers, nachdem fie von ſolcher oder folcher Seite ge⸗ 
fehen werden. Diefe vier Angefichte ſieht auch Sehan« 
| 6, nur nicht alle an Einem Thier. Alſo — Ä 
% Was wird alfo aus der Geſtalt? | 


€ Zweierlei folgt daraus unwiderſprechlich. Daß 
Cherubim eine Compoſition mehrerer Thiergeſtalten; 

zweitens, daß unter dieſen Figuren keine Pferdsgeſtalt 

sweſen. 

Yin, 3 Chron. Ss . 
”) Ezech. 41, 18, 
ehe 20, 26, Kap. , 10. . 

I. Keeil. B 
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A. Wiedẽs kelne Selle mehr? 
E. Eine, bie für unſern Ort entſcheidet. Der 
ſtolze Koͤnig von Tyrus wirde von Ezechiel *)'ein Che» 
eub genamt,“ der eben in Eden, im Garten der Elo⸗ 
him, auf dem beiligen Verge wohnt und daſe oft zwi⸗ 
‚als daB: * feiner Macht, und feines ftsizen An- 
ſehns gebraucht: alle Pracht der Edelſteine iſt fein 
Schmuck: feine Schöpfung ein Tag der Freuden. Er 
erſcheint als ein ſtolzes vallfommenes Gefchöpf in fei- 
nen Werken. — Nun wiflen wir, was in ber Alte: 
ften Welt, infonderheit bei den Morgenlaͤndern diefer 
Gegenden für Thiergejtalten die Sinnbilder der Pracht, 
des Stolzes waren? Genau die vier, die die Com- 
pofition ber Cherubim zuſammenfaßte: Loͤwe, Stier, 
Menſch, Adler. Ihnen wird das Spruͤchwort det 
Ebraͤer bekannt ſeyn: „Vier find die Stolzen der 
„Welt: der Löwe unter den wilden, ber Stier unter 
„ den, zahmen Thieren , der Adler: unter dem Geflügeh 
„der Menfch über alle. 

AH Mich dünfe aber für die fruͤheſten Zeiten ent 
ſchiede dies Spruͤchwort nicht gewiß; denn die Stuͤcke 
der Compofition in den Cherubin ſcheinen doch ji 
wechſeln — 

E. Wie alles Kunſtgebilde, , zumal als Zierratl 
mit den Zeiten etwa wechſelt; der Geift der Compoft 
tion ift indeß unverkennbar. Eyedsiel fest feinen Könis 


*) Czech, 28, 14. f. Beilage 2. 
R \ 
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zu 1 Yrıs dahin, mo bie alaſten Chernbim Runden, 
auf den Berg Gottes im Paradiefe und mache ihn zu 
einer glänzenden, weiſen, furchtbaren Prachtgeſtalt. 
| Er nahm dieſen Eindruck wahrſcheinlich von feiner Er⸗ 
ſſheinung und den Cherubim ber, bie eben als furcht-⸗ 
bare Schreckgeſtalten daftehn, den Weg zu bewahren 
zum Baum des Lebens. Mich duͤnkt, dieſe Befchtei- 
bang Ezechiels, famt den andern Traditionen der Mor 
genländer, geben uns einen fo ‚genauen Begrif von die- 
ſen Wundergeſtalten ‚daß wir die Donnerpferde gang 
aus dem Geſicht verkieren doͤrfen. 2. 
A. Andre Traditionen? | 
E. Kennen Sie fein fabelhaftes Thier, ‚ das auf 
im Bergen der‘ alteſten Welt, eben in der Gegend, 
wohin unſre Sage das Paradies feier , wohnt, und 
Schaͤtze der Vorzeit bewachet? 
A. Jene Drachen, jener On, ‚ ber Gold oder | 
tilbene Aepfel bewahret? | 
E. Das war die Tradition ſpoͤterer o oder nordiſcher 
ter, . Die Morgenländer: haben. ein geflägeleed 
dhier, das auf dem Berge Kaf. wohnt, und mit den 
Rieſen der Urwelt viel Krieg gehabt hat. Es har, 
| fügen fie, Vernunft und Religion, fpricht alle Spra- 
ben der Welt, hat die Weisheit‘ der Sphinre, die 
Ufder Greife und. bewahrt den Weg zu ben Schägen 
des Paradieſes. Eine Wundergeftale der Werke Got⸗ 
| 16, weber mit Liſt zu hintergehen, noch mit Gewalt 
H. überwinden. — "Der Sphinx der Hegypter, bie 
Drachen der Griechen, der Greif der Nordlaͤnder find 
g2 


r 
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alle Sin und biefelbe Compofltion, mir nad) Ländern 

‚und Zeiten anders modificirt. Sehen Sie da die fp&- 
tern Fabeln und Märchen von jenen Wächtern des 
Baums der Unfterblichfeit an der Pforte bes Parabie- 


I ſes, den glaͤnzenden Schreckgeſtalten auf dem heiligen 


Berge mit der Flamme des hin und her ſich wendenden 
Schwerts, genau wie Ezechiel feinen Cherub befchrei« 
bei. — Die hat nun jede Nation. in. Poefie und Tra⸗ 
dition von Zeit zu Zeit:vermehrt und verfabele*). Fuͤr 

uns iſts gnug, daß wie die Gefchichte der Cherubim 
im Verfolg der Ebräifchen Poefie betrachten. — An⸗ 
fangs erfcheinen fie bier als Hüter mit dem feurigen 
Schwert, (nicht als Verwuͤſter des Paradiefes, : wie 
man wider den klaren Buchftab hat erdichten müffen‘. 
In Moſes Stiftshuͤtte kommen fie wieder, der, viel- 


—leicht weil er die Aehnlichkeit zwiſchen ihnen und. den 


ESphinxen ſah, fie nad) Aegpptifcher Art auf die Bun⸗ 
deslade feßte. Won der Bundeslade kamen fie in die 
Wolken, denn da fi) dort auf ihnen die Herrlichkeit 
> Votes niederließ: fo: mußten: fie auch hier die Herr⸗ 
lichkeit Gottes tragen! Jetzt wurden fie alfo eigentlich 
ein- Ebräifches Dichterbild. und zulege gar ein Geficht 
Der. Propheten. ‚Der Uebergang, daß Cherub, ein 
Kunſtwerk auf der Bundeslade, jest Cherub in den 
Wolken, ein teagendes Gefchöpf.des Throns Jehovah 
wurde, lag offenbar in dem. Auedruck: Gott, der 


| ) S. die Sasrin. vom: Simorg: Anta, Soham u. a. Ir: 
ieh in Bochaͤrt, denelet und Auen Rergenlindiigen 
ichten. - ML” 


— 
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ber den Cheruß:chroner ein Ehrenname der SHerr- 
lichkeit Gottes, der in den Buͤchern Gamuels*) ſchon 
wvworkommt. "Sobald die Anwendung davon auf den 
Sort in den. Wolken. gemacht wär, hatte die Einbil - 
dungskraft der. Dichter einen freien Raum, fie bei Ge⸗ 
möhlden des Himmels zu brauchen, und David fcheint 
der erfte geivefen zu. feyn, der Dies Bild componirt 
bat **), Inbeſſen ift auch ‚bei feinem Cherub fo wenig 
an ein Donnerpferd zu denken, daß er vielmehr biefen 
Begrif 'härse entfernen müflen, wenn einiger Grund 
bapı in irgend einer andern Stelle gewefen wäre. Sein 
„ein - geflügeltes Geſchoͤpf, auf dem Gott 
bee im Parallelismug ben Fitfigen des 
Windes gegenhber, und Donner und Blitz werden in. 
eignen Bildern befchrieben. Noch zu Jeſaias Zeiten®*®) | 
war ber Gore, der über den Cherubim figer, nichts 
als jener alte Moſaiſche Ausdruck, der in den Buͤchern 
Samuels und den Pſalmen vorkommt; als Gott ihm 
erſchien f), waren feine Cherubim im Bilde. der Er⸗ 
ſchelnung. Erſt in ſpaͤtern Zeiten, außerhalb Judaͤa, 
unter den Gefangnen am Waffer Chebar ward das 
alte dichteriſche Bild prophetiſche Viſion +); und bie 
Cherubim erſchienen hier in vollem Glanze. Es war 
cher fein: Donnerwagen/ den fe ceugen, vielweviger 








Ma Sms, 26m 6,2 : = 
MM, 12. 6 Beilage . 
9l Jeſ. 57, 16. | 
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| zogen; fe ceugen Veoh der. Herrlichkeit des. Herrn 


und Uber Ihnen wars wie Sapphler,: d. i. heller‘ und 
klarer Himmel. Wie.der Regenbogen in den Wolken;- 


alſo glaͤnzte es um und um; der—ſtilleſte, herrlichſte, 
| prachtigſte Anblick⸗ kein Donnergemaͤhlde — *3 


4. Alſo Haben Ihre Cherubim drelerlei Zeiten: J 
als Kunſtwerke im Tempel: als Gemaͤhlde in den 
Wolfen ‚und als prophetiſche Viſto tote. .. *. 


E. Setzen Sie noch dazu, als Mythologie‘ in. ber | 
Zradition bes: Parabiefesz denn Die war. der Grund! 


‚von allem. Hätten fiein diefer Sage niht,gelebe, fo 


haͤtte ‚fie Mofes nicht auf die Bundeslade ‚lest; ;.f; 
wären fie von da nicht in die Wolken. gekommen, notf}: 
zuletzt prophetiſche Wifion geworden. Uebrigens ſehen 
Sie ſelbſt, wiefih im Curſus dieſes Gebrauchs auch: 
das Bild felhft veraͤndern mußte. In der aͤlteſten 
Sage war es ein ehrwuͤrdiges Wundergeſchoͤpf: in der 
Stiftshuͤtte ward es kodtes Kunſtwerk, in Pſalmen, 


und Gedichten Bild, in der prophetiſchen Viſion end⸗ 
lich wor, himmliſches Geſchoͤpf, Träger ber Herr⸗ 
lichkeit Bottes. — Den Unterſchied dieſes Gebrauchs, 
und ſeiner Sphäre, giebt. Ezechiel ſelbſt an. Am Him⸗ 
mel beſchreibt er die Geſtalten mit ihren vier Wunder⸗ 


antlitzen lebendig und herrlich; in ſeinem Tempel laͤßt 
er ihnen nur zwei derſelben, entweder meil:er. fein Men⸗ 


ſchenantlitz im Tempel haben wollte, um Abgoͤtterei 
zu vermeiden, oder weil er an dee Kunſt des Arbei⸗ 
ters verzweiſelte. In wie Scfepiee trafen beide 
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Unftänbe. zuſammen, und. bie —* er Ge | 
him war gewiß febr fimpel: | 
A. Der bleibende Haupsbegrif der Epershim wat 
alſo ein: Wundergefchöpf reine Sompofikion, aus. vie⸗ 
letley Thieren u... © 
E. Das iſt umpiberfpreihich. Moch ſtphut be 
* ihre Geſtalt aus der Tradition fo, daß Che⸗ 
rubim gefluͤgelte Lebendige (2a) waren r., mit..einer 
Geſtalt, der nichts von Menſchen Geſehenes gliche; eine 
ſobelhafte Compoſi tion des Herrlichen, Schrecklichen, 
Maͤchtigen, Wunderbaren. Ohne Zweifel ſchwebte 
ſie, mehr oder weniger, immer äwifchen Den vier Sfol- 
jen des Himmels. und ber. Erde ‚ dem Adler, Stier, 
Menfhen | und Loͤwen; nachdem der Dichter ein Bild 
brauchte, oder die Kunſt es bilden konnte. Auch die 
Arabiſche Tradition weiß von den Cherubim der Arche, 
daß ſie ein gefluͤgeltes Weſen in Menſchengeſtalt mit 
Blicken geweſen, die wie eine Flamme glaͤnzten, und 
die zu Ariegs zeit auf Die Feinde einen ungeſtuͤmen Wind 
geſandt ‚haben — eine Fabel, deren Grund man in der 
öliihen Sefhihtefiebe_ | 
A. Wie glauben Sie aber, daß, die: erfte md älter | 
—— von den erubim an der ‚Pforte bes ” 
Parabiefes entſtanden ſei — . : 
E. Auch hieruͤher giebt die uͤberall verbeitete Fra 
—* nemlich wahtſcheinliche Yuskunfer Daß dieſe 
herubim Bewahrer pas Weges zum Baum des debens, 
wuden Gaͤrten der Heſperiden geweſen; iſteinmuͤthige 
Sage. Daß der Cherub der Morgenlaͤnder auf einem 


* 
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Berge gelagere, unter feurigen Steinen wanble, ſagt 
Ezechiel, und die durchgaͤugige morgenlaͤndiſche Sage 
beſtaͤtigts. Sie lagern itn alle auf ein Gebuͤrge des 
fernen: Aſiens, hinter welchem das Paradies tube? ohn⸗ 
gefaͤhr in die Gegend wohin auch Moſes das feinige 
ſetzet. Iſt ihnen nun keine andre Mythologie befannt, 
die von einem glänzenden Börterbeige redet? — 
A. Ich wuͤſte richt: nie: on en. “ 
E. Sie ift allen morgeilänbifehe Nationen von 
Tibe an bis zum rothen Meer hin gelaͤufig; ein Berg, 
worauf die Götter Lahen, Flohim, Daͤmonen/ fel- 
gen Menſchen wohnen, den einige/ in der Erſche 
Poeſie eingeruͤckte Traditionen, Nordwaͤrts ſetzten — 
Wer war jener Koͤnig, der im Spottliede Jeſaias fügte: 
— Zum ‚Himmel will ich Hinan! 2 
"Ueber die Sterne Gotteß erhoͤh ich meinen han 
Ich werde mit auf dem Verge der Siiterrathee Ahronen, 
inm hoͤchſten Nord. a 
Beiden Ebraͤern konnte dieſe Myrholoie nichmuſtom⸗ 
min, die Sinai und Zion zu Gottesbergen hatten, und 
Sie wiffen, mit welchem Eifer Jeſaias feinen Heiligen 
Berg Zion Aber’ alle Berge der Welt :erhöhet. Aber 
in der Rebe Elifu’s-fommeGetriaud) von Mitternache 
ber, im Goldglanz: er bricht auf / aus feiner heiligen 
Götterverfämmlung, ‚wie er den Ebraͤernvon · Sinai 
aufbricht. Vielleicht war dieſer Mieternachtsberg eben 
auch das Gebuͤrge der Cherubim, auf dem der Koͤnig 
zu Tyrus beim Ezechiel vor dem Garten. Gettes unter 
| feurigen Steinen ı wandelt: in End 








' 469 
U: Und bie Entſtehungsart des Vestiſe der Che- | 
:  eubim auf dieſem glaͤnzenden Berge? - ' 
E. Sie mar ohne Zweifel Anfangs fo fi Amipet; als 
de Tradition vom Paradieſe ſelbſt. Die Menſchen 
wurden aus ihm verbannet, und ein hohes Gebuͤrge lag 
wahrſcheinlich zwiſchen ihnen und dem ſeligen Wohnſitz 
ihrer Kindheit. Das Gebuͤrge war vielleicht voll Thier- 
geſtalten, von denen etwa die kuͤhnen Waͤndrer, die 
einen Weg: dahin verſucht haben wollten, fuͤrchterliche 
Nachrichten brachten. Wen auf dem Gebuͤrge lagen 
Donnerwolken, oder vielleicht flammete der Berg gar: 
das war Die Flamme des Schwerts, die ſich hin und 
ber wandte, und bie mie den, Erzählungen ber Wand⸗ 
rer vermiſcht, endlich ein Fabelthier ward, eine Com» 
poſition dieſer mancherlei Phantome. Oder daß gar, | 
als die Menfchen das: Paradies verlaflen mußten und 
hinter ſich ſahen, fie hin und her. fahrende. Flammen, 
nebft andern glänzenden Luftgefichten und wilden Thier⸗ 
geſtalten, erblickten; ein Eindruck, den fie mitnahmen, 
und der ſich nachher durch den Anblick des. Berges und 
die Nachrichten der Wandrer, der Helden, der Dich- 
ter und der gemeinen Sage zum Wunbergefchöpf aus: 
bildete. Seys dies ober das; wenigſtens iſt bas ohne 
Grund, daß der Cherub bie. Menfchen aus dem Para- 
dieſe gefuͤhrt Babe, wie Bilder und Dichter fingen und 
mahlen; Gott führte fie. aus. dem: Paradiefe, und bie 
Cherubim kamen als Wächter davor, _ | 
% Ward aber nicht Elias mie feurigen Wase 

und Roßen gen Himmel geholet? 
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Berge gelagere, unter feurigen Steinen wandte, fagt 
Ezechiel, und die burchgäugige morgenlaͤndiſche Sage 
beſtaͤtigts. Sie lagern ihn ·alle auf ein Gebuͤrge des 
fernen Aſiens, hinter welchem das Paradies ruhe; ohn⸗ 


gefaͤhr in die Gegend, wohin auch Mofes daB feinige 


ſetzet. Iſt ihnen nun keine andre Mythologie befunnt, 
die von einem glänzenden Bönerberge redet? — 


A. Ich wuͤſte nicht. RE nel 
€, Sie iſt allen morgetänbifehe Natienen. von 
Tibet an bis zum rothen Meer hin gelaͤufig; ein Berg, 


worauf bie Götter , Lahen- Ebhim Daͤmbum⸗ fe 


Poeſie eingeruͤckte Traditionen, Nordwaͤrts festen‘ 
Wer war jener König, ber. im Spottliede Jeſe aias ſaste 


— Zum ‚Himmel will ic hinan! | 

Ueber die Sterne Gotteb erhoͤh ich meinen Shen? 

: Sch werde mit: auf dem Berge. WG geonen 
: I. hoͤchſten Mord... 


Beiden Ebräern konnte dieſe Mychologie nie ft. 
min, die Sinai und Zion zu Vottesbergen haften, und 


Sie wiffen, mit welchem Eifer Jeſaias feinen heiligen 
Berg Zion Aber alle Berge der Welt erhoͤhet. „Aber 


in der Rede Elihu's kommt Gott auch von Mitternach 


her, im Goldglanz: er bricht auf: aus ſeiner heiligen 
Goͤtterverſammlung, ‚wie er ben Ebraͤern von · Sinai 
aufbricht. Vielleicht war dieſer Mitternachtsberg eben 
auch das Gebuͤrge der Cherubim, auf dem der Koͤnid 
zu Tyrus beim Ezechiel vor dem Barten Gottes unter 


feurigen Steinen wandeltαα 


— | - 
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U: Und bie Entſtehungsart des Vestiſe eich | 


 eubim auf dieſem glänzenden. Berge? - 


E. Sie mar ohne Zweifel Anfangs fo fi Amipet; ais 
die Tradition dom Paradieſe ſelbſt. Die Menſchen 
wurden aus ihim verbannet, und ein hohes Gebuͤrge lag 
wahrſcheinlich zwiſchen ihnen und · dem ſeligen Wohnſitz 
ihrer Kindheit. Das Gebuͤrge war vielleicht voll Thier⸗ 
geſtalten, von denen etwa ‚die kuͤhnen Waͤndrer, die 
einen Weg:babtn verſucht haben wollten, fuͤrchterliche 
Nachrichten brachten. Oben auf dem Gebuͤrge lagen 
Donnerwolken, oder vielleicht flammete der Berg gar: 
das war die Flamme des Schwerts, die ſich hin: und 


ber wandte, und die mit den Erzählungen der Wand⸗ 
ter vermiſcht, endlich ein Fabelthier ward, eine Com⸗ 
poſition Diefer.:mancherlei Phantome. Oder daß gar, 


ols die Menfchen das Paradies verlaffen mußten und 
hinter fich fahen, fie bin und her. fahrende. Slanımen, 
nebft andern glänzenden Luftgefichten und wilden Thier⸗ 
geſtalten, erblickten; ein; Eindrud, den fie mitnahmen, 


nnd /der ſich nachher durch den Anblick des Berges und 
die Nachrichten der Wandrer, der Helden, ber Dich— 
ter und der gemeinen Sage zum Wundergeſchoͤpf aus⸗ 


bildete. Seys dies oder das; wenigſtens iſt das ohne 
Grund, daß der Cherub die. Menſchen aus dem Para- 


dieſe gefuͤhrt Babe, wie Bilder und Dichter ſingen und 
mahlen; Gott führte fie. aus dem Paradieſe, und die 
Cherubim kamen als Waͤchter davor. 


A. Ward aber nicht Elias mie feurigen Bogen 


‚ und Roßen gen Hinmel geholet? 


I 


» 


10. . 5 
Er Auch das war Streit ·Triumphe⸗; fein My: 
thologiſcher Donnerwagen: noch weniger ein. Cherub, 
So verſtehts Eliſa, ber: die Erſcheinung fabs; Er rief 


NET d biſt Iſraelq Kriegsmacht,-feine Reuter und 
Wagen geweſen, darum wird dir auch die heroiſche, 


„kriegriſche Auffahrt. Als Sieger erſcheinſt du jn den 
„Himmelsgefilden.“ So wenn der Wagen Gottes 
tauſendmal tauſend genannt wird ): has: Bild:iſt vom 
Sereit⸗ und Triumphswagen hergenonmen, wie der 
ganze Pſalm zeiget. Von Sinai bricht Gott auf, vor 
Iſrael herzuziehn und.das Land zu erobern: die Berge 


beben, die Koͤnige; ſliehn. Er theilt Beute ans und 


ſchwingt feinen Wagen in die Höhe, führt die Gefang⸗ 
nen im Triumph daher und giebt Gaben. Es iſt die⸗ 


ſelbe Vorſtellung, die wir bei Habakuks. Bilde ſohen, 
und bie wir, wenn won Erobrung des Landes Iſrael 


Die. Rede ſeyn wird, in den ſchonſten nwhledern 
mehr ins Licht fegen werben. . - Dr 

A. Was geben Sie mir. aber für ein andres Bild 
bes Donners. ba. fie ‚mie die e Donnerpferdei grraube 
haben? J te, tn 

€, Die: Stimme eg efsttenden Vaters. .. Dies 


Bild verflehen noch ale Hinder, und: es fleht in der 


fnpeln Geſchichte ſelbſt, Inder man die Vonnerpferbe= 
bat. finden wollen. „Sie hoͤrten die Stimme scho 
„vahs, der im Garten wanbelte, zur. Zeitz. ba: ſich dem 
» Tag rap: ic ine wobaſcheialcher a als s daß die 





X 68, 18. . ee 
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de Donner. fei, und daß eben durch · dieſen Ausdruck 


das Bild in die Ebraͤlſche Poeſte ſortwaͤhrend eingefuͤhrt 
worden. Wenigſtens wuͤſte ich nicht, wie in Eine und 
dieſelbe ganz kindliche Erzählung ein ſo fruͤher, einfa⸗ 
der, kindlicher und ein fo zufammengefeßter, ſpaͤter 


und kuͤnſtlicher Ausdruck von Ein und derſelben Sache 
kaoͤmen. Mich duͤnkt, ich habe. Ihnen die Geſchichte 







der Cherubim genetiſch und init Erweiſen dargelegt; 


das iſt Alles, was man vom mythologiſchen Begrif. 
| einer fo fernen Poeſie erwartet. Leſen Sie °) und vers 
gleichen; es werben. Ihnen feine Zweifel mehr bleiben. 
Die herrlichen weiſen Raͤthſelgeſchoͤpfe tragen den | | 
Himmel, auf dem Gottes Thron tußtz und von wer - 
koͤnnte diefer beffer getragen werden, als von Sinnbil- 

J ten alles Hohen und, Schrecklichen auf der Erde, ver⸗ 


bunden mit der Idee des Unbegreiflichen, des Unzu⸗ 


| gangbaren, geheimer Wiffenfchaft und Weisheit, 





— 
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| 1. Erörms Bares ben van. Eheim: -. 





* BEER u 


>. Ra (ah in und fh! gin Wir belwindet eam: her 
2 von Norden a) gine groſſe Wolfe, rings 
im Feur fi ch wälgend, glänzend. einge arahee, 


Bir 0. Au. 


Und mitten in ihr wars wie Silhereiy 


im Feuer glaͤhend: mitten in ihr ward“ © SEE er | 
geſtaltet wie in vlerfach⸗ Lebendesgg 
Goch Menſchenaͤhnlichkeit war. unter ihnen), nn 
WVier Angefichte hatte jedes: vier... =... 
EGeefluͤgel: ihre Beine ſtanden was: — J 


und wie des Kalbes waren ihre — rer 
5 Sie glänzten. wie. ein hellpolirtes Erg; : Zu 


.., und Menſchenhaͤnde bargen ihre Flagel. u 
Wierſeitig war ein jegliches; und vier J u ur 
Antlitz und Flügel hatte jegliches, ° R 
An Fluͤgel Fluͤgel, ae fhloßen-fie ot uaed 
ſich an einander; feines kehrte — — 3 
ein jedes ging, teohin’s fein Antlig. teng 2. nn 


Und ihre Antlige, zur Rechten waren 
fie eines Menfchen, eines Löwen Antlig; | 
zur Linken eines Stiers d) und eines Aars. 





a) Auch hier kommt von Norden die Gotteserfheinung, wie 

im Buch Hiob (Kap. 37, 22.) vermuthlih alfo briht Gott vom 
Sötterberge auf. (Gef. 14, 14. Ezech. 28, 14.) Auch im Geſicht 
Zacharias (Kap. 6, 1 — 8.) gehen die Roße, die die Welt umzogen 
haben, gen Norden zur Ruhe, da if der Ort ihres Bleibens. 
(V. 8.) 
o Die Aehnlichkeit der Cherubim mit der Geſtalt der Sphigre 
iſt unverkennbar; nur biefe waren nach Aegyptifcher Mothologie und 
Kunſt modificirt. 
c) Ein Sinnbild der Allgegenwart des Chrons Gottes, des 

te wiederkehrenden Laufs feiner Wirkung In ale Welt. 

0) Was bier der Prophet Stieres, Untlig nennt, nennt ec 
. \ . - 


x 





‚ (Rt. 10, 14.) Cherube: »Antlitz; vermuthlich ift jenge dem gemeis 


= | 1738 
Ihr Angeſicht und ihre Fluͤgel theilten 

ſich oben; zweene Fluͤgel ſfchwangen ſie 

und zween deckten ihre Leiber e). Jedee3 

ging ſtracks nach ſeinem Angeſicht: es ging 

wohin ſein Geiſt es trieb und kehrte nimmer um. 


Wie gluͤhnde Kohlen waren anzuſchau 
die vier Geſtalten. Feuerfackelglanz 
flog zwiſchen ihnen her und Feuerlicht, 

und aus dem Feuer gingen Blitze. Wie - 

die Blitze funfelten, fo gingenfid 

dorthin und hieher, waren bie und da f). 


Und über ihren Haͤuptern breitete - 
ein Himmel ſich, wie ſchrecklicher Kıyflall: 
diht an dem Himmel ftanden ihre Flügel 
gerad empor, an Flügel Flügel: zween 
der Flügel trugen ihn: mit zween bargen 
fie ihre Leider. Und ich hörte Schall 
des Raufchens ihrer Flügel: alſo raufchen 
viel Wafferftröme: alſo raufcht der Donner, 
Schaddai’s Stimme g). Wenn-fie gingen, klangs 





— 


ven Ausdruck nach eine der herrſchenden Geſtalten der Compoſition 


xneſen, wie abermals der. Anblick der Sphinxe zeigt. 


e) Dies Verhüllen der Leiber ift aus Jeſaias Geficht (Rap. 6,2.) 


—F Sinnbild ihrer Unmürbigteit dem Herrn der Schöpfung zu 


N Sch Habe, bie Veſchrelbung der Raͤder unter dem Wagen · 


thron ausgelaſſen, wie fie auch Johannes (Offenb. 4.) nicht ſchil⸗ 


bet, Auch fie zeigen indeß, daß die Cherubim den CThron des 
——— nicht als Roße ziehn, ſondern als Fluͤgelgeſchoͤpfe tra⸗ 
gen, Cherubim und lebendige Raͤder ſtehn ſowohl der Zahl, als 


dem Schwunge und Gange nach, völlig parallel. 


e) Offenbar ift der Donner alfo vom Schall und noch mehr 
von der Erfiftenz der Eherubim unterfhieden. Er ift bier blog ein 


Bild der Vergleichung, wie Waſerſrone und das Ziehn des 


AA u 
wie wenn ein artleghheer neehe. And fanden Re 
fo fentten fie bie Fluͤgel nieder. Dem: 4 
tönes über ihnen in dem Himmel: droben; | 
fe fanden mit‘ geſenkten Fluͤgeln da. 


Und Aber ihnen, überm. Himmel drohen \ 

wars anzuſchauen, wie fapphierner Stanz. 
Es war ein Thron, und auf dem Throne: a6 | 
Seftalt wie eines Menſchen. Der da ſaß, | 

war anzuſchaun wie gluͤhend Silberz, 
ein Feueranblick drinnen und umhen. 

von feinen Lenden aufs und niederwärts - 

Ein Feueranblick, und ein Glanz umher, 

fo wie der Bogen in den Wolfen glänzt , 

am Negentage; fo war ringsum Glanz. 


Den Anblick von Jehovahs Maieftät . 
fah ich und fiel hin auf mein Angeficht, . 
und, hörte Stimme eines Redenden, .. 
‚der ſprach zu mir: u, f. 





Kriegsheers; en heißt auch bier Stimme Schaddais, wie übe 
in den Ebrälfhen Gedichten. Eben wenn die Cherubim ftill ſte 
und ihre Flügel niederfenken, donnerts über ihnen im Himr 
Auch im Geficht Johannes (Offenb. 4, 6.) donnerts vom Th 
her: ſie tragen dazu nichts bei. Sie find bie Traͤger der Herrl 
feit Gottes, das Sinnbild alles Herrlichen feiner Schöpfung, 
ihm dient und ihn unaufhoͤrlich lobet: Spmbole verborgner Weich 
Wenn die Siegel des geheimen Buchs eröfnet werden, ruffen 


I Seher dieſe Geſtalten, (Offenb. Joh. 6.) 





\ 413. 
2. Klaglied über den Ball des: Königs von Lyrus, 
unter dem Bilde eines Eyerube 9.. 





Du Nuaſeebude, Welsheitvoll und ſchon BL; 
Sin Eden, indem Garten der Elohim nur 
warft du: dich ſchmuͤckte jeder Edelftein, . . .. 
Rubin, Smaragd, Demant und Hyarinth - 
und Zafpis, Onyr und Sapphier und Goldd. 
Am Tage deiner Bildung priefen dich 
willtommend ſchon Trommet⸗ und Paukenſchall X 
Zum Cheruß-, der fich firecft und Eden det, .. 
ſetzt' ich dich auf den Berg der. Herrlichkeit. \ 
ber Elohim: da unter glähnden Steinen d) 
wandelteſt du. Zn allen deinen Wegen 
Ruhmvoll vom Tage deines Werdens an, 
bis deine Miffethat jegt funden iſt. 





a) Eye, 28, 12, Das. Lied iſt eine Nachahmung des Trauer⸗ 
gefanges Jeſaias über den König zu Babel, (Jeſ. ı4, 2.) das wir ' 


hier wegen der Befchreibung des Cherubs, die Ezechiel, nach ſei⸗ 
wer Sewohnheit Bilder zu mahlen, weitlaͤuftig ausgefuͤhrt hat. 


b) Torus war die reichſte Handelsſtadt der damaligen Zeit, 
md fo wie Phoͤniciſche oder Sidoniſche Arbeit im Alterthum der 
Nme der kuͤnſtlichſten Arbeit wat, fo konnte, ber hier befungen 
W wo, nicht ſchoͤner als unter der Geſtalt eines reihen Kunſtgebil⸗ 

bes ſelbſt beklagt werden. 


e) Vermuthlich geht: dies nach der Sache ſelbſt auf die ſchoͤne 
füge deg Orts, Tyrus, der zum Handel und zur Pracht recht ge⸗ 
| Kufen Yhien ; im Bilde ifts ein bekannter. Gebrauch Morgenlan⸗ 
bes, daß Ehrendenkmale folder Art mit Mufit und Vaulenſchal 
Mpgeihtet: werben. (Dan. 3 „5. 7.) 


HI weiß nicht, ob dieſe gluͤhnden Steine Edelſteine find, 

der 0b fie mit jener Flamme ded fh hin und Her wendenden 

etwa zufammen gehören; ich wuͤnſchte, daß die Mytholo⸗ 

ge un: Dielen Goͤtterberge aus mehreren Traditionen aufgeßelt 
Würde, und ich bo; fe wide: werden. 





27 — 


in Einem der folgenden Gefpräche uͤberſetzt leſen werden. Cs ſtehet 


176 nn 
Zeit hat man dich in alle deinem Handel 
voll Uebertretung funden und. voll: Trug. 
Drum will id) dich vom Berge ber Elohim 
verftoßen ! Dich den Cheritk, der fich ſtreckt, 
vertilg” ich von dem Berg der gluͤhnden Steiner 
Dein! Herz erhob fich Aber deiner Sier: "| 
ob deinem Glanz verloͤhrſt du deine Weisheit, > 
Drum will ich, auf die Erd’ Hinwerfen dich, 
den Koͤnigen dich geben anzufchaun e): . 
denn viel ift deines Frevels; und dein Trug ' 
hat deine Goͤtterzier mit Schimpf befleckt. 
Aus deinem Buſen ſoll ein Feuer ausgehn 9, | 
das dich verzehret, Du wirft Afche ſeyjn 
. in aller Völker Augen rings umher: 5° 
und wer dich kennt aus allen Bleen..wird J 
erſtaunen über dir. Du warſt der Stozzz 
der Erd’ und biſts in Ewigkeit nicht mehr. 





3. Gemahlde des Donners ) 


& umgaben mich die Sluthen des Zoe, . 
an Belials Stroͤmen erbebt' ich ſchon. 





J Nach Jeſ. 14, 16. 
H Vieleicht liegt auch dieſer Zug im Bilde des Ehern 

der fi ich hin und her wendenden, verzehrenden Flamme. 
Ezechiels Art, ſeine Gemaͤhlde bis zum kleinſten Zuge aus 
len. Des Cherubs Feuer verzehrt ihn jetzt ſelbſt. 
a) Pſ. ı8. Er wird hier beigeruͤckt ber Mythologie ded 
nerd und des Eherubs wegen, Der ganze Gang des Pfal 
ſchoͤn. David in Todesgefahr will nur zu Gott ruffen um 
höret ihn ſchon; er rettet ihn durch ein Donnerwetter, verm 
in der Schlaht, von Tode und feinen Feinden. Daß d 
hier als Jaͤger mit Ned und Strict vorgeftellt werde, iſt be 
die andern Bilder von: Belials Strömen und dem Reich ber ! 
werden im folgenden Geſpraͤch entwickelt werden. 


N 
weh 


\ E 


477 
Es umfingen mic) bie Stricke des Stabes, 
des Todes Netze fab ich vor mir. | 


- Sn meiner Angft, ſprach ich, will ich zum Herren ruffen, 
hinauf zu meinem Gotte will ich fchreyn. , 
Er wird mich hören aus feiner Burg, 
mein Angftgeichrei wird dringen in fein Oßr. 


D a regte ſich die Erde, fie zitterte 
die Gruͤnde der Berge bewegten ſich, | 
fie regten fih, weil er fo zornig war. u 


Auf flieg Dampf aus feiner Naſe b) ; 
das Feur aus feinem Munde fraß umher, 
Kohlen erglühten vor ihm hin. 


. 
Er neigte die Himmel und fuhr hinab, 
Dunkel unter ſeinen Fuͤßen; 
er ſaß auf dem Cherub und flog daher, 
er flog daher auf. den Flügeln des Sturms. 


ti 


: b) Das. Ungemwitter, vielleicht mit Erdbeben begleitet, wird 
bier nach allen Erſcheinungen gefchildert. Die Erde regt fih: jetzt 
geht Dampf aus feiner Nafe, das iſt (nah V. 16.) der Sturm, 
Der dem Ungewitter vorhergeht; nun fangen Blitze an: der Him: 
Wed wird dunkler und niedriger, er ſcheint fih zur Erde herabzu⸗ 
fenfen: num wehet, num fleugt der Sturm: die Slacht verdoppelt 
ſich und nur Blitze zertheilen diefelbe: endlich fängt der große Don: 
Nr an, bie Blitze verdoppeln und beflügeln fih u. f. — Diesalles 
iß Zug für Bug in eine fortgehende Mythologie gekleidet, da ber 
Zernige bald and feiner Naſe Dampf, bald aus feinem Munde 
Ferer wirft, daß die himmliſchen Eisgewoͤlbe zu Kohlen erglühen! 
Bald die Woͤlbung des Himmels neigt und gleichſam zur Erde will, 
BB die Nacht um ſich huͤllet, und Pfeile ſchießt, Blitze ſchwingt 
ind befluͤgelt. — In dieſem Reichthum von Donnerbildern ſteht 
der gefluͤgelte Cherub blos den Fluͤgeln des Sturms gegenüber, 
Juvrle der Parallelismus zeigt: Gott ſchwebt auf Ihm hinweg; wie es 

| oft Heißt, daß er auf den Fittigen des Windes gehe. Auch in 
Velen Pſalm iſt das Hauptbild des Donners, daß er bie Stimme 
eb ſcheitenden Gottes fei; ein Ausdruck, der im folgenden 39. Pf. 






“kin ſiebenmal vorkommt. 
a — om 
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Jetzt hullet er Macht um ſich, J 
_ Wolfendunfel auf Wolkendunkel Khloffen ‚ihn ein: . 
vom Glanz vor ihm entwich die Wolke, | 
stühende Kohlen und Kagel fiel, 


Sm Himmel donnerte dev Sei; DE 
der Mächtige ließ hören feine Stimme, .:,- 
gluͤhende Kohlen nnd Hagel fe 


Da ſchoß er Pfeif umher, J 
verdoppelte die Blitz' und beflögehe: fie: : Be 
des Waſſers Schlund war, aufgethan, 
der Erden Gründe ſtanden enthüllt, 
vor der fheltenden Stimme des Herrn, | 
vom Hauch des Sturms. aus feiner Naſe Dampf. 


— Er reicht hinab aus ſeiner EN, 
und faßte mich. - 
Aus tiefen Waſſern zog er mich herve, 
von meinem ſtarken Feinde rettete er mich: 
von Haͤßern, die mir viel zu mächtig waren u. f....._. . 





4, Die Stimme | Jehovahs a), 





Gebet Jehovah, ihr Goͤtzendiener, 
gebet Jehovah Preis und Macht. 
Gebet Jehovah Ruhmpreis ſeiner Hoheit. | 
Bouuͤckt euch Jehovah, dem Koͤnige herrlich geſchmuͤckt. 


Die Stimme Jehovahs iſt uͤber den Waſſern b): 
De Sort der Ehre donnert vo. 


9 or. 29. 
b) Der Parallelismus glebts, daß dieſe Waſſer nit das mite- 
tellandiſche Meer, fondern bie Waſſer des Simmel, die digen Me 


Yu 
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Jehovah donnert anf goſſen Ballen: 
bie Stimme Jehovahs tönt mit Macht, ' 

die Stimme Jehovahs tönt mit Pracht. 


Die Stimme Jehovahs zerbricht die Cedern, 
Jehovah' bricht die Cedern des Libanon. - 
Er macht fie hüpfen wie das Kalb, \ 
den Libanon, den Sitten, " | 
wie den jungen wilben Stier. on 


Die Stimme Jehovahs ſtreuet Flammen, 
die Stimme Jchovads macht die Wuͤſt erbeben, 
Iehovah mach Pbaͤhren die Wüfte Kades, =; 
die Stimme Jehovahs macht gebähren die: nz 
fie entblättert den Hain. 


| Jehovah ſitzt nun und gießt Waſſerſtroͤme; u . 
Schovah thront, ein König in Ewigkeit. , 





genwollen fen... Im Merfolg. wird entwickelt werden ‚warum Jeho— 
vah vorzüglich ald Domnergott gefchlldert werde. Daß biefer Pfalm 
ein fortgehendes Gemaͤlde des Ungewitters fei, iſt augenſcheiulich. 





— | VI. | 
Inhalt des Geſprac — 





ah 
Sa vom: urſprunge des Menſchen. Wurzeln feiner Benert 
nung von Hinfaͤlligkeit, Schwachheit, Erde. Elegie Hiobs ine 
des Menſchen Schickſal. Vom Othem Gottes, dem Sinnbi CD 
der Kraft in Gedanken, Worten, That. Hymnus über Di 
Stärke und Gottähnlichkeit "der Menfchennatur. Hohe Boı1 
fuͤhrung beffelben in der Schöpfung. Von welden Begxi 
eine Epopee der Menfchennatur im Phyſiſchen und Geiſtig e 
allein ausgehen könne? Was hievon die” Wiblifche Poefie erri 
widelt habe? Ob dieſe Geneſis zu zein, zu göttlich Ge 


- Barum die frühefte Moral und. Moralpoefie des Menſche 


babe göttlich feyn muͤſſen? was Dies Göttliche genutzt habe 
Urfprung des Begrifs vom Reiche der Todten. Elegie voꝛr 
demſelben. Sb es der Unſterblichkeit der Seele: entgegen TetT 
oder biefelbe nicht vielmehr vorausfege? Poetiſche Anfige De 
Gräber, des Xebens der Todten in denfelben; Dichtung DE 
Reichs der Schatten bei Ehrdern, Gelten und andern Natkı 
nen. Woher das Niefenhafte im Todtenreich der Morgen laͤ * 
der wahrſcheinlich ſeinen Urſprung genommen? warum garz 2 
Reiche und Städte in ihm ſchlafen? Von Velial, dem STK 
nige der Schatten, vom Scheol, ſeinem Pallaſt oder Rei 
Welche Bilder dieſe Vorſtellung auch noch dem N. T. geg 
ben? Von Wirkung biefer Begriffe auf die Seele des MiE# 
fhen. Sprache Gottes von der Uniterblihkeit in der Natur” - 
in der Offenbarung. Aufnahme Henochs. Ob fie Stagmerae A 
eines Gedihts? Nachhall vom frühen Tode deſſelben fei 4 
Aufnahme der Väter, als dchter Gottesfreunde, Eindruck de 
Begrifs vom Reich ber Väter. Zwei Palmen nebft ihrer Er⸗ 
Eärung. Daß der fechzehnde Pfalm von David fei, und Be 
griffe einer ewigen Wohnung bei Gott enthalte. Ob die” 


4 


1 ⸗ 


J k N 


dem Tode geborgt oder gehabt haben? Urfprung des Begriffs 
der Anferftehung der Todten. Beilage einer Belchreibung vom. 
Hiobs Todtenreich, eines Arabiſchen Troſtgedichts über eine 
Verſtorbene und einer Zeichnung des Ganges, wie fi ohnge— 
faͤhr die Ebrdiſchen Begriffe vom m Zuftande nad) dem Tode ent 
wickelt haben. 


\ 





i 





dungen fortgefege wurden. : Alcipfron hatte‘ feinen 
beiten Freund durch den Tod verlohrenz und es lag. 
ſtumme Dämmerung auf feiner Seele. Einmal bei 
i | Ainem Abendfpagiergange, da das tägliche Bild unfers 
Abſchiedes die untergehende Senne ſich ſchoͤn malte, 
begann er nad) andern Unterrebungen voll fanfter 
Schwermuth alſo: | = 

Abobpbeon. Sie haben , Eutyphron, die ſchön⸗ 
S age vom Urſprunge des Menſchen vergeſſen, an die 
feäne ganze Erdenbeftimmung geknüpft ift, Erde zu 

Erxde! Da ging Adam hervor, dahin ging er, in den 


9008 der Mutter, bie ihn gebohren. Erde zu Erde! 


"VE der Nachhall des ganzen Menfchenlebens. . Er tönee 
"ir noch vom legten dumpfen Wurf der Grabfchaufel 


ie geines Freundes wieder, und ich habe mich in diefen _ 


agen an mancher Poefie der Morgenländer, an ber 
ã ch fonft feinen Geſchmack fand, melancholiſch erfreuet. 


Ech⸗e Namen des Menſchen fagen in ihr von Nichtig⸗ 
Keit, yon Verfall. Er ift eine Leimhuͤtte, an der un · 


aufirfich die Motte feiße und der Wurm naget; eine 
Dune, die entall, wenn der Wind wehet, „oder bie 


! 
P 


| 181. 
Meettten von den ont die Infeln der Gluͤckſeligen nah . 


& verſtrich eine ziemliche Zeit, ehe diefe Unterre⸗ 


% s 
Pr 


iseeeeee 
vom Stral der Sonne vertrocknet. Vielleicht hat keine 
Poeſie die Bilder dieſer Hinfaͤlligkeit, dieſer Schat⸗ 
tengeſtalt ſo ruͤhrend dargeſtellt, und alle gehen aus 
den Wurzeln der Sprache ſelbſt hervor: gleichſam als. 
Ürbegriffe der Beſtimmung des Menfchen, 

, Me eine Luft dir zu Bedrängen *), 

Po zu verfhmähen deiner Hände Wert? 

Gedenke doch, ich flehe dir! 


daß du wie Thon mich bildereft, | 
- and daß ich bald muß wieder in ben Staub! — 


Laſſen Sie mic) in diefer flilfen Abenddämmerung, ba 
ber Treiber unfter Erdenmühe, bie Sonne untergeht, 
und alle Kreaturen fich ihrer Entlaffung vom Dienft 
der ſchweren Eitelfeit zu freuen ſchienen, laſſen Sie 
mich eine Elegie °°) leſen, bie ich fonft nie, wie jege 
beherzigt habe. Hiob war ein groſſer philoſpphiſcher 


Dichter; er verſtands, was das Menſchenleben ſei und 


nicht ſei? und was wir am Ende zu hoffen haben. 


Hat Selavenleben nicht der Menſch auf Erden? 
Sind nicht wie Tagelöhners feine Tage? 
Wie ſich der Sklave nad) dem Schatten fehnet, 
der Tagelöhnner feinen Lohn erwartet: 
fo find mir zugefallen Höfe Meonden, 
viel Rummernäcte find mir zugezäblet. 
. Wenn ich mid) niederlege, feufz’ ich: 
wenn ſteh' ich wieder auf? . 
und lange dehnt ſich mir die Nacht, 
und werde banger Träume fatt 
Bis wieder Morgen bämmert. 





*) Hiob 10, en |  Siob 7. 


Mit Wurm und. Moder iſt ringsum mein Fleiſch bes 
. > Bleibet: 
Es ſchließt ſich meine Haut, und bricht 
is neuen Beulen wieder auf. 
Hinweggeflohn find meine Tage, * 
geſchwinder, wie. ein Weberfpul: 
fie fanten unter an der Hoffnung Ende. 


Gedenke, daß ein Hauch mein Ecben iſt; 
Nie wird. mein Auge wiederkehren, 
zu fehn der Erde Gluͤck. 
Das Auge, das mich fuchet,, wird mic) nicht finden mehr. 
Dein Auge wird mic) ſuchen; ich binnicht mehr! 


Wie eine Wolke ſchwindet und vergeht: | 
fo geht der Menich ind Schattenreich hernieder, 
und kommt nicht wieder hinauf. | 
Er kehrt nicht wieder in fein Haus; | 0 5 
die Stäte, wo ex wohnte, fihte - 
ihn nimmermehe — u 


So will ih auch nicht wehren meinem Munde, 
will in den Aengſten meines Geiſtes reden, 
will ſprechen in Betruͤbniß meiner Seele: 
Bin ich der Nilſtrom und ſein Krokodill, - 
daß du mir Wache fegeft ringe umher? d? | 
Spred’ ich: mein Bette ſoll mich tröften, _ 
mein Lager mie Erquicfung ſeyn: 
o fo zermalmft du mich mit Träumen, 
mit Nachtgefichten ſchreckeſt du mich aufs 
baß meine Seele lieber Tod ſich wauſche, 
den Tod fuͤr dies Gebein. | 


Des Lebens binich fatt und (6 auch nicht mehr lange; 
laß ab von mir: denn Nichts ſind meine Tage. | 
Was ift ein Menfch, daß du ſo groß ihn haͤltſt, | ü 
und ſetzeſt gegen ihn dein Betz? | 

.beſuchſt ihn jeden Morgen nen, 


4 
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U Er 
mb präfft ihn Jeden Augenblick. Ä 
Wie lange willt du denn nicht von mir blicken? 

mir Ruhe laſſen, bis ich Athem hole? 
Hab' ich geſfuͤndiget; was that ih Dir entgegen? . 
o du, ber auf die Menfchen blickt! | 
| Warum, daß du mic) bir zum Anlauf ſebteſt ? 
und mir zur Laſt. 
Warum vergiffeft du nicht mein Vergehn, Ä 
- uud läßt verfehtwinden meine Schuld? 
denn augenblicklich leg! ich mich zum Stauße, 
am Morgen firhft du mich; ich bin nicht mehr. 

Das iſt das Schickſal der Menſchen; Erde zu Erde! 
das erſte und einzige Orakel Gottes uͤber unſre Beſtim⸗ 
mung. Was will die ſtolze Ldeimhuͤtte, in ber ein fluͤch 
tiger Hauch) weher, mehr? 

Ä ‚Eutypbron Sie vergeffen aber, m. Fr., daß 
| diefe Leimhürte mie einem Hauch Jehovahs befeelt 
ward; in Gottes Othem weht der Geift der Unfterb- 
lichkeit und aller Kräfte, Haben Sie die eben fo rüb- 
venden Bilder nicht bemerfe, daß in Gottes Hauch 


alle Stärfe, Wunder der Gedanken und eines wie, 


Gott mächtigen Willens, ja, was das Wort füge, 
Gonttesbegeiſterung und göttlicher Troft ruhe? Ihre 

Traurigkeit hat Sie nur die Eine Seite des Menſchen⸗ 
ſchickſals bemerken machen; bie anbre ift in dieſer Poefie 
‚eben fo ſtark bezeichnet, 

A. Eben fo ſtark? was ift ein Hauh? Sie wer- 
den doch nicht bie metapbufifche Seele unfter Philoſo⸗ 
phen darinn finden wollen? 

E.. Gottlob nicht; auch feine. Zerglieberung ihrer 
Kräfte nach unſrer Weiſe. "Aber das Weſentliche, 





nn 18s. 
Evwige ihrer Subſtanz, daß fie von Gott kam und wie⸗ 
der zu ihm gehet, daß fie in ihrer zerfallenden Leim: 
hütte göttliche Kräfte äußert, und infonderheie vom 
Wort, vom Hauch des Mundes Gottes abhängt; Das 
ft in diefer Sprache und Poefie reich entwickelt. | 
%. Kaum! wie fpät wird nur daran gedacht! In 


einem Buch aus: ber Chaldäifchen Gefangenfhaft 


ſtehts erſt *), Daß der Hauch wieder zu Gott fehre, der. 
ihn gegeben; und da ifts offenbar ſchon chalbäifhe 
Philoſophie, biefer alten einfachen Sage angeheftetz; 
bei Xdam, in Hiob, in den Pfalmen ift davon Nichts. 
E. Wollen wie nicht etwa dieſe Begriffe von des 
Nenſchen Unſterblichkeit von ſeiner Schwachheit und 
Staͤrke, inſonderheit nach dem Idiotismus, daß ſeine 
Seele ein Hauch Gottes ſei, durchgehen? Mich duͤnkt, 
Sie haben Manches uͤberſehen oder ſich von neuern 
Meinungen hinreißen laſſen; und die Materie " bed 
ſo wichtig, fo menfhlih! | 
Geiſt Sottes weht mich an! 
Hauch des Allmaͤchtigen belebet mich. 
Mein Antlig üt wie deins vor Gate; 
aus Leimen bin ich auch geformt, wie du — 
— So lang ein Othem in mir ift, 
ſo lang’ in mir Hauch Gottes weht: 
fol meine Lippe nichts untechtes reden, 
fol meine Zunge keine Laͤſtrung ſagen ⸗— 


u bs Schwachheit oder Staͤrke? 
A. Hoͤchſtens Stärke in Worten 
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E. Und bet den Morgenländern iſt Wore der Aus 
brug der Gedanken, des Willens, aller Seelenkraͤfte 
Man bemerkte fruͤh, was fuͤr ein Wunder darinn liege 


daß unſre Seele denkt, die Zunge ſpricht und di 


Hand thut; daß unſre Seele denkt, und andre verfteh, 
ſie und gehorchen ihr, ‚blog. durch einen Hauch ihre: 
Mundes. - Gott felöft wußte. man nichts Mächtiger: 
zuzuſchreiben, als. Wort, Othem. Man verglic, ifı 
der Feuerflamme, dem Hammer, der Felfen zerſchmeißt 
‚wenn. Alles vergebe, fei der. Hauch Gottes bauten. 
‚und wirkſam — wirffam, wie der Wind, erquicent 
wie ber Regen herabrauſcht und belebt und ba 
fruchtet.— i 

A. Das iſt Hauch Gottes in der Natur, unmi 
tlbarer Wille feiner Allmacht; aber Hauch Gottesi iı 
Menſchen? | 

E. Auch der ift mächtig, weil er goͤttlicher Hau⸗ 
ur? ſo daß es bald foregehender Gegenfag wurde, Fleiſ 
und Geift, d. i. Menſchenſchwachheit und Gottes 
ſtaͤrke. — Erinnern Sie ſich des Ausdrucks (de 


vor der Suͤndfluth und im Munde Gottes felbft: 


Mein Geiſt foll nicht mehr eine Ewigkeit 

in Menſchen wohnen; 

denn ſie ſind Fleiſch, 
und wie das letzte durch ein allgemeines Verderben is 
ſonderheit i in Ueppigfeit- und Schwachheie erfläre wir 
. Sa gehen Sie auf die erfte Vorftellung zuruͤck, mit D 
Gott ben Menſchen in die Welt einführt: Bild d 


Elopim follte er feyn, ein fihtbarer Abdruck ihrer ws 
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fihtbaren Kräfte, wie fie und. an Ihrer Stelle ſchaffend 
und waltend. Laffen Sie mich, da Sie fih an einer 
Elegie über des Menſchen Schwachheit freuten, einen 
Palm über feine Herrfchaft und Stärke fagen: - einen 

Pſalm, der im Lallen der Unmündigen Gott, eine Burg 
des Lobgeſangs beveftige, an ber jeder Feind erliegr, 
einen Palm, der den Menfchen wie einen Gott der 
Erde, wie einen Triumphator über alle Werke Jeho⸗ 
vahs/ die ihm zu Fuͤßen gelegt ſind, mit Wuͤrde und 
Herrlichkeit der Engel kroͤnet *); er iſt geichſam ge« 
macht, daß er unter dem freien, weiten Sternenhim⸗ 
mel, der auch jetzt über ung aufgeht , toͤne: | 





Jehovah, unfer Gott, wie herrlich iſt beine Name 
in aller Welt! | 
Dein Lob ſchallt über die Himmel empor! 


Vom Munde der Kinder und Säuglinge 
haft du dir eine Burg des Lobs bereite, 
deinem Feind’ entgegen, an der er erliegt. 


"Denn ſchau ic) deine Himmel an, 
fie, deiner Finger feingebildet Werk, 
den Mond, „die Sterne, bie, du Herr bereitet: 





Was iſt der Menſch, daß du an ihn gedenkſt? 
des Menſchen Kind, daß du ihn ſo bedacht? 
Zunaͤchſt den Elohim geftellt oo 
haft du mir Er’ und Hoheit ihn getönt: Bu 
haft ihn zum Herrn gemacht von allen deinen Werten, * 
dt Altea ihm zu Füßen. dargelegt. . 


Sein ſind die Heerden groß und kleiner Thiere, 


") Yılm 8, 





BU Bu 

des Beldes Wild iſt ie. — 

Des Himmels Voͤgel und die Fiſch im Meer —W 
und was die Bahn der Fluthen geht. u 
Herr, unfer Sott, wie herrlich) ift dein Name u 

in allen Welt! — u 
Fuͤhren Sie dies pindariſche Loblied in die Ge 

“ fiir der Schöpfung ) zuruͤck, aus der e8 genommen 

iſt; mie welcher Majeftät erſcheinet der Menſch! — 

Da alles geſchaffen iſt, Hält Gott inne, rathſchlaget 

mit ſich und holt das Bild Seiner, gleichſam aus ſei⸗ 

nem Herzen hervor, Die noch ohne Krone gelaffene 

Schöpfung harrt, und erwartet ihren fi ichfbaren Gott 

und Schoͤpfer. Eine Epopee uͤber den Menſchen, koͤnnte 

ſie von einer hoͤhern, vielfaſſendern Idee ausgehn? 


A. Die Ebraͤiſche Poeſie dat diefe Epopee nihe 
‚geliefert. ’ 
E. Sie In einem irdiſchen Sinne zu liefern , war 


nicht ihe Zweck; da hat der Menfch fie, im Guten 


und Böfen, ſich felbft geliefert, Was Haben Men 
fchen nicht auf der Erde gefchaffen und. gewaltet? wo⸗ 
bin find fie nicht fommen? was haben fie nicht anges 
ſtrebet? Ein Dichter, der dies in ben. vornehmften 
factis nur hiſtoriſch beſi ingen wollte; welch ein glorrei⸗ 
ches Thema haͤtte er! er beſaͤnge nun Erfindungen des 
Geiſtes, oder Wirkungen ihrer Hand, ihres beinah 
allmaͤchtigen Willens — Aber, wie geſagt, der Zweck 

dieſer Poeſie war nicht, das Ideal des Menſchen phy⸗ 
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ſiſch, ſondern geiftlich auszuführen; wie hohe und 
ſchoͤne Begriffe hat fie durchs A. und N. T. aus dem 
Silde Gottes in der Menſchengeſtalt entwickelt! Sohn 
Sottes war Adam, Freund Gottes war Henoch, Abra- 
Bam und die geliebteften der’ Vaͤter. Ein zweiter Adam 
erfihlen , feinen Brüdern bie Geftale eines Sohns Je 
hovah zu jeigen und zu gewähren: das Menfchenge- 
ſchlecht zu Diefer Idee in allee Würde und Schoͤnheit 
emporzubilden; mic) duͤnkt, es gebe keinen reinern und - 
hoͤhern Begrif des Zwecks der Menſchheit in Poefie 
und Profe der gefammten Welt, 
A. Wenn er nur niche zu rein, zu hoch für ung 
| wäre! ı Was wiffen wir von Gott? und wie fann ein 
Nenſch Gott nachahmen? ohne daß er unter feinen eig ⸗ 
nen Kräften erliege. Menfchlich muß der Geſichtskreis 
unfrer Beftimmung und Moral ſeyn, nicht göttlich. — 
E. Dieſe Moral paart beides: denn Sie ſagten 
je. eben, daß Schwachheit und Niedrigkeit des Men⸗ 
ſchen in ihr ſo wahr geſchildert werde. Unſerm Koͤr⸗ 
per nach konnten wir feine Gottesſoͤhne nach ben reinen 
Begriffen Morgenlandes ſeyn: denn Gott bat "feine 
| Geſtale und wir find Erde, Aber fein Finger bildete 
ns; und auf unfreem Munde und Angeficht hat die 
Gippe Jehovahs wie in einem Anhauch der Liebe ge- . 
ſchwebet. Da ſchwebt er noch: Geift Gotkes iſt in 
unſerm belebten Angeſicht ſichtbar. Eine Poeſie, die _ 
, die Schwachheit des Menfchen ’nicht vergiße, um ihm 
ethwa Selbſtgnuͤgſamkeit der Goͤtter anzuluͤgen, die ſich 
aber auch von ſeiner Schwachheit nicht beſiegen laͤßt, 
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am etwa feinen Abet , feine große Beflimmung: zw x 
kennen. . In ihr erfcheint ein Kind Gottes, zur En 
keit sefhaffen; 3 aber noch ein ſchwaches ſuerbue 
Kind — 
A. Ja wohl Kind! denn die Poefle und Me 
dieſer Völker iſt ſehr kindlich. Alle Begriffe wer! 
. auf Gott zurüdgeführt, alles vom Willen ‚Gottes f 
geleitetz das erfchlafft endlich den Willen des Menfch 
- wie feine unterfuchenden Kräfte. Es wird blinde o 
trunkne Ergebung an Gott, Eur; Sflamismus, 
E. Waͤchſt die Papierſtaud ohne Saft empor *)7 
Die Wafferlilie erwächft fie ohne Naß? 
Noch grünt fie, und fie wird nicht abgeſc jnitten werde 
wenn alles Gras noch bluͤhet, welkt fie ſchon. 
So ift das Streben aller Gottvergefnen, 
des Sottverläugners Hofnung fticht dahin, 
Sie liegt am Boden, des: Gottlofen Hofnung, 
der Spinne Pallaft ift, worauf er ſich verlaͤßt. 
Sie ſtuͤtzt ſich auf ihr Haus; es ſtehet nicht, 
fie haͤlt ſich veſt daran; es kann nicht dauern. 
So ſteht auch Er, voll Saft am fruͤhen Morgen, 
weit uͤbern Garten ziehn ſich ſeine Ranken hin: 
er ſchlingt die Wurzeln um den geld | 
ein ganz Gemaͤur umfaßer er — 
ſchnell iſt er weg von feinem Ort, Ä 
ber fpricht zu ihm nich fah dich niele Br 
A. Sie geben mir. ein langes Bild; aber“ Ei 
Antwort. | 
E. Das Bild ſelbſt iſt Antwort. Jede Po 


| ohne Gott iſt eine ſtolze Papierſtaude ohne Naß; j 





e) Hiob 8, 11. 
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Moral. ohne ißn, iſt eine Paraſit ten⸗ Pflanze, Sie 
blaͤhet ſchoͤn in Worten, und zieht ihre Ranken hie 
und dort hin, ja ſie umſchlingt jede Ritze einer Men- 


- fhenfeele; die Sonne geht auf, und fie ift nice mehr! 


Der Menfch, der ſie erfand, verläugnee fie felbft, und - 
ein Ort kennt ihre Stäte, — Doch ih will deulit 
pchologiſchen Unterfuchungen, auch. fogar Schiter 


ulteſte, Eindliche Poefie und Moral, konnte nicht Pfıp 
chologie ſeyn, oder fie wäre ewig ein Labyrinth von 


ſahen, gilt bei der aͤlteſten moraliſchen Dichtkunſt noch 
mehr: der Begrif von Gott mußte ihr Faßlichkeit. und 
Gnfalt, Zartheit und Würde geben. Das. Kind : 
wvard and Wort des Vaters gefnüpft; ber Sohn nah 
der Denfart feines Urhebers gebildet. Furcht Gottes, 
bei der fich nicht raifonniven ließ, war auch bi der 
Nenſchenweisheit Anfang ⸗ —— | 
% Anfang wohl: fie Half. ihm auf ben Red; - 
ie, ‚warum. wollte ‚fie ihn unaberennlich begleiten? 
ie hiei ihn immer am Leitbande, und das Kind ge⸗ 
| böhnte ſich nie,,.fetbft geben zu lernen. Sollte dies 
in Orient nicht der Fall feyn ? Aus der kindlichen Folge 
der Urwelt ward bald ein knechtiſcher mofaifcher Dieuſt; 
ſtatt, daß ſich der menfchliche Geift hätte heben follen, 
fauf er. Warum? weil er: nur Immer auf Gott ſab 
und ſich ſelbſt nicht kennen lernte — 
E. Was den moſaiſchen Knechtsbienſt veranaßte, 
wollen wir zu feiner Zeit Eennen: fernen, und feine . 





— 


rungen nichts von ihrer Wuͤrde rauben; nur die erſte, 


Satzungen geblieben. Was wir bei der Naturpoeſie 
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ſpaͤtere Begriffe in eine Urzeit, wo Milch und Hon 
‚auch in ber Möral floß, übertragen. Einem Kini 
iſts gut, wenn es feinem Vater folge: in der Mora 
poeſie der Morgenländer ift bie Idee Gottes Sonne a 
"Himmel, die ben ganzen Horizont des menſchlich 
Daſeyns erleuchtet, und auch fpäterhin feine Sche 
tenuhr einzelner Beziehungen und Pflichten mit E 
Schärfe eines Strals bemerfe und. bezeichnet. 1: 
duͤnkt diefe Sonne jegt zu brennend; Damals. war # 
Licht noͤthig, denn diefe einfache, Finbliche Moral nn 
dem Anfehn Gottes befräftige, und ganz von ihm bi 
geleitet, follte die Völker der Erde auf den Weg le 
ten, und mußte alfo fo kindlich, einfältig, ſtrenge un 
hoch angegeben werben. In diefer und jener Wi 
war Gott der Menfchen Leiter und Vater. — ⸗ 
A. Auch in jener Welt? Da kommen wir ‚auf t 
Materie, von der wir zuerft reden wollten. Wie ſp 
‚und allmählich hat ſich die Hoffnung des Menſchen 3 


- - Unflerblichfeit, und aus weichen Fleinen Beſtandthe 


fen, meiſtentheils Schlüßen, die zu: weit fchließe 


aus Beweiſen, die zu viel beweifen, ja gar aus bli 


den Wünfchen. und Ahndungen erzenget! Adam waı 
Erde, ‚und wußte von Feiner Unfterblichfeit: er ſe 
Abel im Blut liegen, der erfte Todte ward betrauer 
mie wohl fein Todter betrauert ward, — und kein Eng 
kam, bie Weinenden burch Eine Flare Hofnung de 
Unſterblichkeit zu troͤſen. Seine Seele lag im Blu 
und ivar verfchüttet auf. die Erde: von da:rief ſie ge 
. Himmel, und ward. verfcharrt mit dim Blute; ba 
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war der Glaube ber erften Welke auch nach der Suͤnd⸗ 
fu *). „Die Väter entfchlafen, und’ haben ausge 
lebt. Ihre Tage werden genannt, und nichts weiter; 
oder fie. gehn. in die Verſammlung ber Vaͤter/ di i. ins 
Grab. Dies ward mit ber Zeit zum Schattenreih 
ausgebildet; leſen Sie aber durchs ganze A. T. die 
dunkeln, ſanften, Troſtloſen Poeſien dieſes Schat⸗ 
tenreiches — ober erlauben Sie mir nur Eine berfelben, 

dein Anbenfen meines Freundes zu opfern. - Wenn.er 
um uns feyn fönnte, fehmeble er jege gewiß hier; aber 
eben dies wahre Trauerlied fagt, daß es unmöglich, 
daß keine Ruͤckkehr fei aus dem Todtenreiche: | 


Der Menſch vom Weide gebohren, 
iſt kurzer Lebenszeit 
und reich an Muͤh. | 
Wie eine Blume geht er auf und welter, 
er flichet wie ein Schatten 
und bleibet nicht. 2 \ 


Und über folhem Sfneft du dein Auge 
und führft mich ins Gericht mit dir ? 
Iſt unter den Unreinen Einer vein? - 
Micht Einer! 


Sind feine Tage fo beſtimmt, 
haſt du ihm feiner Monden Zahl gezählt, 
Haft du ihm veft gefegt fein Ziel, 
das nie er übergeht; - 
fo wende dich von ihm, daß er nur ruhe, 
daß er ſich ſeines Tages nur 
wie ein Tagloͤhner freue. 
) 1Moſ. 9, 4-6. | 
I. Theil, | N 
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Der Saum hat Hofwing, wenn er isch wird > : 
er grünet wieder auf — 
und ſeine Sproßen kommen wieder. 


‚Wenn auch die Wurzel in der Erd’ ihm altert, 


wenn indem Staube gleich fein Stamm erflicht; 
vom Duft des Waflers wird er wieder feimen, 
ynd Zweige ſproſſen, als wär’ er neugepflanzt. 


Der Menſch erſtirbt und lieget Kraftlos da: 
er wird hinweggethan; wo iſt er nun? 


Die Waſſer ſchwinden aus dem Meer: 


| der Strom verfieget und iſt duͤrres Land ; 


noch lieget er und ſtand nicht wieder auf, _ 
die Himmel altern, er erwacht nicht wieder, 
ihn wecfet Feiner mehr aus feinem Schlaf. 


Ja! wollteft du mic, in das Schattenreich verbergen, 
verbergen mich, bis fi dein Grimm gelegt: 


amd denn ein neues Lebensziel mir flellen, 


und an mich denken wieder! 
Ad) aber ‚ it der Menſch geftorben, 
er lebt nicht wieder auf! 


So will ich denn, fo lang mein Muͤheleben dauert, 
noch hoffen, bis mein Gluͤckeswechſel kommt. Zu 
Du wirft mich rufen, und ich werd’ antiworten, 
wirft wieder liebgewinnen dein Gefchöpf. | 
Du, der jegt alle meine Schritte zählet, 
wirft, wo ich fehltrat, denn nicht achten mehr. 
Verfiegelt wird denn meine Sünde liegen, 
zufammenwideln wirſt du mein Vergehn und abthun. 


J DDoch ach! der Berg verfaͤllt und ſinket ein, 
der Fels wird weggeruͤckt von ſeinem Ort: 


das Waſſer hoͤlet Steine aus; 
es ſchwemmet ſein Gebild, den Staub der Erde weg; 


ſo machſt du Menſchenhofnungen zunicht. 
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Du fämpfjt mie ihm, bis daß er fich verliert, 
entſtellſt fein Antlig ihm und fhicft ihn fort. 
Ob feine Söhne denn auch groß und gluͤcklich werden; 
Er weiß es nicht — on 
und time Schmach und Unfall über fie; | 
Er nimmt davon nicht Kunde — 
Koͤnnen ſtaͤrkere Ausdruͤcke gefunden werden ‚daß 
feine Rückkehr aus dem Todtenreiche fei, daß feine 
Nachricht vom Glück und Unglüd der Unſrigen dahin⸗ 
gelange, daß nichts als Dunkelheit Stille, ewige 
Vergeſſenheit in ihm wohne? | ps 
E. Sie haben Recht, m. Fr., aber von welcher 
Rückkehr, glauben Sie, ift hier die Rede? Offenbar 
von der Ruͤckkehr in Diefes Leben, das Gute, Diefer 
Erde wiederum zu ſchmecken, das Hiob fo. wenig aus- 
genießen Eonnte. Und dies, duͤnkt mich, thaͤte der ſtreng⸗ 
fin Unfterblichfeie Feinen Eintrag. Welche Seele eines. 
Geſtorbenen ift je zurückgefehre, zu fehn das Gute 
dee Erde? Daß Hiob gewiß ein Heberbleibendes im 
Reich der Todten geglaubt habe, fehen wir eben hier - 
aus dem Wunſch, daß Gott ihn verberge im Reich der 
‚Iodten, bis ſich fein Grimm gelegt hat, und ihn fo. . 
denn wieberbrächte; er ſieht aber das zu fühne diefer - 
Hofnung, und fleht felbft davon ab. Alſo laffen Sie, 
uns Die Meinung vom Schattenreich der Morgenlän« 
der näher beherzigen, und von frühauf unterfuchen,. 
was etwa der erſte Anlaß dazu geweſen? was man fich 
urſpruͤnglich dabei gedacht habe? | 
A. Ohne Zweifel das Grab, die bleibende emige 


Wohnung der Tobten; nur daß fie fie nicht als todt 
02 . 
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betrachteten; fie ſchilderten fie (füßer Wahn!) als no« 
lebend in Ihren Gräbern. Diefe nannten fle daͤh 
Haufer der Ruhe, bleibende Wohnungen des Frieden 
Ich habe einige Gedichte der Araber gelefen, da fie & 
- Gräber ihrer Freunde als Wohnungen befuchen,. nr 
ſolchen noch im Grabe fprechen, den Staub ihres Ha 
ſes befeuchten oder bepflanzens Kurz, im Orient 
dies ein alter und verbreiterer Wahn gemwefen, der fi 
bei den Ebraͤern noch ſpaͤt hinabziehet, und zu maı 


cherlei Traditionen, auch von Gefprächen, Gefichker 


Schmerzen, Reifen in den Gräbern Anlaß gegeber 
Weil man fih nun Die Seele als einen Schatten, als 
einen belebten Hauch dachte: ſo ſetzte man ſie wohin 
als in unterirdiſche Gegenden, in einen Ort der Ruhe 
und der völligen Gleichheit, Dies ifts, was die Klagı 
Hiobs ſo rührend finger, daß Könige. und Sflaven 
Knechte und ihre Dränger da alle frei, afle fich gleich 
ruhig aber Fraftlos feyn, wie es ein Gliederloſe Schatte 
ein Nervenloſer Hauch iſt. Sie ſehen, Daß dies alle 
nur Wahn war. Man hatte die Todten fo lieb, dal 
man fie fic) auch im Grabe noch nicht als todt denker 
Eonnte, denken mochte; man belebte .alfo auch ihren 
Schatten im Grabe. Das Leben der Macht, der Wirf 
famfeit war verftrichen; nur irren fie ‚ wie Kraft» wi 
Gliederloſe Wefen unten im Todtenreiche. Da raufcheı 
ffille traurige Ströme, da wohnt der König nichtige 
Schatten: da fpielen Erdebezwinger noch ihre Scenen 
fie fonnen fi von den Träumen der Erde nicht log 
winden; es find aber nichtige Schatten» Scenen. © 
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oft bittet David, Gott folle ihm hier noch Freuden» und 
Siegslieder geben. Denn im Reich der Todten fei alles 
ſtumm: da finge man feine Danfgefänge über bezwungne 
Feinde, Und der philofophifhe Verfaſſer des Predi⸗ 
gerbuchs,, den Sie mir als einen Zeugen ber Unfterb- 
lichkeit anfuͤhrten, fagt kurz und gut: | 

Mas deine Hand zu wirken findet, 
das thue frifh, fo lang’ du Kräfte haft: 
denn kein Sefchäft, und keine Kunft, 


- auch Leine Wiffenfchaft und Feine Klugheit _ 
ift in dem Schattenreich, wohin du einſt mußt wandern. 


Erinnern Sie ſich Ihres Oßians und ſeiner Celten. 
Seine Heldenvaͤter, die ihr Todtenreich in den Wolfen 
"Baben, greifen nach dem Schwert, aber es ift Wind, 
es ift eine rörhliche Wolfes denn ihr Arm ift felbft 
Schatte, ein Hauch, der mit der Luft verfliegee — 

nd wie fie, wie bie Ebraͤer haben alle alte Völker ein 
Mei der Wäter und Seelen gehabt, mo jedes bas 
Secſchaͤft forttrieb, das es bier auf Erden zu treiben 
Bewohnt war. Diefe verfammleten fi auf einer grünen 
Aue, jene in Wolfen, und fahn den Thaten ihrer En- 
kel zu; die Morgenländer, die dem erften Begrif des 
Stabes treu blieben, feßten es unter die Erde. Das 
alles {ft nur geliebter Wahn; Fein fichrer Begrif von 
Der Unfterblichkeie der Seele. Er ift Schatte, wie bie 
Materie felbft, davon er Dichter. 
E. Jeder Schatte fegr ein Wefen voraus: ber 
Bahn ſelbſt if ein Schatte der Wahrheit. Würde 
der Wahn der Unfterblichkeit, wie Sie befennen, wohl 
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fo allgemein gewefen oder geworden ſeyn, wenn er 
einen allgemeinen Grund im Herzen oder in der 3 
tion bes Menfchengefchlechts gehabe Härte? 

A. Im Herjen wars Wunfch, Freumdfchaft, 
nung, die den füßen oder bittern Traum gebar, d 
auch mwahrfcheinlich zur allgemeinen Tradition m 
Sollte der. Menſch umfommen wie das Vieh? 
man nicht gern mit den entfchlafnen Seinigen, 
Vätern, den frühgeftorbnen Kindern leben? - Bi 
Morgenländern gab ohne Zweifel die Suͤndflut 
erften ‚großen Anlaß zur dichterifchen Fortbildun 
Reichs der Todten. — Bedenken Sie, was für 
druck auf die Fünftige Sage diefe ungeheure ° 
benheit, das Herabfinfen einer ganzen lebenden 
| machen mußte, 

In diefen Tagen lebten die Weltbezwinger, 

die von den Söhnen der Götter mit Menfchentt 
erzeugt, . 

Gemwaltige waren, 

die beruͤhmten Helden der alten Zeit *, *). 

Das waren nun die Rephaim, Rieſen , bie 
dem Waſſer aͤchzen, deren Stimme mah viellei 
ben brüllenden Meereswogen, deren Bewegung 


*) ı Mof. 6,4. Der Name biw) ſelbſt hat von dem 
unterſinkt, vom tiefen Grunde und Meeresgrunde den S 
In mehren Bildern Eommt der Scheol als Grund einer u 
ſunknen Welt vor, und bie Nephaim, die Schattengeftalten, 
in Hiob und den Propheten immer etwas Gigantiſches m 
Die Stellen vom Scheol hat Sqheid (diss. ad cantic. H. 
mit Eririt seſamunet. | 


“ 
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im Erbbeben oder im Sturm der See zu bemerken 
glaubte. Das find die älteften gigantiſchen Bewohner 
des Todtenreichs; mit der Zeit milderte ſich dieſe Sage, 


und es ward — eben die ſtille Verſammlung der Tod⸗ 


ten, die Hiob, die die Ebraͤer ſchildern. Noch wan - 
delten immer auch Heldenſchatten drunten; Schatten⸗ 
könige ſaßen auf Schattenthronen; ja ganze Koͤnig⸗ 
reiche, Staͤdte und Heere der Erſchlagnen waren un⸗ 
ten: (weil ja bei den Morgenlaͤndern alles feinen Geiſt 
hatte, nicht blos Perfonen, fondern. auch Dinge, Wert- 
zeuge dee Macht und des Stolzes). Da befam nun. 
J dies unterichifche Reich mit der Zeit aud) einen König, 
J. Belial, den Koͤnig Kraft⸗ und Weſenloſer Schatten 
drunten: der Scheol wurde ein Pallaſt, ein unbezwing⸗ 
bares Reich, mit ehernen Pforten und Riegeln. Den 
Raub, den er einmal bekam, lies er nie los, und keine 
gefangene Seele konnte ihm abgekauft werden. Noch 
im N. T. hat dieſe Mythologie viele Begriffe gegeben, 
vom Koͤnige, vom Bezwinger der Hoͤlle und Todes, 
der Pforten aufthat, die niemand aufthun, der Maͤchte 
bezwang und Seelen entließ, die niemand bezwingen 
und retten konnte. Es giebt ſehr ungeſchickte Deutun⸗ 
gen, wenn man dies jedesmal auf unſern Begrif der 
Hoͤle und des Todes anwendet; das Bild des Helden 
und Weltregenten wird aber ſehr groß ‚, wenn man im 
tehten Umfange ber alten: Dichtung bleibet. Der 
Machthaber über Menfchenfeelen, (Er, der des Todes 
Gewalt hatte), ward jet ein ungerechter Ufurpator, 
und der Geſalbte Gottes drang ihm feinen Raub ab. — 
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Sie ſehen, m. Fr., ‚ganze vier Jahrtauſende waren die 
Menſchen ohne Beiſtand gegen dieſe furchtbare Schat⸗ 
ten⸗Maͤchte, Sklaven, die ihr Lebenlang in Banden 
und Furcht des Todes zittern mußten. Daher ruͤhren 
denn auch ſolche betruͤbte Hiskias⸗Klagen! ſolche 
Muthloſigkeit beim Anblick des Todes, dem andre 
Nationen als Helden entgegengingen. Das Ebraͤiſche 
Volk ift noch Hierin Eins der ſchwaͤchſten ber Erbe, 
Die traurigen Bilder ihres. Schattenreichs quäften 
ſie mehr, als daß fie fie hätten tröften koͤnnen: fie wa- 

ven vielmehr ärger.als der Glaube. einer völligen Ver- 
nichtung. — | 


E. Ich habe fie ausreden laſſen ‚m. Fr., und 
ihre biftorifche Deduftion des Todtenreiches ift mir wie 
die Klage eines Betruͤbten, der gern unter Schatten 
ärret, geweſen: Sie haben dieſe Reiche, wie es fcheint, 
fehr durchſtudirt. Sehen Sie aber zu den Sternen 
hinauf: das: ift das Buch der Unſterblichkeit, das 
Gott ung, das er allen Völkern jede Nacht auffchläger. 
Denken Sie an ben erquidenden Morgen, ber jeben 
neuen Tag das Symbol unfrer Auferftehung, fo wie 
der Schlaf das Bild des Todes ift — lauter redende, 
überall verftandne Symbole! Wißen Sie aber aud) 
keine andre Hofnung, die frühe gnug den Menfchen 
offenbarer wurde, um fie gegen die Schreden des Gra⸗ 
bes zu auf ihern? Bon wen heißes fchon *) ? 





= 2) 1 Mo. „3 24. | | . 
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ee Er lebete vertraut mit Gott, 
2 und weiker. mit Gott lebete, 
2" war er nicht mehr; 

Gott hat ihn aufgenommen. — 


%, Sie halten dieſe Sage, , weheſcheinlich das 
Fragment eines alten Liedes, doch nicht gar fuͤr eine 
Erzaͤhlung von der Himmelfahrt Henochs? Sie iſt der 
ſanfte Nachhall eines Fruͤhverſtorbnen, der nicht zu den 
Jahren feiner Wäter und Bruͤder gelangte. Wenn 
Kinder noch Feine Begriffe von ber andern Welt haben, 


ſo foge man ihnen: »bein Bruder iſt bei Gott! Got 


shat ihn fo Früh weggenommen, teil er ihn liebte, 
steil bein Bruder fo fromm war.e Die erſte Welt 
wor noch in ſolcher Kindheit — | 


E. Ich gebe es gern zu, und allerdings fofte bie 
übe Wegnahme eben den kindlichen Eindruck machen, 
den Sie bemerften: fo mie mehrere Völker es ſagten 
und glaubten: »Diefen frommen und fchönen Juͤng⸗ 
- oling Haben die Götter entführe, dies fanfte unſchul⸗ 
 dige Mädchen hat Aurora geraubet.« Erlauben Sie 
J mie aber zu fagen, daß ich dieſe Milderung der Worte 
fm gnugfam biefer Erzählung glaube. Die durch⸗ 
ängige Tradition auch fo gar andrer Völker hat einen 
reichern Begrif damit verbunden, und die Poefie der 
Ehräer Hat augenfcheinlich darauf fortgebauer. »Gott 
nahm ihn zu fih, Gott nahm ihn in feine Herberge« 
ift nachher mehrmals das ausgezeichnete Wort des 
Schickſals der Lieblinge Gottes in jener Welt gemwor« 


02 — 
den; und ohne Zweifel ſtammte der Begrif von dieſer 
aͤlteſten Freunde Gottes Henoch her. Er lebte in boͤ 
ſen Zeiten und war ein Eifrer um Gottes Ehre: ver 
muthlich ward er verſpottet, verfolge, wie nachher de 
Bruder feines glorreihen Schickſals, Elias; Got 
wollte ihn alfo auch, wie diefen, noch zulegt auszeich 
nen, Vielleicht nicht fo glänzend wie Elias, aber ge 
wiß eben fo herrlich führte Gott feinen Freund in fein 
unfterbliche Wohnung ein. Sy verſteht Paulus de 
Ausdruck: fo nimmt ihn das legte Buch der Schrit 
im Bilde der beiden Zeugen auf der Wolfe: fo hat ih 
auch der verwandte Orient verftanden. Die Arabe 
haben eine Menge Fabeln von dem weifen, frommen 
einſamen, eifrigen, weiffagenden, verfolgten, verfpo: 
teten Idris, (fo nennen fie Henoch) den Gott in de 
Himmel aufnahm, und der im Paradieſe wohnet. Andı 
Voͤlker fegten ihn auf Albordj, den glänzenden Ber: 
der Götterverfammlung, fo wie auch die Tradition vo 
feinem Umgange nicht mit Jehovah, Tondern Elohir 
redet. Dieſe lehrende Wegnahme ward alfo bald ei 
Hoffnungsreicher Idiotismus, ein Vorbild der Arıf 
nahme andrer Gottesfreunde. — - | 


A. Welder? -außer Elias. erinnre ich mic feine: 
Beifpiels., 


E. Abraham war ein n Freund Gottes, wie Henod), 


nnd Sie wiffen, wie ausgezeichnet es bald hieß, der 


Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs; Gott aber iſt 
nicht der Todten, ſondern der Lebendigen Gott, ihm 
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(den fie alle *). Fuͤr dieſe Welt ſtarben dieſe Väter, 
ohne. Genuß der Verbeiffung, die Gott ihnen gegeben; 
fie gingen in die Wohnung ihres himmlifchen Freun- 
des, in ein beßres Kanaan über; und die Verſamm⸗ 
lung der Väter ward alfo der ſchoͤne Familien - und 
Volksausdruck der Hebräer, ihr Reich der Todten, 

 serber Befferleberden. Sie waren, wie Abraham, 
wie Henoch, im Parabiefe ihres Sreundes, 


% Ich hielt den Ausdruck für nichts, als das 
Veiſetzen der Leiche i in die Familiengruͤfte. 


E. Allerdings hielt dieſe aͤuſſerliche Sitte, die 
jedem auf feinen Stamm eingefchloffenen Volk, das — 
feine Vorfahren liebt, mit Recht werth ift — allerdings 
hielt fie dieſen Glauben veft, und machte ihn dem Auge 
7 finnlich; mit nichten aber erfhöpft fie ihn. Abraham 
| ward verſammlet zu feinen Vätern, ob er gleich niche _ 
bei ihnen begraben ward, und Jakob wollte ins Schat- 

4 fenreich zu feinem geliebten Sohn fahren, ob er iin 
gleich für zerriffen von einem Thier hielt. Sie erzähl- . 
5 neben felbft, wie alle Völker der Erde, auch die wir | 
Wide nennen, eine folhe Verfammlung der Väter im 
Reich der Seelen glauben, und es ift wunderbar rüß- 
rend, mie welcher Freude der Vater geht, dafelbft fei- 
nen en Sohn, der Sohn den Vater, die Mutter das Kind, 





*) Es wird hier ans Worten des N. T. nichts erwiefen ; der 
Erweis des N. T. (Matth. 32, 32. Chr, 11, 13— 16.) nimmt 
vielmehr felbit daher noch mehr Evidenz, da im A. T. auf dieſe 
Bea fortgebauet worden. J 
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der Freund den Freund zu empfangen. Ich will 
eine ruͤhrende Todtenklage als Probe hievon m 
len; in Reiſebeſchreibungen giebts eine Menge 


Zeugniſſe und Proben. Das waren nun Voͤlker, 
Schatten gingen, und allein auf die alte Tradition 


bauen muſten; da bildete fich jedes fein Todter 


‚feine Verfammlung der Väter nach feinen Beg 


nad) feiner Lebensart aus. Der Ebräifche S 
blieb an den Begriffen feiner Väter, und da es £ 
ruhm des Stammes war, daß Abraham, daß 


Vaͤter Freunde Gottes geweſen, follte der Gott 
ſeinen Freund hier geliebt, der ihn mit Vertröft 


bisan ben Rand feines Grabes geführe hatte, ſe 
ihn im Grabe verlaffen? ihn der dunklen Nad 


tyrannifchen, gierigen Schattenreichs geben ? 
jetzt, fagte ihr Glaube, zeige er fih als Freund 


öfne ihnen gaftfeeundlic) feine lichte glänzende | 
nung. Er nabmihn zu ſich — iſt der ſchoͤne 


druck auch der Pſalmen. 


A. Mir faͤllt Einer bei; er iſt mir aber ſehr d 


E. Wir ſind eben jetzt zu Hauſe, und wolle 
paar derſelben, ehe wir uns trennen, leſen. Der E 


klingt faſt wie ein Abendgebet, und einige habe 
ſogar für ein Grabmal des Dichters felbft gehalten 


Hoͤrts alle Völter! 
horcht alle Bewohner der Welt! 


· Eee 


”) Paalm 49. 
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Ihn Menſchenſohne, thr Heldenſdhne, 
der Reiche und ber Arme höre zu. 


Mein Mund fol Weisheit reden, 
auf Eluge Lehren finnt mein Herz; 
mein Ohr fol hohe Weisheitfpräch" auflaufchen *), 
verſchlungne Rächfel If’ ich fingend auf. 


Was fuͤrcht ich mich In unglücfeelgen Tagen, 
wenn mic das Unrecht meiner Feinde drängt. 
Die ſich auf ihre Kraft verlaffen, 
und ihres großen Reichthums ruͤhmen fi ſich. 


Kann ihrer Einer denn auch ſeinen Bruder 
vom Tode kaufen los? 
Kann er für ihn auch Gott ein Lösgeld geben? 
Mein, viel zu theur ift eine Menfchenfeele, 
in Ewigkeit bringt er kein Loͤsgeld auf. 


Damit er etwa immerwährend lebe? 
Daß er nie fchaue feine Gruft? | 
Er muß fie ſchaun: denn auch die Weifen ſterben, 
fo wie der Thor, wie der Sinnloſe ſtirbt **) 
und laffen Fremden denn ihr Gut. - 
Das Grab ift nun ihr ewig Haus, 
iſt ihr Gezelt von Zeit auf Zeiten hin. 


Und trägen Länder ihren Namen; 
der Dann im Ruhm ***) bleibt auch nicht ewig bier, 





*) Der Diäter bei der Zother horcht anf ein ed, ale ob es 
Im aus den Saiten zutöne. Lyriſche Poefie, Geſang und. Inſtru⸗ 
mentelmufif waren damals vereinigt, Das Näthfel, das er auf.‘ 
im ‚wi, ift das Gluͤck der Gottiofen ‚ wie ber folgende Were 


“.) Thor und Sinnlos fi nd Spnonpmen, wie fie der letzte 
Vers des Pſalms erklaͤrt. 

e⸗o) Mann im Ruhm, iſt der Beruͤhmten Einer, die Rändern 
Ihren Namen gaben. 
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er wird im Tode gleich dem Thier geachtet, 

er muß hinweg, u 
Dies ift ihr Schickſal; alfo fallen ſ ie: 

und ihre Nachwelt — die fingt auf fie Lieder I 

Wie Heerden werden fie ins Schattenreich getriebeı 

da naget fie der Tod; und’ die Gerechten werden 

am Morgen bereichen über fie. 

Ihr Bild ift bei den nichtgen Schatten brunten, 

da wohnen fie **). 


*) Ich entſcheide es nicht, ob hier Ruhm - oder Spoi 
verflanden werden ? Bon beiden indeß wiſſen ſi fi e im Scatte 
nichts. 

») Den Worten bare winfäte ich eine glüdliche 
ferung. H. 
Pſalm 49, 18. iſt allerdings eine fhwierige und fehr verf 
gebeutete Stelle, Vielleicht findet folgender Verfuch einige ' 
tung. Nah dem Zufammenhange will der Dichter fagen: 
hilft jenen reichen Thoren ihre irdifher Glanz; auch fie teii 
allgemeine Menſchenloos: fie werben abgefondert, 
Schaafe, die gefhlahtet werden follen; der Tod 
det fie, um fie — für fih zu würgen. Am Morgen ( 
d. h. bald, in Eurzer Zeit tritt der Fuß der einft von 
bedrüdten beffern Menfhen Car1wr) auf fie; — auf ihr 
oder ihren Reihnam; (IT) treten, mit Füßen treter 
bier in feiner eriten eigentlihen Bedeutung, wie Joel 4, ı 
das Wort von der Kelter gebraucht wird; Die Bedeutung u 
ioden, beherrſchen ift erit eine abgeleitete Bedeutung). 
Fels, ihre Felfenwohnung (ich leſe OP flatt OYX) 
alter (ntyab, von ba alt, abgenußt werden, in Pi 
maden, aufreiben, verzehren) d.h. wird abger 
zerfällt mit der Zeit; — es bleibt ihnen daher nicht ı 
ein Todtenbehältnig auf der Erde übrig, das Schattenrei 
ihnen eine Wohnung d. h. ift fortan ihre einzige Woh 
‚(bar oder baar Wohnung, das v vor 537 rechne ich, 
Knapp, zw Form bes Worts). Hiernach iberſebe den 

Vers ſo: 

Wie Schaafe, werden fie zum Schattenreich gefondert, 
Es weider fie der Tod; j 
Der Fromme tritt auf fie am Morgen, 
Ihr Fels veraltet, 
Das Scattenreich iſt ihre Wohnung! 


an 
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Und n meine Seel wird Bott dem Zodtenreich ent⸗ 
Er nimmt in ſeine Wohnungen mich auf. 
Drum zage nicht, wenn jemand maͤchtig reich wird, 
wenn ſeines Hauſes Pracht ſich hoch vermehrt; 

er wird das Alles nicht im Tode mit ſich nehmen 

und ſeine Pracht geht nicht mit ihm hinab. 

So lang er lebete, that er ſich wohl, 

und lobt auch dich, wenn du dir wohl zu thun weißt; 

Bald geht er ein in feiner Vaͤter Wohnung, | 

fein ewig Haus, und fieht das Licht nichtmehr. 

Segt ftolz im Gluͤck und ohne Sinn; : 

bald gleih dem Vieh und iſt dahin. 

A. Ich habe den Pſalm nie in dem hellen Zuſam⸗ 
menhange wahrgenommen. 

E. Und er iſt dem Wortverſtande gemäß; auch 
die Unterfcheidung, davon wir redeten, ift unverkenn⸗ 
bar, Die blog finnlichen Seelen, die fich brüften und 
praffen, nur wohlzuleben wiffen und. ohne Werftand 
find, werden wie Schaafe herabgetrieben, da (gräßli- 
hes Bild!) der Tod an ihnen naget; die Seelen der - 
Gerechten entfauft Gott dem Orkus, und nimmt fie 
in feine Wohnungen auf. Jene verwefen, ein Raub 
bes Todes; und die Gerechten herrſchen über fie am 
Morgen, d. i. bald, frühe, wie nad) der Nacht des 
Schlafs Ein Lichter Morgen hervorgeht. Der andre 

Malm fegt diefen Unterſchied noch mehr hervor; da. 
| Sort ſelbſt den Leichnam feiner Heiligen aud) im Grabe 
in Schuß nimmt, und ihnen aus der Nacht des Gra⸗ 
bes einen verborgnen Richtweg in die Wohnungen ſei⸗ 
nes Lichtes zeiget. 
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A. Ich verflehe den Pfalm eben fo wenig, n 
den vorigen; er foll ja das Gebet eines Franken Pr: 
fters feyn, den Gott mie Speife und Trank reicht 

naͤhret; ber alfo um feine baldige Wiedergeneſu 
bittet. — 


E. Er ift fo ſehr das Gebet Davids, als eir 
ſeiner eigenſten Pſalmen: ſein Ausdruck und perſoͤn 
cher Charakter ſind von Vers zu Vers kennbar. 


Beſchuͤtze mich Gott: denn ich vertrau auf dich. 
Ich ſprach zu Jehovah: mein Gott biſt du! 
„Mein Gluͤck hangt ganz an dir *). 


"Die Keitigehümer feines Landes 
‚bie halt’ ich hoch +); 1 
an iihnen hangt mein Herz. 


Laß andre vielen Goͤtzen dienen, 
und fremde Gaben ihnen ſchenken. 
Blutopfer finds; ich will damit nicht opfern, .. 
will ihre Namen nicht auf meine Lippen nehmen. 


Jehovah iſt mein Erbtheil und mein Becher. 
Du haſt mein Loos mir veich beftimmt. | 
Mir fielen fhöne Fluren zu: 
mir ward ein glaͤnzend Theil. 


Drum will ich den Jehovah preiſen, 
der mich fo wohl berieth; | 
Auch Nächte durch wallt nach ihm meine Bruſt. 





*) State ba iſt vielleicht > zu leſen; wenn man die zeit 
, liche Fühne Rettung ıuh3 ba nicht vorzuziehen Luft, hat. 

**) Ich leſe: YAM non ISTR2“ Nun —RB T 
einzige wiſt nur verfegt; und die Stelle iſt ganz im Zuſamm 
hange. 
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more 


.. Stets IE Jetpah mtr. vor Augen 4. 0 0..70 
& iſt mein Schuß: ‚drum wanf ich, night, Bar 
Und’ darum iſt mein Herʒ erfreut z”" Be 
mein Innerſtes ſauchzt auf i in mie. ne.‘ 


a . . 
rt 6 en von 


30 auch mein Beide wird: einfl ſcher ann = 

denn meine. Seele däffeft du 2: Zu 
dem Schattenreiche nicht: 

du laͤſſeſt deinen treuen Diener aicht 


ur Be 


3 de Grube der Berwefnig ſchaun; :-- 


du wirft mir Weg zum, Toben ——— . zZ 

der Freuden viel por deinem Angeficht, . 

Vergnügen viel bei dir in Ewigkeit. 4 
.. > ‘ * Br ‘ , ! 


J Mich duͤnkt, der pſalm iſt nach ſeinem Inhalt ſo⸗ | 


| vohl, als nach dem Charakter Davids Sonnenklar. | 






Die Ausdrüde: v Gott iſt mir zur Rechte (d. i. er 
freiter als Freund. mit mir und für mich) oft habe 
ihm ein ſchoͤnes Erbtheil gegeben, das ihm fein Vater 
oh ‚angeerbt hatte. (in Jehovahs Lande die Krone) 


bis fei ihm durch Gortes Rath und Loos zugefallen 
| (mie einft den Stämmen das ihre und Gott ihn in ſei⸗ 
ten Drangfalen oft berieth) deßwegen hange er auch ſo 


ft an Gott, verlange nach ihm, halte das Heiligthum 
Ichovahs hoch, und walle nach ihm zu Tag und Naͤch⸗ 


ten, wolle mit ausländifchen Gögen- Königen und ihe, 


ten Opfern nichts zu ſchaffen haben, Jehovah fei fein 
Libtheil und ſein Becher d. i. ein geerbter goldner 
Freudenbecher, die Ehre und Zierde des Hauſes, ſein 
köͤſtliches Erbtheil, das er gegen nichts umtaufhe — 
duͤnkt Ihnen das alles nicht augenſcheinlich und für 
I. Theil. | O 


— 


840 
David aratterifg “2: Es iſt Zug für Zug aus 
feinem Leben und’aus andern Palmen eich, 

A. Und weiter. — Ä 

E. Der Gott, ber ihm bier Freund, "Vater und 
Erbtheil war, wird ihn auch in der Nacht des Gräbes 
nicht verlaffen: (da ruhe fein Leichnam eigentlich unter 
Gottes Schuß); feinen freuen Chafid werde er nice 
dem furchtbaren Todtenreich geben ;. ihm aus dem Dun 
fel des Grabes einen Weg in- feinen: lichten Pallaft zei- 
gen, ihn da, Gaftfreundlich als Vater und Freund auf” 
nehmen. — Sie fehen völlig den Begrif, den di 
Wegnahme Henochs gab, den die Verſammlung de= 
Chaſidim, der Gottesfreunde, Abrahams, Mofes u, 7 
fefter prägte, ben fpäter bie Wegnahme Elias beffärft 
und der blich das Paradies, die Wohnung der Ve 
ter, das ewige Gaftmahl am Bufen Abrahams ni — 
Begriffe, Die wir noch im N. T. finden, und die in Ihr 
eben vergeiftigt, aufgeklärt, ſchoͤn beveſtigt werden, wi 
inſonderheit das letzte poetiſche Buch der Bibel zeiget 

A. Man fagt aber, die Ebräer haben die Aegy p 
tifche Mythologie v von den Inſeln der Verſtorbnen ge⸗ 
habt. — Bu 
€ Zwei Dichter, die Aegyptiſche Bilder lieben, 
Mofes und Hiob, habın einmal den Ausdruc vor 
ſchnellen Ueberſchiffen in jene Welt; das iſt aber auch 


*) Daß David in dieſem Pſalm ein Vorbild des Mehßies 
habe ſeyn follen, iſt ans dem N. T. erſichtlich; gehoͤrt aber nicht 
hieher. Hier iſt vom Shärakter der damals redenden Perſon, und 
tem Inhalt des Pfalms "nach feinem Zuſammenhauge die Rede. 
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alles. Platz gegriffen hat dieſe Mythologie bei den 
Ebraͤern gar nicht, und konnte auch, nich: denn fie 
hatten viel beffere Gefchlechts - und Nationalbilder 
ihrer eignen Sage. . Bon feinen Höllenrichtern , von 
‚ feinem Charon wiſſen fie; und ihr Belial iſt nichts 
weniger, als einer dieſer Geſtalten. Ein Koͤnig Kraft⸗ 
loſer Schatten iſt er, wie Sie bemerkten, und Scheol, 
die Hoͤlle iſt ſein Reich, ſine Wohnung. Ihr Reich 
der Vaͤter bei Gott iſt wahrlich nicht aus Aegypten. 

A. Und die Auferſtehung der Todten? 
E. Die ift ein Begrif, zum. Reiche, des Meßias 
gehoͤrig, da dieſes durch die Bilder der Propheten ſchon 
beveſtigt war; davon wollen wir kuͤnftig reden. Fuͤr 
heute gute Mache! wir gehn beide dem Bilde des Tor 
des in ‚die Arme, "ud nach der fpätern -analogifchen 


Dichtung iſt der Guten Seele aucht im Schlaf in St. 
tes Paradieſe. 


O7’ 


gebe Veſchrelbung vom 
R . u . | 


" \ Da hoͤren de 
‚da ruhen DIE Ermadeten. ci 
ig Gelangnen gueihäitlieder, 
seiber® Stimme Me x. 
e ſind da gleich 


nd nichtig? 


nszeit nicht kurz un 
ge Ruhe ſchoͤyfe! 


mir, da i 
i r wiederkehre, 


\ 
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2. Zige aus einem Arabiſchen Troſtgedicht üben 


die verftorbene Mutter eines Helden b). 





Bir halten Schwerter und Lanzen bereit; 
und dennoch tödtet, ohne Angrif, uns das Schickſal. 
ir halten ſchnelle Roße auf den Beinen; 
and doch entreißen fie ung nicht | 
Des fchnellen Unfalls Tücke. 


Wer wars, der je die Welt nicht liebgewann? 
Und doch ift fein Genuß der Liebe möglich. 
Dein Antheil am Seliebten diefes Lebens 
ift Theil am Traumgeficht der Phantafie. 


Erbarmen Gottes fel das Hanuth c) 
des Angefihts, deß Schleier Schönheit iſt. 
Verweſt ihr Körper gleich im Baud) der Erdr, 
unfrem Andenken bleibt er frifh und neu. 
Der Ehre Teppich ift auf dich gebreitet, 
denn deines Sohnes Herrfchaft blüht. 


Es traͤnke deine Lagerftäte d) 


— ——— 


b) Es wird hiehergeſetzt, um die Armuth des Troſtes ber 

Voͤlter zu erproben, die ohne Hoffnung der Unſterblichkeit ſind. 
er Hauptgedanke der Arabiſchen Gedichte dieſer Art iſt: „Das 
rab iſt unſre ewige Wohnung, die Todten ſind Bewohner des 
taubes, der auf uns alle wartet. Ihre Stimme daſelbſt iſt ein 

dumyfer Todtenfaut‘ u. f. — Wie ungemein ſchoͤnere Ideen ſind 
agegen im Verfolg der Ebraͤiſchen Poeſie und Lehre langſam aber 
ſortſchreitend entwickelt, davon das folgende Gedicht eine ſimple 
robe geben ſoll. — 


24) Das wohlrlechende Streupulver, das die Ataber aufs An⸗ 
SLeficht des Todten fireuen: der Schleier iſt hier Leichenfchleler der 


Verſtorbenen. 
95) Ein gemohulicher Wunſch auf das Grab bei den Arahern, 


\. 


De 
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ein Regen aus den Morgenmwolten, 1; 
milde wie deine Hand einſt war. 
Du haſt an einen Ort dich hinbegeben, 
‘wo weder Suͤd⸗ noch Nordenwind _ N 
den füßen Duft des Rauchwerks zu dir bringet, 
mit keiner ſanften Kuͤhle dich beipreggt,. 


In eine Wohnung, wo jedweder Wohner Fremdling, 
ewig verbannt von ſeiner Heimath iſt 
und ſeine Stricke ſind zerſtuͤckt. 


Da wohnt die Zuͤchtige, die Wohlverwahrte, 
rein wie das Waſſer in der Himmelswolke, | 
verfhwiegen, wahrhaft im Geſpraͤch; 
der Arzt det Schmerzen hat fie nun geheilt, | 


re \ 


. Unier Einer begräbt den andern, | 
die Nachwelt wandelt auf der Vorwelt Haupt. 
Wie manches Auge, einſt gekuͤßt, 

Niſt nun mit, Kieſelſtein und Sand erfuͤllt e)! 
Wie mancher hat die Augen jetzt verſchloſſen, 
der feinem Unfall je zublinzete. 

Nimm Zuflucht, Saiphoddaulah, zur Geduld} 

und fämen Berge deiner Sleihmuth bei? 

Abwechſelung der Zeit erfuhrit du viel; 
bei allem Wechfel blieb dir fets Ein Muth, 


— — Zt m 


ESie ‚glaubten, auch die Todten wirden dadurch erquidt. Sie be: 
‚Hlanzen ihte Gräber mit immer grünenden Baͤumen, und mit 
; . Blume nn, welde ihre Meiber Alle Freitage mit Waffer befprengen. | 
©. Reiske zum Motanabbi, aus deſſen Ueberſetzung die Züge dies 
ſeß Bedichts genommen ſind. 
e) Eine Anſpielung auf das Augenpulvcr, ein bekannter Put 
. im Morgenlande. 


rn 
! 
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8. Das Sand der ice, 
nach Iſraelitiſchen Begriffen und Segebenpiisch 


Er ift hinweg! Wohin.ift er gelommen? j 
Elohims Freund — wir finden ihn nicht mehr. 

Elohims Freund — Gott hat ihn weggenommen, 
bei ſeinem Gott iſt Er f). 


Hinunter fi nken wird der Böfen Horte. Po 
Berfinfen in des Meeres tiefen Schlund, E 
Da toben, Schatten fie, ſich felbft zum Spotte : 

ein oͤder Hoͤllengrund. 


Ihm aber nach ziehn die gerechten Scanten 
der Väter ein in Gottes Paradies; 

zum Kanaan, wo fie hier Fremde waren, 
das ihnen Gott verhieß h). 


Da wird dein Freund, Elias, einſt erfcheinen i) 
ein rafcher Sieger, vor des Himmels Thor: 

Ihn tragen Feuerroße, gleich den Deinen, 
Schovah, hoch empor. 


Aud feine ftillen Treuen läßt dem Staube 

des Srabes Er, ihr Freund, ihr Schutzgott nicht k): 
Er giebt fie nicht dem Schattenreich zum Raube, 

er führt fie an das Licht. 





f) ı Moſ. 5, 24, Henochs Aufnahme, 


g) ı Mof. 6, 17. Die Suͤndfluth: wahr einlicher Urſprung 
der Rephaim des "Todtenreiches‘, Hiob 26, 5. 


h) ı Mof, 25, 8, Verſammlung der witer: vergl. Moatth. 
22, 32. Ebr. 11, — 


- 3) a Kon. 2, 11. 12. vergl. pf. 68, 18. Habal. 3,8, 
k) Pſ. ı6, 10, 11. 
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An deiner Band, Jehovah, will ich fhreiten 
durchs nebtichte, durchs dꝛinkle Todesthal 1). 
‚Bte haͤlt mich veſt, ſie wird Hinauf mich leiten 
- in deinen Ehrenfaal. 


D6 Erd’ und Himmel meinem Blick verſchwinden, | 
ob Sceb und Leib verſchmachtend untergehn; 

dich Hab‘ ih, Kerr, dic werd’ ich wiederfinden 
in fhönern Himmelshoͤhn m). | 


Und Hoͤll und Schatten führt einft der gefangen, .. 
der ſelbſt hinab zu dunkeln Schatten flieg. 
Sie folgen ihm: ich feh im Licht fie prangen! 
O Tod wo iſt dein Sieg n)? 


J 





DEE a 
m) Pf. 73, 25. 26, 2 
n) 2 Cor. 335, 55— 57, 








Inhalt des Geſpraͤchs. 


Vorn der Moefie über die Vorfehung. Ob fie die Vegebenheiz 
ten Der Welt zu einem Schachſpiel made, mit welchem Gott, 
Miele 2? ob ihre Contraſte Schellenflang und Opium für die 
mar fchlihe Seele ſeyn? Entwicklung einiger Sagen, aus der 
die Tpaͤtern Gemählde der Borfehung hervorgehn. Gott als Raͤ⸗ 
He verborgner Sünden in Kains Geſchichte. Ruͤhrende und 
doet ĩ ſche Zuͤge ihrer Erzählung. Gerechtigkeit und Milde der 
Ahnm dung Gottes. Uebergang einiger lebhaften Perſonificationen 
in Die Poeſie ſpaͤterer Zeiten. Vom ſchreienden Blut, klagen⸗ 
den Suͤnden, dem Vogel der Blutrache u. f. Erklaͤrung der 
Voxte Gottes zu Kain. Vom Gericht der Suͤndfluth. Wie 
iber Begebenheiten der Art zu urtbeilen fei? in welhem Ton 
die Sagen von diefer Begebenheit abgefaßt fen? Neue Ge: 
. he der Erde nah der Suͤndfluth. Von Miefenfagen, den 
Gd t terſoͤhnen, dem Tageregifter im Kaften, dem Delblatt, dem 
Regenbogen, dem Duft des eriten Opfers auf der verjüngten _ 
Erde, Warum der Regenbogen das Zeichen der neuen Huld 
Nard? Vom Megenbogen der nordifhen Poefie, als einer 
Brüuͤcke der Miefen. Vom Thurm zu Babel. Zweck und Ton 
der ganzen Erzaͤhlung. Was der gewaltige Jäger vor dem 
Herrn bedeute? Stiller Spott diefer Sage. Charakter ſaͤmmt⸗ 
licher Babelspoefien der Schrift. Jeſaias Todtenlied auf den 
König zu Babel, Bon Gott, dem Unterdrüder der Tprannen, 
Rechtfertigung. der Eurzen Gegenfäge in den poetiihen Schil⸗ 
derungen der Vorſehung. Eindruck diefer Poefien aufs menſch⸗ 
liche Herz. Vergleichung der morgenländifchen mit andern Dich⸗ 
tungsarten in diefer Lehre. Gemaͤhlde der Vorfehung aus Hiob. _ 
Verdienſt diefer Poeſie für die Menfchheit. Beilage einiger 
| Velmen und des Alteften Pindarifchen, Lobſpruchs über" die ein⸗ 
ÜE Wahre Menſchenweisheit. | | 
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In einem geſellſchaftlichen Geſpraͤch wurden ruͤhrende 
Proben der Vorſehung erzaͤhlt, wie ſonderbar manche 
Menſchen m Unglück gewarnt, ja ihm aus dem 
Rachen geriffen, wie liebreich die Kinder der Armen 
und Guten oft verforgt, wie unvermuthet Thaten ber 
Bosheit ans. Licht gefommen, durch das Gefeg ber 
ſtrengſten Wieder ver deltung beſtraft, und das Gebet 
der Redlichen oft auf recht wunderbare Weiſe erhoͤrt 
worden u.f. Jeder der Geſellſchaft hatte aus feiner 
Erfahrung ein Scherflein dazu zu geben, und man 
ging ſanft gerührt aus einander, Unſre beiden orienta⸗ 
liſchen Freunde blieben zuſammen, und Aleiphron fing 
nach feiner Denkart alfo an: 

Alciphron. Dünfte Ihnen, m. g., das Ge⸗ 
ſpraͤch „ womit wir uns unterhielten, nicht hie und ba 
zu menſchlich? Es wird ſo klein und enge, wenn wir 
jeden Zufall als eine goͤttliche Vorſehung betrachten, 
alles moraliſch anſehen wollen, und jede Handlung, 
die wir felbft thun follen, mit ihrem Gluͤck und Ungluͤck 
auf Gott zuruͤckſchieben? Sie haben mir zwar in une 
fern Gefprächen hierüber fehr die Gegenparthei gehal - 
ten; fie befänftigten mich aber eher, als daß fie mich 
überzeugten. Auch in der Poefie der Morgenländer- 
find Menfchen die Steine des Schachbretts Gottes, 
die der unfichtbare Spieler, wie er will, nicht: wie fie 
wollen, ziehet und lenket. Das kann allerdings ‚wie 
Sie neulich bemerften, ihrer Poefie eine Are Würde 
und Einfalt geben; ich fürchte aber nur in Worten; 
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oder es wird eine Art benebeinder- fhädlicher Einfalt. 
Sie macht den Menfchen ftumpf und ſchwach, daß er 
ſich zulege in den Willen Gottes ergiebt und nicht han⸗ 
delt; .er finge, preifet Gott in Hymnen, furz er feiert, 
Die Poefie, von der wir reden, mit ihren erhabnen 
Eontraften, wie Gott wirft und regieret, ift eine Are 
von Schellenflang, der unfre Wirkung endet, ein fanfe 
tes Opium der Seele, Sie preifet Gottes Thaten, und 
unterläßt, menſchliche Charaftere auf ihrem Gange 
nad Glück und Unglück auszeichnend und treffend zu 
ſchildern. Sie .überglänze den Menſchen mit Gottes 
Licht, und verblendet ihn über fich felbft. Oder wenn 
der Menfch gar ein Richter über Gottes Wege nad) 
feinem engen moralifhen Maasftabe feyn will: welch 
ein kurzſichtiger, harter, eigenliebender, flolzer Rich⸗ 
ter wird er! Die Poeſie der Morgenlaͤnder, wenn man 
fie mit ihrer Geſchichte zuſammenhaͤlt, zeigt dies gnug« 
fam. Jene fliege, diefe kriecht: dieſe ruhet oder ihut 
boͤſes; jene troͤſtet ſich und ſchreibt es Gott zu — da⸗ 

mit iſt die Sache geendet. Mich duͤnkt, von dieſer 
Seite Härte fie dem Verſtande und Herzen des Men« 
ſchen gewiß nicht aufgeholfen; ſie hat ihn vielmehr 
zuruͤckgehalten und in einen Talar goͤttlicher Beſchrei⸗ 
hungen verhuͤllet, oder ihn auf Stelzen einiger Con⸗ 
traſte der göttlichen Regierung geſetzt, wo er entweder 

fälle oder ſchwerlich gehen lernet. — | 
J. Eutyphron. Sch fehe, m. Fr., die Wurzel Ih⸗ 
rer Vorurtheile ift immer noch in Ihnen; und ohne fie 
auszureuten, ift alle Rede über das Schöne irgend 


Zu PA. 
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einer Poefie der Erde vergeblich, Was nüßte t 
benſte Dichtung, wenn fie Opium für die Se 
ein Schlei:r fürs Auge wäre, die wahren Geftal 
den Gang ber Dinge nie fennen zu lernen? 
Aber, wie meinen Sie, wollen wir die Sache ' 
ten? Nicht wahr, aus einzelnen Eagen und 
benheiten hat fih Doch auch diefer Begrif u 
Darftellung der Vorficht Gottes erzeuger? fie. 
an alten Begebenheiten veftgehalten und geht ı 
ſpaͤten Anwendungen aus ihnen hervor; mol 
nicht alfo den Strom in feine Quelle verfolgen? 
ich befenne Ihnen, ic) mag. nicht gern über all, 
Sachen ins Blaue des Himmels hineinreden. 
"A Ich auch nicht; und die Gefhichte 
Abels, der Sündfluth, der Himmelsftürmer, € 
und Gomorrhas, der Erzvaͤter find da gleich y 
aus denen fich wahrſcheinlich alle ſolche Begri 
haben. — j 
E. Alſo zuerft Abels Geſchichte. Sie, 
eine traurige Blume mit Blut bezeichneg‘ d 
“in ihrer Einfalt fo poetifch, als jie der lag 
der firafenden Gerechtigkeit und Worfehug 
feyn follee: U 
Wo iſt dein Bruder Abel H 7? 4 


was haſt du gethan? | 
Die Stimme der Blutftröime deines Brude 
ſchreien zu mir von der Erd’ empor. 














J ) mon 9. u | | 
| 
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Und nun verflucht ſeyſt du, verbannet von der Erde, 
die ihren Rachen auifgethan, j 
Blutſtroͤme deines Bruders 
von deiner Hand zu trinken. 


Wenn du fie bauen wirſt, 


wird fie dir ihre Jugendkraft nicht geben; Ä 
verbannt und flüchtig wirft du feyn auf-Erden. - 2 


3 bewundern Sie mehr in .diefer Stimme, Rich⸗ 
enge oder Vatermilde? Wer.follte bier rächen, 
ı Gott nicht rächte? Der Vater? Sohnes Blut 
inem erften Sohne? Und follte es ungeftraft blei« 
Bruderblut follte wie das Blut eines Thiers ver 
n feyn, und Menfchen in Hartigfeit und Bosheit 
ildern? Und wie, wenn der Mörder feine That 
hviegen ? wenn er ſich verzweifelnd gegen den Va— 
(ft empört hatte? Die ftumme Erde Eonnte dem 
mmvater das Verbrechen nicht ſagen; aber fie 
es Gott, das Blut rief und foderte Strafe. Be⸗ 
en Sie, wie natuͤrlich und ftarf hier alles darge 
fei: das fohreiende Blut, (in das man lange die , 
dige Seele des Menfchen fegte), der ballende 
en, die Mutter Erde, die das Blut ihres Sohnes 
der. Hand ihres Sohnes empfangen, es gleichfan 
Abfcheu eintrank, und dem Mörder fünftig das . 
je Vermögen ihrer Jugendfraft verſaget. Bemer⸗ 
Sie, wie gerecht Gott ftraft: denn fein Fluch — 
ifelt nur.die Folgen der Sünde. Im Haufe des 


8 konnte der Mörder nicht mehr bleiben; da war 


ch felbft und allem ein Gräuel. In der Gegend 


mm | 
des Mordes Fonnte er nicht bleiben: das Blue rief, d 
hallende Boden ſchrie; er ſagt felbft: »alles wird mi 
erſchlagen, was mich, findet: verbannt und flücht 
„muß ich feyn auf Erden, Da ehut nun der fh 
nende Richter, was der Verzweifelnde nicht zu thi 
wußte. Er entfernt ihn aus der Familie, von di 
Gegenftänden der Erinnerung und des Abfcheus: 
* giebt ihm ein andres, vermutblic) unfruchtbares, be 
gigtes, aber ihn ficherndes Land; ja er verbürge fell 
fein Leben. Das Blut des Bruders ift alfo ohne Die 
rache ausgeföhnt: der Lebendige ift gefchont und « 
fteafet. Halten Sie diefe Gefchichte nicht für ein M 
fter des väterlichen Gerichts? und die Sage davc 
war fie nicht Zug vor Zug ſchreckend, warnend, milt 
nuͤtzlich? — 
A. Haͤtte ſie auch dieſe Wirkung gethank 

E. Allerdings. Erinnern Sie ſich des ſchreiend 
Bluts noch in den letzten Buͤchern der Bibel. D 
Seelen, die unter dem Altar liegen *), find vergoſſ 
nes Blut, 'wie Abel bier (dem Bilde nach) gleichfat 
als Opfer am ı Altar lag. Sie ruffen Rache; aber ihn⸗ 

wird ein weiß Gewand gegeben: ſie werden aus der 
Blut gezogen, und auf den Tag der Rache Gotte 
vertroͤſtet. So ruft durchs ganze A. T. bin das Bli 
der Propheten und Zeugen; Gott hat fich ihre Rad 
vorbehalten: Er ift der Richter aller Gewaltthaͤtigke 
ten, inſonderheit aller verborgnen Suͤnden und Laſte 


*) Offenb. 6,9. 


7 
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eriber kein Menſch klagt, das klagt zu ihm; was 
niemand auf Erden ſtrafen will und kann, muß er 

‚Kraft feines Vater- und > Rifjterames über das Men- 
Ihengefehlecht ftrafen. — 

Verborgne Sünden ſtellet er vor ſch.. 

ruft unerkannte Suͤnden in die Sqhtanken nn 

vor fein Gericht .— 2 
Das iſt der fortgehende Idiotismus der biblichen Poe; 
ſie; und wahrlich eine hohe lehrende Idee fuͤrs Men: 
ſchengeſchlecht. — Damit weckte Gott das Gewiſſen 
der Menſchen, und machte es wenigſtens durch Schre⸗ 
den und Furcht milde: er wollte ihre Hände vom Blut, 
auh vom Blut der Rache rein erhalten; und ließ deß⸗ 
halb die Stimme der Miſſethaten fo laut reden. — 

A. Dieſer Endzweck iſt aber nicht erreicht: wie 
ſtark wuͤtet die Blutrache bei den Arabern noch jetzt, 
und auch bei den Ebraͤern muſten ja Noah und Moſes 

| gar lindernde Geſetze geben. 
J. E. Daraus folgt nichts, als daß ihre Flamme i im 
Herzen dieſer Voͤlker ſchwarz und tief gluͤhete: mithin 
les Heilfam war, was ſie nur einigermaaffen mil⸗ 
derte und ſchwaͤchte. Gift des Baſilisken quillt in ben 
Gedichten der Araber aus dem Leichnam bes Erfchlag- | 
onen: es quilfe folang, bis er gerächt d. i. mit neuem 
J befleckt iſt 22). Ein Vogel des Bluts ſchwingt 
9 Pſ. 90,85. | 

*) Man fehe eine gute Anzahl Atabiſcher Gedichte dieſes In⸗ 


halts in der Hamaſa, und viele Proben dieſer Geſinnung in ihrer 
leſchchte. 


T 
ı Fa ı 
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ſich von ihm auf und verfolgt den Moͤrder: ſo erbt ſu 
die Blutrache· von Geſchlecht zu Geſchlecht hinunte 
und der Raͤcher wird wieder des Raͤchers Beute. J 
der Ton, jede Stimme, die in dieſer wuͤtenden Leider 


ſchaft das Herz der Menſchen mild macht und ih 


Gedanken aufwärts richtet,. ift eine Gabe des Hin 
mels; und es liege nicht an der Lehre, und. Sage dief 
Dichtkunſt, ſondern am Rachgeiſt der Morgenlaͤnd 
ſelbſt, wenn ſie ſie nicht mehr angewandt haben. J 
beffen find aud) ſchoͤne Proben der Maͤßigung in Pi< 
men und Ferdi unverfennbar. ‚Wie ſtark wı 
gefaßt klagt Hiob: | 


Maein Aug' ift truͤbe von Weinen, ln 
auf mäinen Augenliedern ruhet ſchon 
des Todes Nacht: um 
and Raub ift nicht in meinen Sänden | 


and mein Gebet iff tein. 
Erde, verdecke nicht mein Blut! 


Ohr Aufhalt toͤne mein. Geſchrei! 

Denn ſieh fuͤrwahr im Himmel iſt mein Zeuge, 
mein Zeuge wohnet in der Hoͤhh. | 
.... &leißredner nur find meine Steumde; on 
mein Auge thränt a Gott! — 


Sanfte Empfindungen der Art fü ind der ſhönſt Zwe 


ber Poefie , ſo wie die Ehre der Menſchheit. 


A. Waͤre es aber nicht beſſer geweſen, wennd 
Richter als Vater, der Frevelthat Kains lieber zuve 
gekommen waͤre? und jeder Frevelthat lieber zuve 
kaͤme, als daß er ſie firafte ? 


E. Er thats, wie a6 thun fonntes- er thuts noch 
jedesmal, wie ers thun kann: er kommt wahrlich zuver. 
| Jehovah blickte nicht auf Kains Opfer 

und Kain zuͤrnte ſehr und ſchlug ſein Antlitz nieder; 
Da ſprach Jehovah: darum zurneſt du _.- 
warum ſchlaͤgſt du dein. Antlitz nieder? 

Nicht alſo; thuſt du gut, ſo blickſt du auf, 

und thuſt du boͤſes; ſieh, ſo lauret Suͤnde 

(wie ein Blutduͤrſtiger) *) vor deiner. Thuͤr. « 

Er will an did. und du follt ihn bezwingen. — = 
Das war alles, was dem Kain geſagt werden konnte 
Bott fpricht mie ihm, wie mit einem: unwilligen Kinde, 
mträthfele ihm, was in feinem Herzen fchlafe und vor 
feiner Thür, wie ein Loͤwe, wie ein wildes Thier laurs. 
Die nahe Sünde: Eonnte: nicht wahrer und ſchrecklicher 
gefhildere werden... Und was Gott an Raih-thaf, thut 
er an jedem, wenn man auf fein. Herz und auf bie 
Stimme Gottes Gottes Acht bat — - a > 

A Wie wollen Sie aber ben Richter der € Sind: 


- 





N 


| ®) ya ſieht im mageulino, mit dem alte hen {m mas- 
enlido conſtruirt werden muß, wie denn auch im folgenden Werd 
ii masculina folgen. Da Ya Im Nrabifhen vom Auflauren 
de Thiere gebraucht wird (ſ. Lette observ. ad quaed. loc. V 
T. in symbol. liter. Bremens, P. III p. 563.) fd tt Fein Zwei⸗ 
fel, wi Sünde hier ald ein blutdürftiges Thier, etiva ein Fu 

oh Tiger yerfonificirt wird, das mit Hunger und Blutgier vor 
Keins Thuͤr laute, - Kette‘ führt zwei Verſe aus dem -Tograi an, 
die fi hieher ſehr paſſen: „Meine Freundin iſt, wo Feinde lau⸗ 
„ten, wie Loͤwen lauren um das Lager der jungen Rehe.“ Auch 
ie Ueberwindung der Sünde konnte Kain unter kelnem fuͤglichern 
etmaͤßigern Bilde vorgeſtellt werden. Das Bild einer unzuͤchtiz 
gen Weibsperſon gehört det nicht bieher ; denn wo gab es damals 
ſolche? — u . .. 


1. Theil, | P 





| Gue$ rechtfertigen „ ber , einiger Ritter und it w we: 
gen, die ganze Welt ftraft, alles Lebendige ,. auch dir 
Thiere untergehn läßt, weil. »auc) die Thiere ihret 

Meg verderbet haͤtten, und. acht Perfonen mit Denn 
was ein Kaften beherbergen kann, als allein Unfhull 
dige rettet? Gab die Sage nicht eben den engften um ung 
partheilichften Eindruck, der feyn Fonnte? 

» €. Den Richter der Welt rechrfertige Feine Kre - 
tur: Schickſale, die über die ganze Erde gehn, ſim 
Naturgeſetze, denen fich jedes Einzelge unterwerf” 
muß; auf den Ruinen einer verfunfnen Koͤnigsſtca 
oder eines untergegangnen Welttheils. läßt fih I 
philoſophiren. Was vollends die Thiere anbeträf 
folgen fie nicht immer dem. Menſchen⸗Schickſal? ml 
fönnte man, wenns aufs Philofophiren anfäme, fie 
ihres täglichen Mißbrauchs wegen nicht gar aus der 
Welt hinaus vernünften? Alfo müffen wir diefe Be 

gebenheit und Sage nicht metaphyſiſch, fondern phy- 
fifh und moralifch beurtheilem und ſehen, was fie da 
mahls für Eindruck machen follte. Alle Relationen vom 
Merderben des Menfchengefihlechts klingen in ihr ſo 
heftig und traurig. — 

A. Weil ſie aus Rieſenſagen hergenommen ſi ind und 
eben durch die Erretteten zu uns famen — 

E. Defto urfprünglicher find. fie Das Aengſt⸗ 
liche in ihnen und im ganzen Tageregifter des Kaſtens 
bürge für ihr Alter. Vergleichen Sie nun unfre Jahre, 

unſre Kräfte mit den jahren und Kräften jener Tita« 
nen, ber Erfigebohrnen der alten Welt, die das Mark 
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der Schöpfung noch in ſich fühfren any es allein auf 


Unterdruͤckung, Ueppigkeit, Wohlluſt und Bosheit 
anwandten. Was kann jetzt noch ein boͤſer Menſch von 
Kraft und Anfehn thun, in ſeiner Minute von Lebens» 


jahren; und jene dort in einent Jahrtauſend? Viele 


beit mit vieler Cultur und mit allem Uebergewicht 
des Bermögens zur Bocheit.. Da glaube cche der alten 
Trodition gern: 

Jehovah fah, der. Menfhen Boheit war 

groß auf der Erde? 
worauf fie tichteten, worauf fie Jannen, 
war Bosheit jeden Tag. | 
Ihn reute/ daße er Wenſhen je heſchafen — 


nt 


4 Eine andre Einrichtung? 


€, Offenbar. Nach der Suͤndfiuth nimmt das 
beben der Menſchen augenſcheinlich ab, und wie man 
MM dife große Ueberſchwemmung auch erklaͤren mag, fo 
hörte fie gewiß zu den Naturgefegen der ſich bildenden 


4 Vaſſer haben lange und in verſchiebnen Perioden uͤber 


veren Ueberſchwemmungen uͤberall häufig. Vermuth⸗ 






bewohnbar; alles andre lag noch: unter den Waſfern. 
Irgend ein Stoß, ein weſentlicher Zufall konnte die 
pP. Ä 


Zu we 


kEide. Aus Waſſern hat fi) dieſe langſam gebilder: 
ihr geftanden; in den erſten Zeiten ihrer Bewohnung u 


id alfo war ‚damals nur noch die Hoͤhe der Erde 


t 


N 


Waſſer nochmals Aber das bewohnte Sand zuruͤckbrim 


den? vielleicht veränderte. ſich gar die Axe der Erbes 


Ekurz, alles fam in Die Bahn, in der es noch jetzt fehrei- 


tet: und das erfte.herotfche ‚Zeitalter follte wahrſcheinlich 


nur der Zuftand: eines-fic) bildenden (und: mißbildens 


Hen). Menfhengefihlechts ſeyn, der auch: zu dieſer Ver⸗ 


“ Anderung der Erbe, vom. Schöpfer berechnet worden 
’ war. ‚Zum Anfange der Bildung unfres Gefchledhte 


gehörte ein langes Lehen, wie es jetzt zu unferm Zu- 
ftande kaum mehr gehöret: ohne Zweifel: gehörte auc 
Dazu bie damalige Befchaffenheit der Erde, mie fun 
für ung nicht mehr ift, _ Nach. der Suͤndfluth mach c 
Gott einen neuen Bund, eine neue Ordnung der Jahr s 
zeiten, der Eikten, Geſetze, Lebensalter; von bier geb. 
eigentlich, obwohl‘ auch noch im ſchwachen Daͤmmer⸗ 
fie, 1. unfte Geſchichte ar. Jene ·tont uns nur eve 


vor: 


’ verjunfnen Welt binlber — — 


A. Ihz wolte, daß wir ie miße vor Beer See 


ſabel wuͤßten. — ‚nt 


€ Mir; folltens nit; und auch die wenigen. hei 


den, Die wir daben Haben), bat man übel gemißbrauchl⸗ 


Was hat mamnicht gus den Goͤtterſoͤhnen, die bei dee 
Menſchentoͤchteen.:ſchliefen, gefahelt? und doch iſt det 
Ausdruck Gotterſoͤhne, h. 3. Helden, Heroen‘; See 
yerrnübermiegenber Macht, Schoͤnheit, ‚Stärke, Ai 

Wem hetdenſogen si und: gäbe —— aber ıpinfonmen 
u ae 122305 ‚kin 30 DR: Inxxii 


N 
© R 


‘229 


1. % Ich glaube nicht Daß‘ dies ttaurige Erben» 
ſchickſal wenn⸗ es Nacturgefetz wat, nun als eine Strafe 
Der Kiefen und ihres Beifchlafs mie den Menfchen 
Cöhtern betrachtet wurde, daß Noah fi) als den einzig 
Strretteten, den Liebling Gottes, ben einig Wuͤrdigen 
der Erde anſehn lernte u 2: nn mom 

‚€, Er wars und ſollte ſich fo anfeßi lernen. Wie 
fein Name fuge,twerfchaffte Gore durch ihn der Erde 
Duhe wider die Tyrannen. Er: war geauält worben 
J urd ſah ſich, wiewohl⸗ auf eine beſchwerliche aͤngſtuͤche 
a Weile, allein‘ errettet. Wie enge und ‚eingefchloffen 

J 8 feine. Haushaltung Im Kaſten! “tie. fehnlich dfnet 
cr et das Fenſter und laͤßt Vögel fliegen! wie lieblich und 

A Närfend iſt das erſte gefundne Oeiblatt der Tauber 
ei Die ganze Erzaͤhlung enthaͤlt Fein Wort des. Spottes 
4 ber der Schadenfreude über bie untergegangene Wir 
wi vielmehr das Aungſtgefuͤhl einer Heinen Schaar von 
Eretteten, bie Den erſten lieblichen Regenbogen ad 
„J Zeichen: der wiederkehrenden Sonne und Göttes 

N Snode anſehn, die auf den Schlamm der alten Mutitt 
J]hinah mit einer: traͤumenden Freude treten: vJeho⸗ 
{ oh den lieblichen Gerinchrihiees: erften Opfers; 
rau. sunb:fegnet die: Erde und will ſie aicht mehr. verderben 
| I km das eigne Gefühl der Menſchen ſtaͤrker ausger 







u ſuihtt? Er ſieht den wiederkehrenden Regenbogen ſelbſt 
DE mie Baterfeende} und: macht ihn; den Abglanz feiner 
f Güte, den erften Blick des fröplichen Weltauges auf 
F- die dunfeln- Wolken, zum: Zeichen ‚feines. ewigen 


Bundes. Er umgiebt die Erbe: neu mit einem jungen 
anteennbaren Reihentanz Mentor Stunden, und be 
den ſchreitet fie noch ' :- 

.A. Ich habe die Geſchichte nie ſo betrachtet u u 
mi oft gemundert, wie ein flüchtiges Wolkenphäne 
men das Denkmal , eines ewigen. Bimdes werder 
mochte? — nn 
er Eines fo. veften Bundes, deß, wie Rſaeen 
Biefe. Gefchihte ſchoͤn deutet, ehe Berge und Hügel 
Binfallen fönnten, ehe dies Verfprechen Gottes warke. 
Die Nordifhe Tradition hat daher: nach. ihrer. Weile 
ben Regenbogen ſogar zu einer- Brüde gemacht, die 
bis. ans Ende der Welt feftftehe und nur von den leh⸗ 
ten Himmelsftürmern zerfprengt werben fönne — freie 
lich eine gefrorne, harte Ableitung Diefer. alten kindlichen 
. Sage, die indeffen. den Sinn derfelben: zeigt. Auch 
Die andre fehr verbreitete Gloße ſcheint Daher, daß da 
bie, Welt nicht mehr durch Waffer untergehen folle, ſie 
durch Feuer untergehen ‚werde. —. Kurg, m. Fr., der 
Menſch ift ein moraliſches Sefchöpf und ſoll Alles mora⸗ 
liſch anſehen lernen. Reingeſpuͤlt follte die Erde mir 
den durch die Waſſer der Suͤndfluth, und die Exret⸗ 
teten ſollten in ihre neue Welt den Eindruck bringen‘ 
wie furchtbar Gott übermächtigen Frevel ſtrafe. Nocds 
Geſetze find daher ſcharf und beſtimmt: fie zeigen vo⸗ 
Ber. Höhe. des. Verderbens voriger Zeiten, . und; rl 
gleichſam Has erfte Voͤlker⸗ ja ich moͤchte ſagen, Thier 





P Jeſ. 36, 7 — 10. 
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und Menſchenrecht auf-der verjängten Erde, Sobald 
im Thurmbau zu Babel nur wieder ber Schatte einer. 
üpnlichen Helden- und Rieſenthat vorfommt, erwacht 
auch der Himmlifche Richter wieder - | 
% Da find wir bei einer ſchoͤnen Fabel! Alle 
Menfchen find von Einer Zung' und Sprache; und 
als ob fie fie ewig hätten haben fönnen, als ob fol 
ein Wunder der Verwirrung. nur im minbeften noth 
gewefen wäre, müflen fie einen Thurm bauen, deſſen 
Spige bis in den Himmel reiche, Gott muß es nöthig 
fnden,. den Bau. zu befehen und fid im Ernſt davor 
iu fürchten. Er meint,. fie würden‘ anders nicht ab- 
laſen „als bis er — ich weiß nicht welches Wunder 
on ihrer Lipp' und Sprache thut, damit es geſchehe, 
was ja immer gefchehen wäre, fie zogen in die. Welt, 
Verzeihen Sie, daß ich die Erzählung an fi) und als 
Probe des himmliſchen Richteramts — einfaltig finde. 
E. Wenn Sie fie {6 betrachten, iſt ſies; ſehen Sie 
aber, wo ſteht die Sage? 
A. Zwifchen lauter Geſchlechtregiſtern e), | 
& Und hinter Gefchlechtregiftern, die fih ſchon 
nah. Sprachen, Ländern und Völkern theilen. Der 
Sammler diefer Sagen war alfo fo flug als wir, und 
wuſte, daß fich mi Voͤlkern, Stämmen und Wande⸗ 
tungen auch Sprachen tbeilen; eben bewegen aber 
ſchob er Diefe einzelne Sage Hinzu , um etwa zu jeigen, 
Nirch, welchen Zufal die Menſchen in die haͤrtere Noth⸗ | 
*2)1 Moſe 11. 
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—* sefmmen fenen, aus Sina sehn u 
fih zu theilen — 

A. Und dies war der kindiſche Baui in ven. himm 

E. Er wird hier auch-Eindifch vorgeftelle, und | 
einen Eindichen Ausgang; : Weil fie von Einer-&i 
und Sprache find, wollen fie gen: Himmel bauen, ı 
eben da fie. gen Himmel bauen, werden fie verſchitd 
Npp’-und Sprache. Sie wollen ein Zeichen Haben, t 
fie fich nie zerftreuen, und werben zerftreuet — 
swe⸗ der Erzaͤhlung ſpringt ins Auge. | 

A. Und Gottes Niederfabren und Furcht dabei 


E, Iſt offenbar Spott, wie denn die ‚ganze: J 
zaͤhlung eine Spottſage ft ‚Haben Sie nie den Pf 
Bei“ ar I 

und denken auf nichtig Ding? nn i 5 
‚> Der Erden Könige ſtehn zuſammen, U 
die Fuͤrſten berathen zuſammen wider Jehovah⸗ — 

Der im Himmel wohnet, lacht, un en 

Jehovah ſpottet ihrer — Ru S 
Da a Gaben Sie den beſten Conmentar der ganzen: 
zählung. Sepen Sie ing vorige Kapitel: ‚wer. berrf 
in Babel, ‚per erbaute Babel? Eiern 
Be: Fury Der gewaltige Dan. ‚vor. dem. Hei 
Nimrod a. | 

E. Und warum heißt « er. fo? Doch nicht dep 
ten m Uefache wegen, daß er Züchfe und Hafen. auf 


9 
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jagte? und Fuͤchſe und Hafen jagt man ja auch nicht 
1 vor dem Herrn. Das einfaͤltigſte Spruͤchwort alſo, 
das je auf der Erde gefagt warb, wenn es Dies fagen 
I vollte! — Was heißt im Ebralſchen Säger? 


4. Ein Auflaurer, 


€, „Ein gewaltiger Jaͤger « heißt alſo ein gewalt⸗ 

| ſamet Auflaurer, ein Beruͤcker der Menſchen 

durch Liſt und Macht. Das war Nimrod, das 

| iſt er nad) der gefammten Tradition im Orient, die von 
ihm fehr reich ift, und eben Das. beurkundet die Erzah⸗ 

lung, über die Sie fporten. wollten. Er fand eine, 


f 
Ders 


feine Reſidenz und Koͤnigsthurm hoch hinauf zu bauen. 
Dem zahmen Wilde das er ˖ zuſammen jagte, bildete, 
er ein, es ſei ein Zeichen ihrer Sicherheit, ihrer 
dauernden Vereinigung; ſeiner Abſicht nach wars das 
Denkmal ſeines Stolzes und ihrer Sklaverei. Nun | 
wviſſen Gie, ‚daß. die ältefte Zeit den Himmel als eine 
| Wohnung, Gottes betrachtete; was ſich ihm naheten 
Jerhob ſich alſo zur Region Gottes, und beeintraͤchtigte 
ihn gleichſam auf ſeinem Throne. Gerade 47 tedet 
dieſe Erzäßling: 


Wohlauß, wir wollen Stadt und Thurm u, 
deß Haupt bis in den Himmel reiche: on 


j Uns ‚Gors-apme ihren. hoben Entſchluß bemuͤthig —* 


Wohlauf I wir wollen niederſteigen 
und ibre Lippen da verwirren — 


ſchoͤne Ebne, er fand Materialien und pillige Hände, u 
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ſie habens angefangen zu vollführen 
“und werden nichts ſich hindern laffen. - - - 
bis fie ihr Werk volführe — 


Bemerfen Sie den fortgehenden Spott nicht offenbar 
A. Mich wundert, daß ich ihn ſonſt nicht bi 


merkt habe. 

E. Und der groͤſſeſte Spott liege im Ausgange d· 
groſſen That. Sie wollen in den Himmel ſteiger 
Gott fuͤrchtet ſich, traut ihnen zu, daß ſie von ihre 
Rieſenprojekt nie ablaſſen werden und — legt nur d 
Finger an ihre Lippe, darf nur den Hauch ihrer Zun 
verändern, und da ſteht bie Trümmer; fie heißt Ve 
wirrung, Babel, ein eiviges Denkmal ihres durch e 
Nichts geſtuͤrzten Stolzes. Dem Geiſt der Begebenh 
folgt nun auch die Erzaͤhlung nach: ſie iſt die ſchoͤn 
Probe eines mit kalter Einfalt durch Die That ſell 
gefchilderten Spöttes, da Größe und Kleinheit, d 
Menfchen Hinauffteigen, Gortes Herabfteigen, d 
Sicherheit und Kühnheit jener, bie Unſicherheit u 
Furchtſamkeit dieſes nebſt dem einzigen Mittel, wie 
ſich zu retten weiß, ſtill und ſchweigend neben einant 
geſetzt werden. Das verwirrte Lüftchen des Mund 
iſt mehr als Blitz und Donner: der Ufurpator D 
Throns Gottes fteht befchimpft da: Er und fein K 
nigsfiß find — Spottnamen. » Das war der gema 


tige Menfchenjäger vor dem Angeficht Jehovahs, 


der fich gleichfam mit ifm maß, der ihm vor Auge 
auf den · Schultern einer betrognen und unterjochte 
Menſchenheerde in den Himmel ſteigen wollte. — Taf 
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meine Erklärung wahr. fei, bezeugen alle Poefieen der _ 
Ebraͤiſchen Dichter auf Babel; die genau ben Ton und. 
Charakter diefer erften Sage haben, 

4. Diefen Ton und. Charafter ? | 
E. Alle find Spottlieder auf Babel, genau im 
Umriß und in den Zügen diefer Sage. Wie hier „w 
iſt Babel fortgehend der Name des Stolzes, der Pracht, 
der Kuͤhnheit, der Voͤlkerunterjochung, der Beruͤckung 
und Tyrannei der Erde. Wie hier, fo iſts immer das 
Sinnbild der. Frechheit gegen Gott, des Baus ober. . 
Auffhwingens zum Himmel, des Thronens unter den 
Sternen; zugleich aber auch der Verwirrung, ber Ver⸗ 
roüftung, des Spottes Gottes über menfchliche Rieſen⸗ | 
projefte. Die ftolze Königin hat jedesmal den Tau⸗ 
‚melbecher in der Hand, aus ber fie, wie hier, zuerft 
Den Völkern der Erde einfchenft, zulegt felbft trinken 
muß; ihre Herrlichkeit liege denn als Trümmer da, 
und heißt — Babel. | 
%. Sie geben mir. eine Ausſicht uͤber alle Pro⸗ 
Pheten: denn wirklich die Poeſieen über Babel find in 
| Diefem Charakter:  ° 
| E. Die.Poefieen über andere Vuer find eben fo 
beſtimmt und charakteriſtiſch ‚ wie wir zu andrer Zeit 
fehen werden. Noch im legten Buche der Schrift ftehe 
"Babel in dem Bilde da, in dem ich es Ihnen hier zeige: 
Vie hat den Taumelbecher in der Hand, womit fie bie 
Voller trunken gemacht: auf ihrer Stirn iſt der Name 
der Laͤſterung, der Kuͤhnheit gegen Gott: fie geht end» 
üh wie ein Müplftein unter, und uͤber fie ſchallt ein 








Spott- und Tpauerlied, genau in. dem Ton biefer ſp 
enden Sage. Die groſſe Treiberin der. Welt, 
Menfchenjägerin vorm Angeſcht vcheohe⸗ wird 
mer zu Schanden. 


. A.Mir faͤllt aus Jeſaias ein ſchone⸗ Zranen 
Bei, Das ich mic Des Todtenreichs wegen bekannt 
macht hatte *). Es iſt eben der flifle Sport, der di 
pfe Floͤtenton darin, deſſen Sie erwähnten. ‘Int 
gem Elegifchen "Sylbenmaaffe ‚gehts daher, , wie 
Klaggefang um einen Tedten , und irn völf Schn 
Anfange bis zu Ende. 


€ Wollen Sies leſen? u 2 u . 
x Am Tage, da Jehovah Ruhen wird geben bir. 
Hatn von deiner Drangſal, Angſt und harten Sklaverei, 
"denn wirft du fü fü ngen ein Lied von Babeis Könige, 
und alfo fi ingen: FB 
IT Wie ruht der Tieiber Jetzt! u | : 
Die Golderprefferin feiert nun! 7 
2. Zerbrochen hat Jehovah der untetdrhcter Ct," 
AR * Ruthe der, Tyrquen Tan a : 
Die die Völker ſchlug in heißem Zen— 
5 ·mit Streichen, denen keiner entwich. 
und herrſchte grimmig über fie, 0. 2a aa 
uñd niemänb ‚hiete den Draͤnger ein. 
a, | SOME 
2. Nun cube, num raſtet alle Welt, een 
die Länder fingen ein Seierlid. \ 
* Die Tannen ſelbſt erfreun ſich über dit, 


bie Zedern Ubansne: ee 
— — u - . . ” , f. \ . 


1.) gef. 16, 2, 
L 4 oo. 
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» Seit du gefallen, tomme niemand Dina, 


„uns niederzuhaun.e u 


I 


Das Todtenreih da drumten zitterte auf vor bir. 


Es ging entgegen bir, da du kamſt an. 

Die Schatten rege es auf und alle Erdehelden, 

der Völker Könige, alle fanden | 
von ihren Thronen auf, nn 
willkommten alle dich und ſprachen: 


„Auch du biſt Schatte geworden, gleich wie wir, 


„auch du uns gleich gemadt.« 


Hinabgebengt zu den Todten ift dein Stolz, | 
hinunter deiner Harfen Siegestön: i 


"Dein. Bett, ifi unter dir der Wurm, - 


der Moder deine Dede. 


. Wie biſt du gefallen v vom Simmel, du Morgenftern! 
Aurorens Sohn!. BE 


bift Hin zur Erd’ geworfen, 
der Völker niederwarf. | = \ 


Du ſprachſt in deinem Kerzen! „ich will zum. Him⸗ 


mel. hinan! ! 


„Ueber die Sterne Gottes erhöh' ich meinen Thron? 


„ich werd? hoch auf dem Berge der Götter thronen- 
„im hoͤchſten Nord. 


Uebet der Wolten Hoͤhen eig ich auf! 
„ich werde gleich ſeyn dem Erhabenſten!« — — 


Zur Hoͤlle nieder wirſt du geſturzt 


| ing tiefe Stab. 


Und die dich ſehen, blicken hin auf dich, 
ſchaun auf dich nieder: „Iſt das der Mann, 


der zittern machte die Erde, —— 


\ bet Konigreiche erſchuͤtterte? 


Ringsum hat er die Welt zur ane hemagt, 


\ 


eSiddie ae e 
en nimmer er 





vhr 
t gen Gei n 
er volte dnig afen v 
der WM ſei , G abesmanl > 
aur du fie9 ge deiner Gruſft, 
eburt *) | \ 
wert erwuͤrgt⸗ 


en mi 
ei zertreten Aas:— 
rabmahl haben, 


die in die G 
fo fies du je ein 
Du oAteſt ig jenen ein 
denn ſelbſt dein zigen. Lond verderbt⸗ 
dein A it exſchlagen. 
Der Vebe hoͤter Se y nich genannt 
In Ewigkeit! Ä . ‘ 
Geht ihren he den TO vm ihrer will 
daß ie nicht wieder tommen © x vnd pen das Land, 
und gäflen mit Staͤdten u e Welt « 
Aufſtehen wi n gen, v it 
gehovah Zebaoch 
Ausrotten will ich Bobels amen v d Geſchlecht/ 
und Sohn und Entel, ſyricht Jehoveh. 
it Nie zur gelwohnun⸗ mochen/, zum Waſſerſamvĩ⸗ 
fie fegen in den Schutt Ver aſtung / ſyricht 
Jehovah Zebao 
E. Hier ſehen i ge Ti iherin gl: 
die Zimalsſtit Exrbauerin ihre Thre 
| über Den Sternen) inten no den Spatt! 
ges uͤber fie, ihre athigung ale: Me {ie9 
_— 
ya ernind 9 ‚dad Geſchleht wit Inem 
amd ein lied deſſelben mit einem Zweige zu ver ihre 
icerupn verwo eißt ao pie une anne 
gpiggeutt- | 
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Schutt der Verwuͤſtung. Die verſtoͤrbe Tochter Ba⸗ 
beis« iſt der Name und das Sinnbild aller bibliſchen 
Poeſieen über Babel und manche Züge der Elegie, die 
Sie laſen, find, als ob fie auf Nimrod und den erften 
Thurmbau gemacht twären. Aber wir gzerſtreuen ung 
auch, wie die Völker, von denen wir reden. Der 
Hauptzug, den wir jego zu bemerfen hatten, war der, 
daß die Poefie Morgenlandes infonderbeit Darauf auf 
merffam mache, wie die Vorfehung des himmlijchen 
Richters den Stolz der Tyrannen breche, wie fie, was 
zum Himmel fteigen will, zur Hölle erniedrigt. — | 

A. Und: das Niedrige erhebt; da find wir bei den 
Boden Eontraften im Gebiet der Borfehung, von denen “ 
Ich Anfangs ſagte. Sie duͤnken mir ſo eintönig, fo 
Wiederholt. — 

E. Wie Ihnen ber Parallelismus überhaupt An⸗ J 
fangs duͤnkte. Dieſe Contraſte ſind Parallelismus: 
Das hoͤchſte und ſtaͤrkſte ywn, das dergleichen Gemälde 
Sanzer Weltfcenen erlauben; find fie nicht aber auch 
Natur der Sache, Anblick ver Weltbegebenheiten felbft?- 
Was ſiehet man überall in der Welt als Ebbe und. 
Fluth, Erhebung und Erniedrigung? nichts bleibt, 

nichts kann auf Einer Hoͤhe bleiben. Alles iſt Welle 
gt hienieden, und vor Gott, was iſt dieſer Welt» Tropfe 
mit allen feinen Riefen und Himmelsftürmern, als eine 
Ä aufſteigende und zerſpringende Waſſerblaſe? Heſiodus 
und Homer, Aeſchylus und Pindar fönnen die Wogen 
dee Weltbegebenheiten gegen ben einzigbleibenden Gott 
bes Schickſals nicht anders mahlen. Sie machen eben 






. - 
. . PP 
* | 
x 


vie-Gegenfäße des Miedrigen und Hohen, Starf 
und Schwächen, als ob fies aus Drient hätten. N 
glaube ich freilich, daß dergleichen Revolufionen d 
Schickſals im defpotifchen Orient häufiger, fchnell 
frappanter feyn mögen; im Grunde aber find fie über 
‚ Ende des Liedes, Das Refultat aller Menfchen-Gefchich 
Wen bei dieſen Eontraften nichts beifälle, dem ſteh 
fie leer das wen fie an Thatſachen und Erfahrung 
erinnern, dem find fie ein poetifcher Auszug aller E 
ſchichté, und ich ſchaͤtze auch deßhalb Hiob, die Pi 
pheten und Pfalmen hoch - 

A. Unfere Kirchenlieder wohl: nicht minder, 1 
dergleichen -Contrafte vom Gange ber Vorſehuns D 
Pſalmen nadhlallen. — 
| E. Auch. Freilich Elingen fie Gier fälter ‚m 
ter, fremder; im Grunde aber find manche Lieder u 
Pſalmen auf die Vorſehung beinah die ſchoͤnſten unft 


Sieber. Einige find ſchoͤn verſificirt; ihr Inhalt 


allgemein verſtaͤndlich, ja ich möchte fagen, alltaͤgli 
Auch haben genau diefe Lieder ihk Wirkung aufs menft 
liche Herz gnug erwiefen: : fie find des Ungluͤcklich 


Troſt und bie Stärke des Armen: fie fommen ihm «a 


- Stimmen des Himmels in feine: Wüfte, und berub 
‚gen feine Seele, Hiob und die Pfalmen find ein Scha 
son DBemerfungen und. Moral über das. menfchlid 
Leben, über. Glück und. Ungluf, Stolz und Demuth 
wahres und falfches Selbftvertrauen und Zufrauen au 
- Gott. Und da überall das Auge Gottes, über der 

Gang der Menſchen wachend, dargeftellt wird, fo Fanı 
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"ran fagen, biefe Poefie: habe eben bie Einheit nd Ein. 


Falt in die Begebenheiten der Weit gebracht, bie fie, 


wie wir bemerkt, in die Auftritte der Natur brachte. 


Die kuͤnſtliche Poeſi ie der Griechen iſt bunter r Sämud 


wire. 


ſchen Poeſie, ſo febe ih fie liebe, if mir immer als 
ob ich unter. einem - bewoͤlkten Abendhimmel wandle. 


| 

} 

; 
s 


aber ohne Sonne, ohne Gott, ohne Zweck, der irgend 
ein Ende zeigte. Man verfliege zulegt mit dem Luͤft⸗ 


ewigen Gottes veſt ſtehet. | 


Zu Gott will ich mich wenden *); 
su Gott erheben meine Rede, 
der groffe Dinge khut, die unerforſchlich, 
der Wunderdinge thut, ſie ſind umaͤhlich. 


Er gießet Regen auf die weite Erde, 
und. ſendet Ströme auf die duͤrre Wuͤſte, 
damit die Niedrigen er. hoc) erhoͤhe, 
daß er den Traurigen zum Gluͤck erhebe. 


Er macht umfonft der Liſtigen Gedanken, 
fie werdens ‚nicht mit ihrer Hand, volführen.. 
‚Die Weifen fänget er in ihrer Klugheit 
und übereilt' den Kath der Ranterſinder, | 
daß ˖ ſie am Tage Finfterniß begegtien, 
„und tappen, wie zu Mitternacht, am Mittag. \ 


So rettet. er von iheem Schwert den Armen, 
hilft dem Verlaßnen von der Hand des Starten; 

'Hlob 5, 8, j Vo “ 
l. Theil. | 2. 


N 





Schöne Scene zeigt ſie in Wolfen und auf der Erde; 


— 


| hen der Wolfe, da man in, Orient auf dem Fels des 


pe , 
0 Annen — ae 
die Bosheit ſtand verſtummt. J 
| Glädfelig ift der Menfch,, den Gott zurecht mei, 
— Die Zachtigung. des Hoͤchſten halte hoch 
J denn er macht Schmerzen und verbindet, nn J \ 
"ee Er ſchlaͤgt und heilt mit ſeiner wand. — Zu 


* An ſechs Drangfalen wird er Dich ı ireetten, U 
auch in der ſiebenden beruͤhret dich Fein Uebel. 
In Hungersnoth entreißt er dich dem Tode, 
im Kriege von der Hand des Schwerte, - 


Vorm Seißelſchlag der r Zunge *) · wirſt du ng yes 
i bergen, - 
nicht fuͤrchten dich, wenn ber. Verwoſte einbricht. 
Entgegen lacheſt du dem Hunger, dem Verwuͤſter, 
und fuͤrchteſt dich vor wilden Thieren nicht. 

Der Stein des Feldes iſt dein ſichrer Saftfeeund, 

‚bes Feldes Ihier iſt friedlich gegen dich; 
und bift gewiß, daß dein Zelt ſicher liege, 
du kehreſt heim und findeft es in Ruh. 

Und bit gewiß, daß zahlreich. wird dein Same, 
daß dein Gefchlecht wird ſeyn, wie Gras der Erbe. 
An Jahren reif gehft du dann in die Grube, 
fo wie bie Sarbe reif zur Scheuer eingeht. 


Laſſen Sie uns ſolche Lieblinge der Vorſehun 
ſeyn, und es waͤre unſre Schuld, wenn wir dabei fahr 
laͤßig und d mißig ſeyn ® wollten. 36 laſſe einem jede 





*) Geißelſchlag ber Zunge ift nah dem herellellauns ber “ 
tige Fraß Blutfaugender Thiere. Der Verwuͤſter ift der Loͤwe, be 
im folgenden Ders mit dem Hunger zufammen gefegt wird, all 
ein hungriger gieriger Verwuͤſter. Der legte werd ertlut die dre 
vorigen deutlich \ — 


N— 
u} 


\ 
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. Faeinen Oeſchmack; mir kommts aber vor, duß eben Wlefe 
FE eihten Gegenſaͤtze (bie kindlichen reinen. Bemerkungen 
SR ber den Lauf der Welt aus dem Munde. hochbejghrter 
WVeiſen) bazu gehöre" haben, die zarte Pflanze einer 


X 


re des Zutrauens auf. Gott und feine ſpeciellſte 


Woorſehung fürs menſchliche Geſchlecht zu erziehen 
Die Morgenlaͤnder haben fie erzogen, das iſt unlaͤug⸗ 


& an, morgenländifd. - Nur in dieſer einfaͤltigen Form 
Emm fie auch der ſi impelfte Menfchenverftand und das 
Se druͤckteſte, ihrer am meiften benörhigte Menfchenherz 
Fox ſſen. Sie find der Spiegel der Welt und das Re 
fax ltat des Lebens weifer Altväter. Wie Berge veral« 


fexn, verfallen Reiche: wie neues Laub wächft, ſproßt 


"neues Gluͤck des Menfhen — fo binden ſich Sahıs- 


wer) Lebenszeiten , Natur⸗ and Menſchenſcenen, und 
OD > allem wird Gott der Führer. Noch jetzt hört man, 


ND nn der braufende. Moft des lebens ausgegährt hat, 


e Fahrne Weife fo fprechen, wie Hiob , die Pfalmen, 
Süngling erfährt am Ende, daß fie wahr gereder ha⸗ 
Wir betrachtet haben und betrachten werden, aus Suͤnd⸗ 

ſfluth und groſſen Strafzeichen, aus Verwirrung 


J menſchlicher Entwürfe und Entdeckung geheimer Uebel⸗ 
 faten; ba gehen fie hervor und endigen ſich überall 


Q2 


-Die Propheten ſprachen; und der unglaͤubige, zu raſche 


Den. Am meiften gehen auch die Lobfprüche ber Vor 
Vehung aus den Bildern und Gefchichten hervor, die 


4 


\ 


"Da, und bie aͤlteſten Poefieen ber Griechen find bierinn. _ 


Pa 


Fin flille Gottesfurcht und Menfchenweisheic — ohne | 
Zweifel der sröbeft Schag, die nüglichfte Poefie 


ne dehre unſres nie ein Schatss : vorkbergehenden Les 

| dent. Ich wuͤnſchte, daß ich ein Gedicht kennte, dae 
die frappantſten und ruͤhrendſten Scenen der Vorſe 
dung, aus unſrer Gefhichte vereinigte; je finhplem= 
deſto morgenlaͤndiſcher wuͤrde es in ſeinen Kauptzim 
gen werden. FIR 
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i. Lobgeſang auf die we Gottes. 


1 
8 \ 
REEL . 3 3 


Gar if une Zuoerfi. und Magı!, Br 
_ Eine Hälf’,. in Noͤthen ſtark und: treu erfunden, F 
Drum fuͤrchten wir uns nicht; und wankte gleich die Welt, 
und ſaͤnken Berge in des Meeres Grund; 
Laß ſeine Fluthen ſchallen, laß ſie brauſen? 
Laß Berge zittern feiner Majeſtaͤt; 
noch werden feine Ströme, rt nn 
erfreuen Gottes Stadt, EEE EN Ze 
des Hocherhabnen Mahnung. De 


Gott iſt in ihr! ſie wanfet nicht! 77 
Gott hilft ihr, blickend auf ſie nieder. Dr 
‚zu tedhter Zeit. a 
Es ftörzen Völker, Koͤnigreiche nten, et 
Er donnert und die Erde [hmilge:  - - 
Der Heere Gott, Jehovah, ift mit ung! 
Er ift uns Schuß, Afraels Gott! — oo 
Seht! ſchauet am die Werte 
des Hocherhabenen!  —_ - | 
Der Länder jegt zu Wauſteneien m mad, 
und jetzt den Kriegen, hin bie an. den Rand der Welt, 
Ruhe gebeut! - _ 
zerbricht den Bogen und zerſchligt den Spieß 
und brennt mit Feur die Kriegeswagen uf. . 
„Laßt ab und wiſſet, ich bin Gott! Be \ 
„Der Völker König ’ König aller Welt!c«c 


\ 


Der Heere Gott, Jehovah, iſt mit uns! 
Er iſt uns Schuß, Iſraels Sort! 





- 
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— 
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2, Lobgeſang auf die Vorſehung. 
a νν. 
Hallelujah! — 


Lobſi inge den Jehovah meine Seele! 
Lobſingen will ich Jehovah mein &chfnlang, 2 
BE lobſengen ‚meinen. Gert, fo. lang ich les 


Vertrauet nicht auf Mächtige, J J * 
auf keineß M enſchen Sohn; er iſt zu ſchwach! 
Sein Geiſt entfleucht und Er kehrt in die Erde, 
und all ſein Anſchlag iſt dahin. | 0. 


Wohl ihm, deß Huͤlfe der Bote gakebs et: 
der auß Jehovah feinen. Schutzset. traut, 
der Himmel, Erde, Meer, 


‚und was in ihnen iſt, erſchuf⸗ j ni 5 5 . . J J 
\ und ewig Glaube’ haft: NN 
Den Unterbrüdten ſchaft wr Bat | 


und ſchaffet Brod den Hungernden. 

Jehovah time der Blinden Augeauf, - \ : 
Jehovah richtet den: Gekruͤmmeten empr; — - 
Jehovah lieber den Rechtſchaffeyen, 

Jehovah jchägt die Fremblinge, .. . 

Waiſen und Wittwen Überzählet er, 
‚und macht zunicht der Unterdruͤcker Rath. 


Jehovah wird regieren in Ewigkeit! 
. Dein Gott 0 Zion von In Geſchlechte zu Geſchlecht! 
Hallelujah. 


ln 


3. Hiobs Lobgedicht auf: die Weispeit. 
_—_ı | 


Dem Silber Hat der Menfc den Ausgang funds 
den Ort des Soldes, das er gießt: 


\ . J 


hat Eiſen aus dem Staub ——— uanurı. 

und Stein zu Erz geſchmelzt. Era Sein 
Nat Grengen auch ber Einferai ran ! 

dat jedes Acußerfte eufpäht; . ; . :. Mes 

den Stein der Ddeeſchatten, 2 J wett | 


der Todesnacht ). in a. n 29 ns ngan. m 
- Ein Strom geht auf som Reiche Dil Wiki “): 
vom Fuß des Berges ziehn ſie In enpors 7 
von Menfchen leiten ſie ihn wgg. w 
, Die Erd, aus ihr geht oben Brot se hetnoh j 
-  tiefunten wird ſie mie von Beuer umgeitäßle: un 
ba liege in ihren Felſen der Sapphiee N: u 


“.ı , 


mit: Goldesſtaub durchſprengt. J FR. Yin 
Den Weg erjah fein Dergedvogel je 
des Geiers Auge hat ihn nie erjpäht: © ° - 


Kein ſtolzes Hoͤlenthier hat iön € betreten; Es — 
kein Loͤwe ging je dieſen Bang. wi 


An Felſen legt der Venſch bie Band, | 
und-fehret Berge von der Wurzel ums io 
Aus Selfen fpaltet ed die Stroͤm hernor 
und was nur koͤſtlich iſt, erſah fein Blick; 


— — ame ren en, 

9 Wermuthlich der letzte Stein in Ho werawertetundee 
Ehſam der Eck⸗ und Sienyttein des Reichs der Biäfterniß, ber 
er einigen Naht, 7 5 H. 

=. Dier Stein der Todesſchatten, dei Todes nacht fon’ 
BR E nur die In die tiefite Nächt gehuͤlten, Inden finfteriten Ein⸗ 


Riten ber Erde liegenden erzhaltigen Stelne bejelcnen. der 


R ermudete Bergmann auch da erſpaͤht. J. 
*) Nach dieſer Abtheiluug und eesart wire bie Wohuund der. 
Ræemeinen das Todtenreich tiefer als wohin die tiefſte Bergarbeit 

Teig. Ströme vom uitern Strom der ewigen Vergeflenheit bre⸗ 

Gen hervor, und doch. werden fie von Menfchen überwunden, her: 


Aaafgepumpt und weggeleitet. Doch bekenne ig, DaB mir die Stelle j 


Vuntel bleibt, J 


I u —— 


= 


1 \ 


8 > 


. I . 
ſpaͤht anf ber Shäffe tiefverfleitten Quell » 
‚ und bringet die Verborgenheit ans Licht. 


Ko: aber aus‘ ſoll man DIE Weisheit Anden? 
und wo iſt des Verftandes OriT? :?" BE 
Der Menſch, er weiß nicht ihren: Sie; u 
im Lande der Lebendgen ift fie niht. = 

Das Meer ſpricht: nicht in. mir, iſt rer 
Die Tiefe: nicht inmirl - , 


_ Auch nicht um Gold wird man ‚fe ſich eiaufent; 3 
fein Silher waͤget ihren Werth. 
Kein Gold aus Ophir wird ihr Bag, En 
Kein edler Onpr. und Sapphier... 08 


Kryſtall und Gold iſt nimmer ihr zu steigen? 
Kein Prachtgefäß tauſcht jefle ein. . \ 
Ramoth und Gabiſch iſt nicht, gegen ſie zu nennen: | 
Schöner als Perlen zeiget,fie,: | 
Topas aus Mohrenland iſt nichts; zu. ihr; 
das veinfte Gold reicht an fe e ‚nicht N. In 


+ Woher denn aus. fol man die wWenchet fen? 
Und wo iſt des Verſtandes Ort?, -..  - 


” 2 
af \ I 
Pr 


*) Aller diefer Reichthum zeigt abermal vom Numaiſchen Ur⸗ 
fpruuge des Buchs Hiob. Die Idumaͤer hatten frihe den Handel 
über Ezion Geber. und Elath auf..dem. Arabifhen Meerbufen,, den 
“die Iſraeliten erft unter Salomo befamen, Daher alfo‘ die Be⸗ 
kanntſchaft mit Ophit, Aethioplen und.den bier. genannten, Koſtbar⸗ 
keiten. Man hat ans. den Stellen ven der Bergwerkskunde, bie 


‚ in. ‚glefem Buch. vortommen, Zweifel gegen fein Alter machen wol⸗ 


len; völlig 'ohne Gewicht. Sobald man Gold und Edelfteine aus 


- den Pergen grub, mußte man auch Bergbau haben, und dieſer iſt — 


nach ielen Beweifen fehr alt. — Nür die Stelle im Buch Hiob? „von - 
Norden her Bitte Gold!“ legt man ganz falſch aus, wenn man fie 
auf den Goldhandel deutet. Der Handel, den Hiob kannte, war 
ſuͤdlich uͤber das Arabiſche Meer; und der Parallelismus jener Stelle 
redet vom Goldalanze, in dem Gott von Norden her’ erſcheinet 
wie es die vorig n Geſprache deutlich entwickelt haben. 


a ns 
\ Verborgen hat ſie ſich Dem Auge der Lebendgen; 
dem Nogel unterm Himmel tief verfteckt. 
Vernichtung und der Tod, fie fprahen: 
wir hörten fernher ihr Geruͤcht. | 


Gott fennt den Weg zu ihr, 
nur er weiß ihren Ort. 
Er blicket bis zum End’ der Erd hinaus, 
fchaut unter allen Himmeln weit umher. 


— 


Und als dem Wind er zuwog fein Gewicht, 
und er den Waffern gab ihr Maas, 
und ordnete dem. Regen ſein Gefeg,- : . 
und 309 den Ungewittern ihre Bahn: 
_ Da fah er fie und rechnete ſie aus *), 

beſtimmte ſie, durchforſchete ſie tieffßfß. 
und I im Menfhen: ; » dir iſt Furcht des Seren 

Ä Weisheit! u 
» Di voſe melden, Nr ſei Bi Verſiand 





Die iisheit it hier Pr Kst; wie in den Eyeiqen Sa⸗ 
lomos, eigentlich perſonificirt; die Poeſte In: Hiob iſt ungleich⸗ Alter, 
‚als die. in ben Salomoniſchen Schriften: Diefe iſt glänzend, jene 
erhaben ; dieſe finnreich und wohlgeruͤndet, hat aber im rhindeften 


Mumaͤiſchen Buchs: bezeichnen. Daher ich mich wundete / nleiman - 
den Verfaſſer bes Hohenliedes zum ‚Dichter des Buche. Hleb habe 
machen } Toner — nel Extreme der Voeſte und Denkart. 


Erg, 
R ö J 
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nicht den Schwung und die Felſenſtaͤrre, die den Genlus des alten \ 





Eur ses sBeforiät, u 





Sun A u .. 


Vorwurfe, die den 1 Spaten —* eihenen und auch as 
Ven Geiſt Inner Poeſi⸗ wirken ſollen: ein enger, Anmaaſſende 
 qusiolieffeuber Befichtskreis, müflige, pder Iafterhafte Stamt 
daͤter, Fluch und Menſchenfeindſchaft gegen allr Wölter ð 
Erde, fo wie gegen die Stämme, die ihnen am naͤchſten ve 
wandt waren. Standpunkt zur Grörterung dieſer Vorwur 
Ra Chams Verbrechen nad Strafe. Was biefe mar? wiefe 
N ‚fe. auf. Kenaan fallen wmßte?.: Wow der Trunkenbeit Noah⸗ 
‚ den Bügen Ahrahams umd. dem Recht, ‚das. ihm die Kanant 
—*— augeſtanden. Mon. feinem Vetragen in Aeghpten, € 
ss. nem großmuͤthigen, edeln Chatalter. Von feiner: Freundſex 
mir Gott. Schüdernuug derſelben als des ſtilleſten Ideals 
Menfhheit, des edelſten Zweds der Erwaͤhlung eines Vom 
d. i. eier. Natianalhildnnag. Exſter Charakter ber. Wbraͤifc 
Poeſie, als einer Freundſchaftspoeſie mit dem hoͤchſten Werd 
Stellen aus Jeſaias vom Norbilde Abrahanıd. Won ben S 
lern der Patriarchen, inſonderheit Jakobs. Ob er den Cham 
namen Iſrael Im Traum erhalten? Erlaͤuterung der Geſcht 
feines Kampf mit Elohim. Won Kämpfen der Sterblic 
‚mit Göttern unter andern Nationen. Wefentliher Unterſc 
and fombolfher Sinn biefer Geſchichte. Jakobs Traum 7 
der Himmelsleiter, feine Begriffe von den Engeln. Ob 
Segensſpruͤche auf die Söhne partheilich geweſen? Geg 
Iſmaels. Gemaͤhlde vom Irren der Hagar in der Wuͤſte. E 
gen Eſaus, Jacobs. Blick auf Kanaan. Zweiter Charaflı 
. der Poeſie deſſelben, Poefie -eines Landes Gottes und der Di 
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Beilage: einige Korfi ieen: Hiobs zu: Bezeichuuug felgg, 
akter&, als eines Ideals der Sticjefigkeit, Mont, Zu: 
eines morgigen Bären. 0 * 





bron Der Glaube « an: bie Borfefungs Dam. 

r aus den Schriften und aus ber Geſchichte he - 

hen Volks neulich entwickelten, und alg eine 
fürs Menſchengeſchlecht anprieſen, hat an mir, 
Gegner; ich wuͤnſchte vielmehr, daß ihn bie 

'en dieſes Volks wirklich auf eine reine und fuͤrs 

iche Geſchlecht theilnehmende Art: entwickelt haͤt⸗ 

llte aber. das letzte geſchehen ſeyn? War, hei 
iefer Glaube nicht ein ſo enger, ‚ausfchließenden 
alglaube, daß man ihn eher menfchenfeindih 
nfchenfreundlich nennen möchte? Es wardoıs 
eliebte Volk Gottes, ſchon in feinen tube 

t: fein Gegen kommt auf, irgend eine: en 

e beffelben, wo nicht zugleich Fluch auf die be⸗ 
sten Stämme, ſollten es auch Bruͤder und nahe 

indte ſeyn, fiele. Noah kann den Sem nicht 

, er muß zugleich den Cham verfluchen: Iſaak 

icht gefegnet werden, ohne daß Iſmael ausıdem, 
verftoßen; Jakob nicht gefegnet werben, ohne: _. 

ſau beleidigend zurüctgefegt würde, So geht.es. 

Noſes und Joſua fchlachten die alten rechtmäßi- 

zewohner, um dem geliebten Volk Gottes ein 

zuzuwenden, das ihnen nad) menſchlichen Geſe⸗ — 

cht gehoͤrte. Sie wiſſen, wie viel Spott, wie 

e Laſterungen uͤber dieſe Geſchichte geſagt ſind, 





25%. — Fe — 
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' an denen. ich feinen“ Zeil nehmen will, weil ſi ie oft = 
“ unfchuldigen Perfonen. ohne Kenntnis der Sache und « 
" der Zeiten wehe thun; die Hauptibee indeffen wird « 
ſchwer zu widerlegen ſeyn, daß dies Volk ſchon von ⸗ 
fehlen Urſprunge an einen engen, ausfchlieffenden, an— 
maaſſenden Geſichtskreis gehabt habe, ber ſich auctk 
kin feinen Poefieen eindruͤckte, der die beſten Zweig— 
dieſes Baums mit Fluͤchen ‚mit Haß andrer Voͤlke 
Hard; und doch ſehe ich in der Geſchichte ihreme-- 
Stammvaͤter feinen Anfchein vorzuͤglicher Verdienſte 
Mas für Heldenthaten haben fie aufzumeifen, Die nich 
Yon andern Nationen weit übertroffen: würden? Wa _ 
für groffe Namen, auf die fi) der: Ruhnrihres Stam⸗ 
es nur einigermaaſſen ſtuͤtzte? Den trunknen No 
Abraham, der ſein Weib in Aegypten verläugnet, eine 
farchtſamen Iſaak, einen Jakob, der Vater, Bruder = 
“ MWerter: ulcd die ganze Welt hintergeht, einen Blu — 
fehänderifchen Judah, einen rachgierigen Simeon ur — 
Levi, endlich gar den harten Völfervertilgenden M 
fes? Und folche Leute follten ein Volk Gottes gründe 
das einzige Volk Gottes auf der Erde? In ihm folle 
alle Geſchlechte der Welt gefegnet werden;, und P 
ffuchen allen Geſchlechten der Erde, die fie nur dei 
Namen nach fennen, und freuen fich ſchwach und me: 
fehenfeindlich in fo vielen Gefängen ihrer Prophete= 
daß ihre kuͤnftiger König fie alle einmal wuͤrgen wer 
Sie haben fein erfreuliher Bild, als wenn er vos 
Gebürge Seir, wie ein Keltertreter fommt, und 
mit dem Blut eines ihnen fo nahe verwandten Voll 
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ber und über befleckt hat. Die ganze Erde muß ders 
wuͤſtet ſeyn, damit ihr armes Land, ihr von.allen Woͤl⸗ 
fern verachterer Stumm allein herrſche. Antworten 
Sie mir hierauf, m. Sr; aber ich bitte Sie, nisht 
myſtiſch und theologifh — an dergleichen Restungen 
. babe ich mic) überfatt gelefen. Warum blieb Abraham 
nicht, wo er. war? Was hatte der unſchuldige Ranaan 


Dafür zu büßen, daß fein Vater einen Leichtfinm oder _ 


ein Bubenſtuͤck Hegangen? Der arme Efau, daß.feing 
- Mutter fertiger ihr Böcklein Eochen, als er fein Wild 
auftreiben Fonnte? Und Hoch hangt an dieſen weibiſchen 
Erzaͤhlungen: der ganze Vorzug dieſes Volks, ſein 


Ahnenruhm, der Hohe Triumph ihrer Weiffagungen - 


‚und Pfalmen. Die ſchoͤnſte Poeſie der. Wele wird arın 
“und verächtlich, wenn fie fich ausfchkieffend und: men« 
Ichenfeindlich auf folche Sagen gründet. — Zr. 

Eutypbron. ‚Sie. haben mich eſchweimie, 
m. Fr., mit Vorwuͤrfenz die Gottlob! nicht meinen 

Stamm treffen. Ich bin kein Ebraͤer und nehme mich 

Dieſes Volks, als Volks, gar nicht an: feiner Wuͤr⸗ 

digkeit wegen iſts nicht erwaͤhlt, und niemand hat ihm 

feine Bloͤßen und Schaͤndlichkeiten mehr aufgedeckt, 
als ſeine eigne Propheten. Ich gebe Ihnen gern zu, 
daß es den Zweck feiner Vorzüge und freien Erwaͤh⸗ 
Uung-fehr verfannt, und das Palladium, auf das es 
ich fo viel zu gue chat, feinen Glauben an Einen, den. 
Wahren Gott, Jehovah, mit Aberglauben und Abgoͤt⸗ 
4 ter, mit. dummem Stolz, kriechender Anmaaſſung | 
st Wndern:Laftern ſehr entweiht habe. Wir ſind aber 






N 
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auch hier, duͤnkt mich, nicht zufammen, das Volk al 
Volk, noch weniger ſeine Nationalvorurtheile und % 
fen, ſondern den Zweit Gottes bei feiner Geſchicht 
die Bluͤthe der Poefie zu retten, die in der Folge do 
wirklich (dies iſt Saftum und fein theologifcher Myſt 


cismus) fo viel andern Völkern Früchte gebracht ha 
_Raffen: wir uns, da wir von einem: Hirtenvolk rede 
unter dieſem Baum nieder! Wir wollen denken, de 


8: Abrahams Terebinthe zu Mamre ſei, und auch, w 


bir Hirtenvaͤter thaten, ſanft ſprechen; nicht mit Bo 


taͤrſchem Wis, nicht mie Bolingbrocks und Morgat 


baͤmiſcher Bosheit. Die ſtille Natur um uns lad 


uns zum Frieden ein; wir wollen auch mis dieſen alcı 
einfäteigen Geftalten Friede haben. — 

Zuerſt alfe Noah. Sie nannten das Betrag 
Cams gegen ihn Leichtfinn oder ein Bubenſtuͤck; 


. .& jenes oder Diefes, fo: mäffen Sies ja dem Boter ve 


vie ober erlauben, daß ers ſtrafte. == 
A. Strafte? 
E. Nicht anders, ' und ich meiß nicht, warn: 


u wenn man ſich an mißverſtandenen Worten ſtoͤßt, m⸗ 
nicht lieber verſtaͤndliche an ihre Stelle ſetzet. Der W 


ter war König des Hauſes, Herr ſogar uͤber das Leb⸗ 


"feiner Söhne: Noah war der zweite Adam, Stamm 


vater einer neuen Welt. Er mußte feiner Familie al 
ein Gott erfcheinen: denn nur durch ihn und um feine 
willen waren fie vom allgemeinen Gericht erretter wor 


den. Nun Fonnte gegen ihn ein größeres Bubenſtut 


begangen werden, als der erwachſens Cham, der ſekb 


Sihne hätte, beging. Sr wiſſen, wie ſtenge :die 
Geſehe kindlicher Ehrfurcht und häuslicher Schaam im 
Morgenlande bewahrt wetden, und in fo ſruͤhen Zeiten 
mit boppeltem Recht heilig / bewahrt wurden. Die Oli 
der, die Cham verſpottete, wurden ‚für heilig gehad 
tem: er aͤrgerte feine Brüder, und beging "wem Pie 
mir den Ausdruck erlauben, ein Verbrechen dev bilel- 
digten vaͤderlichen Majeſtaͤt. Hauslich war fein Wer:- 
brechen, haͤuslich die Strafe; den Stammwater haete 
et verfpottet, am Sohne und feinen Geſchlecht gefchiehe 
die Strafe: kurz, er wieb des Kinderrechts beraube 
und unter ſeinen Bruder zum Kuh des Haufe A 
| ernaebrigt. - | ' 
A. Heiſſen das die Baer 
E. Sehen Sie nach: 


Verflucht fü Ranaan, nn 
ein Knecht der Knechte fei er feinen Brudern. 
Gelobet fei Jehovah , der Gott Sem, 
und Kanaan fei fein Knecht. 
Elohim breite Japhet aus: 
er wohne in den Hütten Sems 
und Kanaan ſei ſein Knecht. 


| Möge Kanaan am Verbrechen feines Vaters Sec 

| genommen haben, ober nicht; an der Strafe nahm er 
natürlicher Weiſe Theil, denn wenn dem Vater das 
Kindesrecht: geraubt war, entgalten es die Kinder. 
En gehts noch jegt bei.aflen Unglücsfällen der Fame 
ben; und mich duͤnkt, Noah ftrafte, nad) bamaliger 

\ Bitte und Denkart, wo nicht gelinde, fe doch. nicht 














We: ESchande mit "Sande; Veratung mit 

—— mit Hohn. IJ 

—A. Apgrum wurde aber Kanaan / der zHagſte Som 

Bar neh genangt?:uhb Cham hatte aͤltere Söhne. - 

in. it * Bi auf das Landchen Kup ſcheint da | 

ob zwröalten +7. : „ar 

v Wäre des, fo. mare Anwendung der Sage Ä 
Meneliten nähern. Ball. Sie. wiffen, auf 

ſolchen Zraditionen und Verhaͤltniſſen der Staͤmme zu 

wrner — das Batserrecht alter: r Miller, In 









herrſcht es noch» esndeffen glaube ich wirt, , pr 
Kanaan , be jüngfte Sohn, am Verbrechen. Theil 
. gehabt babe, And- vielleicht. deutet ber ſonderbare Aus⸗ 

| druck: Noah erfuhr, was ihm fein Heiner Sohn ger 


& 





um Hierher * entfejeiden; und 2 Menſchenfe nöfchaft, | 
das Würgen der Kananiter, wo man fie fände, privi⸗ 
legirt ja dieſe Weiffagung nicht. [ Jakob verflucht 
zween ſeiner Soͤhne, Simeon und Levi noch auf dent 
Sterbebette, daß ſie den groͤßeſten Schimpf ſeines 
Hauſes mit dem Blut einer  Remaniäiten. 5 Sumiie 
geraͤcht hauen u Hu Din NEAR ING = J 
*A.! Zafna wirge vene — .5 
le WE werben davon fpäter reben: iaſen Sie 
5 uns jetzt bei der Gefchichte der Stammrvaͤter bleiben, 
Sie nannten Noah. den Trunknen; Sie nehmen ohne 
HZweifel das Wort zuruͤck, wenn fie.bie Beſchichte im 
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37 
‚Bufommenhange lefen. Es war ber erfte Verſuch des 
Baus einer unbekannten Pflanze, der dem Dionpfis 
| ſelbſt fo hätte gerathen koͤnnen. 
A. Vergeſſen Sie das Wort. — Warum bus 
"Abrapam nicht, wo er war: ‚Das legte den Grund 
‚aller folgenden Uebel. Br 
5 E Weil er ein. Nomade war und. alle Nomaden 
ziehen: fie ziehn bis auf diefen Tag, und drei tauſend 
Jahr, duͤnkt mich, follten in Anfehung. der Bevoͤlke⸗ 
rung dieſer Länder doch einen beträchtlichen Unterfchieb 
gemacht haben. Nicht Er, fondern. fein Water zog 
bereits mit feiner Familie: deffen Väter zogen: Pa⸗ 
legs. Bruder hatte ſich mit feinen Stämmen bis nad) 
Arabien ‚hinunter gewandt, Abrahbams Brüder und 
Beubetsföhne die beſten Länder der Nachbarfhaft, 
Meſopotamien, Syrien, Chaldäa bepflanget; im Yeiie 
ichen bekam. Abraham ja bei weitem: nicht die befke 
Gegend, und Gott verfpricht, ihn. deßhalb mit einem 
andern Segen ſchadlos zu halten. Ja endlich. In Kar 
4 an-beeinfrächtige den Abraham niemand, fo wie er 
auch niemanden beeintraͤchtigt. Wie ein: Fuͤrſt Gof 
"48 ziehet er. umher, ift großmuͤthig gegen-Lot, gegen 
die Könige, die er errettet, gerecht gegen, die Kanarip 
ter, von denen em ſein Grabmahl kaufte. Diele 
veſtehn es, ihm freywillig zu; er wills umfonft, nicht 
Annehmen ; und, willen. Sie, was fle ihm damit zuge 
Banden?‘ Offenbar den Mitbefig ihres Landes für ſich 
und ſeine fpäteften Geſchlechter. Wo die Vaͤter fchlie- 


fen / muͤſſen auch die Nachtommen ſchlafen: Das 
I. Cheil. | R 





N 


(haft, Unterdruͤckung, Eigennutz, Kleinheit der 
zens Schuld geben wollte, der müßte eine neu 
ſcichn von ihm finden. 
A. Er verlaͤugnete aber doch ſein Weib in Aeg 
E. Das gereicht nicht Ihm, ſondern dem pı 


cten cn Yegppren zur Schande, in dem ein rem 
wenn auch aus einer halb ungegründeten Furcht, 
mußte, was er that: denn ganz ungegrändet w 
Furcht nicht, wie der Erfolg zeiger. Uebrigene 
Fr., müfferi wie einen Hirtenvater nicht als eine 


tanten Schäfer oder als einen Ritter von Pref 
Betrachten, der’ zehntaufendmal für feine Gelieb 
fterben weiß. Abraham verging fi, und mi 
Kallts, Daß vondem großen Manne auch dieſe Sch 


x heite, eine. zu große Behutſamkeit aufgezeichner f 


indeſſen fagt die Erzählung durchaus: richt, wa 
der alten Sitten Morgenlandes fo gar unfundige 
#erer ſagen. Wir wollen dem Hirten, ber fie 
Hofe nicht au führen weiß, feiner Fehler überfebe 


ER - 
etwas Idyllenmaͤßlger ſeyn, als wie er did Engel au 
nimmt und fie unter dem Baum bewirthett and 
glaubt die Dichtung von Philemon und. Baucis zu / 
lefen, und möchte vor-feinem gaſtfreundlichen, einfaͤl⸗ 
tigen Zelt ſelbſt Engel erwarten. Endlich ſein Umgang u 
mit Soft, wie er ihm. das Liebfte,idasi er bat, datatt : 
"alle feine Hoffnung hing, darauf er als auft Der Gensine - 
| feines Lebens fo lange, ſo ſehnlich gewartel hatie vie 
| er, da fein Freind es fobert, ihm ſeinen Sohn Iſaak 
ei ‚und willig aufopfert: — Vergoͤnnen Sie mikz 
4 1 Fe, zu fagen,; daß ich über dieſen ſchweigenden 
A Seldenglauben,. über die zärtliche Verkraͤulichkeit zo - 
4 fheneinem Hirten und — Gott beinah nichts zu fegen 
weiß. Die Poefie Feines Volks der Erde hat etwas 
| gleichen. Mit Göttern, Genien, abgeſchiednen 
Helden geſellten fie ctwa die Menſchen; nicht abet mis 
4 Gott, dem Einigen Gott Himmels und der Erde, auf 
Feine ſo ſtille, vertrauliche Weiſe. Der Eremdling hat 
J. keinen andern Freund, als den Gott, ‚ Ver ihn in dieſe 
J Ferne fandte; ihn aber beſitzt er auch als: den Freund 
N der Freunde. Wie zarte Stellen giebts im’ Geſprach 
ME nd Umgange Gottes mit ihm, da er ihn troͤſtet, auſßß 
lichtet ihm guten Muth macht fuͤr die Zukunft, ihm 
| it ein Bundes- ein Freundſchaftszeichen / jetzt einen 
uenen Namen, jegt Bilder der Erinnrung giebt, und 
labdeeſe bald jene Gegenliebe von So fodert, Bu 


; — »Süchte dich nicht, Asam,. u 9 Eu 

nn ich bin bein Schild und groſſer, oft Cohn. Fa 

J und Irige ihn hinans und ſprach: 4 
2 





) Pr” auf gen ‚Himmel! zaͤhle die Sterne, 

v — tkaunſt du fie. zählen?’ rn 
ſo foll dein Saame feynte h oo 

Er ylaubte dem Jehovah u | 
* .. und! der nahm dieſen Glauben an | 

BEER 1 129 Wurbigkeit ·· 
& fange ein. menfehliches: Sen Einfalt fahlt, wirb 
man bie Schoͤnheit folcher Stellen fühlen. So auf, 
da Gott mit Abraham einen. Bund mache, und ſich 
derablaͤßt / in Geſtalt des Rauchs mitten durch die 
Opferſtuͤcke durch zu. gehen, und den Bund, wie eir 
Gterblicher, zu beſchwoͤren. Es war ein Bund dei 
Freundſchaft für Abraham und fein. Gefchlecht, der ige 
| zum Vorbilde der ſchwerſten Tugend, der fein Volk zur 
ausgezeichneten Volk ſchwerer Tugend machen, der e 
zu nichts anderm auszeichnen follte,. als zum Gefchled; 1 
in dem alle Geſchlechter der Welt geſegnet würden. Hal 
ten. Sie diefen Zweck Gottes, dies Ideal einer Volks 
bildung nicht. für groß? und wo finden Sies, nur al 
wvorgeſetzten Zweck, als Ideal betrachtet, bei einer aa 
ern. Nation der Erde? Ihre geruͤhmteſten Zwech 
waren enge politifhe Bildung: für füch oder ae ust 
Unterjochung anderer Nationen. 

Ar Wo zeige fü ich denn aber der- Exfee auch 6 
Bam et | 
Er Bei feinem Stammvater gewiß: er ef 
gleichſam als Symbol Des ganzen Bundes da. In die 
Fremde muß er, ſein vaͤterlich Haus verlaſſen, und mi 
der Pilgeimfchaft in einem ſchlechtern Sande, vorliel 
nehmen. kange wartet er auf bie Verheiffung und ſiehe 


Io 





ſe nie; da er in: Iſaak endlich die Eeſtlinge tabeh 


empfängt, muß er dieſe aufopfern. Sehen Sie daB 
alles als Symbol: an, wie.es mit feinem Gott » uevbun? 


beten Volk ſeyn ſollte. Freundſchaft Gottes folkte dee 


Zweck ihrer Erwaͤhlung ſeyn, abeneineiiadfopfernde) 
ſchhwere Freundſchaft. Die Tugend, zu ver Abrahain 


etzogen ward, iſt eine nicht i in Die: Augen fallende, ce 


verkannte und verfähwiegene „aber deſto edtere uich 
ſchoͤnere Tugend. Sie heißt — Vertrauen zu ihin auch 
über die widrigſte und: ferneſte Zukunft, Glaube. Ein 
Held im Glaubeti, ðb. i. in einfaͤltiger Bröße der Seeie 


in Vertraulichkeit des Herzens mit dem veinſten Der 


fen» Das: mar Abraham t das folltes ſein Volkſehn 
und ein Held der Art iſt eine-höhere Ghuffe des menſch 
lichen Geiſtes, als ein Held mit der Fauſt vder mir dem 
Wurfſpieß, oder mit: politiſcher zip, und Raͤnken· 


A. Alſo wird auch wohl bie. Paste Bits Bot 
ine Bundespoeſie heiſſen ſollen #3; Enns. 


€, Sie treffen den yechten Samen, ur. wollen 


wir ihn nicht eheofophifch und myftifehbeusen. Eine 


Freundſchaftspoeſie der Menſchen mit Gott ſollte ſie 
| fepn: eine Kindespoefie ſchwachere Menfchen . vom 
Püteelichen, hoͤchfſten Weſen, die fih än’: einen Bund 
| inner, auf⸗ſein gegebnas Wort benehn— und ir 
Hery durch Thaten Gortes färfen” Daher auch ei 


Wirkung diefer Poefie auf alle. zarte: ‚Kinberherjen 


oder reine Heldenfeelen,ı inſonderheit zur Zeit der Moth 


und bei dem Gebet in Stunden der Krändung, Sie 


- 


u ze — 
Noͤpſt ein BR: zwiſchen· Menfheas und: — «nic 
Goͤttoaͤrn, micht Genien, nicht abgeſchiednen Helden, 
(andern) Gott, ven Water des Menſehenſchickfals. 
Wie angenehm iſt in dieſem Betracht die ſimplec rzaͤhs 
" sg, von den · Etammvaͤtern! Ihr aͤuſſeres Gluͤck iſt 
wicht glaͤnzend; ; menig und boͤſe ſagt der. letzte, ig. die 
it ihres Lebens: fie ind auf einer Wandorſchaft vhne 
Ruhe ad; Ungluͤcksfuͤlle der File: fehlen auch nicht⸗ 
Alber: immer :ift ihnen Gott. nahe ſein Engel begleitet 
ſie, Elohim ſind um fie her, das dand wird gleichſam 
durch ihren Fußtritt geheiligt. Und in ihrer: Huͤtte 
> wid Meinigfert alter. Sitten, Glaube an Sorry: Mind = 
liche Einfalt:iind-KErgebung tie ein Schaß der Urmek ı 
bvbewahret. Hierinn waren fie auch. für bie * Peeſe 
künfriger Zeiten · choͤne redende Denfbllders ... - = 


"Hier an michldie ihr der Rechtſchaffenheit nachſtrebet = 
„die ihr Jehovah treu verbleibt. 
—E "Schaut: an den Fels, aus deln’ iht! ſehd hehairt n —* 
ſchaut an die Kluft, aus der ihr ſeyd gegraben. 
um Schaut euren Vater Abraham an, _ u 
wi und’ Sarah welehe euch Dr De ee 
un. Ich rieß den Kinzigen >. 11317 


2 - ... iR \ » I “ _ « 
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mr * 2 St [I pp VNBE. 0 OL ANNDNTG . m” 
Br Zweifet nnett fie. Sera u au die. Alnehe ‚Wett 
„ara frogte darauf, dab fie Kinder Abrahams feyn, ur 

et ber Wüſte ſagt: Gotkekone dich als em: weite gro 

3 ‚hauen. Wenigſtens war durch Jeſaias Ausdeug 7 

Bild bekannt, Bu 

en Se ertlart ſich die duncle Stelle: Waladj!s; 

I u gern bie Verſtobung der Weiber eiferts ner 

Doeer Herr iſt Zeuge zwiſchen dir 

BE deiner Jugend Meibe, — --- Boy de 





N 

und fegnerthn:, und mehre ihn. 37. 
- &o wird Jehovah jeßt and) Zion tröften, 

wird tröften, was in ihm verwuͤſtet liegt, . -- 

wird-feine Eindden zu Eden machen, 

Jehovahs Garte wird die Wuͤſte feyn, 

und Freud’ und Jubel werden in ihr. gyhnen 

und Dank und Lobgeſang. | | 


Bemerken Sie hier ben Ehrennamen Abrahanis: der 
Einzige! ein Fels, der ſich auf Gott verlaͤßt, und aus 
dem Gott ſich ſein Volk hauet — was fuͤr zarte An 
wendungen des Zutrauens Eonnten immer bavon ger. 
macht werden! | 


Schau ber vom Himmel, ron aus beiner Helge 


vo 


Wohnung. . 
dem Sige deiner Pracht und Majeftät. : =. 
Wo iſt dein Eifer? wo iſt deine Kraft? ? m 
Dein wallend, dein mitleidig —2 
if gegen und nun hart; nn m 
Und du bie unfer. Water doch a 


denn Abraham weiß von, und nicht, 
¶Iſrael kennt uns nicht | nn 


. on u, * \ 
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. und fie iſt Deine Genoßin doch, - 
iſt deines Bundes Weib, J | 
i Go that der Ein'ge °F Be 
2. und, wünfdte Jehnlich Kinder. nn oo 
N Mas that der Bin’ge:denn? .. nn 5 
Er hoffte fie von Gott, J 
m? Wort der Einige, das ſchon durch gefala als ein heine 
Wine Arahams bekannt war „ wird hier ein beſondrer Nachdruct 
Leſetzt. Er war der Einzige, von dem das Geſchlecht abſtammen 
‚ Inte und follte: er war alt, Sarah alt; und doch berſtieß er fie 
| dk, doch wuͤtete er nicht gegen ſie: 
- &o wachht-auch Ihr anf eure heiſſen Winfde: 

undthur nicht Unrecht eurer Zugend Leibe, 


⸗ Bes 


\ 


das iſt dein Name von Alterg her. : 


Und warum laͤſſeſt du von Beihen weten Bu 
uns denn fo irre gehn? © “ 
Warum verhärtet fi ich Jehovah unſer Herz u 
von deiner Fürigt? 
D wende did) zurück zu beinen Eieqhent * 

und Wir. Ind dein Erbtheil ja. EEE n 
Gore Hat alſo Abrahame Vaterretht auf ſ hg 
men, ber Freund bat ihm feine Kinder übergeben 
mit ihm: fein Herz gewechſelt. —u::: mn 
%. Alles ſchoͤn und gut, m. Fr.; was fageı 
aber zu den Fehlern der Patriarchen? 2 
E. S ei ie find menſchliche Fehler, und eben d 
erzählt werden, "daß in ihrer Gefchichte nichts 
ſchwiegen und bemäntelt wird, — eben das mad 
ihre. Hirtengefchichte, wie eine Idhllenerzaͤhlun 
ſchaͤtzbar. Der furchtſame Ifaak, der liftige‘ 
ftehen in Thaten da; läugnen Sie aber auch nich 
dieſem feine Lift allemal übel. vergolten wurde, ı 
in feinem Alter, wie der Ulyßes unter dieſen H 
vätern einen fehr geprüften Charakter zeiget. 
| Gefchichte iffein lebrreicher Spiegel Des menſch 
Herzens e), und. Gott hat dem männlichen Jakob 
den Zleden abgewifcht, den. der. jugendliche Jako 
feinem Namen umber trug. » Du ſolt nicht meh 





| *) Sterne bat eine ie „nur etwas zu witige 
uͤber dad Schickſal Jakobs, die das. Recht der. Wie derergeit 
ihm wiederfahren, ind Licht ſetzt. 


Bob, Gexuͤckrr) heiffen: Held Bares, Sfeael,- tel: 
Dein Name fenw“ win Ehrenname, ben auch bie Ponfie 
efes Volks billi traͤget. Nicht Förperliche Staufer 
ird in ihr beſungen; ſondern Helventhum — 
jebet, Glaube. Je zatrg 

A. Sie hat fih doch nicht auch dieſen —** | 
en, wie Jacob den Geinigen, erworben, Bit einen 
Sampf i im Traume? — oma or. 

E. Im Taume? Da: hoͤre id etwas — zwar 
icht Neues, aber das, ſo oft es geſagt und wiederholt 
‚ürde, dem Zuſammenhange der Erzählung entgegen 
pn wirbsu:: Jakbb ‚hat. Lager und: Gezelte ‚abgerpeilt, 


us Furcht vor dem nächtlichen Ueberfall feines Bru- 


ers. Nun entfernt er fih vom Zelte , wahrlich wicht 
m zu ſchlafen, fondern eben um nicht zu ſchlafen. 

A. Und was.thas er denn? « 

E. Was vorhergeht, Täßt es deutlich föteffen 2): 
r betete, er rang mit Gott im ‚Gebet; und. da dollte 
Jm ein fichtbares Symbol werben, daß ſein Helden · 
Laube Oott uͤberwunden. Elohim⸗ erſchien, nicht 
Fehovah; und Sie wiſſen, daß das Wort in Jakobs 
Beſchichte ſowohl als in den früßern. Sagen i immer, mit 
rund unterfchieben. werde. Heere Gottes ſtollten ſich 
Dem Jakob als zwey Flügel ejnes zelagerten Kriegs⸗ 
heers dar: der Begriff von den Engeln war alſo in 
Jakobs Seele. Und ſiehe, da erſcheint ein ſolcher 
Held, "die Goͤttergeſtalt eines himmliſchen Kriegs, 





" ! 
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manns and ringt mit Jakbb. Sie erſcheint, fie ver 
ſehwindet mit: den Schatten. der Daͤmmrung Burj. 
leſen Sie das ſchoͤne Nachtgeſicht ſellſt, das auch dene 
Ton und der Farbe feiner Erzählung nach in den- "An: 
dungsvollen Schatten der Nacht ſchwebet * 


Und Jakob blieb allein die Nacht: *. 
gg rang ein Mann mit ihm, bls daß der moneen — 
und uͤbermocht' ihn nicht. oo HE 

Und fehend,. daß ev ihn nicht abermochte, Me 

a ruͤhrt er ihm das Gelenk der Huͤfte an. 

Es regt ſi ſich das Gelenk der Hüfte Satobe, 

Fpiemweil er mit ihm rang. 

x: EB ſprach der Mann: laß might die Musmige 

bricht aan. 

Er ſpoach: ich Tag dich nicht! Erſt fegne micht - 

Da ſprach der Mann: „wie heißeſt du?? ẽ 
„Ich heiße Jakob! „Jakob ſollt du nicht mehr ya 
Held Gottes foll dein Mame feyn!:. . - 

so Mit Göttern und mit Menfhen'zeigteft du dic 2 

und aͤberwandſt. « 

u Und Jakob fragt’-und ſprach: fo fe mir J “ 

"Si guch deinen Namen an. MIST 

Er ſprachʒ » warum fragſt du nach weinem Dante Ä 

Und fegnet’ ihn daſelbſt. | 

und Jakob hieß, die Staͤte Pniel: denn, 11 er. 

"ih fah Elohim hirr von Arts zu Angeſicht 

Bi und rettete mein Leben! „Da ging eben in: ° 
die, Sonn auf, als es von Dei ging; 

= ‚und Jakob hinkete — 


TE, Steht hier ein Wort vom Traum? St nich 
altes fo ſchlicht hiſtoriſch erzaͤhlt, als wie Jakob die 


* 2 


4 
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a 
fg. tpeiler?. Ja denken Se was es fuͤr ein Er 
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efeleche gegeben ward: der Träumer hätte ff, 
chlaf die Huͤfte verrenkt, und deswegen heißt ar 
Gottes, ‚deswegen heißt fein ganzes Geſchlecht 
‚siegen feige Jehovah ein andermal ſelbſt her⸗ 
‚ um. ihm | den, wirklichen Schimpf- und Spott 
‚‚eineg Helden. im Traum zu beſtaͤtigen7 Und 
zählte alles eine Familienſage? — Fuͤhlen Sie, 
as Ungereimte der Behauptung in jedem Zuge 
‚ Ganz. : Und der Name Elohim, wie. Sie ihn 
ı einem andern Öefpräch gezeiget, entnimmt mir 
Zweifel. . Ein. Kampf. mit Göttern, Geiſtern, 
ngeflalten war in den alten Zeiten nichts Uner- 
,. ja nach dem DBegrif, den uns die Dichten; 
‚geben ,, die gewöhnliche hoͤchſte Probe menfhlim, 
deldenkraͤfte. Bei Homer ſind Goͤtter und Hel⸗ 
ı fortgehendem Streit und auch Fingal kaͤmpft, 
lzu Mache mit einem- Rieſengeiſte; in, Orient: 
n Begriffe ber Art gemiein geweſen feyn.— uch . 
. Nach Dichtern und Gefhichte waren: fie. Dan 
me ihrer älteften Helden, die fo oft mit.Geiftern: 
Riefen follen gefämpft haben... Laffen Sie ung; 
diefe -einfältige Erzählung mit folchen Fabeln 
Tradition und ungeheurer Auffchraubung nicht 
ngen: wie ftille und hirtenmäßig geht hier Alles 
Der Kämpfer wird nicht genannt ‚ er nennt fi) 
niche, und läßt, wer er geweſen? nur aus dem. 
en muthmaßen. Jakob triumphirt nicht, ergäble 
wa | 


t 


die eſchthte nlemanden, wundert fi ha ais ei einfat 
tiger Hirt, wie Er mit Elohim, Geſicht gegen Ge 
ſicht, Habe fämpfen und fein Leben davon bringen form 
en Dos Schönfte bey der Begebenheit ift abe 
ihr innerer Sinn: dem aͤngſtlichen Stammvater ſollt 
gezeigt werben, wie unnuͤtz es ſei, daß er ſich vor Eſca 
fuͤrchte, da er Jehovah mit ſeinem Gebet und Elefür: 
mit Jeinem Arm überwunden: So legt es der Prophe 
Ais*} und ber bildliche Sinn erhellet aus dem Orr 
ber Beit, dem Zufammenhange det Erzaͤhlung. *8 

A. Alſo ſollte dieſe Geſchichte dem ſuheender 
— das fügen; was einmal‘ das Geſicht der, Him 
nnteleiter dem furchtſamen Juͤngling ſagte ? 

2. E. Eben das; nur auf eine dem Mann anftarı: 
vige Weiſe: er müßte ſich ſeinen Heldennamen errin 
gen, nicht ertraͤumen. Indeſſen iſts eine treffende 
Parallele, die fie anführen. Das Geficht zeige die 
findlichen Vorftellungen des Hirtenjünglings von Gott 
und; den Engeln: man kann den Traum immer ale 


eine Idylle lefen. Wollen Sies? Der Abend bricht 


allgemad) ein und bie Sonne sehet dort ſo john 
nieder — 


J Er kam an einen Ort und nachtet da; 
denn die Sonne war ſchon nieder. J 
Da nahm er einen Stein des Hrrs 

9 und legt’ ihn zum Hauptkiſſen fich, 

und ſchlief da ein, 

- Und räumte: ſehe- eine Leiter fand 


J 
— x. 
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hoch auſſerichtet uͤber der Erde, 
zum Himmel reichte ſie: 

Und Boten Gottes ſtiegen an ihr auf und nieder, 2 
Und ſieh, Jehovah ftand auf ihr und ſprach: 
Ich bin Jehovah deines Vaters Gott u. f. — 


Erwacht von feinem Traum, ſprach Jakob: * 
„ Fuͤrwahr! Jehovah iſt an dieſem Ort, 57 
»das, wußt ich niht!« Und furchte ſich und fprach 
| „Wie fchauerlich ift diefer Ort, 
Elohim wohnet Hier! — 
Hier iſt des Himmels Pforte Se Be 


Und nahm den Stein, alsbald ber Morgen anbiach J 
und richtet’ ihn zum Denkmal auf, 
goß Oel darauf und nannt den Ort: Haus Gottes?! 

gelobete und ſprach: J 
St Gott forthin mit mi, | 

behütet mich des Weges ‚den id gehe, + 
und gibt mir Brot und Kleid: Ds 
kehr' ich denn friedlich heim zum Haufe meines Vaters, | 
ſo foll Jehovah Gott mir feyn! . 
und dieſer Stein, den ich. zum Denkmal aufgerichtet, u 
Haus Gottes werden! — on 


E. Sie iſehen die einfachen Begriffe des Hirten 
inglings. Er glaube nicht, daß feines Vaters Sort 
uch außer der väterlichen Hütte ſei: er erſchrickt, daß 
r hier, ohne daß ers wuſte, auf heiligem Lande, gleich. 
am im DVorhofe der Wohnung Gottes ſchlafe. Er 
Dat die offne Pforte derfelben im Traum gefehn, und 
gelobt alfo auch diefem Ort, — was anders, als ein 
Haus Gottes? weil Gott bier fo eigentlich wohne, 
Steigen Engel bier auf einer Leiter auf und nieder: ſo 
tn euch Einer berfelben, wie Elohim an Etärfe 


\ 


B76 | u Tr 
nd Würde mit Jafob fämpfen. — Haben Sie no 
f „etwas gegen dieſe Hirtengeſchichten ? — 


A. Die groſſe Partheilichkeit der Vaͤter im Se⸗ 
gen ihrer Soͤhne, da doch, nach der Meinung des 
Stammes, an dieſer letzten weißagenden Stimm das 
ganze Schickſal der Nachkommenſchaft lag. 


! €, Wie? lag diefes am Willen der Väter? war 
- fat nicht eben für Eſau partheilih? und wolle 
Abraham ſich nicht mit Iſmael begnügen? Wr— 
ſchmerzte es Jakob, da er feine drei erſten Söhne übe 
geben mufte! und wurde denn Einer von denen, DIEBE 
wir genannt haben, mit leiblichem Segen übergaram 

gen? Eſau zog Jakob als ein Fuͤrſt entgegen; Jako 
war und blieb ein Fremdling, ein Zeltbewohner. Ima⸗ 
lebte in feiner Wuͤſte, wie das Thier, mit dem e— 
verglichen wird, frei und froͤlich. Seine Nachkon 7 
men ruͤhmen ſich derſelben, “als: des ihnen von Go 
gegebnen Landes, in dem fie ihren Beruf freib 
und wollen nichts. befleres auf ber Welt. ‚Die We 

Bagung: 

Er wird ein Bild x) | vom Menſhen ſeyn - — .\ 

> entgegen allen feine Hand! 

Und aller Hand entgegen ihm. 
Er wohnt im Angefiht all feiner Brüder — 

Aſt erfuͤllt an den Ifmaeliten und ganz in ihrem S 
— Laſſen Sie ung die rührende,. wirklich thei 
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= 271. 
ende Gefchichte von der ausgeſtoßnen Hagar, ; bie 
ı ber Wuͤſte irret, lefen: Gie werben finden, daß 
afre Erzählung nicht menſchenfeindlich, nicht: bart i 
‚zähle: ẽ 
Das Waſſer in dem Sqlauche war verſiegct 
ſie warf den Knaben unter einen Baum, 
und ging hinweg und ſaß ihm gegenuͤber, 
fern einen Bogenſchuß: 
- „denn, fagte ih, ich mag nicht fehn 
den Knaben fterben.« Sie faß gegemäber, 
- erhob bie Stimm’ und weinete. 
Da hörte Gott. des Knaben Weinen: . 
Der Engel Gottes rief ihr zu vom Himmel: 
„was it dir, Hagar? fürchte dich nicht ! 
Gott hat erhört des Knaben Stimme, 
wo er da liegt — 
Steh auf.und —* ihn auf 
und ſtaͤrke deine Hand an ihm: 
Ich will ihn einſt zum großen Volke machen — — 
Da oͤfnete Gott ihre Augen | 
und fie ſah eine Auelle, 
ging hin und füllete den Schlaud) 
und tränfete den Knaben. 
Und Gott war mit ihm: er erwuchs 
und wohnte in der Wuͤſte, 
und ward ein Bogenfchüße. 


Eben fo theilnehmend wird die Geſchichte des wei⸗ | 
enden: Efau erzähle, da er ben Segen nicht erhalten 
ann, meil ihn das Schickſal auf Jakob lenket. Wir | 
vollen beide Segensfprüche zufammenfegen ‚um ben 
nerfchieb zu bemerken: : | 


”, 
... Fa 
. de. 


und? * ante, Segen auf Eau; 2) Ki I. ,r 
n Anch beine Wohnung wird im Saft · der Es Tem. ! 


‚rar Himmel droben auch bethaut. : 


Bon deinem Schwerte wirft du leben, 

und deinem Bruder dienftbar feyn. 

Doch wird die Zeit auch deiner Herrſchaft tom, 
da bu zerbrichſt ſein Joch. 


Iſaaks Weißagung auf Jetehe 


„Komm her und kaſſe mich, mein Eohai⸗ 

Er kam und kuͤßte ihn., 

da roch er den Geruch von ſeinen Kleidern I 
und fegnee ihn und ſprach: 
„Sieh meines Sohns Geruch iſt wie 2 des a He, 
das Gott geſegnet hat. 
Gott gebe dir vom Thau des Himmels zu 

. und von ber Erde Saft und. Kornd und Dot viel, 
Es dienen dir die Völker ! . 
fie beugen fich. vor bir! BEE 
Sei Herr auch deiner Brüder. : m." un. 
Es buͤcken fich dir deiner Mutter Söhne! - 

Rerflucht fei, wer dir fluchet! RE 

Geſegnet, wer dich ſegnete. ln 


Hoͤren Sie nicht in beiden Spruͤchen bie Stimme ve! 


Schickſals eben wider Willen. des Vaters? Unter ver | 


Geſtalt des Efau muß. er eben den andern fegnen, muß 
Worte, die er gegen dieſen ausſpricht, für ihn“ aus“ 
ſprechen uf Alle Ihre Zweifel gegen dieſe ausſchlieſ 

ſenden Spruͤche fallen weg, wenn Sie bedenken, daß 
es nicht zeitlicher Segen war, wozu der erwaͤhlte Sohn 
vom Schickſal ausgezeichnet wurde. Seine Nachkom⸗ 
menſchaft ſollte den Namen des Jehovah bewahren, | 


8 f 





m Mofe an das och des Gefeges tragen — ein 
1, deſſen manche Nation gern überhoben war. : 
Auf Kanaan wars doch aber auch wohl ariger 


U 2 2 


Und was war an dem bindchen? irgendwe in 
zelt mußte doch dies Wolf wohnen. Die Poefie 
en bat freilich diefen Winkel der Erde fehr erhö- 
beinah jeder Berg, jeder Bach, jedes Thal ift 
gepriefen; merfen Sie aber immer, als Gottes . 

als Land der Verheiffung preifet fies, nicht an⸗ 

Das gelobte Land hat nicht vom Lobe, ſondern 
agelobung, von Geluͤbde den Namen, und Sie 
ı finden, daß die Poefie Kanaans aud) alles in _ 
Licht Gottes und ihrer Väter betrachte. Zion, 
n, Karmel find Gottes Berge: die Ströme, wo 
t- geſchahen, Gottes Stroͤme: das Land iſt das 
Land, Fußboden Gottes und der Vaͤter, Pfand 
waͤhlung. In der Geſchichte andrer Voͤlker ſind 
Spuren, daß fie hie und da Striche ihres Landes 
die Gegenwart ihrer Goͤtter heiligten; mir iſt 
eine Poefie befannt, die fo ganz ihre Armut 
eichthum Gottes gemacht, und den Winkel ihres 
chs zum Echauplag der Majeftät Jehovahs ein⸗ 
t hätte. Noch jetzt taͤuſcht fich der groffe Haufe 
ſtreuten Stämme mit Hoffnungen dahin, weil 
nesfage, Gefeß, Poefie, Alles ſich darauf be- 

und gleichfam ohne das Land der Daum | in ber 
webet. — 

Schlimm gnug alfo für uns, da wir nicht in 
il. | Ä 


Ba 
dem Sande ‚find, und die Sfüche der Propheten auf 
andre Länder nicht. mit dem Enthußasmus leſen kon⸗ 
nen, mit dem das Volk ſie hoͤrte. Alle ihre goldnen 
Traͤume vom Glanz dieſes engen Landes, unter dem 
ſo lang erwarteten und noch zu erwartenden Könige 
duͤnken uns Thorheit: ein grofler Theil ihrer Poefie 


vo . rs 


© Wir, sollen. davon bei Gelegenheit Ber Pro⸗ 
oßeten. fprechen. Surgamus, solent esse graves se- 
dentibus umıbrae. .. Mich follte-es freuen, wenn ich 
Ihnen einige Ihrer. Zweifel-gegen die, Stammerges 
dichte diefes Volks entnommen, und die Charakterzůs 
ſeiner Poeſie eben aus dieſen Geſchlechtsſagen ins Lick 
geſtellt haͤtte. Eine Hirtenpoeſie iſt ſie: eine Poeſie de 
Bundes, d. i. eines Samilienyertrages und einer. vätet 
lichen Freundſchaft mit Gott, endlich Poeſie Kaunare: 
als eines Landes der Verheiffung. So leſen Sie jüe 
wollen Sie aber ein ander Ideal eines Helden Mon 
genlandes an Weisheit, Gluͤckſeligkeit , ſtiller un 
groſſer Tugend ſehen; ſo ſey es Hiob. Ich zeichne Ih 
nen die Stellen aus, die feinen Charakter am fehanfter 
ing Licht fegen; o daß alle nit. mies ſo dachte⸗ 
ſo glaubten, ſo lebteuunnn 


N . 
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1. Bild des Gluͤckes, der Thaͤtigkeit und Wuͤrd⸗ 
eines morgenlaͤndiſchen Fuͤrſten u), 


D wäre mirs, wie ia den alten Zeiten, 
in jenen Tagen, da No Gott mein Schutzgott War: 
Da fein Licht helle ſchien Mir aͤberm Haupyt b), 
und ich an feinem Stra durchs Dunper ging. 


Sie Ich einſt war in TER gogendecen, 


R ihrem Gaum. 


Und welches Ohr mich hoͤrte, pries mich gluͤcklich 
und welches Aug: mich fahe, ſprach mir bei: 
denn ich errettete den Armen, der da ſchrie, 
das Baifenkinp, dag feinen Helfer fand, Zu 
Auf mic; faın Segen dep, der untergehen Wollte, 


— — 
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b) Im Zelt des Morgenldnderg bing eine Lampe: di Glorie 
e⸗ Schutzgottes vertritt hier die Stelle. Ja Gott leuchtet ihm | 
? Dunfelpeit vor, ſitzt in feinem Belt mit m zu Rath, und 
8 er vornimmt, geht gluͤclich 





m, on 
| Der Wittwen Herz macht’ ich Sefanges voll. 
Zog an Gerechtigkeit, fie zierte mich; 
wie Kleid’ und Turban lege‘ id) an das Recht. 

Ich war des Blinden Auge, :- - 

des Lahmen Fuß war ich 
Ich war den Armen Vater, 

nahm mic) der Rechtsſach aͤuch des Seetnben an, - 
‚und: Brad) dem Ungerechten aus die Zaͤhne, 

riß aus dem Rachen ihm den Raub. | 


And ſprach: mit meinem Neſte will ich ſterben —X 
des Phonir Alter wird mein Alter ſeshn. 
Und meine Wurzel wird das Waffer fangen, 

der Ihau auf meinen Zweigen-Äbernachten. , 

Es wird ſich meine Kraft mie: mir verfügen, ' 
mein Vogen ſich in meiner Hand erneun. — 

Sie horcheten mir zu und warteten, 
fie ſchwiegen meinem Rath. z 
Nach meinem Wort fprach Feiner mehr, 
denn meine Rede trof auf ſie, wie Thau. 


Wie auf den Regen harreten fi fü e mein, | 
eröfneten den Mund, wie auf den Frühlings Regen. 
Lacht' ich, zu ihnen: ‚fie mißbrauchtens niht: 
mein fröhlich) Angefi icht mocht keiner je betruͤben. I 


J Ich waͤhlete fuͤr ſi ſie und ſaß als Haupt, 
“als König wohne, ich unter meiner Schaar, 
wie untet Traurigen der Troͤſter wohnt. 





c) Dffenbar wird ie der wönle'lemein nur durch eines? 
fhonen Doppelfinn des Wortd wird das Bild des Vogels nahhef | 
in das Bild des Palmbalımd verwandelt : ein Zeichen, daB die Aid: 
logie beider vu in Morgenlande bemerkt und ausgedruct war. 





d der roßmuth- und einer Befenehen def 
| nung im Ungtick. 





ichdem in ſarmender Eil alle: Zenierborhfaften von 
agluͤck, von feinem Verluft an Guͤtern und Kindern 
bracht find, Fähre de das a Bu in ſanſtem Ton ft): 


ftund Hiob auf ; " 
iß ſein Kleid, nn 
ſchor ſein Haupt I, 
warf ſich hin zur Erde 3.00. 
betet an und ſprach 
#t bin ic) kommen aus meiner Muter — 2 
t werd’ rich. wieder. zu ihr. tehren De 

ovah hate gesehen !; 

ovah hats genommen ! 

Meajeftät Jehovahs fey gepriefen! 





im, 
5 
v t ven 


ihn feine Freunde hart drängen, und. ihm geheimen, 
ten wegen mit :eisem noch gröffern Gericht Gottes 

da. Hausgenoffen und Verwandte ihn verlafien, vers 
ıd verachten, ſpricht er ruͤhrend alſo 9:: 


Abſcheu bin ich meinen Herzvertrauten: 
iebte fie; fie wenden fid von mir.’ 
meiner Haut, an meinem Sleüh 


— 


er Schoos der Mutter und die Erde werden im Orient 
oft verwechfelt, 


ob 19,119. 


icht Zeichen der unsedald, ſondern der Trauer im Ro 


Mh . 


5 hangt mein Gebein; 
die Haut habt ich in meinen aähnen kaum 
als Raub davon. getragen g)..' 
Erbarmt, erbarmt euch mein, ihr Freunde, 
denn Gottes Hand traf auf mich hart: 
Warum verfolgt ihr mich, wie Gott mich ſchon verfolgt 
und werdet ſatt von meinem Fleiſche nicht? 
Ach! daß mein Wort jetzt aufgeſchrieben würde, 
daß es gezeichnet wuͤrde in ein Buch! 
daß es in Eiſenſchrift, in Blei, 
daß zum Andenken es in Fels gegraben würde: n 


„Ich weiß, daß mein Öluträcher lebt hf / 
Zuletzt wird Er noch auf den Kampfplatz treten. | 
Laß diefe meine Haut zornagen ficy - | 
noch werd: ich- Reibeslebend ſchauen Bott! 
Ihn werd’ ich ſchauen und als Retter mir. 





) Das Bild iſt vom Raube bergenommen, den SChiere 
Zaͤhnen forttragen; feine Haut ift der arme elende Körper, der 
. allein davon gebracht hat, (nicht aber die Haut an feinen Zaͤm ⸗ 

u. dergl.) Seine Freunde werden als Flelfchfteffende Thiere g 
ſchildert, die an feiner Haut, am armen Meft feines Lebens nagen 


n) Diefe Worte find im Sufammenhange fo deutlich, daß es 
fchwer wird, die Urfache anzugeben, warum man fie ſo oft verfkims 
melt und verlannt hat. Seine Freunde haben fih von ihm ges 
wandt; er bat no Einen Freund, Einen Verwandten, ber fin 
— Blüträcher ſeyn wird (dies war bie Pflicht des beiten Freundes, 
des naͤchſten Verwandten): und dies ift, wie der Verfolg lehret, 
Gott. Der wird auf dem Staube ſtehn und fuͤr ihn das Schwert 
zuͤcken, das Schwert des Raͤchers und Richters. "Für ihn wird er 
ſeyn und nicht für die Freunde: Hlobs Bruft Fennet ihn als den 
Eeinigen, (feinen Freund, feinen Verwandten), da auf Erden Ih 
alles verlaffe. Da wird die Wurzel feiner Sache, fein Recht erfun® 
den werden — ich kenne nichts, das über dies herrliche Felſenbe⸗ 
kenntniß gebe, das auch, wiewohl nicht ganz In Hiobs Meinung, 
erfüllt ward. Ich wünfhte, daß man fi über diefe Deutung verci⸗ 
nigte und nicht weiter ſubtiliſirte. 


37%: 


Mein Auge wirds thn ſehn, den Meinigen, - 
nach dem ja lange meine Bruft geihmadjtet.= 


Da werdet ihr denn fprechen: | 
warum verfolgeten wir ihn ? | 
Die Wurzel meiner Sache 
wird denn erfunden werden. _ 2 
Scheut euch vor feinem hellen Schwert: 
es iſt ein Schwert des Zorns, das Unrecht raͤcht! 
das euch es zeigen wird, es ſei Gericht! 





3. Sictenlehre eines Wmiſche Fuͤrſten i). 


Mit meinen Augen, hatr ich einen Sund wemagt, 
denn was ſaͤh ich an einer Jungfrau? 
- und was für Theil, behielt ich denn an Sort? 
” welch‘ Erbe bei dem Gott im Himmel droben? 


Denn folgt nicht Untergang dem Srevfer nah? 
und dem, der unrecht ausuͤbt, offne Schmach? 
Drum dacht' ich: er ſieht meine Wege ja! 
und alle meine Schritte zaͤhlet et 


Hab’ ich des Heuchlers Pfade ie getsanbelt, 
und eilete zum Truge je mein Fuß: 
(Er wäge mich auf firenger Rechtes Waage, 
und Gott wird jelbft denn meine Unſchuld fehn) ! 
Wich je mein Tritt ab von der Bahn, 
(hlih meinen Augen je mein Herze nach, 
und blieb an meiner Hand je etwas kleben; 
jo mög’ ich fäen und’ein andrer effe, | 
jo wurzle, was ich pflanz’, ein andrer aus! | 


genen 


i) Hiob Br. 


Ward je mein Herz bei einem Weibe läftern, 
‚ und lauert’ ich an melnes Freundes Ahär; —— :: 
fo fei mein Weib auch eines Fremben Sflavinn, 

fo werde fie von andern mir entehrt: 

denn das wär" Laſter auch vor menfchlichem Gericht, 
Es wär ein Feuer, das bis zur Verzehrung brennt, 
das all nein Gluͤck mir ſengte Wurjel aus, 


Hab” meinem Sklaven’ ich ſein Recht je ahelug 
und meiner Magd, in Rechtsſach auch mit mir; 
was follt ich thun, wenn Gott nun gegen mich auffkür 
wenn er es unterfuchte, was antwortet’ ich? 

Hat nicht, ‚der mic) gemacht, auch ihn gemahet 
fi ind wir nie leid in Mutterlelb gebildet? 


Verweigert ich dem Darftgen ſeinen Wunſch, 
und lies der Wittwen Aug' nach Sbetſe ſchmachten, 
und aß mein Mahl allein, J 
und ließ den Waiſen nicht davon genieffen, 

der mit mir von Kind auf erwachfen war, zul 
daß ich fein Vater würde, | | r 
ben ich von Mutterleib’ an leitete: i 


Sah den Ungluͤcklichen ich ohne zieh, 
und unbedecket den Elenden gehn; 
‚daß feine Glieder ſich nicht mein erfreuten, 
daß meiner Schaafe Wolle ihn nicht waͤrmte: 







Erhob ich gegen Woelſen meine Hand, 
weil vor Gericht ich mir ſchon Beiſtand ſah; 
fo falle von der Achfel mir die Schulter, 
fo breche ſtraks der Knoche meines Arms! 
Erzittern muͤſt' ich jegt vor Gottes Strafe, 
denn gegen feine Hoheit koͤnnt' ich nichts! 


Sept ich auf Reihthum mein Vertraun, 
und ſprach zum Golde: du biſt meine Zuverſie 


und freuete mich. meiner vielen Säter, 
daß meine Hand fo vieles. wor. fich fand...  . ‚in.: 


Sah ich die Sonn’ art; wie ſie stängete, S 
den Mond, wie er fo prächtig’geht, HR 
und im Verborgnen nur verirtbte mein Ierg, 1° 
daß mein Mund ihnen nur den Handkuß augensoPfth; 
auch das wär ſchon getichtlich · Miſſethate 
denn ich haͤtt' damit Gott im SAntınptadgefagt.. zn 


Erfreuet' ich mich je bei meines Feindes Unglüc, 
frohlockte, wenns ihm übel ging; 
nein! meiner Zung' entfuhr kein böfes Wort, 
nie ließ’ ich ihr Verwuͤnſchung Seiner zu: 
auch wenn die Männer meines Zeltes fprachen: 
„Do hätten wir fein Fleiſch, es ſollt' ung fättigen X) — 


Kein Frembling durfte drauflen übernachten; = 
dem Wandrer that ich meine Thüren auf! — 


Verheelt' ich, wie ein ſchlechter Menfh, mein Fehlen, « 
und wollt im Winkel meinen Frevel bergen, 
weil etwa ich die Menge fürchtete, 
weil die Verachtung der Familien mich fhreckte 
und ſchwieg alfo und blichb daheim — 


O wo find’ ich den Richter, der mich höre! 
Sieh meine Rechtsſchrift; o antwortete mir Gott! 
o fchriebe jemand ganz mir meine Sache auf! 5 
auf meine Schulter wollt’ ichs prangend legen D, 
als Diadem die Schrift um meinen Turban binden. 


J 


—— — r 


» D. 1. auch wenn er der drgfte Feind meines Sf, und 
Nez gegen ihn bis zur Wuth aufgebraht war, 


1) Wie ein Ehrenkleid, einen Kaftan. | \ 
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Inhalt des Geſpraͤchs. 
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Ob die Sprache‘ der Ebraͤer urfprüngfich Tananitifch fei? und 
die Ebraͤer fie ven den Aauguitern- gelernt haben? Unwahr⸗ 
fheinlichkeit dieſer Meinung: wie fehr fie von der Gefchichte 
and den Sptahen verwandter Semiten widerlegt werde. Daß 
die Phönicier auch Ankoͤmmlinge In Kanaan geweien. Worauf 
fih das Recht der Semiten auf dies Land und Afien überhaupt 
gründe? Wiefern die Meligion hier ins Spiel kam? Unter: 
fhied "der. Chamiten und Semiten an Lebensweile, Religion, 
Eitten und Sprache. Auf melde Weile fih diefe Sagen uns 
“ter Seihiten ‚erhalten konnten? Die Geſchichte Joſephs, dei 
Täter bis zu Abraham hinauf. Was mir vor. Abraham big 
zur Sündfluth haben? Werhältniß der Glieder dieſes Ge⸗ 
ſchlechtsregiſte rs. Ob Mofes es erfunden? wie ed zur Gefchlechte: 
charte_ gemacht worden? ob man an ihm eine vollitändige Charte . 
der Wanderungen habe? Anſicht derfelben, mas fie urfpring- 
lich ſeyn ſollte? Ob die Nachrichten von der Suͤndfluth aus 
der Arche her ſeyn? ob die Suͤndfluth allgemein gewefen? Daß 
fih die Geſchichte vor der Sundfluth an wenigen bedeutenden 
Namen fefthalte. Beifpiele. Woher diefe bedeutenden Namen? 
ob aus Prophezeiung, Ueberſetzung oder Umbildung? Daß an 
dieſen bedeutenden Namen. wahrfheinlih die Buchſtabenſchrift 
entftanden? Wie fie entftanden? Wie etwa die erften Sagen 
- aufbehalten worden? Wer der Erfinder der Buchſtabenſchrift 
geweſen. Daß nur ein Buchftabenalphabet in der Welt und 
dies Semitiſch ſei. Ob das Bild von der Schöpfung: ans 
Yespptifhen Hieroglyphen genommen worden? Daß die diter 
ftien Sagen vom Yaradiefe aus dem hihern Afien allmählich 
beruntergefiiegen. Was im diefen Sagen Stetion fei? ob der 


\. 
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Thurm zu Babel, die: Salsfänle, Jaeobs Kampf mit Gote 2 
Bon Lamechs Liede, dem Siun und der Form deſſelben. Norm 
Styl der andern Erzählung. Unterihied der Sagen mit Elo- 
him und Jehovah. Beilage: die Stimme der Vorzeit. 


Alciphron. Ans wichtigſte kommen wir zuletzt; 
und vielleicht haben wir uns bei unſern Geſpraͤchen 
ſehr vergebliche Muͤhe gegeben, die Poeſie der Ebraͤ er 


aus ihren Vaͤterſagen herzuleiten:! denn ben die ſe 


Vaͤterſagen find fie nicht neu? Hat nicht das Volk nie 
Sprache, in ber fie. gefehrieben ſind, erſt von feinen 
Erbfeinden, den’ Kananitern, erlernt? Afo find fü 
fpäter. zuſammengeflickt, ober Moſes. bet fie ger ſebbſt 
erfunden. 

Eutyphron. Alſo, , che das Volt na, Kinaan 
Au ‚ war es ſtumm, es hatte Feine Spradye? " 

A. Das. nicht: wer. weiß, was fir ein Gemiſch 
von Worten: es geredet. Aber die Sprache, in der die € 
Stüde verfaßt find, iſt unläugbar die Sprache x 
naang, bie Phoͤniciſche Sprache. 

E. Und von wen. mögen die Phoͤnicier fie hahen 
Kennen Sie feine verwandten Dialekte derſelben? ur? 
wurden diefe nicht von lauter Semiten geredet? ‚Se 
rien, Arabien, Chaldaͤa — lauter Semitifhe Staͤmm⸗/ 
Verwandte Abrahams und feiner Väter; nothwende $ 
mußten auch die Sprachen ihrer Nachkommen ver” 
wandt feyn. Es ift Eine der Fabeln unfrer Zi, 
deren Sinn id) nicht einmal begreife, : daß man di € 
Ebräifche Sprache ausſchlie ßend und urfprünglich fir z 
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Sprache der:Rananiter hält. Auch nach der welt⸗ 
Geſchichte haben ſich die Phoͤnicier, die erſt: am 
n Meer wohnten, allmählich nur Höher hinauf gezo⸗ 
ind ihre Kuͤſten des mittelländifchen Meers bes 
zet. Nun will ichs nicht entſcheiden, ob ſie voraus, 
ie ſich zwiſchen lauter Semitiſche Voͤlkerſtaͤmme 
zten, nicht gar eine andre Sprache geſprochen, 
e es auch noch voͤllig unbewieſen iſt, was man in 
n Zeiten als Hypotheſe gewagt hat, daß die aͤlteſte 
ptifche Sprache eine Schweſter der Ebraͤiſchen ge⸗ 
. Mir leuchtet das letzte nicht ein; die Chamiti« 
und Semitifchen Stämme fcheinen fi) fo wie in 
n, der Religion, der Denkart, der politifchen. 
chtung, fo auch in der Sprache völlig von einan⸗ 
sfondern. — ber fei das legte, wie ihm wolle, 
erwarten Staͤmme aus ber Geſchlechtstafel Abra: 
ı fprachen dem Ebräifchen verwandte Dialekte * 
ſo muß auch ſein Stamm eine ſolche, ja warum 
eigentlich. das Ehräifche, von ſeinem Vater Eber 
jefprochen haben. Alle dieſe Sagen, ‚alle Reli« 
ideen in..derfelben von der.älteften Zeit ber, find 
ner dem Arabifchen, Chaldäifchen, Syriſchen 
indten Mundart urfprünglich gedacht und verfaße 
en; das beweiſet das ihnen fo ähnliche Idumaͤiſche 
Hiob, das beweiſen die Wurzeln aller genannten 
ekte. Es iſt ſo fremde zu fagen, das Kapitel von. 
Schöpfung fei Aeguptifch gedacht, als daß es: 
uͤnglich Mericanifch.verfaße ſei. Mit den herab⸗ 
iden Sagen iſts nicht anders. Semiten warens, 
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k ben: Namen. Jehovah aus der Urwelt beachten, u 
k ihre Sprache feftprägten; nicht Chamiten, nie 
Mizraimen. Auch das Alphabet der Phönicier iſt niı 
‘son bisfem Wolf erfunden: feine Namen find Ch 
daͤiſch, nicht Afrikaniſch. Das Ebraͤiſche iſt alſo 
dem Stamme Ebers eigne Sprache, feine erbettel 
keine erborgte; die Phoͤnicier uſurpirten die ihre, n 
| ige Land, ihre Gegend: beides wahrſcheinlich des Ha 
dels wegen. 
A. Warum follten fie das Sand ufurpiren? Sta 
F ihnen nicht die Welt’ offen, und haben fi die Semite 
“die Hirtenvölfer, je auf die Schiffahrt. gelegee? D 
Kuͤſte ‚gehörte alfo dem, der fie zu brauchen wußte, 
& -Bon der Küfte wollte fie auch niemand ve 
deängen. Indeſſen ift aus der Art von Scheidung un 
Theilung der Völker offenbar, daß fie gewiſſe Richtu 
gen.ibrer Züge nahmen, und fi), woher. es nun a: 
fei, gewiſſe Gegenden und Striche gegeben glaub 
Japhets Stämme gingen Norbwärts über die Gebiy 
da zogen fie meitläuftig in Zelten umher, wie 
der Name fagt: fein Semit zog ihnen nach. @ 
zog ſich nach den heißen Ländern, nach Süden f 
Üfrifa hin, wie abermals theils Moſes Geſch 
charte, theils fein Name ſagt. Blieben Staͤm 
ihm, wie wirklich geſchah, bie und da in Aſie 
oder draͤngten ſie ſich ſpaͤter unter die Semiten; 
ten fie ſich ber Ausſtreibung aus: das aͤlteſta 
recht, das auf folhen Sagen des Urfpruf 
urjprünglichen Vorrechts beruhte, wollte d 


mn, 
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rwcht anders. Sie fehen, warum die Ifeaeliten ein fo 
u srgründetes Necht auf: Kanaan zu haben glaubten: 

‚ Nun daß fie dies veft glaubten, iſt aus den Schriften 
Woſes offenbar. Ihr Geſetzgeber denke mit einem 
# Eifer daran, der ihm nicht nur feinen Zweifel möglich 
machte, weil alle Sagen, ber ganze Urfprung feines 
Bells, davon ausgingen und darauf gebauet waren, 
ſondern, es konnte ihm auch fein Gebanfe einmal eins 
fallen, daß beide. Stämme etwa gemeinfhaftlich das 
Land bewohnen koͤnnten. Semiten fahen die Chamiten 
als einen. Knechtsſtamm an; mit dem auch der gefäl- 
| ige Abraham durchaus keine Wermengung zugab. 
Eliefer mußte nad) Aram, Jacob nad) Aram hin, um 
dem Gefchleche Nachkommen zu verfchaffen; die Hei⸗ 
rath mie einer Kananiterin wurde als eine Verlegung 
der Stammes» Ehre angefeben — kurz, tiefe Völker. 
theilten fich fo wie an Religion, fo auch an Gegenden, 
Sitten und Denfart; und an eine Berbrüberung zwi« 
4 ſchen ihnen war nicht zu gebenfen. | 

A Das thut mir leid; infonderheit, daß fo frühe: 
ſchon die Religion daran Schuld. gewefen. Quantunı 
elligio — fagt dukrez mit Recht. 

E. Auch das war bie Schuld der Chamiten. Wo⸗ 
ber es gekommen ſei, fo ſehen wir offenbar, daß von. 
den fruͤheſten Zeiten an in Chams Staͤmmen or⸗ 
Aberglaube, dunkle Abgoͤtterey geherrſcht hat. Die 
Tradition ſchreibt den Urſprung derſelben dem Cham 
ſeibſt zu; ſei's oder nicht, bei ſeinen Nachkommen iſt 

dieſer dunkle Zus einer finſtern oder gar —B 
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Rellgion unverkennbar. Denken Sid ah die: Aegypter, 
Phoͤnicier, Karthaginenſer, die‘ gebffberften Voͤlker 
dieſer Stämme: wie ſchwatz oder: graufamwaren ihre 
Religionsgebraͤuche und bei andern Afrikaniſchen Voͤl⸗ 
kern iſt der elendſtei Fetiſch⸗ Dlenſt daraus: grworden. 
Thun Sie nun: eiken Blick in die Sprache und Rell⸗ 
gion · der Semiten (den im: Grundehaben alle: Diefe 
Stoͤmme vom Euphrat bis zum rothen Meedr nur Eine 
| Sprache) wie hell und: einfach ift-ihre Religion! wie 
feßr von Sinnlichkeit abgezogen ift: ihr Name Gottes 
wie menſchlich und rein find: ihre Begriffe vom Men⸗ 
ſchen und ſeinen Pflichten!“ Es iſt, als ob man ausm 
der Knechtshuͤtte ins freie Zelt der Kinder und Freundem 
Gottes träte: ‚denn bedenken Sie: eben'diefe Semi 
tiſchen Stämme ; die-Hräber mit eingefehloffen ; ha— 
ben das Verdienſt um die Welt, daß fie: die Einhtri— 
Gottes.und die reinfteh been von Meligion und Sche - 
pfungemit einein Eifererhalten und" forfgebreiter. ha— 
ben, bie ihnen die hoͤchſte Stanimesehre ſchien. Die 
Chamiten Hingegen kamen ihnen an dem, was nie 
jetzt Cultur nennen, zuvor: fie ſtifteten Reiche und 
Polizeien: fie trieben Handel, baueten Staͤdte. Die’ 
meiften der Semiten blieben lange Hirtenvoͤlker, oder 
erhielten ſich wenigſtens, auch bei andern Einrichtun⸗ 
gen, ver? Einfalt nahe: und Eie ſehen, wie gut das für 
Die Sprache und: Sage: der Urwelt war. Sie wurde 
nicht verkuͤnſtalt, nicht. verſchwemmt und verdorben; 
einfältig und abgeſondert wie das sel, blieb fi N e au 
Vaͤterheiligthum im Zelte, a 


> — 


A. Da kommen Sie eben auf einen netten Kno⸗ 
ten. Wie iſts moͤglich, daß ſo alte Sagen und Nach⸗ 
richten, bei einem ſo unwiſſenden Volk, bei ſeiner 
svandernden Lebensart ſich fo lange, ſich Jahrtauſende 


Hinab erhalten konnten, daß ſie nur einigermaaſſen 


Slauben verdienten? Meine Zweifel dagegen ſ ind bei- 


zz) unauflöslih. 

E. Wir wollen am Ende anfangen, fie zu iöfene 
>on der Geſchichte Joſephs. Sie mußte fih, duͤnkt 
arıd, erhalten, weil fie auf eine große Ihatfache, 


auf die Verpflanzung des ganzen Volks nad) Aegnp- 


Cengebauet war. und|diefe erflärte. Solang ein Sfraelit 
ãm Aegypten lebte, konnte Joſeph nicht vergeffen wer« 
Den; wenn nicht aus Danfbarfeit und Liebe; fo aus 
Moth , aus Drangſal. Alſo konnte und mußte dieſe 
Seſchichte zu Moſes ‚fongnen, gefegt, daß fie auch 

vocrher nicht aufgefchrieben wäre. Und fie ift fo urkund⸗ 
lich, fo Aegyptiſch! — 

A. Das ift wahr. Sie beurfundet Aegypten ge- 
wiſſermaaſſen felbft aus fo frühen Zeiten ‚ob fie ie gleich 
ſehr Iſraelitiſch gedacht iſt. 

E. Weil ſie von Iſraeliten, nicht v von Aeghptern 
gedacht und erzaͤhlt wurde; das eben buͤrgt für fie, 
Mit ihe hänge Jakobs Gefchichte unauflöslich zuſam⸗ 
men; ſie iſt auch, nebſt der Geſchichte Joſephs die 
ausfuͤhrlichſte der Sagen a), theils, weil fie dem 
Sammler die nächfte war, theils, weil fih von ihr 


















2 Moſe 27 —60. 
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durch zwoͤlf Soͤhne und ihre Geſchlechter viel erhalten 
mußte. Einzelne Traditionen. find in ihr unverkenn 
bar; aber von Einer. Begebenheit zweierlei Traditio — 
nen, wie bey den aͤltern Sagen, finden wir nicht 


Alles iſt, ſo viel moͤglich, duch Namen, Ort, Den 


mal, Geſchlechtregiſter bewieſen, und da die letzte m 
auch von benachbarten Stämmen fleißig und ausführ 
Sich zwifchengefchoben find b), fa beurfunden fie auch 

‚ die Geſchichte dieſer. Gefchlechrregifter find das Ar. | 
chiv der Motrgenländer und die hiftorifchen Sagen:ifr 

Kommentar: Auch klingt in der Gefchichte Jakobe, 
ſeiner Zuͤge, Kinder und Weiber, alles ſo. Ds | 
mäßig, hausmaͤßig, weiblich — —. Bu 


%. Und weiter hinauf? 7 


E. Wird die Geſchichtez wie es ſeyn muß, & aͤrmer | 
bei Abrahams Zuge in Aegypten iſt eine zwiefache | 
Tradition kenntlich c). Alles aber bleibt auch bierf 
‚treu ber Sache, fo Zeit⸗ und Ortmäßig, daß ſich jede 
Sage beinah von der andern unterſcheidet. Bemerku 
Sie z.B. den Nachhall der Arabiſchen Wuͤſte in Je 
maels Gefchichte d). Daher ſind auch die Segens⸗ 
und Heirathsgeſchichten ſo lang, denn aus ihnen gehet | 
der Stammbaum bes Geſchlechts hervor, an den rs | 
nachher alles Andre reißen ' 


-b) ı Mof.”36, 
c6(6) :Mof, 12, 20, 16, aı, 
\d) C. 16. aı, 
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A. Und die Abſicht auf Kanaan it auch immer 
nerfbar. —. 

E. Sie muß es ſeyn, weil Kanaan der med den 
Züge Arahams, der Inhalt aller Verheißungen, auch 
Schauplatz der ganzen Scene war. Oerter und Fami-⸗ 
ien waren die Zeugen einzelner Begebenheiten, und 
zas lange Leben der Stammvaͤter ein Zaun um die 
Aufbewahrung der ganzen Geſchichte. Der Stamm 
war abgeſchloſſen, genoß einer ruhigen Lebensart und 
die Vaterſagen, nebſt den Segensſpruͤchen und Vers 
heiffungen waren guspn die Seele. deſſelben, feine 
geiſtige Speife. in friegerifches Volk bat. Kriegslie · 
der, ein Sictenvolf Hirtengeſchichte — —  : 5% 

- Ur Und über Abraham:binauf? : ; DEE 

E. Verſchwindet die Geſchichte bis zur Suͤnbe 
Ruh; blos eine Geſchlechtstafel ſteht da e). Und 
merken Sie, eben die Duͤrftigkeit der Nachrichten 
n dieſem ‚Zeitraum bürge für. ihre Wahrheit. Jetzt 
varen die Stämme auf ihren Wanderungen,: brängtes 
ich dorthin und. hieher; fie mußten erſt Conſiſtenz und 
Ruhe bekommen, bis fie mehreres von ſich hören lieſſen 
Alſo von Abraham bis Noah fuͤllen bloße Namen den 
deitraum; indeß wichtige Namen, weil ie. ie die Genen 
logie der Völker dieſes Orients find, nn , 

A. Wenn fie nur auch beurkundet wären! | 

E. Sie müffen fich felbft beurfunden und das Ver⸗ 
hältniß ihrer Glieder, ber Stämme und Gegenden, 





ec) 1 Moſ, 20, . u u . 
Ta 
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dazu fie gehören , beurkundet fie giöintih.: Von 
phets Nachkommen iſt nur wenig, zwei Geſchlechte 
fie ſtehn wieterra.incognita , eine eherne Mauer 
ſeit der Gobuͤrge da. Chams Nachkommen ˖ſind 
weicher. g) 5: bie: Nachrichten von ihnen erſtrecken 
aber auch: genau. nur auf. den’ Erdftrich, der im:E 
diefer Sage: lag; von. Aegypten ‚'"bis zum Eup 
die übrigen. Namen hängen ‚ihm ebenfalls. ‚u 
‘ terraiincognita an. Audy'bei ihnen gebt offenba 
Ausfuͤhrlichere immer aus beſtuͤmnten Anlaͤſſen 
Sagen hervor z. E. die naͤhere Nachricht von Ni 
und. den Kananitorn h). Das. Regiſter ber 8 
Sems hat noch deutlicher. dieſes Verhaͤltniß. H 
Linie gehet hinunter ſowohl in Peleg als Joktan y 
Atam wird nur Ein Geſchlecht angefuͤhrt k); die 
gen Brüder gehen:leer aus, weil fie zu entfernt n 
und keine Machrichten ſich -von ißnen, ‘wie vor 
näher anliegenden fanden: Das Verhaͤltniß der E 
des Geſchlechtsregiſters buͤrgt fir: ſeine Wahrheit. 
A. Alſo glauben Sie nicht, daß Mofes 

—* aufgenommen babe? 
5, Me konnte ers? Es tft FA eigenelich 
Eharte; fondern, wie eben geſagt iſt, ein Gefchle 
giſter. Haͤtte ers erfunden; goͤlte es nichts; un 


H a Mof. 10; 4. 
MO; et. on 
ny) V. 9—- 12. 14—ı9, 

i) 1Moſ. 10, ti Kap. 11, 10—2g, 

k) ı Moſ. 10, 25 | 
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em Verhaͤltniß der Ölieder wird ja auch eben fo augen⸗ 
heinlich, aus welcher Zeit und Gegend es.ſeyn moͤchte? 

He Aus welcher? ich bin begierig. 

E. Ohngefaͤhr aus Pelegs Zeit und Gegend. Zu. 
‚fen Zeit wanderten die Voͤlker, und wie die Wan⸗ 
ang. nun verabredet: wurde, oder mit wie viel Gliedern 
e Hauptſtaͤmme ausgegangen waren; das ſcheint der 
kund dieſer Gefchlechtssharte. Daher ſteht von Ja⸗ 
hets und Sems aͤltern Soͤhnen fo wenig; daher zieht 
ch die Sage in einem ſchmalen Erdſtrich beinah zwi⸗ 
hen dem Nil und Euphrat oder Tigris herunter, De 
aren. bie Unternehmungen Nimrods, da. zog das Ges 
hlecht Pelegs und Jektans, da pflanzte ſich Aram an, 
mzoogen ſich die Kananiter bin; das find alfo Die 
Irenzen diefer Gefchlechtregifter. | | 

A. Und’hätte Mofes nichts dabei gethan? - ur 
E. Er machte vielleiht das. Geſchlechtregiſter, 
is er vorfand, fo viel er konnte, zur Landcharte: d. i. 
ſetzte hinzu, wo und wohin ſich ohngefaͤhr dieſe alten 
amilienſtaͤmme der aus einander gehenden Welt nad) 
x alten Tradition gewandt hatten? Don Japhet 
uſte er gar nichts Näheres, und ſetzte alſo CB. 8.) 
ine allgemeine Bezeichnung gleichſam in die dunkle 
hwarze Welt der unbekannten Nordlaͤndetsshin. Bei 
dimrod, Aſſur und den Kananitern (B.8— 12. 18. 
9.) ſetzte er geographiſch hinzu, was er von ihnen 
vußte; von den Kananitern Das meifte „weil ſie die 
aͤchſten waren; doch ſcheinen auch einzeine geographi⸗ 
che Beſtimmumgen theils früher, theils fpäter. Bon 
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Joktans Kindern that er nur ein kurzes Wort binzul), 
weil fie Ihm, (gefchtveige die andern Semiten) unbe 
kannt waren, ‘Sie fehenz die Armuth dieſer Eharte 
und Nachrichten ſelbſt iſt ihre Bewaͤhrung. 

A. Es ſcheint ‚mir alfo, daß man ſich viel unnuͤtze 
Mühe gegeben, Da man dies Kapitel auch in den Na 
‚men als eine eigentliche vollftändige Charte der alten 
Voͤlkerwandrung betrachtet, und jeden Namen als ein 
Land, als eine Stadt auffinden wollen. 

E. Das fcheint mir auchz indeß jede Mühe iſt zu 
loben, weni, fie nur nicht ganz auf unrechten Weg 
kommt, Wer bürge ung dafür, daß nicht einige dieſer 

Gefchlechter,. die damals aus- einander gingen, bald 
| verſchwunden, verſchlungen, mit andern vermifchtfepn? 
und wer fagt uns, daß man noch aller Familien N 
men in Laͤndern finden müffe? "Schon Mofes oderein 
fruͤherer Erzvater wuſte von Japhets, ja felbft Sems 

und Joktans Wohnungen fo wenig, als hier (V.6. 
22. 30,) vorkommt, und wir ſolltens wiſſen? Andre 
Glieder und Städte werden wieder mit einer Ausfühes 
lichfeit genannt, die bei der aͤlteſten Länderbezeichnung 
uͤberall gewöhnlich ift, als ob ein kleiner Strich die 
ganze Welt wäre? (V. 10, 11. 19. 26— 29,) wer 
ſagt uns Mn, daß von diefen Flecken und Städten ſich 
Nachricht erhalten, daß nur z. E. alle Joktans⸗Soͤhne 


CV. 26 — 29, ſich in der (V. 30.) benannten Gegend 


namentlich'angebauet haben? Der Grund aller diefer 


Kap. 10,30, - 
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Irrungen if, vaß man das Kapitel als eine kigentliche 
Charte und zwar als eine Charte Mofes anfieht, da es 
urſpruͤnglich nur Gefchlechtregifter ‚der -aus einander 
ziehenden Stämme und Söhne war, denen fpätere Ä 
Gloſſen, die für ung indeffen auch uralt find, nur fo 
ohngefähr ihre Sige: und Wohnungen bezeichneten, 
ohne doch dafür, daß und ob jeder Name geblieben? 


und in der Reihe geblieben fei? zu haften. — Gnug _ 


indeß für- ung, -das Gefchlechtregifter ziehe fich ſogar 
mit Cheonplogie der, Lebensjahre, wie wirs von feinem. 
andern Wolf haben, bis zur Suͤndfluth hi auf ., 
A. Und fo halten Sie auch das Ta kregiſter aus 
der Arche für aͤcht und urkundlich? | 
€, Ich wuͤßte ſonſt nicht, wie es zu dieſer Geſtalt, 
der Ausmeſſung der Waſſer uͤber den Gebuͤrgen nach 
Tagen feiner Zu- und Abnahme kaͤme? "Alles iſt in 
wirklicher enger Anficht der Sache felbft aufgezeichnet: 
fein Ton, das Fragmentarifche diefer Nachrichten vor, 
in und nach ber Suͤndfluth buͤrgt fuͤr ihr hohes Alter. 
A. Und die Suͤndſtuth wäre fo allgemein geweſen, 
wie ſie dieſer Aufzeichner hielt? 7 | 
E. Zu unferm Zweck ſchadete es nicht, wenn fie 
auch nicht allgemein gewefen wäre, Gnug, ber Aufe 
reichner hielt fie dafür, und fannte fein fand, das ihren 
Waſſern entronnen fei. Geſetzt, daß im fernſten Oſt 
ſich hohe Berge, ‚ und hinter ihnen ganze Reiche erhal⸗ 
ten hätten; ; er Pannte fie nicht umd ſollte fie nicht fen 
hen. Die Riefen, feine Verfolger und mit ihnen alles 
Lebendige bes öftlichen Süd + Afiens follten untergehen, 
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und. er.fic ‚feine Haushaltung auch an Thieren in eine 
weſtlichere Gegend, von mwelcher- nun die Bevoͤlke⸗ 
rung der Welt durch ihn anfangen ſollte, mitnehmen. 
Giebts, im fernften Oft ſolche Be, ,. 2 werben wir, 
fie zeitig, guug kennen lernen. — | 

A. Wieiaber? und wodurch? - | 

E. Durd) Zufammenhaltung ihrer Spraden, Vers 
faoaſſungen und aͤlteſten Sagen mit dem, was ſich vom 
Ararat nachher fortgebreitet. Es verſteht ſich, daß 
dies lange Zeit nur Muthmaaffungen ſeyn koͤnnen, 
aber ich bo nicht-immer bleiben werden. 

% Und bie Geſchichte vor der Suͤndfluth? 


E. Ger‘ offenbar an einige bedeutende Namen, Ger 
flechtregifter und Gefchlechtsfagen zufammen; auch 
bier buͤrgt alſo ihre Armuth. Sie will nicht mehr ſa⸗ 
gen, als ſie weiß, und ſich auf dieſem ſchmalen Wege 
erhalten konnte. Ein duͤrftiges Geſchlechtregiſter mu), 
und die bedeutenden Namen beflelben find die ganze 
Bruͤcke ihres Ueberganges aus jener in unſre Welt. 

A. Sie ſagten: bedeutende Namen — 

E. Jeder Name faßt die ganze Geſchichte des 


I. 


Stammvaters in fih. Bemerken Sieg von Adam an. 
Erdenmann heißt er, das ift feine Geſchichte. Aus 


Erde gemacht, zum Bau der Erde beftimmt, zur Erbe 
werdend; weiter wiffen wir nichts von ihm. Abel ein 
Teaurender, oder um ben gefrauret wird; ba ift feine, 


a) Moſ. 6. 
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Gefichte. Kain, der erfte Befi tzthuͤmer; auch ſei⸗ 
nes Sohns Hanoch Namen ſtimmet dahin. Noah, 
unter bem die Erde Ruhe finden wuͤrde vom Frevet d der 
Tyrannen, ſo ferner. 

A. Alſo koͤnnen das nicht die Namen fern , bie 
jeder. derfelben im deben führte: denn. alle, bie, ibren 


‚Kindern Namen gaben, waren doch nicht Propheten 


über ihr ganzes Leben. . Wußte Eva Abels Sthicſat 
voraus, da ſie ihn Abel nannte? R 

E. Das ‘glaube ich nicht; bei einigen werben i in, 
deß ihre Namen, als ſie ihnen gegeben gurden, anderg 
gedeutet. Sy z. E. bei Kain, bei —8 andre ließen 
vielleicht, da die Sage ausgebildet warb , eine. Dies 
gung zu, wie wir fie in fpätern Traditipnen gebraͤuch⸗ 






lich finden. Denken Sie an Abram und Abraham, 


Sarai und Sarah, Efau und Edom, Jakob, Iſrael 
und ferner. Der Mann nahm aus ſpaͤtern Begeg⸗ 
niſſen ſeines Lebens entweder einen andern Namen an, | 
oder bog den feinigen unvermerft über, daß er ber 
bedeutende Name feines Lebens wurde. Bei einigen 


Namen feheint mir dies leicht gewefen zu feyn, wie die 


- 


verwandten Wurzeln, die um das Hauptwört, mie 
Zeige um ben Aſt ftehn, zeigen. Der Kainit Har 
noch führte feinen Namen der Weihung in einem an- 
dern Verftande, als der geweihete Sethite Henoch: 
Kain, Methuſalem u. f. kann fo oder fo. gedeutet wer⸗ 
benz; Doch zu unfrer Sache thut das Nichts. Mögen 
alle Namengebende Eltern vor der Suͤndfluth Prophe⸗ 


sen. gewefen feyn oder nicht; die Namen ihrer Kinder 


\ 
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find bedeutende Namen. An vielen berfelben, wie auch 

nach der Suͤndfluth der Name Sems, Japhets, Chams 

zeigt, hangt die Geſchichte ihres Lebens, ſo gar ihres 

Stammes. Aus Namen ging alſo die aͤlteſte Geſchichte | 

hervor, an Namen wurde fie gehängt, durch fie erhal⸗ 

ten; die allgemeine Sitte der Morgenländer mit ihren 

Geſchlechtregiſtern beweiſet dies unwiderſprechlich. 

A. Wo aber im Namen die Lebensgeſchichte nice 
lag? | 

| E. Da wurde fie durch ein Lied, eine Sage bei 

geſchoben. a ſehens bei Lamechs Schwert, bei He⸗ 
nochs Men I Von Kainiten find Feine Namen 

überblieben ‚ als das Geſchlecht der Erfinder, und ſo 

zieht ſich dieſer ſchmale, ziemlich ſichre Familienpfad 

züm hoͤchſten Alterthum hinauf. | 

A. Und wir follten diefe Namen no | in ber ur. 

| ſprache haben? | 

| E. Das fümmert mid nid. - Wars eine. andre | 

Sprade, und fie wurden überfeßt, wie 3. €, der Name 

Mofes: defto beffer, fo konntens wirklich bedeutende 


Namen werden. J 
A. Sie ſetzen damit aber wenigſtens die Erfin- 






\ | dung der Buchftabenfchrife fehr hoch hinauf: denn 


fonft war die Erhaltung folcher Namen in Gefchlecht- 
regiftern kaum möglich. 

E. Zuerft wurden: vielleicht nur Zahlen etwa mit 
einem Zeichen der Bedeutung des Namens angeſchrie⸗ 
ben; und bei dem Zeichen erhielt ſich der bedeutende | 
Name, mithin auch des Mannes Geſchichte. So 
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machens noch jetzt alle ſinnlichen Voͤlker, und ohne 
Sachbedeutung waren Namen neben den Strichen und 
Zahlen kaum aufzuſchreiben oder zu behalten möglich. 
Bei Abels Namen fam etwa das Bild eines Erſchlag⸗ 
nen, bei Hanochs das Symbol einer Stadt u. f. So 


wäre es gegangen, wenn Feine-Buchflabenfheift da 


war; mid) duͤnkt aber, fie war frühe da, und eben auf 
diefem Wege durch Namen und Geſchlechtregiſter muſte 
fie bald erfunden werden. 
A. Wald? jedermann hälts für bie re und 
ſchweeſt⸗ Erfindung. 

€. Rad) drei tauſend Jahren war I ie ſo ſchwer, 
als im erſten Jahrtauſend; ja ſchwerer. Hatte die Bil⸗ 
der⸗ auch nur die Hieroglyphenſchrift einmal Wurzel 
gefaßt und ſich nur fo weit ausgebildet, Daß man das 
Nothduͤrftigſte mie ihr fhreiben Eonnte, fo dachte man ' 

‚gewiß an Feine Buchftabenfchrife, wie das Erempef 

der Aegypter und Sinefen zeiger. Aus Bildern koͤn⸗ 
nen Hieroglyphen werden; aber aus Hierogiyphen nie 
Buchſtaben, und wenn fie zehntaufend Jahr lang mo- 
dificirt würden. Aus der Sache felbft, die man 
mahlt, wird nie der artikulirte Theil eines Schalles, 
- vielmehr fommt man durd) jene unendlich von dieſen 
ab; und es ift mwahrfcheinlih die Buchftabenfchrife 
fruͤhe erfunden worden, oder fie wäre noch nicht da — 
A. Der allgemeinen Meinung ift Das ziemlich 
zuwider. 

E. Mich dunkt, die allgemeine Meinung hat ſich 
in dieſem Punkt nicht gnug auseinander geſetzt: denn, 
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wenn die Buchſtabenſchrift je erfunden werden ſollte, 


fo mußte fie bei ſimplen, ſehr beſtimmten und. den 
noͤthigſten Anläffen, die nicht durch Bilder ausgedruͤckt 


werden fonnten, erfunden werden; das find.-Namen. 
Und daß Namen und Geſchlechtregiſter die erfte Trabi- 
tion der älteften Welt find, das ift. That. Gie muſte 
zweitens bei Gegenſtaͤnden erfunden werden, die allge⸗ 
mein bekannt waren, wo ein Wort, oder wo allen⸗ 


falls ein dabei geſetztes Zeichen alles in Erinnerung 
brachte; und das waren offenbar. bedeutende Namen, 


wo das Wort die Idee vom Leben des ganzen Mannes 


weckte. Drittens gehoͤrten dazu beihelfende Umſtaͤnde 


der Erfindung und Erinnerung, z. E. das lange Leben 


der Patriarchen, ihre Einfalt, ihre Flucht vor Bil⸗ 
“been und Symbolen der Gottheit, die Verehrung, in 


der fie bei einem: ganzen Gefchleht von Nachkommen 


ftanden, die hohe Idee, in der fie durch diefe fimple 


u myſtiſche Zeichen den ganzen Urfprung des Menſchen⸗ 


geſchlechts, ja Die ganze urſpruͤngliche Gottes-Offen⸗ 
barung auf eine von ihnen entſprieſſende Nachwelt 
brachten. Das reinſte, fruͤheſte, ſtaͤrkſte Beduͤrfniß 
weckte alles, oder es ward nichts geweckeʒ duͤnkt She 
nen das nicht alſo? | 
A. Beinah. Wer bäcte ale die Buchftabenfchrife 


erfunden ? 


E. Das weiß ich nicht; wer weiß es? Die Tra⸗ 
dition mehrerer Voͤlker nennet ihn Seth, Thet, Theut, 


Thoit, alles Ein Name; vielleicht iſts eben der, der, 


feinem ‚bedeutenden Namen felbft nad), ein. Denkmal 


\ 
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fegte; Schrift war gewiß ein ewiges Denfmal. Und 


die Erfindung war fo ſchwer nicht, fobald man eine‘ 


mal darauf gerieth. Er zergliederte erwa den Schall 


des Mundes bei einigen Namen, die auf die Stamm. 
tafel- fommen follten, und ſich etwa nicht in bedeuten« 
den Bildern darauf fegen lieffen: fo war die Erfin« 
dung gefchehen. Kinder und Enkel verfammleten ſich 
Daran infonderheit an Religionstagen: denn Dies Va⸗ 


terdenfmal war ihnen Religion felbft. Sie lernten 


die Namen ihrer Väter mit diefen Zeichen der. Schälle 
verbinden, und fo wurde die Erfindung bevefligt, wie 
etwas beveftigt werden Fonnte, Sonach wäre das 
fünfte Kapitel unfers erſten Buchs Mofes in feinen 
Namen und Zahlen die erfte Denftafel in artifulirten 


Schaͤllen gewefen, die fich wabrfcheinlih durch Noah 


auf Sem-fortgeerbet, wie ber bedeutende Name des 
letzten abermals anzeigt. 

A. Und die fruͤhern Sagen? 

E. Die erbten ſich wahrſcheinlich in Bildern o oder 
als Sage fort, bis die Buchftabenfchrift tiefere Wur⸗ 
zel gefaßt hatte Die Gefchichte der Schöpfung if 
ganz Bild nad) Tagwerfen und Zahlen; in fieben 
Bildniffen, ver Sache felbftz etwa nach) dem Paralles 


\ 


lismus ihrer Beziehungen geftelle, Fonnte fie aufbe- 


halten und anerfannt werden, weil das Inſtitut des 
Sabbats fie erneute und aufbewahrte. Mit ihr aber 
war der Grund nur zur Hieroglyphenſchrift geleget. 
Ein gleiches wars mit der Gefchichte des Parabiefes. 


Wenn man Baum, Weib, Schlange mahlte, harte 


' 
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| man Erinnerungen gnug und die Sad eis, 
erhielt fe feider! iie Sehen Se. von dieſer Art 
der Erhaltung keine Spuren in dieſer Erzaͤhlung ſelbſt? 

U Ich waunſchte ſie zu ſchen: denn ſonſt bliebe 
alles Meinung. 
E. Zu Enos Zeiten fing man an 73 beim Nas 
men Jehovah zu nennen; was die Worte auch heißen 
moͤgen, ſo ſetzte das ſchon eine Art von Bekenntniß 
und Angelobung etwa bei einem. öffentlichen Denkmal 
der Religion voraus: denn daß hiemit auf die Kinder 
Gottes, die bei den Töchtern der Menſchen ſchliefen, 
geſehen werde, iſt eine unſtatthafte Erklaͤrung. Jene 
beißen Söhne der Elohim, kommen in einem Frag⸗ 
ment von Heldenſage vor, und heißen offenbar Helden, 
Maͤchtige, wie fie auch deutlich erklärt werden. Hier 
nennte man fid) beim Namen Jehovah, d. i, man gab 
ſich als einen Verehrer deſſelben an; vermuthlih war 
dies Die Zeit, wo Seth ein ſolches Denfmal des Na- 
mens und Worts Öottes errichtet bat, und die alten 
Fabeln ‚von Seths Säulen wären ebenfalls daher. — 
Doch iſt und; bleibt dag alles nur Muthmaaßung: mag 
die Erfindung der Schrift auch fpäter geſchehen feyn, 
gnug, in der Familie Seths oder Sems iſt fie erfun⸗ 
‚ den worden. Alle oͤſtliche Voͤlker, die einfylbige Spra- 
chen haben, Fennen nur Hierogiyphen: Ein einziges 
Buchftabenalphabet exiſtirt nur auf der Erde und die 
‚Namen deffelben, auch wie die Griechen nachher fie 
durch die Phönicier uͤberkamen, find offenbar Chals 
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daͤiſch, d. i. in der Semitenſprache. Die Phönlcier 
hatten fie nicht erfunden: denn, wie gefagt, auch 


ihre Speache hatten fie wahrfcheinlich von Semiten 


angenommen, weil fie mitten unter ihnen mohnten, 
und ‚bie. andern Chamiten haben feine Buchftaben. 


Selbft die Aegypter hatten nur Hieroglyphen; als fie 


Buchftaben annahmen, wars. eben: dieſe d dem Vorur⸗ 


theil nach Phoͤniciſche Schrift. 


U Sie halten alfo die Erzahlung » vom Baum 
‚der Erkenntniß und das Bild der. Schöpfung nicht für 
Aegyptiſchen Urfprungs?, Etwa aus Hieroglyphen ger 


ſchoett· die Moſes vorgefunden — 
E. Freund, was iſt hier Aegyptiſch? oder nur 
einer Yegsptifchen Hieroglyphe aͤhnlich? Es ift ja 


alles verlacht, was dieſe Geſchichte in Kunſtdenkmalen 


aufzeigen wollte, und iſt als ſpaͤter Betrug mit Recht 
verlacht worden. . Worauf gründet man nun die Mei⸗ 
nung ? wo exyſiſtirt die Hieroglyphe, aus der Mofes 
gefchöpfet ? wo ift auch. nur etwas Aehnliches- von diefer 
Gefchichte in der Aegyptiſchen Mythologie und Spra⸗ 
he? Daß: fi einige Begriffe von Nacht, Geift, 
Licht, Aether mit einigen Aegyptiſchen Goͤttern begeg- 
nen, thut zur Sache nichts: denn auch Mizraim hatte 
ſeine Urbegriffe von den Vaͤtern, alſo von Noah her; 


wie dunkel und ſchwarz ſind ſie aber in dieſer Goͤtter⸗ 


lehre mizraimiſiret! Ich moͤchte den Esra kennen, 
der aus dem Schlamm des Aegyptiſchen Nils das hei⸗ 
lige Feuer der erſten Schoͤpfungsbegriffe rein auffinden 
koͤnnte, und den Jeremias kennen, der es dahinein 
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verboigen. In den Sprachen der Nachkommen Sems, 


die wir gewoͤhnlich die morgenlaͤndiſchen nennen, liegt 


alleßg augenſcheinlich: die Wurzeln, die Grundbegriffe, | 
der. Parallelismus Himmels und. der Erde, ‚Gottes 


amd des Menſchen, „Geſchoͤpfe der todten und lebendi⸗ 


gen Schoͤpfung ſind nach ihnen geſtellt und geordnet. 


Kann ein größerer Beweis ſeyn, als dieſer? die Bil- 


dung einer ganzen Reihe von Stammesfprachen nach 
Bildern, Wurzeln. und in ſolcher Denkart. Erinnern 
Sie ſich überdem-, aus welchen Gegenden. diefe .Sa- 
gen offenbar find? Paradies, Baum des Lebens, die 


Cherubim, die Suͤndfluth — wohin ſie der Sammler 


J ſelbſt ſetzet? bemerken Sie den fortgehenden Gang der 


Cultur von Oſten nach Weſten, vom Ganges zum 


Ararat, von dieſen Höhen Aſiens den Zug der Voͤlker 


in die Thaͤler der Welt, endlich auch in das ſpaͤte, aus 
dem Schlamme des Nils zum Theil erwachſene Aegyp⸗ 
gen; wie natuͤrlicher, wie einſtimmender iſt das Alles 
zur Geſchichte der Erde und des Menſchengeſchlechts! 


Oſtwaͤrts um die groͤßeſte Höhe von Aſien finden ſich 


wahrfcheinlich noch die Alteften Mythologien, Sprachen 
und Verfaſſungen der Volker: da: ift noch ein guoßer 
Strich ganz einſylbiger Sprachen (denn. alle Kinder 


ſprechen zuerft einfplbig) und, was fonderbar ift, han⸗ 
gen dieſe Voͤlker auch noch an Hieroglyphen, Fennen 
Feine. Buchftaben und haben ihre alte Verfaffung, die ° 
offenbar aus dem Vater - Defpotismus entftanden ift, 
Sahrfaufende durch, gleichfam zum ewigen Denkmal 
ber Kindheit der Wele erhalten. Werben wir die - 


— 
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Mythologien und Sprachen dieſer Gegenden einmal 
mehr: ennen ‚lernen: fo werben wir manches aus der 

Urgefchichte unſres Geſchlechts und aus der Fortleis 
tung ber früheften Ideen in hellerm Licht feben. So 
viel aber fehen wir Sonnenflar, Daß Aegypten nun 
und nimmermehr das: Vaterland dieſer Traditionen 
feyn fannz von der Höhe Afiens ſtammen ſie herunter: 
ſie haben ſich mit den Semiten fortgebreitet; zuletzt 
ward Kanaan der Winkel ihrer Aufbewahrung, und 


alle Umſtaͤnde des Volks ſo eingerichtet, daß ſie rein = 


gofdewahrt werden konnten. 


. Die Ebraͤiſche Sprache halten Se alſo doch 
nicht fuͤr die aͤlteſte Sprache unter der Sonne, die 
Sprache des Parabiefes ‚, die Mutter aller Sprachen 
der Erde — Ä 

E. Wie Eönnte fie das, wenigſtens In ihrem jebi⸗ | 
gen Zuftanbe feyn? Ihre Wurzeln find alle geregelt - 
und zweiſylbig; in ihren Grundfäden ift fie fchon eine 
fehr gebildete Sprache.  Menfchen, bie Jahrtauſende 
leben, müflen einen andern Bau, andre Organe, mit 
bin aud) eine andre Sprache gehabt haben; offenbar 


iſt das niedre Afien, wo dieſe Wölferftämme wohnen, 


(nicht Kafchmire oder der Ganges) Clima zu dieſer 
Mundart, Indeſſen halte ich fie für eine Tochter der 
VUrſprache, und zwar für eine ber älteften Töchter, Ihre 
- Regelmäßigfeit auch in den Wurzeln hindert Mbaran 


niche: diefe ift eben aus bem frühen Gebrauch der 


Buchſtabeuſchrift entftanden, denn es ift aus der Ge⸗ 
ſchichte aller Sprachen und Voͤlker zu erweiſen: : Bu * 
J. Theil. uU | 
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ftaben und Schrift haben alle Sprachen geregelt, bei 
Hieroglyphen bleiben fie in einer ewigen Kindheit und 
unuͤberſehbaren Wildheit,« — 

A. Sie geben mir einen hellern Ueberblick dieſer 
Dinge, als ich ſonſt hatte. Je mehr man Alles in 
Allem finden will; deſto mehr finder man nichts. Ich 
will mich gewöhnen, dieſe Echo ältefter Zeiten auf die 
Simplicität ihres Urfprungs zurüczuführen und von 


ihr nicht mehr hören zu wollen, als fie fagen fann und 


faget. Sollte aber nicht manches in ihr blos fpätere 
poetiſche Fiktion feyn, 3. E. der Thurmbaır zu Babel, 
die Gefchichte der Verwuͤſtung Sodoms, Jatobe 
Kampf mit dem Engel u. fi 
Bei dem erften Baben Sie mir gezeigt, daß es ein 
Spottgedicht auf die Unternehmungen des eriten Ufur« 


pators ſei. Vermuthlich fiel etwas bei dem Bau vor, 


das die Stämme uneinig machte: fie lieffen das Werf 
liegen und giengen aus einander. Sobald einige zogen, 
‚zogen mebrere; wie fi der Schnee wälzt, und ein 


Haufe den andern Dränge. Es gieng bier fo, wie.bei der 


Voͤlkerwanderung im Anfange der chriftlichen Epoche, 
- und diefe war nur die erfte folcher Art, Sie kam auch 


aus eben der Gegend, von ber alle Wanderungen ſeit⸗ 


dem gefommen find, vom Ararat aus der Tatarei,, der 


ewigen Gebährmutter wilder Völker. — Die Ge— 
ſchichte der Zerftörung Sodoms ift wahrfcheinlich ſpaͤ⸗ 


tere poetifche Einkleidung eines Cbräers, wie bie Ealj- 
fäule, vermuthlic) ein fpates Monument, zeiget. Und 
endlich der ganze Kampf Jakobs mit dem Engel, auch 
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wie Sie ihn erklaͤret, iſt vielleiche nichts ale eine poes 
tiſche Umſchreibung ſeines ringenden Gebets mit Sort, 
daß er ihn vor Efau bewahren möchte. Wir finbeil 
bdies Geber vorher erzählt ‚und der nächtliche Kampf 
war vielleicht blos Fiktion einer andern Sage ‚ bie den 


Namen Elohim Bat; und alles poetiſcher erzaͤhlet. Der 


| Iſraelitiſche Prophet, den Sie anfuͤhrten, hats eben 
ſo verſtanden: »Er kaͤmpfte mit dem Engel und fie« 
gete: denn er weinte und bat ihti» weinend und betend 


\ 


kaͤmpft man Förperlich eben nicht am beſten. Solher 


Einkleidungen kann e8 noch viel mehr geben ‚ die wir. 


treuberzig für Gefhichte halten — ° " e 
E. Es wäre nichts daran, wenn das Alles ſo 


wäre; Sie befriedigen nfich indeffen mit diefer Deu- 


fung nicht. Die. Verſchiedenheit der Sprachen auf 


der Erde iſt ein Problem, das ſich durch die ruhigen 


Wandrungen der Voͤlker nicht erklaͤren laͤßt, auch wenn 
ich Clima, Land, Lebensart, Sitten des Stamms 
als genetifche Urſachen derſelben dazu rechne. Oft woh⸗ 
nen Völker dicht an einander, die von Einem Stamm 
d. i. von Einer Bildung und den verfchiedenften Spra- 
hen find. Eine Inſel, ein Heiner Welttheil faße 
deren oft viel in einen engen Kreife, und die Fleinften, 
wildeſten Völker find die reichften an Verſchiedenheit 
der. Sprachen. - Wenn wir Einmal die Liften aller 
Völker nad) den drei Haupt » Rubriken, die hierher 
gehoͤren, ihren Bildungen, Sprachen und Stammes- 
mythologien neben Linander haben werden, wird fich: 


davon befer urthelen laſſen; ſo viel ich jetzt weiß, iſt 
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mir aus bem Begrif ber Wandrung sicht alles erklaͤr⸗ 


bar. Nicht Verſchiedenheit, d. i. Mundarten Einer 
Sprache nach verſchiednen Dimenſionen und Urſachen | 
der allmäligen Veränderung ift hier das Problem; fon« 
dern totale, Berfcbiepenheit,. Verwirrung, Babel, 
Der muß: etwas Pofitives vorgegangen ſeyn, das Diefe 


Köpfe auseinander warf} . philoſophiſche Deductionen 


thun kein Gnuͤge. — Ich nehme aiſo bie wunder, 
bare Erklaͤrung unſrer Sur an, mei ich keine natuͤr⸗ 
de weiß. — ·· 

Ein gleiches. His mit ber. Verwůſtin Sidems. 
© hat ftarfe poetifche Züge, wie z . 


Auf ging die Sonne über ber Erde 
und Loth erreichte: Zoar. - 

.. Dalich Jehovah regnen über Sodom und Gomera, 
Schwefel und Feuer von Jehovah v vom Himmel herab. 
Er kehrte diefe Städte um: 
die ganze Ebne ward verderbt | | | 

und Alle Bewohner der Städte, und was die Erde ſproßt. 
Und' als Loths Weib umſchaute hinter ihm her | 
- erſtarrte ſie zu Salz — | 


u bi i. fie verbrannte, uud werd auch in rer Seftae 


ee ocen 


das Salz inamer. ein in Denfmal war, Mage fegn P daß | 
nachher auf der Staͤte, da fie: ftarb, ein Denkmal von 
Harzftücen zufammengemorfen wurde, wie die Mor- 


- genländer zu thun gewohnt find; mags ſeyn, Daß ſich 


eben: diefer.. Ausbru der Salzfänle an ihm fortgeerbt 


hat: fo iſt ſowohl dies Wort als: der. doppelte Name 


Jehovah, ber regnen ließ, und von dem es regnete, 
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eine fehr. natärliche Energie bes Ausdrucks, weil jede 
Sage ſich ihrer Materle anfchließe: die Raͤthſelelen 


uͤber beides ſind unnoͤthig oder Maͤhrchen. — End⸗ 
lich die Geſchichte Jakobs mie dem Engel wird gunz 


J hiſtoeiſch erzähle; fie ſteht neben und nach dem Gebet, 


nicht als ſeine Paraphraſe da, And mich duͤnkt, wi 


| baden gnug über ſie geredet —  :_. ..2n 


A. Sie finden aife feine eigentlich Drefe in ats 


if Sogn? 


E. Wie Se das Bart Doc. nehmen. die m 
nur ein Einziges. darinn, Lamechs Lied auf die Erfins 
dung bes Schwerts (denn bas its dem Zuſammenhanget 
und dem gefunden Warſtande nach, kein amfinniges 
Frohlockungslied über. Kains Ermordung), Es hat 
Maas der Glieder, und fogar Aſſonanzen: der Paral- 
lelismus iſt in ihm, und Sie fehen, wie .alt Diefer iſt. 
Lyriſche Poefie und Mufif find zu: Einer Zeit, in 


Einer Familie erfunden :: jene war die Torhter diefer, 


und immer find-fie vereinigt geweſen. Kurz, bier iſt 
das Fleine Triumphlied, ich kanns Ihnen aber aus 
ohne Aſſonanzen, ohne Reime geben: — 
Ihr Weiber Lamechs, hoͤret meine Rede! a 
8 hoͤrt meine Sage: Fe 
Ich tödte jetzt den Mann, der mich verwundet, 
den Juͤngling, der mir eine Beule ſchlaͤgt. 
Soll Kain ſiebenmal geraͤchet werben; 
fo wirds itzt Lamech ſiebzig ſiebennal c.. 
€. fuͤhlte nehmlich die Uebermacht des Eiſens und: | 
Schwerts gegen die Angriffe andrer. Mordinftrumenter 


— Eigentliche Lieber wig dieſe finden. mir weiten in die⸗ 
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fen: Sagen ache 3 ·aber viel‘ Poeße im ber Erzaͤhlung, 


in Anſicht der Dinge überbaupbiufsnderheit in Sprü« 


chen und Lehren. Dem. furzen, abgemsflanen majeſtaͤ⸗ 


gifchere Inhalt nach: iſt Das Bild. der Schöpfung Hohe 
Porfte, obwohl nicht :zum Geſange. Die Segens« 
ſuruche den Waͤter find alle buro-in Spruͤchen voll Par⸗ 
allelismus; obwohl nicht zum Geſange. Die ganze 
Erzaͤhlung iſt bald Idylle, ‚bald eine Art Heldenfage, 


voll Einfalt des Ausdrucks. Ihre Maferie-stüdb Tor 
Bard. Grund der folgenden Poeſie und Geſchichte,wie 


die Sagen der. Wuͤter bei allen. Voͤlkern. — Kunz, 
m. Fr., wir ſind jetzt die Zugänge dub, , und: wern⸗ 


den kuͤnftig das Gebäude ſelbſt ſehen 


U» Sie muͤſſen mir noch eine. Frase erlauben: 
Sinv Sie mit der Hypotheſe vom Unterſchiede dieſer 


Sagen, die theils Jehovah, theils Elohim beoben. nf | 


etwas Gemwiffes'gefommen? . * 


E. Der Unterfchied- ainſenderheit. in den alteſten | 


Gröden fälle:in die Augen, und er iſt von einem neuern 
Schriftſteller 2) mit- einer Genauigkeit durchgefuͤhrt 


worden, bie kaum:etwas uͤbrig laͤßt; wenn nicht allen⸗ 
falls die zu groſſe. Genauigkeit der Hypotheſe ſelbſt 


ſchadet. Es werden durch ſie Stuͤcke zerriſſen, die 
offenbar zufamırien gehoͤren ‚ aud wahrſcheinlich aus 
Einer Zeit und viefleicht von Einer Hand find. Wahr⸗ 


ſcheinlich hatte man Muͤckſichten, wo man Elohim und 


wo: man wi Jeherah Bee: bie auiſten Srüde baren 


ni Toy 
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Elohim, auch die, wo man den aͤlteſten Stuͤcken 
folgte, ober etwas erzählte, das der Würde Jehovahs 
nicht eigentlich gemäß war.. Andre Stüde, aus dem 
Munde der Tradition vielleicht fpäter aufgenommen, 
haben durchhin Jehovah; doch auch jenen ward dieſer 
Name wahrſcheinlich vom Sammler oft eingeſchoben. 
Zur hoͤchſten Gewißheit wird man in Dingen der Art 
nie kommen, und bei allen Sagen, dieſes oder jenes‘ 
‚ Namens, ift ihr Urfprung aus Einer Quelle, der Tra⸗ 
dition des Stammes der Semiten, unverkennbar. 


⸗ * — 
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j Sanme der er Wong 





Bi, zemmſt du her, du Stimme alter Zeiten? 


wo gehft du hin? 


= Und wie erhielt im Sturm der Wetter und der Zahre 


ſi ch dein gelinber Hauch? 


onnnſi du vom Lebensboum der heilgen O Quele 
in Edens Hain? 

Daß du von Schoͤpfung uns und von der erſten Liebe 
weiſſagendem Gefühl, 


- Dom Trugetbaum und von der Vaterhuͤtte 


\ 


voll Muͤh und Schmerz, | 
von Fluthen, Niefen, von den Himmelsſtuͤrmern, 
‚ nicht fü ingeh, fondern fagft? 


Sprich ‚ wie entkameſt du den ſchweren Wogen 
des Weltgerichts 7 Zu 
Und leife, wie du biſt, entranneft der Zerftreuung 
ber Voͤlker in die Welt? 


Verbarg dein Vater dich vor Sturm und Wettern 


ins Paradies ? 
Und ſandte mit dem Blatt der holden Friedenstaube 
dich feinem neuen Sohn? - 


Sa Tochter Gottes und det Menihenftimme, 
du ftiegft mit ihm 

(fein Pfand, fein Heiligthum, die Echo ſletzer Väter ) 
ein in ſein Fluthenſchif. 
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“ Und hielteſt dich am Stamme der Geſchlechter 
im Namen veſt, 

und kamſt hinab, beſchuͤtzt vom heilgen ottes Namen 
- hinab auch bis gu ung. 


Gebrochne Zäge der Gedachtnißtafel 
uralter Welt, 

ſeyd heilig mir! Ihr gabt welch einer weiten Erde! 
Rellgion n und Schrift. 
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Rofeh 
Unfee Entfernung, m. Fr., foll uns nicht hindern, 
den großen Mann zu betrachten, der, fo wie zur gan« 
‚zen Iſraelitiſchen Verfaſſung, fo auch zum Gebraud) 
und Genius ihrer Poeſte den näheren Grund gelegt 
u bat. Wir find jege Die Zugänge zum Gebäude durch» - 
gegangen, und haben, fo wie in der Kosmologie und 


aͤlteſten Tradition diefes Volks, fo auch in den Grund: 


. begriffen ihrer Poefie und Religion aus den Sagen der 
Väter Materie zufammengetragen, auf: die wir ung 
Eünftig oft beziehen werden. Jetzt ändert fich die ganze 
Scene: fein Hirtenvolf, Feine Hirtenbegriffe von Gott 
und dem Kreife des Lebens umher finden wir mehr; 
ein in Aegypten gebohtner und erzogner Mann, dem 
Arabien fein zweites Vaterland, der Schauplag feiner 
Einrichtungen, Ihaten, Züge und Wunder ift, ſtehet 
vor uns. Auch der Geiſt der Poefie feines Volks wird 
alfo daher Geſtalt und Bildung nehmen. 


Ich nahe mid) dir, ernfter, beiliger Schattel Ei- 
ner ber älteften Geſetzgeber und Wohlthäter des menfch- 
lihen Geſchlechts! Dein Antlitz glänze nicht zu fehr, 
daß ich deine Züge erfenne, und fie meinem Freunde 
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mit Licht und. Wahrheit, die du dem Fuͤrſten deines 
Volks als Heiligthum auf die. Bruſt legteſt, zeige. 
Das fruͤhe Schickſal Moſes war.fo wunderbar, wie 
wirs im ſpaͤtern Alterthum bei mehrern Geſetzgebetn 
und großen Maͤnnern entweder als Geſchichte, oder 
als: Zabel nachgeahmt finden. Ein Cyrus, ein:Rox 
mulus, u. a. wurden wie Eu errettet, und fein. Name 
erinnerte ihn daran, daß, ihn: Die Gottheit durch Die 
Hand einer. Färftentochter eben des Volks ,.. Daa. die 
Seinigen unterdruͤckte, nicht umſouſt aus. heni Wuſſer 
gezogen babe. Es ſcheint, die Worſehung Habe: ihr 
weifes Spisk barinn, die geößeften Dinge an einem 
ſeidnen, oft widerwaͤrtig geflachtnen Faden aus dem 
Schlamme des Nichts hervorzuziehen, und die Hanb 
der Feinde ihres Raths zu ibren liefvechorgenen Zwe⸗ 


en zu gebrauchen. — 


Am Hofe Pharaons ward Moſes erzegen. Gen 
kehrt in aller Weisheit der Aegypter ward er auch mic 
den Geheimniffen ihrer Priefter und der Staatsverfaf« 
fung bes Landes befannt, das die Wiege der polisifchen 
Einrichtung „mehrerer Voͤlker geworden. Die Sage 
macht ihn auch zum Kriegshelden; wovon aber die 
Geſchichte feines: Volks ſchweiget. 

Es ift dem Gange der Vorſehung durchaus nich 
ſchimpflich, daß fie ihr Werk durch. Werkzeuge treibt, 
und görtliche Zwecke durch menſchliche Mittel befoͤr⸗ 
dert. Ein Volk follte zu den Sitten. und dem Gott 
feiner. Väter, wie .es feyn konnte, zuruͤckgebildet wer« 
den, dag. dieſe Sitten in Aegypten verlobren hatte, Dem, 
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‚nahe: am Goͤtzen⸗ und Prieſterdienſt der Mtzraimen⸗ 
der Gott ſeiner Vaͤter fremde geworden war. Ein 


Aegyptiſcher Weiler mußte es ſeyn, der es von feiner 


Verwilderung zuruͤckbrachte, ber felbft Hegpptifche Ein⸗ 
richtungen dazu nutzte, ihm Die Religion feiner Väter 
‚ wiederzugeben, wie es fie jege faffen fonmte, und um 
fiedaran veft gu halten, um auch ihre Sinne und Ges, 
wohnheiten zu ‚befchäftigen, aus. ben. Geräthen und 
Eleinodien eines abergläubifchen Volks ihnen einen 
BGottesdienſt, eine Hüte aufztrichten, . bie: Teoß alles 
Sinnlichen und Bildlichen Das erfte politifche Heilig« 
thum der reinen Erkenntniß auf der Erde war. Es 
iſt thoͤricht, leugnen zu wollen, daß Moſes bei der 
Einrichtung feines Prieſterſtammes, feines Tempels, 
feiner. Gebraͤuche nicht auf: das Aegypten Ruͤckſicht ge⸗ 
babe hätte, in dem er ſelbſt gebildet war und von dem 
er fein Volk megbilden wollte; die Spüren der Aehn⸗ 
lichkeit find unverfennbar. Daß er auf Priefterehun - 
Alles bauete, daß er dazu einen eignen Stamm wählte, 
Opfer, Reinigungen, Kleider, das Bruſtſchild des 
. Hobenpriefters, viele einzelne Gebräuche, Die es hier 
aufzuzäßlen und: mit Xegypten zu vergleichen, zu lang - 
wäre, zeigen es gnugfam. Der Geiſt feiner Kelie 
gion aber war nicht Aegyptiſch. Sein: Gott war Je⸗ 
hovah, der Gott feiner Väter; und auch in Cerimor 


nien zog er feine Einrichtung wie Geiſt aus ber groben — _ 


. Materie, ja mo etwas abergläubig war, wo es nur 
- von feen zur Abgötterei führen fonnte, arbeitete er dem 
ſchwarzen Geift des Inechtifchen Aegyptens ſtracks ent⸗ 
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gegen, Keine Goͤteenbilder lernte fein Volk kennen: 
das guͤldne Kalb, das Nachbild Aegyhptiſcher Kunf 


und Weisheit, verbrannte er mit. Feuer, und gabs; 


voll Zum und. Eifer feinen Abgsteifhen, als einen. 


Gräuel in der Aſche, zu trinken. Keine Figuren harte 
und: liet fein Tempel; die Cherubim felbft nahm er 


niche als Aeghptiſche Sphynxe auf, fonbern als beven- 


tungsvolle ſchreckliche Wundergefchöpfe ber Sage feiner 
Väter. Weder Hieroglyphen, noch Gögenbilder trug 


fein Hohepriefter an Stirn und Bruſt; fondern Buch⸗ 
ſtaben, heilige Schrift. Er weihete ihn Gott und 


ben zwölf Stämmen feines Volks Durch Licht und Recht⸗ 
fchaffenheit, d. i. durch erleuchtete Wahrheit. Das 
Heiligtfum, das er angab, war der.dunfle, nach mor⸗ 


genländifcher Art gefhmücte Pallaſt eines unfichtba= 
ven, nicht nachzubildenden Königs, deſſen Diener 
bie Priefter waren, fein Heer das ziehende Hoflager 


Gottes. In Opfern und Reinigungen entfernte er. - 


fih vom Xberglauben der Aegypter ganz, und in der 


Wahl der Speifen arbeitete er ebenfalls dem an Waſ⸗ 


ſerthieren und Ungeheuern reichen Aegypten entgegen. 
Seine Geſetzgebung ift das ältefte Mufler, das wir, 
zumal: iger verfaßt, haben, mie Gefundheit, 
Sitten, polisifche Ordnung und Gottesdienft nur » Ein 
Merk find. 


— 


Indeſſen iſts nicht zu käugnen, daß dieſe ganze 


Einrichtung ein Zeitmaͤßiges Aegyptiſches Joch war, 
den damaligen Iſraeliten und uͤberhaupt als ein groſſer 


Schritt auf dem Wege der Volksbildungen unentbehr· 
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Uchßungluͤcktich aber, wenn dies Joch, auf gut Aegyp⸗ 
tiſch und Sineſiſch, ein ewiges Joch, ein emwiger 
Ruͤckhalt der Menſchheit hätte feyn follen, oder feyn 
wollen. Das war bie Abficht Mofes nicht, fo oft ers 
einen ewigen Bund nannte, und feinem barbarifchen 
widerfeglichen Wolf es, wie dykurg feine Gefege, net 
rien mufte. Er verſprach feiner Nation in feinen legten 
Reden Propheten, d. i. weife, von Gott gefandte und 
erleuchtete. Männer, wie er geweſen: er befferte fetbft an 
feinen’ Gefegen und that nach Befchaffenheit der. Um: 
fände Binzu; er fagte felbft zuleße, daß Liebe Gottes 
von. ganzem Herzen, nicht fflavifche Furcht und Aegyp⸗ 
tiſcher Knechtsdienſt das Wort im Herzen und das 
groͤßeſte aller Gebote bleibe. Seine harte Strafen 
waren alleſammt nur traurige Beduͤrfniſſe der Zeit und 
ded Volks; in feiner letzten herzlichen Rede, und im⸗ 
mer vorher erinnerte er an die vaͤterlichen Wohlthaten 
Gottes, und ſetzt Fluch und Segen, harten Knechts⸗ 
bdienſt und freiwillige Kindesliebe gegen einander. Sein 
Gott iſt der Langmuͤthige, Guͤtige; erſt nad) langen 
Schonen, und auch denn nur auf kurze Zeit ein eifriger 
Raͤcher, bis er wieder Die Hände frei hat, wohl zu thun, 
zu ſegnen. Wäreft du in Zeiten erſchienen Moͤttlicher 
Mann, da man deine Gebote zum Netz machte, menſch⸗ 
liche Seelen zu fangen, und emig in ihrer Kindheit 
feftzubalten ; in Zeiten, da deine einft in allen Gliedern 
lebendige Gefeßgebung ein todter Körper. war, an def 
- fen Würmern man zehrte, da die Fleinfte deiner Vor⸗ 
fhriften ein güldenes Kalb war, um welches man im 


N 
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Zaumel der heuchelnden Abgötterei hüpfte md froh · 
lockte; tauſendmal haͤtteſt du es zerfchlagen, und dei 


nen Entweihern, deinen Abgdttern in gräuelnder age 
zu trinken gegeben, | 


| Doch ich kehre zuruͤck zu ſeiner Lebenbgeſchichte. 
Eine jugendliche Heldenthat trieb den kuͤnftigen Retter 
ſeines Volks aus Aegypten, da Aegypten ihm nicht 
mehr noth, und die Zeit der Errettung noch nicht da war. 


Die Wuͤſte Arabiens muſte der ſtille Aufenthalt ſeinree 


reifern männlichen Jahre werden, und Völker, die mit 
Iſrael in Sprade und Stammesart. verwandt waren, 
waren jetzt 40 Jahr feine. Nachbarn, Die Fabel hat 
den Arabifhen Emir oder Scheif, Jethro zu feinem 
Aufwiegler, zum Urheber feiner polieifchen Plane mas 
“chen wollen; nichts in der Wele ift der Anficht ‚diefer 
Gefhichte, wenn etwas in ihr wahr ift, mehr. enfge- 
gen. Ein kluget Mann war Jethro, nicht aber der 
Geift, der den Mofes zu feinem befchwerlichen, einem 
Menfchenauge unüberfehbaren Werk zwang: denn ge— 
zwungen mußte er dazu werden, wie man aus feiner 
ihm felbft unerwarteten, ungelegnen, nad) feiner Mei- 
‚nung unauszuführenden Sendung fieher. — Weld 
eine rechtfertigende Epopee iſt diefe einfältige, ſtille Ge⸗ 
(dichte der Sendung Mofes, feines Werks in Aegyp⸗ 
ten, ſeiner Ausfuͤhrung, Wunder und Zuͤge! Ohne 
Geſchwaͤtz und Aufruf, mit Fehlern und Schwachhei⸗ 


ten ſogar, ſtellet es uns den Mann dar, der nie von 


ſich ſelbſt ſpricht, der nie geruͤhit wird, der nur in 
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feinen Wert, feinen. Anſialeen, ſeinen harten Sorgen 
unb Ba lebe. — . _ 
- Die Erfcheinung Gottes im flammenden Buſch | 
iſt ganz Arabifch, fo wie bie Wunder und Zeichen, die 
er in feine Hand befommt, ganz Aegyptifch. Jene 
Wiüfte, die gleichfem ganz Feuer und Fels ift, muß 
einen duͤrren Strauch fragen, in bem ihn die Gegen» 
wart des Ewigen wertet und fich ihm offenbaret. Die 
- Wunder in feiner Hand follen ihm Waffen feyn gegen. 
die Aegyptiſchen Zauberer und Wunderthaͤter. Sie 
finds auch ihrer Art nach, fo wie alle Plagen, mit 
denen er fein Volk frei macht. Schlangen, Inſekten, 


der Nilftrom, garftige und fehädliche Waſſerthiere, 


Finſterniß, der Wuͤrgengel ſinds, mit denen ſich auch 
hier Aegypten gleichſam genetiſch und geographiſch 
malet. >: 
Gott führt fein Volk aus Yegppten: mit hohem Aem⸗ 
er erkauft ſich ſeinen Knecht aus der Dienſtbarkeit und 
taͤucht ihn gleichſam in den Fluthen des rothen Meers, 
daß er nun ſein erkaufter, leibeigener Knecht ſei. Auch 
die Erſtgeburt iſt ſein: denn ſie iſt einſt errettet, ver⸗ 
ſchont worden, und ein ewiges Feſt des Ausgangs mit 
dem Blut des geſchlachteten Lammes an der Thuͤr muß 
- Dies Anrecht Gottes auf jedes Haus, auf jedes Ges 
fchleche bezeichnen. Hinter dem rorhen Meer, im 
Angeficht ihrer untergegangnen Feinde ertönt in zwei 
Choͤren der Lobgefang Mofes und der Mirjam, der 
nachher das Vorbild fo vieler Grrttungspfalmen u und 
Giegestieber biefes Volkes warb. | 
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Auf Asterfigen migt Gott ſein errettetes Wolf 
weiter: eine unfruchtbare Wuͤſte ſoll das Haus ſeiner 
Bildung werden, wo ers als ſeinen Erſtgebohrnen 
ſelbſt ſpeiſet, ſelbſt traͤnket. Ewig werben nachher dieſe 
Wohlthaten beſungen und wiederholt; wenn ſie nur aber 
auch den Zweck erreicht haͤtten, den der Vater dieſes 
Volks ſich vorſetzte, es abgeſondert von allen Voͤlkern 
in einer Wuͤſte, wo ſie von der Milde ſeiner Hand leb⸗ 
ten, , auch im Sinn der Geſetze und Gebäude zu ſei⸗ 
nem Volk zu bilden. | 
Fuͤrchterlich ward das Geſetz gegeben, in einer 
fürhterlichen Wuͤſte: unter Schauer und Entſetzen 
ward der Bund gemacht, ber fo oft Durch fchauerliche 
Strafen, durch fenrige Schlangen, VBerfchlingung der 
Erde eingefchärft werden muſte. Wo warft du jege, 
‚fanfter freundlicher Eindruf des Gottes Abrahams 
und feiner Hirtenföhne? . Als er mit dem Water dieſes 
Bolks, Freund zu Freunde, brüderlich fprach, durch 
einen Engel mit Iſrael rang, und ihn als Füngling 
auf feiner traͤumenden Lagerftäte fegnete? Wo wareft 
du jeßt, unfchuldige, felige Zeit, da das Zelt der Pa- 
triarchen Engel bewirthete ‚ und ſich um einen Hirten⸗ 
yug jivei Heere Gottes lagern? Jetzt flammt der Berg 
von Engeln Gottes, jegt zittert die Erde von feinen 
sum Kriege ziehenden Heeren! — Niemand in ber: 
Welt kann Die veränderte Sprache verkennen, die jetzt, 
verglichen mit jener Patriarchengefchichee, in der Be⸗ 
ſchreibung diefer Züge herrfchet. Weberall toͤnt die Wuͤſte 
Arabiens durch: ein Fels ift Gott: ein brennendes, | 
I. Shell, 7 | 
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ver ſzehrendes Feuer. gorniſſen gehen vor ihm her, bie . 
er auf die Völker Kanaans fendet. Er wmeßf den Blitz 
feines Schwerts: er zieht Pfeile, die nach Blut duͤr⸗ 
ften. Seine Rachengel find Seraphim, feurige Schlau: 


“gen, bie er felbft auf fein Volk fendet; und immerdar 
erhebt er feine Hand durch die Himmel. und ſchwoͤrt; 


. 


ich bin Jehovas! der Eine? dein Gott; abtruͤnniges 


Iſrael, und lebe ewig. — Die. g: oͤßten Poeſien und 
Bilder i in Pſalmen und den Propheten ſind aus dieſem 
Zuge Moſes durch die Wuͤſte, aus ſeinen Wundern, 


‘ Reben, infonderheit aus feinem legten Liede genom⸗ 


men: denn Dies Lied iſt, wieman offenbar fiehet, gleich» 


ſam die Urmeiffagung, das Vorbild und der Kanon. 


aller Propheten, Wie Dies fi i in Fluch und Segen, 


" vaͤterliche Vermahnung und Warnung theilt: ſo alle 


Propheten. Ja felbft im Schwunge des Liedes, wie, 


| dies mit Himmel und Erde anfängt: fo fängt auch Je⸗ 


faias, fo fangen mehrere Weiffagungen und Gefänge 
an, und wahrfcheinlich ward unfer erfles Kapitel Je⸗ 


ſaias eben das Erſte und. der Eingang zu allen Prophe- 


ten, diefes Mofaifchen Anfangs wegen. Nach) dem 


.- " 


\ 


oo » 
“ 


Mofaifchen Gefeß wurden Die Propheten gerichtet, nad) 
ihm muften fie fi) bilden. | 

Auf dreierlei Weife hat alfo Mofes in die Poeſie J 
ſeines ganzen Volks gewirkt und auch dieſelbe, wie 
alles in ſeinem Staat umſchraͤnket. Zuerſt durch ſeine 
Thaten: die Ausfuͤhrung aus Aegypten, die Reiſe durch 
die Wuͤſte, die Eroberung des Landes, da Gott vor 
ihnen geht und ſtreitet, ward der ewige Stoff ihrer 
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Bilder und Lieder, wovon ich jegt nur, (vielleicht die 
beiden‘ groͤſſeſten) ‚ ben Trauergeſang Habafufs und 
den 68ten Pſalm die ich Ihnen beide zuſenden werde, 
beſonders nenne. Dieſer Zug ward in ſpaͤtern Zeiten 
das Vorbild aller Wunder Gottes mit dieſem Volk, das 
Urbild ihrer Kriege und Siege, ihrer Wohlthaten und 


Strafen. Die Einrichtung des Gottesdienſtes und 


Prieſterthums rechne ich auch zu den Thaten Moſes, 
dadurch er forthin auf die Poeſie feines Volks wirkte. 
Sie ward hieburch Tempelgeſang, fie ſchloß alle Goͤt⸗ 
ter und Hymnen auf Geſchoͤpfe oder fabelhafte Weſen 
aus, ſie brachte den Namen Jehovahs in die kleinſte 
der buͤrgerlichen und haͤuslichen Pflichten, kurz fie machte 
die Poeſte ber Ebraͤer in allem’ heilig. Wie Mofes 
und Mirjam am rochen Meer geſungen hatten: ſo be⸗ 
ſang man nachher alles als Gottes That. Da der ganze 
Staat prieſterlich , da auf Opfer und Heiligthum alles 
gegruͤndet war: ſo kleibete ſich auch die Dichtkunſt in 
allen Schmuck ber Prieſter, des Tempels, der Gottes» 
gebräuche; zumal’ da David, der Wiedererwecker des 
Juͤdiſchen Geſanges auch viel auf die Pracht des Hei- 
ligthums hielt, und in feinen Gefängen fogar Gott in 
Biefelbe kleidet. Erſt fpätere Propheten wagtens, wie: 
der zum reinen Bunde Gottes mit" Abraham zurüczu. 
kehren, und weil fie ben Mißbraud) det Opfer, ben 
Verfall der Priefter, die Abgötterei der Tempelge- 
Bräuche mit allen ſchaͤdlichen Folgen vor ſich fahen, über 
das alles hinweg zu fehn, und Iſrael wieder an Abra- 


ham au erinnern. Borziglih hat diefes der groffe 
L2- 


— 
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| Jeſaias der Adler mit dem Flammenblick und dem 
| Ätherifchen Sonnenſchwunge unter den Propheten. Auch 
hier, hatte alfo die Einrichtung. Mofes das Schickſal 
aller Einrichtungen auf. dieſer Erde: zuerſt heben fie, 
| zulege ſchraͤnken ſie ein. Die Poeſie der Ebraͤer bekam 


u einen unverfennbaren Vorzug. vor allen Nationqlpoeſien 


der Erde, , daß ſie ie Gottes» daß fü e.:eine Tempelpoefie 
ward; zuletzt ward fü ie aud) als folöhe gemißbraucht: 
der Baum blieb ſtehen und wuchs nicht weiter, er 
erſtickte im Tempeigewdlbe. Der erhabenfte. Borhaff 
‚alter Zeiten ward oͤder Nachhall im Ohr der ſchlum— 
mernden, abgöttifchen Nachwelt. Ä 
' Das zweite Mictel, wie Moſes unſterblich auf bie 
Poeſie ſeines Volks wirkte, war die Beſchreibung ſei⸗ 
ner Thaten, ſeine eigne Poeſieen und Lieder. Sein leg 
tes Lied ward, wie geſagt, das Vorbild ber Prophe- 
tens Iſrael mufte es auswendig lernen, und ſie haltens, 
jo hart es für fie iſt, noch ſehr hoch. Sein Lied am 
rothen Meer ward das Vorbild der- Lob⸗ Sieges⸗ und 
Errettungspſalmen, ſo wie der erhabne neunzigſte 
Pſalm das fi choͤne Vorbild lehrender Lieder. Ueberhaupt 
iſt die Poeſie Moſes, wie es auch ſein Leben und Cha⸗ 
rakter war, vielumfaſſend, aber hart, ernſt und ein⸗ 
ſam. Sie glänzt, wie fein Angeficht; aber eine Dede 
Ä hangt vor ihr. Der Geiſt in ihr, in ſeinen Anſtalten 
und Schriften, iſt vom Geiſt Hiobs, Davids , Sa⸗ 
lomo's ſehr verſchieden. — Die eigne Beſchreibung 
ſeiner Anſtalten und Reiſen gehoͤrt ebenfalls zu dem 
Werkzeuge, von dem ich rede. Daß er feine Gefege 
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und Züge auffchrieb, und jene zum Kanon der !Priefter, 
bieſe, infonderheit bie legte Wiederholung des Geſetzes / 
zur behre des Volks machte; daß er einen eignen Stamm 
don Menſchen wählte, , bie, befreiet von andern’ ‚Ge - 
ſchaͤften, ſich dem Leſen, Abſchreiben und Austiben | ſei⸗ 
ner Geſetze und Rechte widmen muſten; daß er : Dei: 
jeihen, Figuren, Hieroglyphen ausſchloß, und Schrift⸗ 
Buchſtabenſchrift ſowohl züm Schmuck des’ Hohenprit‘ 
ſters, als zum‘ Geſchaͤſt ber Priefter, und damals ger 
wiß zum: "Worzuge feines‘ Volks machte; daß wahr: 
ſcheinlich Er die alten Geſchichten und Eagen feines 
Volks ſammlete, und fü fie als ein Heiñ gchumder Vor⸗ 
welt ja als den Grund feines Geſetzes feiner" Lehre, 
der Rechte Iſraels auf Kanam u. f. der Geſchichte vor⸗ 
ſchob: dadurth machte ober wollte er ein barbariſches 
Volk, wenigftens einem Theil nad) und in Grundge⸗ 
ſehen der Verfaſſung, zu einem literaten Volk machen. 
Die Arche feiner Hütte, ſo fern fie Buchſtabenſchrift 
enthielt, verwahrte einen Schag der Vorwelt und das 
groſſe Mittel der Vätkerbildung bis’ auf die fpäteften 
Zeiten. Wären feine rauhen Gefegtafeln noch da, faͤn⸗ 
den ſich die Felſen, die er vor ſeinem Ende mit Buch⸗ 
ſtabenſchrift beſchreiben ließ, noch auf; ‚wir hätten an ' 
ihnen das verbientefte Denfmal ber Urwelt. — 
Das dritte Mittel endlich, wodurch Moſes auch 
die Wiedererweckung des heiligen Geſanges in Zeiten 
des Verfallg beforgte, war Das Recht, Das er den Pro- 
pyheten gab und vorfchrieb. Der weife Mann ahndete 
ſowohl mit feinem Recht der Könige als dieſem Prophe- 


U 


| 
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ten» Recht Zeiten vorher, Da, man von feiner Vorſcheiſt | 
wiche; oͤffentlichen Graͤueln der Art fegte er alſo eine 
Stimme entgegen „bie das Volk, die den Koͤnig ſelbſt 
zu ſeiner Beſtimmung zuruͤckrief, und ſich mit dem An⸗ 
ſehen Moſes, des Stifters der Nation, ſchuͤtzen konnte. 
Das waren alfo die Wächter , bie Weiſen des Volks, 
bie. aufmynterten, wehn .alles ſchlief, die, wenn die Prie⸗ 
ſter ſchwiegen und die Großen druͤckten, im Namen 
Jehovahs ſprachen , unterweiſend, troͤſtend, warnend, 
Diefe Befugniß Mofes hat uns einen Elias und Eliſa, 
einen Jefaias und Habakuk gegeben: ſie hat ſeine Ge⸗ 
ſtalt und Stimme wenigſtens im Schatten im Nach⸗ 
hall erneuret. Man lieſet die ‚Propheten nie recht, wenn 


man ſie als Weiſſager, als Träumer, als Marke: 


ſchreier anſieht; Nachfolger Moſes wären fie, Anmen« | 
der r und Erneurer ſeines Geſetzes in verſaunen Zeiten; 5 


et. 


"große Redner iehrreiche Dichter Im Sefaias, iſt J 


vielleicht mehr als eine Republik Platons: — Uebri⸗ 


gens halte ich Moſes fuͤr den Verfaſſer der Spruͤche J 
und Weiſſagungen Bileams nicht: in ihnen athmet ein 
andrer, und darf ich ſagen poetiſcherer Geiſt, als in den 
Poeſieen Moſes. Dieſer, ſo großer Dichter er war, 


war mehr Öefeggeber als Dichter, und infonderheit 


‚zeigt fein logter Segen, zumal wenn man ihn mik.dem 
Spruch Jakobs vergleicht, ſein mattes Alter, Kaahe das 
Grab ſuchende Seele. | 
Er ftarb, fagt die ſchoͤne Sage ſeines Volks, a am. 
Munde Gottes, u Gott begrub ihn ſelber. & ftarb | 
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auf einem Berge, Das Land uͤberſchauend, fuͤr das er 
alles gethan und gelitten hatte, was Menſchenkraͤfte 
leiden und tragen moͤgen: fein Auge follte es feben, fein | 
Fuß aber nicht berühren. Auch den Fels i im Dulden, 
Thun und Tragen hatte Unglaube und Ungeduld wan⸗ 
fend gemacht; er kam alſo nicht zur Rube, erlebte nicht 
das Ziel ſeiner Reiſe. Weiſe und gut, daß ers nicht 
erlebte! Nicht mit Blut der Kananiter mußten die 
Haͤnde befleckt werden, die den Stab uͤbers rothe Meer 


ſtreckten, die in. der Wolke das Geſetz empfingen, die 


Gottes Heiligthum bauten. Auch inder Schlacht mit 
den Amalefitern erhoben fie fich nur betend. . 
Weilch ein Unterfchied, wenn man die beiden Bruͤ— 
der, Mofes und Aaron, zufammen betrachtet. Die 
fer Körper, jener Die Seele: „Er foll dein Mund ſeyn, 
du folle fein Gott fen !« fo ifts auch zwifchen Prieftern 
und Propheten immer geblieben. Wie wenige Prie- 
ſter ftellten ſich auch in einem Wolf, wo fie ber lehren- . 
de, ber richtende, der die Gefege der Nation bewah⸗ 
rende, gewiſſermaaße der koͤnigliche Stand waren, dem 
Verderben entgegen? Xa fing bei ihnen unter, Richtern 


und Königen nicht immer das Verderben zuerft an? 


. Eben wie Aaron das goldne Kalb machte, indeß fein 
Bruder auf Sinai mit Gott fprach und Gefege über- 
dachte: fo waren, als Mofes Nachfolger, Elias, am . 
- Berge Horeb oder auf dem Karmel trauerte, hunderte 
von Prieftern geinäftete Baalspfaffen. Unter allen 

| Propheten find nur zween, nicht. eben die muthigften, 

nichte eben die großeſten- Prieſter. 
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Empfangen Sie hier die hacte, eifeige, bis zum 
Tode gequaͤlte Seele Moſes noch in ſeinem letzten Flam⸗ 

| men » Liebe, Was feine Thaten, Anſtalten, Beſchrei⸗ 
bungen und andre Lieder fuͤr Stimmen der Poefi e ber» 
vorgebracht haben, wollen wir im Verfolg ſehen; aber 

iin dieſem Gedicht erſcheint Ihnen ganz der flammende 
Berg, bie Feuer» und Wolkenſaͤule, die vor Iſrael 
309, und in Ihr der. Engel des Angefichts Jehovah. 


| ee 


Tal, EEE TEE DEE Ai 
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Lied Mofes vor feinem Ende ans. vieſchuinlet⸗ Iſrael. 
nn nd: 

N — EEE EEE EEE BETT, Ze 
Vemehnt ihr Himmel meine Rede Den BEE 
die Erde höre meines Mundes Work ay. 4 
Wie Regen fließe meine Rede fanft, ers 
es tränfele mein Wort wie Than," ° . 7 nn. ' 
wie Regen auf das junge Gän,: | J 
wie Thau auf Pflanzen traͤuft 
denn Gottes Namen will ich kant verkünden, DE 

Gebt ihm den Ruhm, Jehovah unferm Sort. 


Ein Fels b) ift er: untadelich ſein Bert Ps J 
und alle ſeine Fuͤhrungen gerecht: J 
Gott iſt die Wahrheit,ſonder ug 
u redlich und treu ift er. 
Nur ſi fie, nicht feine Kinder mehr.d), . ©. .- 





2 


4) immel und Erde nimmt Maſes gu: Hengen —* 31, 
28.) wie nachher oft ‚die Propheten... Der ganze ſanfte Eingang. zu 
dinem Lehrgedicht, das fo flammend endigt, iſt nachher mehrmals 
Eingang der Lieder und Lehre geworden. oo 

by Ohne Zweifel iſt das Bild des Zellen, das im dieſem ieb⸗ 
fo oft und faſt als eine gemeine Redart vorkommt (V. 15. 830. 34 
87.) vom Sinai und den Felſen Arabiens hergenommen, zwiſchen 
denen Iſrael fo lange gewandelt hatte. Auf Sinai war der Bund 
gemacht, und von Gottes Seiten war ber Bund, wie Fin, Geld, 
ewig. , 

c) Iſrael tabelte oft. die Führungen Gottes auf ihrem Wege 

in ber Wuͤſte; Moſes nimmt des Erhabnen Parthei, und zeigt, 
daß von den Verheiſſungen, die er ihnen feit Abraham aegeben⸗ 
noch kein Wort auf die Erde gefallen ſei. | \ 
) Diefe etwas harte Wortfügung iſt gewiß aͤcht, weil fie 
mehrmals vorfommt (V. 17. 21.) und gleichſam die Seele des gan 
zen Liedes iſt. Gott bleibt der ewigtreue Vater; nur fie verlaffen 
ign und werden erft durch Unart, alsdenn im Schickſal nicht ehe 
feine Kinder. Sie vertennen ihn; er verkennet ſie. 


\ 


330 
ihr Sqandflec hat fle von ihm abgefnhrt 
— die untreu⸗ ‚bäfe a. nn . 


Giebſt du Jehovah das zum Dant, 
du unerkaͤuntlich⸗thoͤricht Vol? 

Iſt er dein Vater, dein Beſitzer nicht? 

der dich bereitet, der dich ihm erkauft hat e)? 
Dent an die alten Tage! Ä 
hör an, die Jahre von Geſchlechte zu Geſchlecht, 
frag’ deinen Vater drum, er wird dirs ſagen, 

und deine reife, daß fie dirs erzählen ſ). 

Da der Erhabene den Voͤlkern Länder gab, - 

da er.die Menfhenkinder fhid, : 
umfchräntte gr der Völker Grenze, 

daß wohnen koͤnnte die Zahl Sfraels 8). 
Denn Gottes Erbtheil iſt ſein Volk, 

Jakob der Umfang feines Eigenthums. 


Er fand ihn in der “arten h), 





6) Shen. Moles hat den Ansbene, den bie Propheten. oft 
Brauchen: daß Bott in Abraham Iſrael als ein Kind angenommen 
und ſich daffelbe als Volk zubereitet, gebohren, erzeugt hat. Unter 


Moſes kaufte ers ſich aus Aegypten als einen: leibeigen geweſnen 


Knecht zu; alſo Hat er Herren- und Vaterrecht an ihm, wie Moſes 
bier deutlich unterſcheidet. Wie wahr iſt die Unterfcheidung auch | 
im Geiſt und in: der Begegnung beider Zeiten! 

H Im Folgenden wird ſogleich angeführt, was bie Väter erzah— 
len ſollen. Moſes ſteigt bis zur Voͤlkerſcheidung und Laͤnderthei⸗ 
lung hinauf, da der Allmaͤchtige, indem er aller Nationen Wohn⸗ 
fige beſtimmt, bie Grenzen derſelben gleichfam enger abzirkt, Damit 
die Meßſchnur feines‘ Erbes, Kanaan, den. ı2 Stämmen bleibe. 
Dies Land wird hiemit gleichfam das meditullium, der Mittel: 
punft der Erde, wofür iede Nation des Alterthums ihr Heiligthum 
hielt; davon wir ein andermal ſprechen werben. 

g) d. i. das zahlreiche Iſrael: ſo groß es iſt, ſo viel Raum die 
zwoͤlf Staͤmme brauchten. Die Worte haben zu viel Fabeln Anlaß 
gegeben, und ſind ſo deutlich. | 

5b) Der Zug Sfraeld durch die Wuͤſte. Am Ufer des rothen 


in Einbten, wo vheiheleri erſchellt: r =” Bat. 
und nahm ihn unterweiſend in den. Arm. 
wie ſeines Auges Apfel huͤtete er ihn. 
Gleichwie.der Adler rings umdeckt fein Neſt 
und über feinen Jungen ſchwebt: W 9 B 
Aus fpreitet er die Flügel, nimmt fe drauf, | 
und trägt fie hoch auf feinen Fittigen; 
ſo führte ihn Jehovah, Er alfein, 
fein fremder Göße war mit ihm. . 2 
Erfuͤhret ihn hin auf der Berge Hoͤhhn 
‚and ließ.ihn koſten da der Erbe Frucht, 2 
ließ aus dem Fels ihn Honig faugen, 
gab Del ihm aus dem harten Stein, 
Butter der Kuͤhe und der Schaafe Milch, | 
das Fett-der Lämmer und der Widder Bafans; :- 
das Nierenfett der Boͤcke, Weizenbrot 3), 7: 
und Blut der Traube, Wein. 
- Da ward Jiſchirun k) muthig und ſchlug aus, 
du warſt zu fett, zu ſatt, zu voll, | 








Meers findet Sort den Knaben und fühet ihn big auf die Gebürge. 
Baſans, deren Früchte und Vorzüge befchrieben werden. . Die 
Worte: fein fremder Gott war mit ihm, beziehen ſich drauf, .r daß 
Iſrael unter Feinem andern Schutzgott, als dem Jehovah, aus 
Aegypten gusgezogen, errettet und fortgezogen. Ihre Abgöttere; 


und Schaͤndlichkeiten mit Baal: Peor geſchahen nur an der Kana⸗ . 


nitifchen Grenze. 


3), Ich bin Hier von. der Interpunktion abgegangen f weil mir 
das Nierenfett des Weizens nicht gefällt. und der natuͤrlichere Sinn 
daliegt. Daß alle diefe Früchte und Speifen hier fo. detaillirt mers 
‚den, zeigt, fo wie alles, von ber genetifchen Wahrheit diefes Ges - 
dichts. Da das Volk fo lang’ in der Wille gewefen war, muſten 
ihm _ dieſe Gebuͤrge Eloffum und feine Frůchte Speiſe des Paradle⸗ 
ſes duͤnken. 

k) Das Wort it ein Lieblingsname, der Iſrael. als einem 
Knaben gegeben wird, welche Perlonifitation den groͤßeſten Theil 
dieſes Gedichts durchgehet. Auch in Moſes Segen und bei Jeſaias 
kommt der Name fo’ vor. . 
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| entliefft dem Sir, deridich fum Volf ger) 


hielteſt geringe deiner Rettung Fels D. u 
ef ae 

Sa fie ereiferten ihn der Bremblingen — 
mit Scheuſalsgoͤtzen reizeten Be ihn:;: 2.2 Su 
fie opferten Daͤmonen und nicht Sol, 7 siil, 
Göttern und kannten fie auch nit, 


Neulingen, kaum erfundnen Gögen m), 1 9:7. %: 
vor‘ denen euren Vaͤtern ie gegrant 6) — it u 
Und ihn, der dich gezeugt, den Fels vergaßeſt du E27 
vergaßeſt Gott; der dich gur. Bet gebohren. Peer 
\ din 
Das fah Jeheveh und venwarf im Zoyn 
| die feine Soͤhne, feine Töchter warens: . "1 u: 
Abwenden, ſprach er, will mein Geſcha. 
und ihren Ausgaug ſehn ws Du FEREErE 


\ 





]) Abermals va unterſchied, daß Iſrael unter abetham als 


| Sohn erwählet, unter Mofes - vom Schutzgott als Knecht er⸗ 


kauft ſei. Lu. 

m) Hier .fehen wir. die ſtrengen und wahren Begriffe Moſes 
von der Aboodtterei die der Grund ſeiner Geſetzgebung waren. Die 
Goͤtzen waren ein Nichts, fie waren Scheuſale, fie‘ wiren Iſrael | 
fremder bie erſte Urſache war philoſophiſch die’ andre thotalifch, 
die drikte national.’ Ihe Jehovah war ihnen der eliizig wahre, ber 
reine, gute, der alte Stammes; und Schutzgott r dem ‚fe e " am 
Sinai aufs neue verpflichtet Hatten. u . 


n) Man fi eht, wie Moſes an den Gott feines. Kojts and ber 
Vater als einen alten Gott dentt? ihre Nachrichten von ihm und 
Beh Vaͤtern mußten alſo auch alt und’ früher ald von Mi fen. 
Vielmehr veränderte er ihre: alte Hirtenreliglon und machte dae 
Kind zum Knechte. 


0O) Der Ausdruck wird gebrandt, nicht weil es den Bitern 
vor dem rechten Gott, fondern weils diefen vor ben wigigfeiten, 
den Dämonen graute, 


p) Das Wort Feld wird hier nicht als Bild: ‚gebrauchte es 
heißt Bundes⸗ und Schutzgott; und dieſer Schutsette war. Water. 


9) Wie 8 mit Imen abläuft. 


J 3833 
denn ein vemnehrt ceclethe ſind ſe, yo 
Kinder von. böfer Art. ln 


. An ihrem Ungott machten ſie mich affern, 
fie reizten mich durch ihres Goͤtzen Dunſt; 
auch fie will ich durch ein: Unvolk erzuͤrnen | 
ein Dunft ber Nation fon reizen fie r). 


Denn meines Grimmes Glut iſt ängebrahnt, 
und brennen foll fie Bis. zur Unterwelt, - "7 
ſoll zehren auf, die Erd und ihre Feucht,“ 
ſoll der Gebuͤrge Gruͤnde flammen an, | IR 


Aufhäufer will ich anf fi ſ e Noth auf Dar, 
will meine Pfeil auf fie verfenden all. F 
Verzehrt pom Hunger und verzehrt von een, 

verzehrt von bittrer Pe: —.. - 

> will ich auf fie den Zahn der” Thiere. ſenden, 
das Gift der Schlange, die im Staube ſchleicht. 
Von außen ſoll das Schwert ſi f e Waiſen machen, 
von innen s) Angfl, "0 
ſeis Juͤngling oder Jungfrau 

ſeis Säugling oder Greiii. 
Faſt ſpraͤch ich t): ich vertilge ſie, 
loͤſch unter Menſchen ihr Gedaͤchtniß aus; 
wenn ich des Feindes Hohn nicht ſqeuete, 
daß ihre Draͤnger das verkenneten 
und ſpraͤchen: „unſre hohe Hand 


t 
——————————— — 


) Der Whiotismus Kinder, Nicht ⸗ ainder, Goet, Nicht⸗ 
Gott, Volk, Nicht-Volk gehet durchs ganze Stuͤck und iſt völlig. 
aus des Geſetzgebers Seele. Die Einrichtung, die Er gemacht, war 
ihm die Einzige: alle andere Nationen waren ihm nicht Voͤlker, 
nicht eingerichtete Staaten, fondern unclviliſi rte Horden. 


3) Auſſerhalb und innerhalb der Städte und Haͤuſer. 


H Daß Gott hier mit menſchlicher Eiferſucht als Schutgott 
gegen andre Nationalgoͤtter redend eingefuͤhrt werde, iſt offenbar. 


N 


P 
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und nicht Jehovah hat das. Werk: gethante. 
Denn ein im Rath heillojes Volt ift dies, 
Verſtand iſt nicht in ihm. oo. 


O wären weife fi e, dies zu verftehn, 
bedaͤchten fie, was ihnen einft gefhteht. 
Wie fommts, daß dort cin Ein’ger Tauſend fagt u)? 
daß ihrer zwei Zehntauſend vor ſich treiben % 
Iſts nicht, weil fie ihr Schuß verlaffen?. 
weil fie Jehovah Preis gegeben hat? 
Demm ſonſt war Jener nicht und unſer Scqubgort glei, 
def mögen ſelbſt bie Seinde Richter ſeyn. | u u 


Von Sodoms Weinſtock iſt ihr Weinſtöck her 
aus dem Gefild' Gomorrha's ihre Trauben, 
Gifttrauben; ihre Beeren bittre Galf, 
ihr Saft.der Drachen Gift, 
der Schlangen toͤdtend Gift. 


Liegt nicht bei mir geheimer Reihſclus (bon? 
Verfiegelt liegt er ſchon in meinem inneren Saat: 
„ Mein ift die Rach’, und der Vergeltung Zeit! 
ſchon wankt ihr Fuß: u 
es naht ihr Unglädstag: 
ihr Schietal eilt herbei, cc 


Jehorhh wird zum we feines wor⸗ v 


7 
D 


\ 


0) Auf einmal ſett ſich der Diter ı in den Anblick des trauti⸗ 


gen Ausganges dieſes Volks; und o wie genau, wie lange und 


ſchrecklich iſt die Weiſſagung erfuͤllet worden! Und der Geſetzgeber 
des Volks mußte ſie ſelbſt thun! mußte mit ſolcher prophetiſchen 
Ausſicht fein muͤrbe gemachtes Leben ſchließen! ein Schickſal, das 
nur ein Fels, wie Moſes war, ertragen konnte. 


x) Die Veberfeßungen, die dieſe Reihen ale gutes Schiefal 


darftellen, haben "die Verbindung offenbar. wider fid. Der Fluch 


anf das Wolf geht fort und bie zu des Gedichtes Ende; im fol: 
genden ‚Kapitel folgt erſt der Segen. Es ift ſchauerlich, wie Gott 


ihn reuets, daß fle jeine Kinder find: . 
er fiehet: matt ift ihre Hand, 
nichts! nichts iſt ihnen Äbrig mehr! , 
Da fragt er: » wo find ihre Götter. un? ° — 
der Schußgott,, dem fie ſich vertraueten? 
die ‚ihre fetten Opfer aßen 
und foffen ihrer Goͤtzenopfer Wein. | 
"Laß fie nun-aufitchn und euch Sülfe tifen, 
laß fie euch Decke feyn! | BE 
- Nun fehet ihr, daß 34, aß 30. sh, 
und feine Goͤtter find mit.mir. Eu 
Ich bins, der tötet und beieht, 
ich bin es, der zerſchlaͤgt und Seil, u 
von mir errettet Nichts. | 


- Zum Bimmet heb' ich meine Hand 

und ſpreche: Ich, der Lebende 

in Ewigkeit! 

Wenn ich den Blitzſtral meines Schwertes ſchaͤrfe 
nnd meine Hand greift zum Gericht, 

fo will ih Rah’ an-meinen Feinden üben. 
und meinen Haffern es vergelten reich y). 
Bil Blutes trunken machen meine Pfeile, 
mein Schwert fol fätt'gen ſich an Leichnamen, - 
am Blute des Erſchlagnen, des Sefangnen, 
an ber Vornehmften meines Feindes Haupt. « 


| Jauchzt auf, ihr Heiden, itzt ſein Volk! 
Er raͤchet ſeiner Kuechte Blut, 
| N 

nun als. wichter den Vater vergefen muß, und noch fuͤhlt, daß ſie 
ſeine Kinder waren. 


) Ich kann dieſe Worte nicht anders ‚ als noch immer vom 
Juͤdiſchen Volk verſtehen; einſt ſeine Kinder, jetzt ſeine offenbaren 
Feinde, an denen er Rache uͤbet. Er verwirft ſie und nimmt die 
Heiden zu keinem Volk an. —“ 


= 
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336 | 
und Abt an feinen Feinden Rache 

und reiniget fein en und Bolt z). 

— — 

z) Die letzte Reihe. iR. mir dunkel weil vor dem Volk im 
Ebraͤiſchen die Verbindungspartikel fehlet. Es ſcheinet, man habe 
das, was Fluch ſeyn ſollte, vielleicht gern ais Segen leſen wollen; 
da doch ber Segen eigentlich in einem abgetrennten Kapitel folget. 
Die Heiden, jetzt das Volk Gottes, werden herzugerufen,, das Ge⸗ 
zicht Gottes über Iſrael zu ſehen: er raͤcht das Blut feiner Knechte 
an diefem Volk und entfündigt das Land, daß ers von feinen Ein- 
wohnern reinige. (Ich entſcheide nicht, ob die. Partikel vor dem 
fetten Wort 7 oder © feyn müßte. Der Segen Mofes, fo ‚wie 
Jakobs, ift in den Briefen, das Studium der Theologie 
betreffend, überfegt; die alfo beide nicht wiederholt werden.) 
Gnug, der Erfte endigt, wie - der legte der Propheten: das Volk 
wird hinausgeworfen und verbannt, — 
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der Stiftshuͤtte S. 164. in den Wolken als Träger der 
” Herrlichfelt Gottes &. 164. auf dem Goͤtterberge S. 167. 
ff. Erſcheinung Gottes über ihnen ©. 172. 


David kann nad Eroberung Edomẽ das Bud) Hiob ge⸗ 
kannt haben S. 121. 


— 


\ 


. 77 
Donner: Größe Gottes in demſelben S. 85. ff; als ·Stim⸗ 


me Gottes ©. ‚170. Gemälde des Donners ©. 176, f 
Donnerpferde ſ. Cherubim. 


Edom: ſeine fruͤhe Kultur ©, 114. in Verbindung mit t den 
Iſraeliten ©. 121. 


Ee is: Bilder deſſelben ©. 51. 88, 92, 
Elias ©. 169. 


vo t 


Elihu: Charakier ſeiner Poeſie e. 86. feine Säivering 


der Größe Gottes und der Ungemwitter S. 86. ff. 


Elohim: wahrſcheinlicher Urſprung ihres Begriffs S. 48 
im Paradieſe ©. 147. als Wefen, weifer als die Mens 


fhen &. 151, auf dem Berge der Gitter S. 168, Yas 
kobs Kampf mit Elohim S. 365. Unterfchied der Sagen 
mit Elohim und Jehovah S. 310. | 
Engel: Verhaͤltniß derſelben zu den Elohim S. 46. ſi ind in 
den aͤlteſten Zeiten Perfonifitationen des Wortes. Gottes 
©. 52. 
Erde: poetifches Bild ihrer Schopfung 8. 66 die nordi che 
Edda verglichen S. 68. Perſonifikation derſelben S. go. 
Erkenntniß des Guten und Boſen S. 146. 
Eſau geſegnet S. 2723. 


Fabel: aus Beobachtung. der Thiere entflanden ©. 42. 
W Henoch ©. 202, Über die Sändfluth und die Zeit 
vor ihr ©. 227. über den Thurmbau zu Babel ©. 231. - 


einer Aegyptifchen Hieroglyphe S. 303. 


Gedichte: Sprache und Schrift © 29. Lobgeſang auf 


Gott S. 56. Miltons Anrede an das Licht ©. 77. Oſſians 
Anrede an bie Sonne S. 103. an den Mond ©: 104. an 


den Abendftern. S. 106. Arabiſches Troftgedihe ©. 213. . 


das Land der Vaͤter ©. 215. an bie Vorfehung ©. 245. 


m: 


| ö all im Paradieſe ©. 145, f. als Erzählung einer wird | 
lichen Begebenheit S. 154. die Sage ſtammt nicht aus 


t 


u 


an die eehei S. 246, Stimme der x Monet e 312 | 
 Mofes letztes Lied ©; 329. | i 


Geift: Urfprung des finnlichen Begriffs deftiten ©. 6o. 
Gemſe: Schilderung derſelben GS.108. 


BEN, 


| Geſchlechtsregiſter ſind das Archiv der Morgenländer 
78.290, der Patriarchen S. 290. von Ahraham bis Noah 
S. 291. ihre Beurfundung ©. 291. ihr Verfaſſer S. 292. 

Moſes Verdienſt darum ©. 293, oh fig Charte der Welt 
feyn koͤnnen ©. 294, vor der Suͤndfluth ©. 296, 


Gott: Empfindung deſſelben in der Natur S. 36. deſſen Er⸗ 
kenntniß kam nicht aus knechtiſcher Furcht und grober Un⸗ 
wiſſenheit S. 37. die fruͤhſten Begriffe von im ‚waren eins 
fach und edel S. 38; ff. ob fie polytheiftiih wären S. 43. ff. 
Einheit Gottes, Wichtigkeit diefes Begriffes S. 45. ff. 
Gott Himmels und der Erde S. 46. ff. fein Wort perfonis’ 


fieirt ©. 51. Gott als König det Engel ©, 52. als Ers .. 


‚halter der Schöpfung ©. 52. 65. 73. Lobgefang auf Gott 
©. 55. Schilderung Gottes im Buche Hiob ©. 8a. ff, 
als Richter uͤber den Sternen &: 82. als Gebieter über 
den Abgrund. des Ungebornen S. 84. fi. Stimme Jeho⸗ 
vahs S. 78. feine Vorſehung ſ. Vorſ ehung. Gottes An⸗ 
rede an Hiob S. go, fein Umgang mit den Patriarchen 
©&. 259, ff. Glaube an 'ihn die ftillfte Tugend und edelfte 
Nationalbildung ©. 260. Moſes Vegriffe von Gott 


S. 316. 4 


| Gotterſohne ©. 228, 


Grab: Urfprung des Todtenrelches GS. 195. Artıfge Bil 
ber deſſelben ©. 213. 


— Rus Gottes in dem Menſchen S 184, in der Natur | 
.186, Ä 


Henoch: ſein Verſchwinden als Aufnahme zu Wott ©. 201. 
Fabeln und Traditionen über ihn S. 202. 


nie roglyphen helſen der Buchſtabenſchrift bei bedeuten 
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gen ꝛamen S. 298. audirhnen kann Feine Buchſtabenſchrift 
werden S. 299. Hieroglyphen der Schöpfung und des Fal⸗ 
les ©. 301. dieſe letztern find nicht Aegpptiſchen Urſprungs 

SGS. 303, Hieroglyphen hiudern die Vildang der Sprache 
"8.306. 


Himmel: Vorſtelung befelben bel den Deorgenäutern ©. 
63. als Vorrathshaus der Erquickung ©. 64, als Veſte 
©. 65. die nordiſche Edda verglichen ©. 68. | 


Simmel und Erde: aͤlteſter Paralleliemus &. 46. f, 
Gewinn der morgenländifchen Poeſi e aus ihm S. 48. 


Hiob: Buch Hiob, die Art es zu leſen ©. 81. Schilderun⸗ 
gen Gottes und der Natur S. 82. ff. Arabiſche und Aegyp⸗ 
tiſche Scenen in demfelben &, 112. ff. wo fein Verfaſſer 
lebte ©. 112. ff. Kreis der Kenntniffe in ihm S. 113. ff. 
Hiob und feine Freunde' S. 114. der Verfaffer des Buchs 
kennt die Mofaifchen Geſetze nicht S. 114. die Ideen in 
dent Buche find Hebraͤiſch S. 115. Mofes iſt niche fein 
Verfaſſer ©. 118. es iſt nicht uͤberſetzt, fondern Hebraͤiſch 
gefährieben ©. 119. wie es nach Judaͤa gekommen iſt S 119. 
Zeugniß uͤber daſſelbe in der Septuaginta S. 122. von ſei⸗ 
ner hiſtoriſchen Einleitung S. 122. gerichtliche Bilder in 
demſelben S. 123. - fein Plan ©. 124. ff. es iſt fein 
Drama ©. 125. mehr Dialog einiger Weiſen S. 126. ob 
es fih auf Geſchichte gründe S. 126. die Kompafition 
deffelben als Kunft betrachtet ©. 127. ff. als Theodicee S. 
‚129. Befchreibung des Todtenreiches ©. 212, über die 
Vorfehung S. 240. f. Bild Hiobs in Süd, Thaͤtigkeit 
und Wuͤrde S. 275. ſein Großmuth und Gottvertranen 
©. 277. feine Sittenlehre S. 279. 


Hymnen auf Naturgegenflände vertragen. ſih nigen mit deu | 
Hebraiſchen Poeſie S. 69. -- — 


Jatob: fein Charakter &; 264. ringe mit ef ©. 265. 
ſieht die Himmelsleiter S. 268. Weiſſagung auf ihn 8S. 
272. Wichtigkeit der Seſchthte (eines Lebens und Einfeie E 


on IP 


Mn 


„in. derfelben, ©. 289. ff: ab. Rn, ann mie «eisen eine 
Fabel ſey S. 306, 309. 


Idumaa kaum © 2= 

%o f ephs Geſchichte mußte ſi ich um die Wichtigkeit willen 
bei den Nachkommen erhalten S. 289. i 

El mael: Beifagung über ihn E. 270. Ton feiner Seſci 

S. 290. fe nn 

Sfraeliten, als Volt Gottes, Bortöäre ihnen und hrer 
Geſchichte gemacht S. a5, | 

Izeds der Parſen ©. 44, | 

Kaͤnaan: fruͤhſte Abſi chten darauf ©. 256. Pbeſie Sansand 
S. 273. Sprache Ranaang ©. 284, ff. Recht der Kanani⸗ 


ter auf dieſes Land S. 286. als Knechtsſtamm von, den 


Semiten betrachtet S. 287. ihr Gottetdienſt und Sei 
©. 287. | 


Kirchenlieder S. 22. 240, u 
Klag egefang uͤber den König zu Sons € S. 175. Hiobe 
uͤber das Menſchenſchickſal S. 182. daß feine Rückkehr aus 


"dem Todtenreiche ſey G. 193. Jeſaias über ben Konis zu 
Babel ©. 236, 


gaben der Tibetaner 6, 4. J 
Lamechs Lied auf die Erfindung des. Eqhwerree 6. 309. 


Licht: morgenlandiſche Begriffe deſſelben S. 61. Miltöns 
Anrede in dag Licht ©. 77. Wohnung deſſelben ©. 92. j 


X e: Schilderung deſſelben S. 108. 
Meer: Schoͤpfung und Perſonifikation deſſelben ©. 9% u 


Menfg: Urſpruiig deffelben S. 181. fein Schickſal S. 182. 

ſeine Staͤrke S. 184. Begriffe der Epopee ſeiner S. 188. 
der Menſch als Bild Gottes auch in der älteften Moral ©, 189 
_ weile Abnahme feiner Jahre und Keäfte ©. af. fi. pi 
. eg s mortaliſch auſehen lernen S. 260.. 


nt 


4, 


er 75 
Milton’s Anrede an das Licht S. 77 | | 


Mond: Perfontfitation deſſelben S. 7 102. Of: Anz 
rede an denfelben ©. 10%... .. 


Morgenröt h e: Bild derſelben S. 32. erſtes und natüůr⸗ 


liches Bild der ochdoſuns ©: 34: Perfoifitaion berſelben 
©. 62. ö 


Mor gen tern: Perfoniftaion deſelben S. 62. 90%. 


M of es ift weder Verfaſſer noch eberſetzer des Buches Hiob 
S. 118. feine Dichtung ©. 118. uͤber das Paraties S. 
137. ſeine Bearbeitung der Geſchlechtsregiſter & 293. 
fein Leben und Charakter S. 314. ff. er nahm Vieles aus 
Aegypten S. 316. der Geiſt ſeiner Religion und Geſetzge⸗ 

bung aber war nicht Aeghptiſch ©. 316. er hinderte nicht 
die Fortbildung ‚feines Volles S. 318. fein Aufenthalt in 
Arabien‘ ©. 319. feine Wunder ©. 320, fein Ein ß auf 
die Hebraͤiſche Poeſie S. 320. ff. er iſt nicht Verfaſſer der 

Spruͤche und Weiffagungen Bileams ©. 326, fein Tod ©. 

. 326, Mofes und Aaron gegen einander ©. 327. fein letztes 

| Lied ©. 329. 


Nacht: ältefte Nacht der Morgenländer, in welcher lie un⸗ 


gebornen Stunden und Tage ſchlafen 6. 58. . ff Reich der 
Schatten ©. 83. 


Nachtge iſt bei Hiob ©. 60. 


Namen: bedeutende Namen der Patriarchen S. 296. ge 
‚ben Anlaß zur Buchſtabenſchrift ©. 298. 


Naturpoeſie der Morgenlaͤnder verbindet Wahrheit mit 
Empfindung und Dichtung S. 68. Schönheit derſelben bei 
Hiob ©. 84, 95. Schilderung Gottes und der. Schöpfung 
©. 90. des Meeres S. go. der Morgenröthe S. gı. des 
Lichts, der. Nacht, des. Schnees und Hagels S. 92. des 
Regens und Thaues ©. 93. der Sterne und Wolten:G. 
93. verdienet, recht. gebildet, den. Namen der Pocfle S. 
95. ff. Schönheit und Maaß der Dichtungen in ihr, ihre 


Y 


® 


* 


J 
7 
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Nachahmung ©. 96; fe tft ruͤhrend und nutzlich &. 093. fe 
‚muß Zweck und Plan haben ©. zaı. bei af an ©. 102. .. 
mi mrod: Bedeutung des gersaltigen Aers vor dem Heren 
S. 292, 0 N un 


Boah :&, 239. ſein Fluch auf Cham iſt Srcfe des 6 Rnige 
und Hausvaters S. 25%. Grund, warım er auch Kanaan 
ſtraft S. 255. ſeine Trunkenheit kann ihm nicht zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden ©. 256, . | 


Orion ©. 93. 


Sf fian: Anrede: an die Sonne ©, 103, an den Wond G. 
10% an ben Abendftern ©. 106, 


Parobies: kindliche Begriffe von demſelben e. 136, redes 
Volk hat ſie S. 136. ob ein Paradies exſiſtirt habe ©. 137. 
ff. ter Ort welchen M oſes ihm anweiſt S. 137. es muß 

| ihm etwas Mahres zum Srunde liegen ©. 138, fein Eins 
fluß auf die Hebraͤiſche Poeſie S. 139. auf die Sinnlichkeit 
der Menſchen ©. 140. als Entwicklung der.geiftigen Kräfte 
Betrachtet S. 142. als goldne Zeit S. 143. die Liebe des 
Paradieſes ©. 143. fein Ende &. 145. Verwerfung einer 
anſtoßigen Hypotheſe ©. 145. ff. wahrſcheinliche Aufbe⸗ 
wahrung der Geſchichte deſſelben ©. Soi. iſt nicht Aegyp⸗e | 
tiſche Hieroglyphe S. 308. 


Parallelismus der DHebraͤer iſt das einfachſte Ebenmaeß | 
‚in GSliedern, Bildern und Tönen ©. 19. Berhältniß der 
beiden Glieder zu einander S. 20. fein Zweck ift Erregung 
der Empfindungen und Belehrung des Verſtandes ©. 20, 

> 06 er in andern Sprachen nachzuahmen fey &. 23. Paral⸗ 
lelismus Himmels und der Erde S. 46. ff. ſchon das aͤlteſte 
Lied hat Parallelismus ©, 309. 


Patriarchen: ihr Anfehen “in der Hebraͤſchen Poeſie ©. 

. 262. Sehler derfelben &. 264. ihre Gegnungen S. 270. 
bis zu Abraham S. 290. bie zur Sundfiuche ©. de vor 
der. oandluith ©.296:... . .» 


4 
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Merfonifftation in der Hebräifhen Poeſte S. 101. der 


Sonne bei Oſſian S. 103. des Mondes ©. 104. des 
Abendſterns &. 106. Perfonififation der Thiere S. 207. fü 
. bes Todtemreihs ©. 198. der Sünde S. 226. 2 


Pflanzen: Belebung derſelben in der Hebraiſchen Poeſie 
als Sinnbilder der Auferſtehung und Denkbilder einer all⸗ 


gemeinen Fuͤrſorge S. 69. ihre Ehe und Liebe ©. 69, ihre | 


Erziehung 872. 
Phoͤnicier ©. '284; ff. 


. Moefie der Morgenländer iſt Naturpoeſie ſ. Natiepoefle, 
Ihre Nachahmung ©. 96. Poeſie der Hebraͤer als Poeſie 
des Bundes mit Gott S. 261. Poeſie Kanaans ©, 275. 
was im erſten Buche Moſes Poeſie ſey ©. 309. 


. Doefi ie mug. den Menfhen mild, nicht: wild machen S. 


141. kann Gottes und der Moral nicht entbehren ©. 190. 
Dolytheismür, de Orients ©, 43. m | 


Propheten: ahmen einander nad) ©. 120. die Rechte, 
welche ihnen Moſes gab ©. 325. — 


Rabe: Sqhitderung beſſelben ©. 108, | 
Regen: Bilder, deſſelben ©. 64. 88. 98.. 


Se genbogen: verſchiednes Symbol im Orient und Norden | 


S. 229. ff. 
Reim war lange vor den Saracenen in Europa ©. 22. 


Roß: Schilderung beffelben 8, 110. Roſſe Gottes ©. 159, 


Roſſe des Elias S. 169.. ———— 
Salzſaͤule des Weibes Loths GS. 3085. 
Satan: Begriff deſſelben im Hiob S. 123. | 


Gemiten: ihre Sprache ©. 284. ihr. Recht auf Kanaan S. 


..286. ihr Gottesdioͤnſt und Geiſt S. 288. . 


Sqadim S. 44, 


, 


38 . ei. | 
es Lange: tm. Paradies. G. 147. ehenter derſelben e. 
a9. ff. 


Schne e: ehr und Bilder beſelten ©. 51, feine Vor⸗ 
rathskammern S. 93. 


Schopfung ©. 48; 52. go. wahrſcheinliche Aufbersahrung 
. ber Gefhichte derſelben S. 301. das Bild derfelben. ir 
nicht Aegyptiſchen Urjprunges ©, 303. Ä 

Sodoms Zerftirung ©. 308, 

Sonne: kann bie Hebraͤiſche Poeſie nicht in Hynmen beſ ins 
gen ©. 69. Perfonifitation.derfelben ©. 70. 102. Mians 
Anrede an die Sonne ©. 103. 

Sprache: ihre Sildung ©. 158, 304. ie Verſhiedenheit 
©. 307. | 

Sprade, poetiſche ©. 4,6. nordiſche und ſuͤdliche, ihr 
Verhaͤltniß S. 12. morgenlandiſche S. 153. 


Sprache, Hebraͤiſche: gewoͤhnliche Art, ſi fi zu erfernen ©. 
2. Vorwürfe gegen fie ©. 5. Rechtfertigung derfelben ©; 


6. in Anfehung. der Verben S. 6. der Nomina ©. 8. der 


Wurzeln ©. 11. 14. des Tempus ©. 16. der Partikeln ©. 
18. des Parallelismus ©. 19. entbehrte nie ganz der Vo⸗ 
talbuchftaben ©. 24. ihre grammatifche Form &. 26. rechte 


Art, fie zu erlernen ©. 27. iſt nicht mit der Kananitifhen | 


Sprache eine und diefelbe S. 284. fie kann nicht die ältefte 
Sprache feyn &. 305. ihre Regelmaͤßigkeit aus dem frühen 
Gebraud) der Buchſtabenſchrift entſtanden ©. 305. I 


Sprache und Schrif t: ein Gedicht uͤber das Wunderbare 
und Goͤttliche beider ©. 29. ihre wechſelſeitie Bildung 
©. 305. 


Sprechen Gottes: perſonificirt ©. Sn. 


Stammesfagen der Hebraͤiſchen Poeſie find menfchenties 

- bend und edel ©. 253. ff. die Erhaltung derfelben ©. 289. 
bis zu Abraham &. 290. bis zur ee ©. agı. vor 
der er Samwſuth e. 296. 
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ee ine: Perſniſtaton derſelben ©. 5 70. 95. . “ 
Straus: Schilderung deſſelben ©. 109. 

Sünde: perſoniſicirt S. 226.: 


Suͤndfluth: Erklaͤrung und Stuten terfelsen ©; 226. 25 
ſi e allgemein geweſen ſey ©. 295. | 


Syldenmaaße der Griechen ©; 19. Ä 


Thiere:, poetifhe Schilderung und. Belebung deifelben:@& 
73. 107. ihre Geltung in der Hebraͤiſchen Poeſie €. 74. 
geben Anlaß zur Fabel S. 143. folgen dem Menſchenſchie— 
ſal S. 226. 


Thurmbau zu Babel: Sage von ihm S. 231. ff. ihre 
Stelle und Erklärung als Gpottfage ©. 231. ff. 06 es blos 
Fabel fey &. 306. 


Todtenreih: ältefte Vorſtellung deſelben S. 195. bei 
Oſſian S. 197. bei den Morgenlaͤndern durch die Suͤnd⸗ 
fluth veranlaßt S. 198. weitre Ausbildung dieſer Idee S. 
199. enthaͤlt keine Aegyptiſchen Bilder S. 210. Beſchrei⸗ 
bung im Hiob S. 212. 


Unſterblichkeit der Seele S. 192. aiteſe Vorſtellung 
davon S. 193. Aufnahme zu Gott S. 201. Henochs S. 


“- nn + 


em, 


201. der Patriarchen S. 203, der Gerechten S. 205.ff. 


Danklied dafür S. 209. Auferſtehung S. 211. das Land 
der Vaͤter, ein Gedicht S. 215, 


Uz: ſeine Lage S. 112. ff. | 
Vogel des Blutes: S. 4253. 


Vorfehung: falſche Anſicht derſelben G. 218, ff. Poefie 
der Morgenländer darauf ©. 218. ff. in der Geſchichte 
Kains und Abels ©. 220. richtet befonders verborgne Suͤn⸗ 
den ©. 222. Nußen diefes Glaubens ©. 223. 242. ff 
tommt der Sünde zuvor S. 224. auch in der Bindfluch 
fihtbar ©. 226, ff. im Thurmban zu Babel S. 231. 239. 


950 


t 


die Kontrafle in der Darftelung derſelben And Parallelis⸗ 
mus ©. 239. Hiob, die Propheten und Pſalmen uͤber die 
Vorſehung &. 240. ff. Lobgeſaͤnge auf ſie S. 248. ff. 

Baldefel: Schilderung deſſelben S. 1o8. 


Sald ochs: Schiiternag deſſelben @,1og. ©: 2° 


Weishelt: Vorſtellung der Morgenlaͤnber von ihr G. ıbn. 
Lobgeſang auf fie im Hiob S. 246, perſoniſirirt S. 247. 
Weitz Anſicht der Hebraͤer von ihr S. 48. 93: .: - 
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Ebraͤiſchen Poeſie. 
Eine Anleitung 


für die Biebhaber derſelben und der aͤlteſten Geſchichte 
des menſchlichen Geiſtes. 
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« 
er 
Pr 
‘ 
4 
> 
‚ 
. 
ve 


“ * 
— > " 
1 
— 
- > 
1224 
x 2 “ 
· s 
N 
* 
La 
- Dr RE x 
» € 
* 
tr Un 
” " Pa », 
. ..” ! 
— N) „9 
.Y 
„>? « -> 
. 
w- \ 
. . 
> 
) Er 
— > 
“ 
\ 
.. 
= ° 
—8 
t . 
“ 2 
, % 
\ 
In 


4 


„-® 


ta 


R 


— 





% 
eo. 
- 
— 
mL 
mn 
-. 


“wre 


. ot .,..* 





; i 
( "ih 
a3 ,%8 


34 wicberheie.6 bei biefem keiten Teil die Site, 

die ich in ber Vorrede bes erſten Theils that, und 
füge nur einiges hinzu, das. dieſen befonders angeht. 
Die Einkleidung in Gefpräche iſt wegse⸗ 
fallen, „weil fie in ſo einzelnen Materien nun 
laͤſtig geweſen wäre. vnd ben Eindruck der: Any 
terſuchung geſchwaͤcht haben wuͤrde. Der Le⸗ 
ſer ſetze ſich leſend mie dem Verfaſſer oder mie 
ſich ſelbſt in ein Geſoraͤch, und der Fortgang 
in; Entwicklung eigner. Ideen wird ihm um fü 
angenehmer werden. Wo ihm die Abſchnitte zu fang 
ſind, finder er kleinere Ruhepunkte angegeben, nm 

ſich nieberlaffen und das: Geleſene ſammlen Eann. 
| Nicht bei’ allen Materien kann ih’ auf eine 
allgemeine Zuftimmung rechnen; die Reſultate 
einiger, Unterfuchungen find vielleicht zu . frem« 
be, als daß fie fogleih Plag gewinnen koͤnn- 
tn Was indeß niche heut gefchieht, gefchiehe. 
morgen; und -r wem über Manches in biefem ' Tbeit J 
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noch den dritten und letzten Theil zu erwarten. — 
Wiſſentlich habe ich niemand beleidigt; 

auch mit keinem Worte uͤber jemanden abgeur⸗ 


theilt. Alſo erweiſe man : mir auch dieſe Bil⸗ 


ligkeit ; man urtheile, „aber. fpreche nicht ab. 
Ich laſſe jedem ſeinen Kranz von Verbienften; 


ich fammle nur Aehren zum Nutzen und ecwa 


Blumen zum Vergnuͤgen. Welche Freude waͤre 


es fuͤr mich, die Anſicht der heiligen Schriften | 


von; ber Seite, von; welcher ich fie bearbeite, leichter, 


nathırlicher, angenehmer gemacht zu haben! Die Wird 


fang dieſes Eindruds erſtreckte fich damit fo weit! viel 
. jr als ich fie auch nur mit Winken angeben mag; 
u Die Anmerkungen‘, die manchen: Lefern zu 
= gekehrt. vorkommen doͤrften, wuͤnſchte ich dies 

fin ungeleſen; fie find fuͤr andre ba, denen die 
Gründe ‚meiner Veberfeßung- dargelegt werben. mu 


tens: Kein Wort iſt in Ahnen umifonft>ioder ber - 


Gelehrſamkeit wegen; denn “mein Beruß fg 
nicht, ein Wortkritiker der Ebraͤiſchen Sprache 
zu ſeyn, ſondern die Bücher‘ derſelben verſtaͤnd⸗ 


u zu: machen und“ zum: Nußzen au wenten. 


Weimar, den 44. ‚Säit 1783. ao 
at) 
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WVom Urfprange und Wefen der 
— Eoratgen Poeſie. 
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Snpatn 
Kr urſyrung iR | . 
1. Bildund Empfindung. Biefethierafo gÄNTIG und menſch | 
lich fei? _ Erſte Mroben der Dichtkunſt bei ben Chrdern. Die dltefte 
Bildertafel. Sprache und Poejie wird Nachahmung der nennenden, 
ſchaffenden Gottheit, Db man bie poetiihen Bilder und. Empfin: 
dungen eines, zumal alten Volks nach andern Voͤlkern beurtheilen 
muͤſſe? Charakter der aͤlteſten Dichtkunſt. Ob man einzelne Bil⸗ 
der herausrelſen und vergleichen Tonne? Belſpiel an Hlobs Bes 
ſchreibung des Roffes 
m Perfonification . —7 — Delelben in der mente 
lichen "Seele. ‚Ihre Wirkung für Moral und 
fpiele derfelbeit aus, ber Natur, der Saqite und dem Begrif ber 
j Gottheit. ) Eu 
TB, Fabel. ghr urſprung, ihr Nuden zur Bildung der frihe⸗ 
fen: Beinunft, Sitten⸗ und Siughelteichee, Achtuns derſelven in 
Rat Eiufiup auf ihre Dichtlunſt. Ä 
age, Ihr unterſchied von der Seſticta Vroben der 
eiihe Geſchlechtsſage. | 
5, Dichtrun TS Khre Beſtimmung. Beiſpiele am Eherub und. 
andern Dichtungen, am Meic der Todten u. f, — Sammlung 
biefer Gattungen aum Hauptbegrif des sw» in ſeinen verſchiednen 
Atten. * 
II. Thel. | , 4 E 


2 

Zweite Gattung der Dichttunſt, Geſang. "Unterfäted deifelben 
von der. Bilderrede. Er bezejchnet höhere: Einpfindung, bringe 
Fortgang umd Entwurf in das Ganze eines Liedes, will Wohltlau 
und war Chorgeſang in den aͤlteſten Zeiten. 

Zuſammenſtellung der Bilderrede und des Geſanges. Genius 


der Ebraͤiſchen Dichtkunſt aus ihrem Urſprunge. Stelle aus Opitz. 


Urfprung und Amt der Dichtkunſt, ein Pſalm. 
Anhang. Cinige Gründe des fubjectiven Urſprungs der Ebrai. 
ſchen Dichtkunſt. J 


1 





Wien ung. —* Be. den: ‚Älteflgn Sägen: ber 

Ebraͤiſchen Poefie nur am Fuß des Berges, und nah⸗ 
men die Gegenſtaͤnde wahr ‚ wie fie ing Auge fielen. 
Wir vol jetzt niederfißen, und das Wahrgenommene 
ordnen. Den beften Pegrif einer Sache giebt ihr Ur- 


ſprung; ‘wir betrachten alfo jetzt den Urſprung der 


Ebraiſchen Dichtkunſt. 


2: Diefer iſt, wie ich bei den pr prägnanten Wurzelu | 


die ‚Sprache zeigte, „Bild und‘ Einpfindung. 
Bor außen ftrömen Bifder in die Seele; die Empfin« 


dung prägt Ihe. Siegel drauf, und! ſucht ji auszudruk- 
fen durch Geberden, Töne und Zeichen. Das ganze: 


Weltall mie feinen Betrriungen und Formen, iſt fir, 


den ranſchauenden Allenichen eine. groſſeWildertafel, | 


auf. ber alle Geſtalten I leben. Er fteber i in einem Meer 
Iebenbiger Wellen, und. bie Bebensauglle in ihin ſtroͤmt 
und wirft jenen entgegen. - WBas-alfo auf ihn ſtroͤmet, 


wie ers empfindet und mil Empfindung bezeichnet ‚das, 


macht den Genius der Poefie i in ihrem Urſprung. 


Man kann dieſen alſo menſchlich und goͤttlich nen» 
nen, denn er iſt beides. Gott wars, der die Quelle 


L 


— 


8 
der eibfiidung im wenſchen ſchuf, ber das Welball | 
mit feinen Stroͤmen rings um ihir her ſezte, der diefe 
Ehröme' äuf- ihn leitete, und mie den inneen Empfin« 
durigen feiner Bruſt mifchte. Er. gab ihm alfo dichte⸗ 


riſche Kraͤfte und Sprache: und fo fern iſt der Urſprung 


ber Poeſie göttlich: Er’ift aber menſchlich nach dem’ 


Maas; „nach ‘der Eigenheit dieſer Empfindung und 
ihres Ausbdrucks: denn nur menſchliche Organe genoſſen 


und ſprachen. Die Poefie iſt eine Rede der Götter, 


aber’ nicht, dap wir durch fie müßten, wie wirklich bie 
Elohim unter ſich ſprachen und empfanden; was ſie 
dem göftlichften Menſchen, auch durch Höher? Einfluͤſſe, 
zu ‚empfinden gaben, mar menfchlich. Wuͤßten wir 
von diefen ‚Einflüffen, ‚ von ihrem Umgange mit den 


| erſten Kin ndern der Schöpfung, mehr pſychologiſche und 


biſtoriſche Umſtaͤnde: fo koͤnnten wir vielleicht auch 
genauern Aufſchluß vom ‚göttlichen Urfprunge ihrer 
Sprache und Vorſtellungsart geben. Da aber die ältefte 

Gefchichte des menfchlichen Geiſtes uns dies verſagt Hat, 
fo muͤſſen wir nur vom Erfolg auf die Urfäche, Son der 


. äußern Wirkung auf die innere Art der Empflnding 


ſchlieſſen⸗ und ſo betrachten wir den Urſprung der r Poe— | 


fen nut u men: 


Die aſte Dicht wär I alſo ein Worterbuch | 


- prägnanter Namen und Ausdrüde voll Bilder 


und voll Empfindungs id) wüßte nicht, bei welcher 
Poefie der Erde diefer Urfprung reiner ins’ Auge 


file, als bei dieſer. Das erſte Stuͤck, das wir in ihr 


Aa 


x 


A 


Univerfum ., nad) menfhlicher Empfindung geordnet. 


Licht iſt das erſte Wart des Schöpfers, es. if auch Das i 


Organ der ‚Gottpeie i in, der ‚empfindenden menfchlichen 
Seele: hiedurch eröfnet und weitet ſich die Schöpfung. 


Himmel, und. Erde, , Nacht und Tag, Tages und 


Nachtgeſtirne, Geſchoͤpfenn auf Meer und dand ſind 


I Ausmeſſungen des menfchlchen Auges, der Beduͤrf⸗ 
| niffe ‚der Empfindung » und Ordnungsgabe des Men⸗ 
ſchen. Das Rad der Schöpfung Läuft. ‚umher r fo. weit 


eg fein Blick verfolgen. fann ‚und fteht bei ibm, ber, 
Mittelpunkt dieſes Umkreifeg, ‚ dem ſichtbaren Gott auf 


ü Erden, , fill, indem: er. ‚alles, nennt, und. mit „feiner . 
| Empfindung auf ſich ordnet, wird er Nachahmer der 
Gottheit ‚ ber. zweite Schoͤpfer, alſo auch ‚mar ——— 


Dichter. Hat man das Weſen der Dichefunft i in, eine 


| Nachahmung. der Natur geſetzt fo dörfte man dieſem 
Urſprunge zufolge es noch, fühner i in eine Nachahmung 


der ſchaffenden, nennenden Gottheit ſetzen. — Nur find 


gaben H, in ehe rufe Bilerafah, der Made des 


- ..; 


die Gedanken. Gottes auch in ihrem Ausdruck choͤtig: | 


‚fie, ftehen in Geſchoͤpfen ba und leben. Der Menſch 
kann dieſe Geſchoͤpfe nur nennen, nur ordnen und- etwa 
lenken; ſonſt aber bleiben ſeine Gebanken kodten Bild, 
ſeine Worte und Empfindungen ſind an ſich nicht leben⸗ 


dige Werke, Mit je reingerm Bilck wir indeß die 


222 


Gegenſtaͤnde der ‚Schöpfung, feben und-ordnen,, „Je. une 
verborßner u und voller unfer Befügt ft, Alles mit dem. 
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reinſten Maͤas der Denfähete, 3 gie‘ mie 
Sort zu Sehnen De ſchönet völffommener und 


on g- 


pn e Greiſe zuvor, und die —— Patione 
Haben an Naturbildern und Nräturempfindung die erha⸗ 
benſte, ruͤhrendſte Dichtkunſt. Ich zweifle ob dieſcz · 
Urſprung der Poeſie ſchoͤner, als durch das Ebraͤiſche 
h ausgedruckt werden ff nee? Das Wort Bee 
-drüden, prägen: ein Bid, e ein Gleichniß praͤ⸗ 
gen: fodenn in Sprüden reden, und — die⸗ | 
fer Poefie find die hoͤchſten Sprüder ſodenn ent⸗ 
ſcheiden, ordnen, ſprech en wie Koͤnig oder 
Richter: endlich regieren, berifhen,. maͤchtig 
ſeyn durch das Wort des Mundes. Siehe da 
die Geſchichte des Urſprungs und des fräftigften Thele 
der Dichtkunſt. 
Es verdiente faſt nicht bemerkt zu werden, wenn 

es nicht des haͤufigen Mißbrauchs wegen geſchehen 
muͤßte, daß man die poetiſchen Bilder und Enipfindun⸗ 
gen keines Volks und keiner Zeit nach dem Regelmaas 
eines andern Volks, einer andern Zeit zu beurtheilen, 
u tadeln, zu verwerfen habe, Hätte der Schöpfer 
es georönet, daß wir alle auf Einem Fleck der Erde, 
auf einmal, mit völlig Einerlei Empfindungen und 
Drganen; unter Einerley Gegenſtaͤnden gebohren wuͤr⸗ 
ben; fo wäte nichts gegen bie fo gerümte Einfeit des 


yore 


9 
facher ift, a als das menſchiche Ben, da adigg fei- 
neres und berflochtneres giebt, als den Faden. feiner 
Empfindungen und. Leidenfchaften , ja da es eben; zur 
Vollkommenheit der menſchlichen Natur gehoͤrt J daß 
ſie unter jebemn Himmel, nach jeder Zeit und Sebensr 
| weife fih neu organiſire und geſtalte ‚da endlich das 
leichte Luͤftchen des Mundes, das wir Sprache nennen, 
und das doch den ganzen Schatz poetiſcher Bilder und 
Empfindungen auf feinem Schmetterlingsflügel trägt — 
da dieſer Hauch des Mundes nach Voͤlkern und Zeiten 
ein wahrer Proteus iſt: fo dünfe mich, zeigte es eher 
eine Are ſtarrer oder ſtolzer Anmaaſſung an, wenn 
jede Nation auch der fruͤheſten Zeiten ſo denken reden, 
empfinden und dichten ſoll, wie wirs begehren. Es iſt 
laͤngſt bemerkt, daß das menſchliche Geſchlecht in ſei⸗ 
nen Zeitaltern und Revolutionen den Abwechslungen 
unſres Menſchenlebens nachzugehen ſcheint; (menig ⸗ 
ſtens dichtet ſichs der Menſch alſo) und wie die Empfin⸗ | 
dungs- Sprad- und Sehart eines Kindes nicht die 
Art des erwachfiien Mannes ift; ter wollte von Na 
tionen im Kindheitszuftande der Welt unfre erfabrne 
Gelaͤufigkoit und Fluͤchtigkeit in Bildern, den Ekel 
. und die Feinheit unſres abgebrauchten Herzens fodern? 
Laſſet ſie ſich an einfachen Bildern lange verweilen, dieſe 
wiederholen, anftaunen und ins Gigantiſche mahlen: J 
ſo ſehen, fo ſprechen und empfinden Kinder. Sie ſtau⸗ 
nen an, ehe.fie anfchauen lernen: alles erſcheint ihnen 
im blendenden Glanz der Reuheit: unbekannte und alſo 
größere Wefen wirken auf ihre noch ungeuͤbten alſo 


lebhaft empfindenden Organe: ‚fie wiffen noch nicht zu 
vergleichen, und- alfo durch die Vergleihung zu ver⸗ 
Fleinern: ihre Zunge ſtrebt ſich auszudruͤcken und druͤckt 
ſich ſtark aus, weil ihre Sprache noch nicht durch hun« 
dert leere Worte und gemein gewordne Aehnlichkeiten 
ſchwach und gelaͤufig gemacht iſt: ſie ſprechen alſo oft, 
wie Morgenlaͤnder, wie Wilde ſprechen, bis ſi fü e end» 
ich mit dem Gange der Natur und Kunft wie geſchlif⸗ 
fene und abgefchliffene Menfchen fprechen lernen. Laſſet 
fie ihre Jahre genieffen und, auch jene Morgenländer in 
der Kindheit ber Welt, wie Kinder er Dichten , fprechen 
und froh ſeyn. — — | | 
No fremder wäre e8, wenn man ein Bilb aus 


ſeinem Zuſammenhange reiſſen, und ſein Kolorit, den 


Schatten einer zerpfluͤckten Blume, mit dem Kolorit 
eines Bildes, in einem Dichter ganz anderer, Zeit, 
Nation, Sprache und Dichtung vergleichen wollte, 
. Keine zwey Dinge auf.der Welt find fich gleich: keins 
iſt gemacht, daß es mit dem andern verglichen werde; 
und das zartefte Gewaͤchs, feiner Stelle entriſſen, ver⸗ 
dorret am erſten. Ein Bild exiſtirt nur im Zuſam⸗ 
menhange der Empfindung: mit ihm verlierts Alles, 
und wird eine Gedankenloſe Farbenmiſchung, die nur 
ein Kind nach der Helle des Anſtrichs ſchaͤtzet. Viel⸗ 
leicht verlieren keine Dichter ſo viel durch Vergleichung 
herausgeriſſener Stellen und Bilder, als die Dichter 
Orients: denn ſie ſind die entfernteſten von uns: fü ie 
fangen i in’einer. andern Welt, zum. Theil drey, vier 

Saprtaufende früher, als wir von ihnen reden. Wollte 


8 
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man z. E. das Bild des Roſſes bei. Hiob mit Vir⸗ 
gils Beſchreibung davon vergleichen, und bemerkte 
niche: wer bei Hiob und wozu er ſpreche? was zu 
Virgils Zeiten in Rom, und zu Hiobs Zeiten in Idu⸗ 
maͤa ein Pferd war? wozu es dort und hier erſcheine? 
(Sprache, Metrum, Nation, Gedichtart, Alles noch 
ungerechnet) wuͤrde man wohl richtig gegen einander 
ſtellen? richtig ſchaͤtzen und vergleichen b)? Doch wir 
gehen weiter. | 

II. Das Bild mie Empfindung begleiter, , wird 
dem, Empfindenden gar leicht zum lebendigen Wefen; 


= Perfonendicheung ift alfo der zweite höhere Grad 


des Urfprunges dee Dihekunf, 

Es iſt die Natur: der menfchlichen Seele, alles auf 
fich zu beziehen, alfo auch fich ähnlich zu denken, Was 
uns angenehm ift, muß ung lieben; was ung zuwider 





- b) Aikin hat in feinem Essay on the application.of natu- 
ral History to Poetry eine ſolche Vergleichung angeftellt, und 
auch über Hiobs Behemoth und Leviathan ziemlich fremde geur⸗ 
theilt. Kein Dichter will und mag mit feinen Beſchreibungen zm 

Pennant's Soologie uber zu Linneus Animaliſchem Neid Beiträge 
liefern; worauf die Dichtkunft arbeitet, find nicht einzelne deutlich 
“angegebene Züge, fondern Kraft, Wirkung in Compofition berfels 
ben zum Ganzen. Diefer Swe muß auch bei Hiob erforfht wer⸗ 
den ; alsdenn gehört das Gigantifche, dad Raͤthſelvolle, Wunderbare 
diefer Bilder zum Zweck der Eompofition feines Buchs auf diefer 
Stelle. Die Entfernung Idumaͤa's von Aegypten, in deren Erſtem 
wahrſcheinlich das Roß noch ein. fremdes, ſeltnes Wundergeſchoͤpf 
war, ließ dieſe Ausmalung dem’ Zweck des Buche gemäß zu; ja ch 
foderte dieſelbe. Freilich. fo Bald man den Verfaſſer des Gedichts zu 
. einem Aegypter machte; fo wären alle Verhältnife feiner Bilder 
verfehlt und übertrieben, weil jeder in feinem’ Lande das Roß umd 
ben Erokodil, den Straus und das Nilpferd kennen konnte. 
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ift, haſſet und, wie wirs haſſen: mit · dem wir gem 
fprehen möchten, das fpriche auch mit uns, und der 
‚geringfte Schall, die kleinſte Aeußerung deſſelben wird 
alſo zur Sprache, zum Angeſicht gedichtet. Hierinn 
ſind alle alte Nationen einander gleich; ihr Woͤrter⸗ 
buch konnte nicht anders geſammlet, ihre Grammatik 
nicht anders geordnet werden, als daß Namen in bei⸗ 
derlel Geſchlechtern, daß Begebenheiten als Wirkun⸗ 
gen, und Handlungen lebendiger Weſen nad) der Ana⸗ 
logie des Menſchen gedichtet wurden. Die Ebraͤiſche 
Sprache iſt ſolcher Perſonendichtungen voll, und es 
iſt unleugbar, daß dieſe Theilnehmung, dieſe Verſez⸗ 
zung in fremde Gefuͤhle nicht nur das Ruͤhrende aller 


Rede, fonderngemwiffermaaffen auch das erſte Weſen der 


Moral gebildet habe. Beziehungen und Pflichten hoͤ⸗ 
een auf, wo ich im lebendigen Gefchöpf nichts Aehnli⸗ 
ches mit mic denke; je inniger ich dies fühle und ohne 
Sfrupel glaube, defto angenehmer wird mir die Theil» 
nehmung, alfo auch die Behandlung deffelben nah 
meiner Empfindung. Die ältefte Dichtfunft, die die 
DBildnerin des rohen Menfchen war, nutzte dieſen Quell 
überflieffender Gefühle, um ihm Erbarmen und Güte 
anzubilden. In Abels Blute ruffet die Seele deſſel⸗ 
‚ben: alle Thiere um Adam ſcheinen ihm mit ſeiner Em⸗ 
pfindung belebt: er ſucht unter Allen ſeine Gehuͤlfin. 
Sonne und Mond waren Koͤnige des Himmels, Knechte 
Gottes, Regierer der Welt. Die webende Luft ward 
eine erwaͤrmende Muttertaube, und Gott ſelbſt, der 

Schöpfer von Allem, ı ward Wakweilie nad 2 Men⸗ | 
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ſchenweiſe, ber: fein Werk anfiehr, fich in ihm freut 
und es fegnet, : Sa was noch fühner: als dies: ift, er 
ward bes Menfchen Vater, deffen Stelle diefer vertre« 
ten follte auf Erden. — So uͤbertrieben diefe Dichtung 
einem Falten Deiften feheinen mag, fo natürlich und 
nothwendig war fie der Menfchenempfindung. Ohne 
Gott iſt uns die Schoͤpfung Chaos, und ohne einen 
menſchlichen Gott, der wie wir denkt und empfindet, 
iſt keine freundſchaftliche oder kindliche Liebe, keine Ver⸗ 
traulichkeit mit dieſem uns fo unbekannten und doch 


ſo innigſt nahen Weſen moͤglich. Der Unendliche ließ 


ſich alſo herab, die erſten Ideen von ihm dem Men⸗ 
ſchen fo nahe zu machen, als es ſeyn konnte; und ſo⸗ 
wohl im erften Schöpfungsbilde, als in der Gefchichte 

der Altvaͤter ift diefe freundfchaftliche Vertraulichkeit 
ber Grund aller Beziehungen des Menfchen zu Gott 
und Gottes zum Menfchen. Im Zelte des Hirten ift 
Gott Hirt, im Kreife der Familie Vater. Er befucht 
fie als Freund, und läßt fich zu häuslichen Opfermah⸗ 
len laden. Der Sohn Abel gefiel ihm mehr als der 


Sohn Kain; und mit Noah roch er den lieblihen Gr 


ruch der ‚verjüngten Erde; gegentheils zürne er gegen - 
die Tyrannen und ziehet gegen Nimrod, den Untere 
Drücker.der Erbe, als ob er auch Himmelsflürmer feyn 
wollte, zu Felde. Won Abraham läßt er fih, als 
einen Nebenbuhler väterlicher Liebe, das Liebfte feines 
Herzens, feinen Sohn ſchenken, und ringe mit dem - 
Hirten Jacob, um ihm einen Heldennamen zu gewaͤh⸗ 
ren. Am Bud Hieb haben wir einige Perſonendich · 
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ungen entiset, auf Denen. Das Andringende der ruͤh⸗ | 
rendſten Reden ruhete: und ſo iſts mit Erregung der 
Spmpashie i in allen Arten der Gefühle. Wenn die.älte- 
ſte Poeſie etwas aufs menſchliche Herz gewirft Hat 
Cund fig bat fo viel darauf gewirket!), fo konnte ſi ſie es 
nur durch Diefes Mittel thun: daher wenn auch zu un 
free Zeit diefe Biegſamkeit des Herzens fehlet, wer 
Perfonificationen, mit Falter Vernunft oder nach geome⸗ 
criſchen Regeln ausmißt, der wird in Hebrkern und 
Griechen: Ungeheuer der Dichtung finden, Im He 
braͤiſchen iſt die ganze Sprache auf fie geſtellt: in Na- 
men, Verben, ja in Verbindungswörtern. fogar auf 
fie geordnet. Alles: hat bei ihnen Stimme, Mund, 


Hand, Angefiht, und was mache die Conftruction mie | 


Sohn und Tochter, die ihnen, wie andern Morgen» 
ländern, zum Bebürfniß geworden ift, für Eraftvolle 
" oder ſchoͤne Idiotismen c)!. Idiotismen, die meiftens 
zu den aͤrgſten Misdeutungen Anlaß gegeben haben: 
denn man kann beinah allgemein die Regel. feßen: »je 
fühner und originaler eine Dichtung, eine Figur.ift, 
defto mehr ift fie mißverſtanden und mißgebraucht 
worden.“ 
‚ II. Ein perfonificirter Gegenſtand, ſobald er in 
Handlung tritt, die einen allgemeinen Sag anfchau- 
“lich macht, wird Gabel, Von ‚jener Figur zu Diefer. 
Dichtung iſ alſo nur Ein Schritt, u und ) Morgenland 


eo) Hroben davon find in Tones commentar. poes. Asiaticae 
zahlreich gefarnmiet; im Ebraͤiſchen fchlage man: Mann, Sohn 
Voqht er, Angeſict u. f. in den Woͤrterbuͤchern auf. | 
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ift fo wie an Defanfistinen [ rE an’ Fabeln 
fruchtibar. 
Als Gott die Thiere zu Adam führe, baß er ſahe 
wie er fie nennete, ſetzte er den Menſchen in eine Schule 
der Fabel, Ein Thier mit einem Namen begeichneh | 
zu koͤnnen, mußte er beffen Charakter und Inſtinkt = 
erfennen: beides lernte er aus Handlungen des Thierb 


und feiner Lebensweife. Die mindefte Reflexion, bie 


er mit diefer Thierhandlung verband, da er dieſelbe 
gleihfam im Zufammenhang brachte und auf fich bezog, 


. erfand einen:allgemeinen Sag aus der Handlung; und 


fo war, auch unausgefprochen, in ber Seele des Men- 
ſchen die Babel gedichte: Das erfte Gefpräch mit der 
Schlange, der Umftand, daß: Adam unter allen Ge= - 
ſchoͤpfen nicht Seines Gleichen fand, fegte diefe Hebung 
feiner Seele voraus; fie iff dag punctum saliens der 
Fabel, Man darf fagen, daß aus ihr dem noch find» 
lichen Menfchengefchleche Die erſte Moral und Klugheit 
hervorgegangen fei, und daß die Dichtung, als ob 
Thiere nad) Menſchenweiſe handeln, die wahre Bild⸗ 
nerin feiner Vernunft geweſen. Nicht nur daß um zu 
‚ihr zu gelangen ber Menſch die lebendige, charafteriftie 
fhe Schöpfung bemerken mußte; er ward auch genoͤ⸗ 
tige, ihre Handlungen auf: fich zu deziehen, michin 
was Nachahmens - odernicht Nachahmenswerth fei? zu 
lernen, Was wir »Gefchichte des Zalls« nennen, 
war die erſte Verirrung ſeiner Vernunft, die uͤbel ab⸗ 
ſtrahirte Nachahmung eines Thiers, das ihm ber leh⸗ 
rende Vater nachher in feiner wahren: Geſtalt zeigte, 
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und damit ſeine verirrte Vernunft zurechtlenkte. Wie 
wir zetzt. durch Erfahrung gewitzigt werden, bildete ſich 
der Werßand des natuͤrlichen Menſchen an den Geſchick⸗ 
| licjfeiten ber Thiere. pre Kunfkteiebe find ansgebil 
detn ‚ihr Charakter rein heſtimmt ſtark ausgedruͤckt, 
ſtandhaft. Hier war ‚alfo der Menſch in einer. reirhen 
Schule, und ſo wie die Tradition ſagt, daß er die mei⸗ 
ſten Kuͤnſte den Thieren abgelernet, ſo iſts auch gewiß, 
daß ſeine erſten Bemerkungen über Sinnesart und ver- 
ſchiedne Handlungsweiſe von Thieren ‚genommen ſeyn. 
Die erſten Namen menſchlicher Ehaxraltere ſind alle 
von Thieren „ſo wie die erſten allgemeinen Sitten⸗ 
und Kiugheitsfprüche größitentpeifs ihren Mefprung,: bie 
Fabel „ noch bei ſich führen: pie, wollen das et 

‚näher bemerfen. ey open 

‚Kine, allgemeine Senteng Re eine e Abftraction aus. 
einzelnen BVegebenfeiten;; v viele Sentenzen der More: 
genlänber. tragen dieſe noch in ſich und, find mit ihren 
Bildern, mit. ihrer Sufammengedrängtem. Allegorie 
gleichſam nur eine verirgte Fabel. So ifts mit vier. 
fen Sprüchen. Salomons, 3. E. ber Moral, Die, hie 
Ameife dem Faulen giebt, dem gewaffneten Mann, der 
den Trägen übereilet uf 5. fo ifts auch mit den ſchoͤn⸗ 
ſten Syruͤchwoͤrtern aller. Voͤlker. Bei einem leben⸗ | 
digen. Vorfall ward bie. Fabel. gemacht; aus ihr die. 
| Lehre geogem und dee Hedaͤchtniſſes, des kurzen Scharf⸗ | 
finng wegen in eine Metanben, ein. Spruͤchwort gber. 
gar ‚in ein Raͤthſel zuſammengedraͤnget. Hffe..Diefe I 
Delnnacarum ſind im Erunde Eins; ihr, Voterland — 
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ift Orientz der ſie auch ſche liebet. Dort ciſpeiegabe 
erfunden, dort ſinde die Sbruͤchwoͤrter Sülnfprůche⸗ 

Naͤthſel, felbſt die Wurſeln ber Sprachevbil Fabel; 
die ganzo Poefie hat bei ſHñen eine · Art gnoniotogiſchen 
Fabelgewandes, das von nſter perisdiſchen Gedankert- | 
tracht weit · abweicht · Dort find aüch viefe Gedichtark 
ten die reichſten, die ſchoͤnſten. Fuͤr Eine Firpfe! mor⸗ 
genlaͤndiſche Gabel a aus dem Heich der Thiet tete uib Bãu⸗ 
me gebeich zehn lanfttiche · Erzaͤhlungen mancher tieue⸗ 
von Sprachen, die oft weder Fabel noch Gefehichte 
enchalten; jene enthaͤlt oft die reichſte Dichtäng.” Die 
Peerlenſchnuͤre morgenlaͤndiſcher Sentenzen find” = after 
Welt bekannt, und der ſchoͤn⸗ Teppich ihrer‘ ſehtenden 
hoͤheren Dichtkunſt, der feine reichgeſtickten Blumen 


mit ſo vieler Pracht ausbreitet, duͤnkt ihnen eöniglich 


unb · goͤltlich/ Wir werden von diefen Diäjtungbärten 
zu feine Zeit mehr reden; jetzt bemerke De 
"IV: Daß auch Die Gefchichte in Orient‘, zumal‘ 
wenn: fie‘ alte Vorerttadicðᷣn in gern den Umriß der 
Fabel annimmt; ſie witd gleichſam poetiſ che Ge 
ſchlechtsſage. Wer diehiſtoriſchen Schriften bes A. 
Teſt. zaushen fruͤheſten Zeiten tiefer, wird bie kum | 
laͤugnen; Wer den biſtotiſchen Siyl't der Molgẽnlander 
auch in anbern Geſchichten Lennet, wird es noch Peni⸗ i 
ger’ zü laͤugnen begehren. Micht nur, , daß hie und da 
auch in die fimpeffte Erzähfeiig poetiſche Rebensarten 
einfließen/: eil dieſe vielleicht ns Liedern; oder des 
ſtaͤrkern Eindrücke wegen, ve Nund der Tradiclön fo.’ 
gab: nicht aur, daß die Erzaͤhlung ſelbſt alle e Simplr 
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citaͤt des poetiſchen Style in Bindewetern ind Wie⸗ 
derholungen liebet; am ·meiſten auch, daß die Rundung, 
der. Umriß der: ganzen Erzählung poetiſch iſt, und fe 
we die Zabel auf DiesSentens;; dieſe twa auf einen 
Namen, ein Denkmal, einen Gefchlehts- und Fami⸗ 
lieñzweck zufammengeber: Der Wahrheit thur dies fei- 
nen Eintrags: es beftimme und bekraͤftigt dieſelbe viel⸗ 

‚ miehe- dadurch ; "daß: die Erzaͤhlung auch: ih ihrem: Tor 
und Umtiß gleſchſam Ihre Urkunde mit ſich führer: de, 
muß der Ausleger dieſen Geſichtspunke treffen und feſt⸗ 
halten, oder er verkennet den Ton des Stuͤcks, den 
Zweck und Umiß ſolcher Erzahlung. "Die Gefhihte 
Bes: Paradiefes, des:erften Ehtecit, Ha drauf fölgen: 

den Stammwaͤter, der Suͤndflüth, Bed Thurms zul 
Babel u. f. erſcheinen öffenbar Im Licht einer Stammes⸗ 
einer Nationalfage; und fo gehts Binumter- zu ben Be⸗ 
ſchichten der Stammväter. Die. Tradition Bar fie zu 


einer heiligen Erzählung, zu einer Art fabula moratn: 


gemacht, we in jedem Zuge die Gunſt Jehovahs 

ihten Vaͤtern ermwiefen, die Urfprünge, ausdenen fie die! 
Herrlichkeit’ ihres Stammes herleiten, das Recht, das 
‚fie auf dieſes dand, Der Vorzug, deu ſie vor jenen Wit“ 
Feen hatten, hervorleuchtet. Was bei andern Staͤm⸗ 
men wunberbäte Helden» und Abentheuerfägen waren, 
find bei dieſem Stamm durch Gefchlechttegifter: und! 
Denckmale dokumentirte Gottes » unð Wäterfagen, die? 
his und da in ſo einfachem Schmuck erſcheinen, daß’ 


die kuͤnſtlichſte Erdichtung ihnen nicht beikommt. Bei 


allen Voͤlkern it die Geſchichte aus Sagen awechſenz 
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bei den Hebroͤenr iſt r bis zu ben Zeiten der Rönkge | 
hinauf, Wenn Styl. nach, faft immer Sage. .geblieben, 
‚wozu die. Sprache, Die Denfars des Volks und der hei⸗ 
gen Schreiber, am mein das bobe Auterthum der 
Zeit beitug. 

V. Ich — uber eigentlichen. Sietipn. Pr 
Digen ag, die in; Zufammenfegung-befannter, charal⸗ | 
| taeififher Bilder zu einem unbefannsen charafteriftir 
ſchen Geſchopf. heſtehetz von welcher Dichtung der Che 
* die: beſte Probe ſeyn kann, Loͤwe, Stier, Menſch 
and Adler food hekannte Weſen 3u die Zuſammenſebung 
derſelben zu Einem Sywbol war; Dichtung . Man ſie⸗ 
bee, ich brauche Dicheung hier /nicht fuͤr Luͤgez Ben 


dm Reich des Verftandes iſt die Bedeutung des Sym : 


beols, das dichtyriſch zuſammengeſetzt ward, Wahrheit 
Selbſt Big Staͤcke der Zuſammenſetzung find aus ber, 
Natur, und ish: Fenna fein Figment der Welt, daß 
nicht. feine Theile daher naͤhme; daher guch die Erfin⸗, 
dung neuer, ganz neuer Figmente ſo ſchwer iſt, daß 
die größten Dichter einander wiederholen, und die a 
-  fernteften, Nationen, in ‚erbisheeten: Weſen anf: wanise. 
Hanptformengzufammentreffen nahffen-,. Eine dieſer 
Hauptformen aller Mationen, die Poeſie haben, iſt ber; 
Cherub; vielleicht die ältefte Fistion. der Welt. Gr, 
ſtebt auf; ben Ruinen von Derfenelis, die mit Ihrer: 
Schrift und Buuagrt uͤber die uns bekannte Geſchichte 
hinausreichen, und. liegt als Sybynx vor ſo vielen 
Aegyptiſchen Jempeltr uͤnumern. Von ihm reden India⸗ 
niſche, Tibetaniſche, Sineſiſche, Perſeſche, Arabiſche 
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Märchen, und er Fomint in den: alten Griechlſchen, | 


fo wie felbft Nordifchen Sagen, nur bei jeder Mation 
auf ihre Weiſe, wieder. Auch die Dichtkunft der mitt⸗ 
leren Zeiten bat ihn gebraucht: faft feine Poefie iſt 
ohne ein folches geflügeltes Weſen. Die Ebräer, duͤnkt 
mich, haben die ältefte reinefte Sage von ihm, und 
den ſo natürlichen Urfprung der wunderbaren Zuſam⸗ 
wienfeßung erhalten. Er ift ihnen ein Hüter des Pas 


radieſes, fonach ward er ein Symbol der Geheimniffe, - 


d. 1. Beiliger, unzugangbarer Derter, durch einen leich⸗ 
ten Uebergang ward ek in feinen Theilen ſelbſt Geheim⸗ 
niß, Zufammenfegung des ebelften Lebendigen der Welt. 


‘Er fam auf die. Bundeslabe, als Hüter der Geheim⸗ 


‚niffe des Geſetzes: mithin ward er Träger ber Herrlich» 
keit des Heren, der darüber wachte. Er fam in die 
Wolken und ward erft dichterifche, dann prophetiſche 
Viſion; doch: find dieſe legten Anwendungen der Ebräl- 
ſchen Poefie allein eigen, Den Cherub vor Moſes Zei- 
ten, das Wundergefchöpf, Bas Gebeimniffe oder alte 


Schaͤtze der Vorwelt bewahrt, kennt die ganze Weitz 


‚den Cherub nad) Mofes Zeiten, ben Träger der Herr» 


lichkeit Gottes, kennt Judaͤa allein durch Uebergaͤnge, 


die ich entwickelt habe d). 


Von diefem Cherub auf den Weg gebracht, nahm 


bie Bilderreiche Phantafie der Morgenländer Anlaß, 
ähnliche Dichtungen zu erfinden: fie ſchwang fich auf 


“feinen Slügeln in das Land grofler Fictionen. Man leſe 





9) voeſ. der Chr. Th. J. Sei. 6, | 
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bei Bochart e) fein fechsres Buch von erbichteren Tple- 
ten, und. erinnere fich der vielen Fabelgeſchoͤpfe in den 


Erzählungen Orients. Der Grund jeber Dichtung iſt 


meiftens eine Naturwahrheit: man hat nicht fomohl 


erdichtee, als. wahren Dingen angedichtet, und das 


Seltene, Einzige, Wunderbare zum Unbegreiflichen, 
zum völlig Fabelpaften erhöhet. Eine Probe ſei der 
Baum des Lebens und der Weisheit im Paradiefe; 
diefe einfache, bei Mofes fo verftändliche und natürliche 
Gage ward durch die fpätere Tradition zum wunderbar⸗ 
Ken Geheimniß ausgebildet. Dort war er ein vörzig- 
fich gefunder Baum, der dem Baum des Werbots und 
Todes nahe ftand; bald ward er ein Gewaͤchs phnffcher 
Unfterblichfeit, und der Baum, an dem Gott den Ge- 
horſam des Menfchen erkennen wollte, war ſchon in der 
Dichtung der Schlange ein Baum der Elohimwéis⸗ 
beit. Denfelben Gang der Phantafie wird man Bei 
andern Dichtungen ver Morgenländer finden. Hiobs 
Behemoth und Leviathan, die wirkliche Thiere find, 
werden, weil fie entfernt, groß, ſchrecklich, wunder⸗ 
bar waren, in Zügen geſchildert, denen nur ber Eleinfle 
Zufag zu völligen Fabel - und Wundergeſchoͤpfen fehlet. 

In den Propheten fommen einige erbichtete Thiere 
vor, die damals die allgemeine Sage glaubte; fonft 
aber bat fich die Ebräifche Poefie von Ungeheuern dr 
Eindildungsfraft rein erhalten. Da fie mit Jehovah 
alles erfüllte: fo gingen die Fühnften Zufammenfegun- 


e) Bocharti Hierozoic. 
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gen ihrer Bilder dahin. Der Donner ward Gottes 
Stimme, eine Stimme, die von ben heiligen Dich 
‚teen verſtanden wird: Licht iſt fein Kleid, das ar wie 


‚einen Mantel.um ſich ſchlaͤgt, und in der Morgenröthe 
auf die finftee Mache ausbreitet: ber. Himmel fein Zeit, 


fein Pallaft, fein Tempel: bie ganze Nasur ein Heer 
son Lebendigen, die er als feine Diener: gebrauchen, 
Mit Engeln ward alſo alles erfuͤllet; aben auf eine 
ſchoͤne, Gottes nicht unwuͤrdige Weiſer denn Dinge ber 
Natur waren dieſe Boten, und der Engel feines Xu» 


igefihts, das oft perſonificirte Wort Gottes, iſt fein 


ausgehender Befehl und Anblick. Wenn in den fruͤ 


bern Buͤchern f) die Götter ber Heiden als Daͤmonen 
erſcheinen: fo war dies dem Wahn der Voͤlker, die fie 
anbeteten,  felbft zu Folge: denn bie. meiſten Heiden 
glaubten: das angebetete Bild von einen Geiſt belcber, 
-Die Propheten Ifraels ergriffen diefen Glauben, und 


beugten die Dämonen als Schadenfrohe, ſchwache, une 
seine Weſen unter Gottz bis ber groffe Jeſaias dieſen 


Glauben auch verwarf, und ein: nichtiges Idol als 
Idol zeigte. Satan ſelbſt war in den fruͤhern Zeiten 


nur ein Engel Gottes, den Gott ſandte; ihm ftehe.bei 


Hiob ein anderer Engel entgegen g), der für ben uns 
ſchuldig Beklagten vor Gott das Wort nimmtı bad 
Bild iſt alſo in dieſem Buch ganz dichteriſch und be 


wei. 
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2 Das Reich der Tobten war eine fo natürliche Zur 
ſſfNammenſetzung, daß ich mich nicht wundere, wenn .es, 
sie bei vielen andern Mationen, auch bei den Ebraͤern 
vorkommt. Man kannte noch Feine metaphyſiſche Tren⸗ 
nung des Leibes und der Seele, und dachte ſich alſo den 
Todten, ben: To: ſichtbar Ermatteten, auch im Grabe 
Noch lebend; aber in einem ſchwaͤchern, dunkeln, kraft⸗ 
Aoſen Zuſtande. Die Stimme des Ermordeten rief iR 
‚feinem Blut, und die Jeife Stimme der Todten inter 
«der Erde; Das Fluͤſtern derer, die in Graͤbern wohnen, 
roͤſt ein allgemeiner Glaube der Ebraͤer, Araber-h). und 
undrer: alten Voͤlker. Da nun die Gräber Orients weite 
Hbblen waren, in beten viele mit- einander ſchliefen, 
‘fb war die: Idee non einem: unferirbifchen, ‚unter die 
Schatten: herabgeſunkenen Reich :gleichfam ‚dem Auge 
‚Jelbft gegeben; Da gingen alſo ganze Familien zu ihren 
WVaͤtern: Helden, Königeeiche‘ und alle Siegszeichen, 
mit ˖ denen jene: begraben murben ‚fliegen nieder... ‘Die 
Heldeny'bie ſchon unten’ waren, empfingen fies als 
kvaftloſe Schatten trieben fie, was fie im Leben, getrie« 
ben hatten; den Dunft ihrer Herrlichkeit weite. Da 
waræd alſo alle dieſem Heer ein König, dem Könige eine 
Murg, ber Burg Riegel und Thpr: gegeben, die nier 
entand erbiechen Fonnte: denn feine Gewalt führt einen 
Werſtorbnen zuruͤck ins Leben. . Da raufchten dunffe 
ZTodesftröme, weil man bei Grüften in der Erde fo oft 
auf Ströme kommt, und in Hölen ihr dunkles unter- 
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| adſſches Weinen hoͤret; ber Sierbende boͤrte dieſe 
Stroͤme, weil, nach einer oft bemerkten Erfahrung, 
die Sinne des Ohnmaͤchtigen ihm wie rauſchende Wels 


len ſchwinden. Nun ward der Tod, der immer auf 
Beute lauert, ein Jaͤger mit Netz und Strick; zugleich 
aber auch, da der Koͤrper in der Erde grauerlich vera, 
mefet, ein Ungeheuer, das an den Todten naget u. ſ. f. 
— Ga natürlich waren alle diefe Uebergänge; die mie 
den gewöhnlichen Veränderungen, die Land und Clima 
geben, faft allen alten Nationen der Erde ‚gemein ſind. 


Doch) gnug der Proben. Wir haben jegt Stuffen«, u 


weife eine Reihe Gattungen her Dichtkunſt betrachtet, | 


die alle vom bw, ber Rebe voll Bild und. Empfin« 


dung ausgingens Denn das fiehet ein jeher, daß aud) 
bie Perfonendichtungen, Die Fabelzüge, Raͤthſel, Sinn⸗ 
ſpruͤche, endlich die eigentlichen Dichtungen nicht nur 

ſelbſt zum >wro gehören, ſondern auch ſo verſchieden | 
vorkommen koͤnnen, als dies fich modificiren läßt. In 
ben aͤlteſten Zeiten war bie Spruchrede kurz, erhaben, 
kräftig, wie wirs aus: den Segenfprüchen her Altvaͤter, 
den Reden Hiobs, und den Orakelſpruͤchen Bileams 
wahrnehmen · Von dieſen ſind die Spruͤche der Pro⸗ 
pheten. eigentlich nicht: anders, als wie dag Schwächere 
vom Stärfern, das Spätere, oft Nachgeahmte von 
der alten Lirfraft verfchieden: Denn auch unter den Pro 
pheten und bei Einem Propheten, giebt.es ſehr verſchie⸗ 
dene Grade der Stärfe und. Kürze ihrer. Pilderrede. 
Die Sprache war zu ihrer Zeit ſchon gebrauchter: Bil. 
der und. d Lehren waren gemeiner: der t Geiſt der Poeſie 


reichte niche an bie erften Zeiten, Es finder alfo gar 
‚ Beine Urfache ftatt, mit den Propheten eine eigne Are 
ber Poefie zumachen : es war freilich oft-poetifche Profe, 
die indeß völlig den Gang ber frübern paraboliſchen 
Doefie hielt. Wenn diefe in abgetrennten Gentenzen 
erſcheint, muß fie Kürze und Würde mehr zufammen« 
neßmen: eine Sammlung ſolcher Sentenzen haben wir 
an den Sprüchen Salomons. Ihnen zum Anhange 
ſtehen auch Raͤthſel, ähnlich dem, ‘das wir von Sims 
ſon haben, in dem der Ton und Parallelismus des vbl« 
figen bw merkbar iſt; alfo gehört dies alles zu Einer 
Klaſſe, und: das Ebräifhe mn die verfchlungene - 
Rede, enthält mehr als das bloße Raͤthſel. Jeder 
fharffinnige, ſchwer aufzulöfende Spruch gehörte dazu, 
und ein großen Theil der morgenfändifchen Bilderrede 
arbeitete hierauf als auf feine Hauptfchönheit. 
| Auf welchen Inhalt diefe übrigens angewandt wer⸗ 
de? ob die erhabne oder gar verſchlungne Bilderrebe 
Lob oder Tadel, Liebe oder Haß, Gluͤck oder Unglüd 
‚töne? ob fie lang oder kurz fei? u. f. reiche nicht zu, 
um eigne Nebengattungen Der Poefte daraus zu mar 
hen, Sie ftehen alle unter einer Bauptgattung, dem 
Bilderſpruche mit feinem einförmigen erhadnen Pate 
allelismus. 


Aber jegt beginnet eine jweite Gattung ber Diche- 
eunft, Geſang. Sobald Muſik ‚erfunden war, bekam 
die Poeſie neuen Schwung, Gang und Wobllaut. 
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Die Bilderrebe hatte nur die natärlichfte Dimenfion,. 
die Syſtole und Diaftole des Herzens und bes Athems, 
ben Parallelismus; mit ber Muſik befam fie höhere 
Töne, abgemeßnere Kadenzen, ja felbft, wie wir aus . 
dem Liebe Lamechs fehen, Reime. Was vorher Athem 
war, warb jetzt Flingender Laut, Tanz, Chorgefang, 
ein Saitenfpiel ber Empfindung. Da Mufif erfun« 
den war, war auch das Lied, ohne Zweifel auch der 
Tanz da; laſſet uns fehen, was die Dichtfunft hiedurch 
gewonnen ober verlohren ? 

2. Me mufifalifche Poefie will eine Arc höherer 
Empfindung: wenn fie Bilder finget, wollen dieſe mit 
Affekt belebe ſeyn; hiedurch ward alfo der flolze Gang _ 
der Bilderrede gebändigs, und in eine Gattung höher 

rer Harmonie gezogen. Welcher Are nun der Affekt 
iſt, der im Liebe herrſchet; darnach wird fich auch fein 
Bang, feine Harmonie fügen: ein ftaunender Hymnus 
und eine feurige Ode, ein fanftes Lied der Freude, ober ' 
eine Elegie der Betruͤbniß, werden nicht gleich modu⸗ 
liren. Das giebt nun Untereintheilungen des Gefan- 
ges, die aber den Hauptbegrif nicht ändern. Die Ele- 
gie (mr>) das fanfte Lieb der Freude oder der Liebe 
(vw) der Lobgefang (mbm) und wie Die Gefangmwei- 
fen weiter fogar nad) den Inſtrumenten abgetheilt wur- 
den; alle ftehen unter.dem Geſange (YioY2) ber feinen 
Mamen eben von den Kadenzen und Einfhnitten'hat, 
bie ihm Die Muſik anfchuf. Das Lied nach äußern Ge- 
genftänden einzusheilen,. und 3. E. eine befondre Gat⸗ 
tung Idyll zu nennen, ift unebräifh, felbft unpoe- 
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eifch, Auch bey den Griechen war nicht jebes Idyll und‘ 
alles in ihm Gefang; in dem vortreflichen Liede der Lie⸗ 
der ift nicht alles Idyll, abgleich alles ww fanfter 
Gefang ifte. Auch) die Bilderrede, (bwn) felbft nie 
kuͤnſtlichſte Gattung derſelben, die verſchlungene Aufe 
gabe. (mn) iſt nicht ſchlechthin dem Geſange entge⸗ 

gen, tie wir aus mehrern Pſalmen ſehen i); kurz, 

Inhalt und Gegenſtand machen zur Gattung niches 
ſondern die Art der Behandlung. | 

2. Sogleich ergiebe fihs, daß dieſer Geſang eine 
Art Melodie, mithin Fortgang, Plan, Entwurf 


in das Ganze des Liedes bringe von dem die Bilder⸗ 
rede, außer fo fern es der inhalt ſelbſt gab, weniger 


wußte. Nicht daß ich aus Horaz oder Pindar ein Re⸗ 
gelnmaas vorfchlagen wollte, nad) welchem man Da⸗ 
pidifche Pfalmen meflen müßte; jede Empfindung hat 
dies Maas, mithin auch, diefen Entwurf in ihr ſelbſt, 
daher es den eigentlichen Affefepfalmen nie daran feh⸗ 
let. Die lehrenden Gefänge haben ihn weniger, daher 
fie ihre Sprüche oft fogar an Buchftaben des Alpha- 
bets reihen; allein auch Dies zeigt, daß das Lied als 
folches eine Arc von Maas und Umriß haben. müffe, 
ſollte dieſer auch ſelhſt eaus dem A. B. C genommen 

ſeyn. 
3. Die Muſik will Wohlklang, und da bie Ebräi- 
{che Muſi wa hrſcheinlich noch ohne ermattende Kunſt 
war, fo konnte ſie ſich defto mehr dem Schwunge des 


i) Pl. 49. 78 f. 


Herzens nähern. Nichts iſt ſchwerer zu uͤberſetzen, als 
ein Ebraͤiſcher Pſalm, zumal ein Taͤnz⸗ und Chorge⸗ 
fang der fruͤhern Zeiten; die Toͤne in ihm fliegen im 
freieften Rhythmus; die ſchweren Süffe unfrer Sprache; u 
ihre langen harten Sylben ſchleppen fich im Staube, 
Dort maht Ein Iuftiges Flingendes Wort eine ganze 
Region; bier hat man zehnnöthig, Die zwar alles deut⸗ 
licher, aber auch viel ſchwerer ſagen. 

4. Die meiſte Inſtrumentalpoeſie ber Morgenlan 
ber war Chorgeſang, oft Geſang in mehrern Choͤ⸗ 
ren, zuweilen ſelbſt mit Tanz begleitet, Welche begei⸗ 
ſternde Fülle dies in fo frühen Zeiten, da ber Affeke 
noch wenig geregelt war, dem Öefange gegeben babe, 
wenn ihn, um Gottes ober einer allgemeinen Wohlthat 
willen, voll Nationalftolz und Nationalfreude.ein ver 
fammletes Volk fang, überlaffe ih der Empfindung 
eines jeben; Zu unfrer Zeit, in unferm Gemenge von 
Nationen, in denen wir kaum einen Gott, wenig allges _ 
meines Intereſſe und Fein Vaterland haben, fehn mir 
nichts dergleichen. Dort fam es nicht auf fünftliche, 
fondern auf begeifternde Muſik und Sprache an; Fein 
kalter. Wohlftand feßelte, Fein nordifcher Himmel ſchlug 
‚Seelen und Töne zu Boden. Der Gefang Mofes 
und der Mirjam, Chorgefang eines erresteten Heers 
vieler Taufend, die mis Paufenfchall unter Arabiſchem 
‚Himmel ihren Jehovah preifen; wo ift ein emporflie⸗ 
gender Gefang wie diefer? und er mard Vorbild. der 
Geſaͤnge Iſraels in ſpaͤtern Zeiten. 
Bilderrede und Geſang alſo ſind die beiden 


Hauprpforten ber Poeſſe der. Ebraͤer; und bürfte, koͤnnte 
es mehrere geben ? She ſind Poefie fürs Auge und Ohr, 
durch welche beide fie das Herz befänftigen ober beſtuͤr⸗ 
men. In der Bilderrede fpricht Einer; er lehret, ſtraft, 
teöftet, unterrichtet, lobpreiſet, ſieht bie Vergangen⸗ 
heit und enthuͤllet die Zukunft. Im Geſange ſingen 
Einer oder Piele: fie fingen aus dem Herzen und zer⸗ 
ſchmelzen das Herz, oder fie flößen Lehre ein, Durch den 
füßen Trank der Töne, Beide Gattungen ber Poefie 
maren.bei ben Ebraͤern heilig: die größeften Bilderred⸗ 
ned waren Propheten, die erhabenften Lieder Gefänge 
bes Tempels. Ob beide Gattungen, Bilderrede und: 
Geſang, in geöffere Formen z. E. Dramata, Epopoeen 


oo f. gebracht feyn? wird Die Zufunft zeigen. 


Zum Schluß erinnere ich noch Eins, daß eben Der 
genannte Genius, ber erhabne Spruch, die Bil- 
Rerrede, fie bald zu einem geheimen mpftifchen Sinne 
führte, Diefe Art zu erflären ift nicht nur den Ebraͤern; 
auch Arabern, Perfern eigen, und die verliebtefte Dde 
Des Hafiz wird, wenn es darauf anfommt, manchmal 
den feinften fpirituellften Sinn geben, in dem fich oft 
alle Schäge der Erkenntniß finden laffen, von dem, 
ber fie darinn finden wollte. Der Grund davon liege 
im Genius, im Urfprunge, in den Wurzeln der mor« 
‚genländifchen Poefie ſelbſt. Ein erhabnes aber dunk⸗ 
les Bild, eine mit Scharffinn vergogne Gleichnißrede, 
ein Goͤtterſpruch, den ein raͤthſelhafter Parallelismus 
gleichſam nur von fern hertoͤnet; dieſe Arten des Aus⸗ 
drucks wollen Erläuterung, Aufloͤſing. Und wenn 


er: Ä 

ein Gottvoller begeifterter Menſch ſpricht, wenn er im 
Namen der Goͤtter von Schickſalen der Zukunft redet; 
wer wird nicht gern mehr erwarten, als Er vielleicht 
ſagen wollte? Und wer wird es nachher nicht auch in 
ſeinen Goͤtterſpruͤchen gern finden, geſetzt, daß man 
auch kein ſtaunender, auf den hoͤchſten Sinn geſpann⸗ 
ter Morgenlaͤnder waͤre? So iſts der Ebraͤiſchen Poe⸗ 
- fie Jahrhunderte Durch ergangen; und wenn unſre Zeit 
und Nation Ein Lob verdient, fo ifts über ihr kaltes 
Beſtreben, ſich unberaufche von Gloffen und geheimer 
Bedeutung dem fimpeln Urfinn jener Dichter nahen’ zu 
wollen, und die Götterfprüche berfelben im Gef ichto 
kreiſe der alleſten Zeit zu horen. 


J 


ri von der „ Siefen , Änfonbergeie Geiechi⸗ 
| ſchen Poeſie. 


-. \ 


Di Peeterei iſt Anfangs nike anders guschn, eis. eine 
verborgene Theologie und. Unterricht von göttlichen Sachen. 
Denn weil die erſte und rauhe Welt groͤber und ungeſchlach⸗ 
ter war, als daß fie hätte die Lehren von Weisheit und hirzns 
jiſchen Dingen recht faffen und verftehen koͤnnen: fo haben 
weife Männer, was fie zu Erbauung der Gottesfurcht, gu, 
ter. Sitten und Wandels erfunden, in Reime, und Sabeln, 
welche fonderfich der gemeine Pöbel zu hören geneigt ift, vers 
ſtecken und verbergen muͤſſen. Indem ſie alſo fo vtel herr⸗ 
liche Spruͤche erzaͤhlten, und die Worte in gewiſſe Reimen 
und Maas verbunden, ſo daß ſie weder zu weit ausſchritten, 
noch zu wenig in ſich hatten, ſondern wie eine gleiche Waage 
im Reden hielten, und viel Sachen vorbrachten, welche 
einen Schein fonderliher Prophezeiungen und Geheimniffe 
von ſich gaben, vermeinten die Einfältigen, es muͤſſe etwas 
Goͤttliches in ihnen ſtecken, und ließen ſich duch die Anz 
nehmlichkeit der fhönen Gedichte zu aller Tugend und gutem 
Wandel anführen. Die Alten haben gefagt: die Poeterei 
fei die erfte Philofophie, eine Erzieherin des Lebens von Ju— 
gend auf, welche die Art der Sitten, der Bewegungen des 
Gemuͤths, und alles Thuns und Laffens lehre u, f. 


.29 


Arbeuns und Am ber or Poeſie 
Ein Pſalm I 


— — 


der Borfängen 
Hochgelobet ſei Gott! Er gab dem ſterblichen Menſchen 
Seiner unſterhlichen Kunſt ein kleines leuchtendes Abbild, 
Dichtkunſt. Singt, ih, Männer der Saiten, set inget dye 


Ewgen | 
Tod, bie ie He Muſe/ die älter und Welten ge 
F m lehrt hat. oe enn 


Erſter Sänger. EEE 
Pr Mich beſaß —8 Eh feine Wege begannen, 
war ich und ordnete da der Schöpfung leuchtende Wege, 
Eh die Tiefen noch waren und eh die Quellen noch qllollen,⸗ 
war ich der Weisheit Duell, die Tiefe der Dichtung Jehovahs.« 
Alſo ſprach bie Muſe Wir ſingen die Muſe, wie ſi fe e Pia 


weiter Sänger. 
» Mich befaß Sehovaht Eh noch die Erde gebaut war, 
Eh er die Verde geſenkt, eh er den Himmel beveftet, 
da er dem Meere fein Ziel, den Waflern ihre Gefilde 
gab; ba war ich und fpielte vor ihm und zeichner den Riß 
iiihm. ec | 
Alfo ſprach die Muſe! Wir ſingen die Muſe, wie fe frag. 


Erſter Saͤnger. 
5 „Und ich fpielte vı vor ihm. Die Emigteiten hinunter. 
hatt‘ er Gefallen an mis, an mir der boldelten Tochter 





*) Wem ef und andre Woeſſeen zu Ende der Abhandlung 
uͤberſpannt oder fremde vorkommen, den Bitte ih, fie zu uͤberſchla⸗ 
‚gen. Sie find fodenn nicht für ihn, fondern für andre gefchzieben, 
die wohl wiſſen werden, wozu fe ‚bier beigerüctt find. Die wenige 
ſten find von mir, 


J 


feines Thrones: ich führt Im Reigen die Söhne bed Lichtes, 
führte die Chöre der Worgenſtern um · des Ewigen Thron 
her. 
Ewig ſingen die Engel und ewig jubeln die Sterne, 
Tanz und Geſang, den ich, die Tochter Gottes, fie lehrte.“ | 


zweiter Sänger. 
„Und ich ſpielte vor ihm. Die neugeſchaffene Erde 
‚wat inein Eden; da ging ich als Braut zu feinen Sottebten, 
lallte mit ihnen und huldigte fie: ic) pfluͤckte der Schpfung 
‚IHönfte Slumen und kroͤnte die Lieben ‚am Tage ber Hoch⸗ 
zeit,““ 
kroͤnt am Tage der Freuden ſie mit geſellender Dichtkunſt. 
Ewig bluͤhen die Blumen, und ewig Eſelen die Lieder. « 


| Ä Erſter Sänger. . | 
Oefne mir, Sure, ‚den, Bid: du: Habfk dem Age: des. Men 
J— ſchen 

Gbtterblicke, bie flogen hinauf/ ‚wo Stroͤme des xidtes J 
ſich ergieſſen vom ewigen Quell, wo Sonnen und Monde 
Gottes Saitengefang, in froͤhlichen Tönen einhergehn. 


und er ſtimmte die Leyer zum Gang ber Sonnen und 
Mondey, 

nahm vom ewigen Quell hellleuchtende Stralen und goß he ie 

auf die Saiten. Wie Pfeile des Lichts erklangen die Töne, 

eilten in goldenem Flug’ hinauf zum Ohre des Schöpfer. 


3weiter Sänger 
Defne ni, Mufe, das Her. Du gabſt dem menſchlichen 
| ‚Herzen 
Deitempfindung. Es ste in der Blum’ und mit ber Ey 
preße 
wuchẽ es Himmel/hinant ſtieg mit der Luͤfte Geßieber 
* anf und füng; vom froͤhlichen Schall frohlockten die Wälder. 


und er ſtimmte die Laute au feiner üßienen Brüder 


s 
Mitgefüuͤhlen; da achzte ber Schmerz auf wimmernder Gatte; 
und wie vannen die Bäche der fühen Thränen Binuntert: : 
Feif? Hinunter: es ſchmolz das Herz, zerfloſſen in Toͤnen. 


Erſter Saͤnger. Bu 
Hochgelobet ſei Gott! Er gab der Zunge des Weiſen u 
feinen fehnelleften Blitz, das Wort vom Munde Jehovahs. | 
Sich e8 jerträmmert das Herz, und ſchuͤttet hoch von dem Altar 
Gottes feurige Glut dem Sünder durch alle Gebeine. 

Fleuch ins Dunkel, Verruchter! umhuͤlle die Seele mit Dunkel, 
dennoch findet eg dich das Schwert vom Munde Jehovahs. | 


J Zweiter Saͤnger. 

Dank dem guͤtigen Gott! Er gab der Lippe des Weiſen 

ſeines roſigen Thaus den erſten holdeſten Tropfen: 

Balſam floͤßet er ein ins Herz verwundeter Unſchuld, 

haucht mit Athem der Liebe ſie an, die ſinkende Ohnmacht. 

Trankſt du vom bittern Becher der Welt, o trinke des Him⸗ 
mels 

ſuſen ® Trank in Toͤnen, die ewig, ewig erlaben. 


Der Vorſaͤnger. 
Auf!t verſammlet euch Bruͤder und gießt die Stroͤme der 
Lieder 
milde zuſammen, vereint den Geſang, der uͤber des Lebens 
letztem Ufer von allem Entronnenen freudig emporſteigt. 


Beide. 
Dank dem Ewigen! Heil! Des Lebens duͤſtere Fabel 
iſt geloͤſet: wir loͤſen ſie auf am Klange der Saiten, 
ſingen in froͤhliche Saiten den Spruch des Raͤthſels: der hohe 
Spruch ift: » Ehre Jehovah! und ‚Heil uns gluͤcklichen Wer 


, fen!« . 
Ehre Jehovah und Heil uns gluͤcklichen Weſen! Er gab 
uns 


drunten des Himmels Sprache: wir übten lallend in Tönen 
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uns in Gottesgeſaͤngen der Seel serhehenden Weisheit, 
und zerßoſen in in «onen der Valſam/ teaaſelnden Wehmuth. 


ar,» 


—* 
iſt vorher, ihr letzter Geſang zerfloſſen in Freude, 
"hohe mächtige Freude: denn unſre Geſange ſind That nun, 
„ewige Chöre von Jude harmoniſch ⸗wirkender Eintracht. 


Der Vorfaͤnger. 
"Chi ihr Biber, and finget dem Herrn utch menſch⸗ 
liche Tugend. 


u 
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Hi * rk ——— untung 
ind das Weſen det. Ebrätigen Poeſie öbjectiu:: fie ie” 
war beftimmt ‚die Asp ‚ind. Zweige des Baums auf 
Stamm, uhb Wurzel‘ Ei ‚delgen, Wiefleidjt wuͤnſche 
mancher Auch, den Boben ; zu feben, der ben Bauni! 
ttüg, F de i. einige Umſtaͤndẽ beinerkt zu finden, ünter 
denen "sie Sprache folder Bilder und Empfindungen. 
fähig. tab; und fi ih, ü in ‚Perfonifiedtionen, , Dichtun · 
gen, Sägen, Lieber und Weispeirfprüiche folder Are 
verbreiten konnte. Auch hie ei will ich, wie ichs bei‘ 
ber Abhandlung ſelbſt hethan Br inehr etiuiern, a 


ee, _ 


vos ⸗ ne ‘ tadı rt ” F * J rs 
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1, Solche Bilder unb ai, if 8 ir auch ie 
die 2 een Kapitel Moſes gewaͤhren, ſi ind keinem wil⸗ 
vn Voik moͤglich. "So lange es als ein Erdklos duf 
dem Boven liegt und den‘ delickendſten Beduͤrfniſſen 
dieni wird es nicht gů Abftlactionen und Benennun⸗ 
geh’getangeni, bie fi ie uns das erfte Gemaͤhlbe der Schoͤ* 

pfung in‘ elnel dem’ fi innlicheh Menſchen angemeſſenen 


Orbnung· und Symimetrie vorfuͤhrt. Von wem ach“ 
II. Theil; & 


} 


. , 
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dies Stůd ſet; fo iſts in Bildern und dem Zweck Ihrer 


- Darftellung das Werk eines weiſen Meifters. Kein 


Orpheus macht hier Tiger und Löwen zahm: kein Eie 


len ſingt das groͤſte Poem der Welt, die Kosmogonie, 


in Fabeln verwandelt; alle dies waren Geburten aber 


Mißgeburten eines fpäterh · Witzes, Seiner verhäddiden 
Einfleidung.; # Hier ift alsob Einer der Efobim felbft, 


ber Genius ber nf nen ichtbar re Die 


I 


Ip: 


2 And diele Jeine Ideen uino no 
niß nach, in vbem ſi⸗ Gier. e Seinen, — in.deu 0: 


zeln ber Sprache. ba: es ift. als 06 dieſe auf die ge⸗ 


pflanzt, in ifnen. erwachſen waͤre. Alſo iſt bieſe Sprache 


. fa viel Zeichen fi fi e von. ver Kindheit des Menſchen 


gefchlehes in Ideen ünb Atticülatonen an 16, trägt, 


| durchaus {don gebildet geiefen“ da dies er e "She, 


ich will nicht fagen componirt, fondern nut gedacht | 


wurde. So ſpricht ‚meden in, Schaͤllen noch im Bau 


der Wörter kein Karaibe. Bier find feine langen. Laute, 
die kleinſte Sache zu bedeuten hier it fein wilder Maid 
von Benennungen neben einander; vielmehr Hänge. 
alles an ‚Einem. Faden, und: fo iſt Die ganze Sprache 
an die leichte ſten Wurzeln gereihet. Was Etymologie 
unb. Grammatik betrift (ih) ſage nicht Spntar und 
Ehetan) f. die alte Ebraͤiſche Sprache ein Beer. 


| 


werk ſinnlicher Rüdze und Ordnung. Man möchte 
ſagen: ein Wöte. habe fie für Findliche: Menſchen erfun⸗ 
bden, um: mit ihnen wie ein Shi: be fee. —* | 
u BP u. 
Bine'fo kiüb gebildete Shräce alte, war ein 
nie: Schatz in den Haͤnden des Geſchlechts, das 
ſte beſaß. Sie-hattesfchon viel vorgedachee Bilder und 
Empfindungen in. ſi ch, die man als Erbtheil befam; 
die man nur anwenden durfte. Wir wiſſen nichts von 
Ber. Alten. Aegyptiſchen Spraihhereliöhkeie und Weis⸗ 
heiss. über das willen; mir, daB ein Phönicier Die Buch⸗ 
ſtaben kach Qriechenland brachte, daß Pelaſsger und 
Vomner. urſprunglich Aſiatiſche Voͤiter waren, wahr 
ſcheinlich Verwandte dieſer Sorache. Sie bat ſich, 
wie die Mofaiſche Urkunde ſagt, aus dent. hoͤhern Aſien 
am Eupheat hinabge zogen, und athmet ganz das Akne; 
tiſche Klima. Ihre Ideen ſind voll ſtarker Contraſte, 
voll Licht und, Dinkel, voll-Kaihe und Arbeit! bies:ift 
| \ bed Charakter des morgenlaͤndiſchen Himmels, und des 
Geniis ſeiner Nationen: In Grönland wuͤrde fich nichts: 
ſe ‚feihe-gebithet haben, Wo die. Natur: angefkrengf: 
iſt aid der Menſch unter ihrer daſt leidet, iſt er viel⸗ 
leicht zu ſchweren Kuͤnſten, zil härter Geſchicklichkel⸗ 
ten mb Leidesäbungeh geſchiett, hiche-aber freier Ideen, 
weeiter Ausſichten / umſaſſender · Empſindungen fähig, 
4 Und dieſe alte. inter ‚einehf weiten Himmel ges. 
| j bittere Sprache Sflänjte ſich in einem Hirtenſtaͤmm fort ſ 
eine Lehensark, die ſowohl zuf Erhaltung als: Geſtalt· 
J iheer ulteſten Vbeen und: Nacheichees wiel beitrug. Der: 
€ | 


86 Ä 
Ilrienſtand iſt einer ver fruͤheſten Stande der Menſch⸗ 
heit, von einer nech eingeſchraͤnkten Kultur; "er: fegd 
äber Kultur. ſchon voraus, und kann vhne mancherlesß 
Kuͤnſte und Einrichtungen nicht beſtehen. Dieſe ſind 
alle von der ſanfteſten Art. Er entwickelt Familien: 
bande, und hat das haͤusliche Vaterregiment beveſtigt: 
eragewoͤhnte Thiere an Menſchen, und gebot fanfte 
Empfindungen gegen bie. Thieret er gab Gefühl der 
freien Natur, das noch jegt:bekaflen Beduinen unaus - 
loͤſchlich iſt, indem ſie die Städte als Kerker meiden. 
Wenn alſo in einem ſolchen Hirtenſtamm alte Eindruͤcke 
vom Gott der Natur, von Vaͤtern, die ihm lieb gewe⸗ 
fen, von Sittlichkeit und Unſchulb herrſchten, ſo wur⸗ 
zelten ſie tief im dieſe haͤusliche freie Lebensart, und fan⸗ 
den da ihre Staͤte. Daher find die Sagen, die wir: 
vom: Paradiefe, den Vätern, den aͤlteſten Schickſalen 
unſres Gefchlechts Haben, Dirtenfagen: fie erhielten fo’ 
viel, als ber Hirt faffen und in feinem: Kreiſe bewah⸗ 
ven könnte, ſoviel ſich an ſeine Denkart und Lebensweiſe 
anſchlang. Eben dieſe Lebensweiſe gab alſo auch den 
ſanften Empfindungen Raum, mit denen wir dieſe 
Sagen bezeichnet ſinden: dahin gehöre die Freundſchaft 
Gottes, die Vertraulichkeit der / Eugel mis den Patriar⸗ 
chen. Man verwandle die Aufopferung Iſaaks in: 
eine Allegorie von ſeiner Tobeskrunkheit und Wiedersi 
geneſung, (welches ſie nicht war, wodurch fie aber un⸗ 
fern Sitten. näher kaͤme) welche ſchoͤne Standhaftigkele 
des ftillen Helden, dem fein Sohn drei. Tage im Her⸗ 
. gen tobt iſt, und: der ihn ohne. Widerrehe aufopferefii 


—— 


\ 


Dan vertwandle: den Thurm zu Babel in:die. Allegerie 
eines: unterjothenben , druͤckenben Reiches Das tyhan⸗ 
nifch auf der. Erde herrſcht, und Gott jetzt felbft in den 
Himmel will: welche ſchoͤne Fabel! — Jakob, der 
bei feiner erſten Nachtruhe außer dem vaͤterlichen Haufe 
ven eröffneten: Himmel ſieht, und inseiner drohenden 
Lobensgefahr zuvor mit den Schutzengel feiner Sicher 
beit. kaͤmpft und ihn uͤberwindet; dieſe und andre Ge» 
ſchichten, auch: mur als‘ Dichtungen betrachtet, wie 
ſchoͤne Hirtenſagen: ſind fiel — Die bringen ihrem nach⸗ 


. erzählenden: Geſchlecht ihren Gott fo nahe, und. bringen 


mit ihm Zutrauen, Unſchuld und Menfchlichfeis in.die 
Samilie. Kein Eriggenber Irokeſe kein jagender Qui 
rone dichtete fox: =. nn. een 

52 Roch mehr wirkte biefe debensertitn, einem ab: 
gefffenen Stamm, Der ſich mit:fremden zu. vermi⸗ 


ſchen, viel zu vornehm ſich achtete. Und was machte ihn * 


ſo vornehm? Eben wasß mir bisher betrachteten, feine 
Sprache und Abkunft, ſeine Sagen und Vorzuͤge aus 
der alten Zeit, die Spruͤche und Segnungen ſeiner Vaͤ⸗ 
ei Warum verachteten die Semiten den Cham und 
Kaulan?“ Weil ihr Stammvater ibn herabſetzte, weil 
die... Schande eines. Bubenſtuͤcks in. der Familie auf 


ihnen tag: Warum wurde Ammon und Moah von Mofe -. 


fir weit zurikgefeßt;. ob er fie gleich als Arverwandte 
zu: heleidigen verbot 2 Weil fie Hoͤlenkinder, das Ger 
fhlecht einer Blutſchande waren , die nad) ber damali⸗ 
gen Lebensweiſe in Familien ſich nie verdöfchen ließ. 
ter kams7. daß Iſrael in Aegypten noch sin Wolf 


38 
Sieh, Baß ein: Abavheiſcher Fuͤrſt, der angeſehene Jo⸗ 
fepbz-feine Soͤhne nit: einer vornehmen. Aegypterin er· 

| geugt; zu den armen‘ Hirten und nicht zu den Aegyptern 

zaͤhlte7 Wenn hier nicht Geſchlechtsſtolz ſichtbar iſt, 
iſt ers nirgend. Dieſe armen Hirten haben große Bär 
ger, Verheißungen Gottes uͤber ein weites Land, Ges 
nrealogien bis Im; Adam hinauf⸗ ‚üben: die fie au im 
| geößten: Drink: ihre DOmao Schrelbey nie verlohren. 
Warum erwaͤhlte Moſes lieber mit feinem Volf 
Schmach zu deiden, als Aegyptenlands Ehre zu genieſ⸗ 
ſen; ſobald er Kine Abkunft che? Er⸗ſah die alten 


 Bonjüige und Anſpruche ſeines BGeſchlechts, und wollte 


lieher Retter deſſelben, obwohl mit der groͤſſeſten Ge⸗ 
fahr, als in Ruhe und Anſehen ſeitz Unterdruͤcket wer⸗ 
den. Dieſe Genealogieen alſo, dieſer Ahnenſtolz eines 
unvermifchten Hirtengeſchlechts, hat uns nebſt jener 
vralten Sprache aus) jene alten Sagen; „ frei von fretir 
Der Murholagie {welche ihnen Abgoͤtterel und Aberglaube 
war) frei von zugemiſchter Gelahrſamkeit, bie ſie ver⸗ 
achteten, erhalten und ihrer Poeſte den Gang. einge⸗ 
druͤckt, dor aus den Segengfprüden: weißagender Vaͤ⸗ 
. ‚ter ausging. Im Curopuͤiſchen Gemiſch der: Voͤlker 
waren keine fa alte. Denkmale, keine fo reine Familien⸗ 
poeſie moͤglich. In Idumaͤa, wo Familienfuͤrſten in 
einer haͤrtern Lebensart herrſchten, hat auch hei urſpruͤng⸗ 
Uch derſelhen Sprache die Poefie, wie das Buch Hirb | 

wit, einen flärfeen, veftern Charakte. 

6, Zu Bortleitung her Geneafogieen gehörte Schrift, 
ua ich habe wahrfcheinlich gemacht, daß die Buchſta 


L — 


follte ſich Mameir:metfenz auf die man alles baute; 
man ſuchce alfo, :dardas: Bild einer Hauptinerkwuͤrdig⸗ 


keit aus dem Leben de Mannes nicht hinreichte. Bilb 


und Schall zu paaren. So entſtanden /die: Charaktere 
des aͤlteſten Alghabers: der Erde, und; zugleich;die Nas 


nic derfaben, eth heißt ein Hans nes.wirb wie ait 


Haus gemahlt, und. zugleich "ungefähr die Artikulation 
bes Mandes mitgemahlet; fo weiter. "Das: Alphabet 
muß fehr-ale ſeyn: denn es ſcheint uns mie der Sprache 


gebildet. Ich gebe dem Ebrätfchen damit fein Lob, das 


- 


ihm nicht gebuͤhret; es iſt eine Kindheitſprache, bie 


benfchijft chen am dieſen ſehe · frube ·eutſlacden¶ Man 


ſich nicht fortgebildet hat, wie die Griechiſche und La⸗ 
teiniſche; aber ihre Anlage war groß,“ beſtimint und 


weiſe. Ihre Buchſtaben, (obwohl: unwvollkommene 


Zeichen mehr zum Wiedererinnern als zum Lernen) 
haben ihre Wurzeln, ihre: Beugungen und Regionen 
geregelt; und da alle alte Voͤlker mit flarfen Accenten 
Sprachen: fo war damit fobald diefe über Die Buchſta⸗ 


ben, der Mothöurft wegen, nur in einigen Zeichen bes | 
merft wurden, die ältefte Profodie fertig. Daß die 


Accente ber älteften Sprachen nicht Accente unſrer Art, 


fondern höhere, Notenaͤhnliche Unterſcheidungen waren, 
iſt ausgemacht; mithin war durch dieſelbe bei den kur⸗ 


zen Regionen bes Parallelismus die ſimpelſte Arc eines 
kuͤnſtlichen Rhythmus geboren. 


7 2 Alle dieſe Eigenheiten und fruͤhen Wortheile brin -· 
gen uns darauf, zu glauben, daß der Anfang der menfch- 
lichen Bildung nicht durch ein Ungefähr oder Durch dem 


⸗ 


/ 


% 
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Wurf bee Bofkke ef eiheej@lähenhen: Heerde fendern 
vaͤter lich, Agoͤttlich antſtanden: ſeizeund formenia ich: die 


Art: dieſer: Beihuͤlfe zu / bezeichnen ?wage, ſo abge icha 


noch meniger;:fie zu bezweifeln oder zu laugnen. Haͤt⸗ 
ten wir wWn iandern WVoͤllern mehrere ſo alte Schrift⸗ 
denkmale: ober: fuͤnden fie: ſich?ẽ noch: ſo wuͤrde wieſer 
Urſprung von mehrern Seiten evident werben: Wie 


hier. Nachelcheen im Einblichen: Hirtenton ſind ſo wuͤr⸗ 


den feel anbern Nationen, obgleich durch das Vehi⸗ 
kulum Three Denkart veraͤudert, immer nach). dieſelba 
Sache bezeugen. Alſo gehet bier. vom erſten: frichen 


Anftoß alles aus und das Geſchlecht hat fein Verdienſt, 


als daß edy;:feiier Sprache, ſeinem Clima, ſeiner Lea 


bensweiſe: nach, dieſe Eindruͤcke unvermiſcht und un⸗ 


verfeinert forttrug. Dies duͤnken mich die ſubjektiven 
Gruͤnde, die Die Origines dieſes Volks bilden: 209 
we der Vorſehung iR Dabei unuetennign, 
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— und Amt der Propheten, | | 


nn x n 67 a i er 
Bm. ‚Beruf Mofes. 
1. Die Erſcheinung Gottes. Feuer blieb das Symbel ı her e gölks 


hen "Crfcheinung. Was Engel Gottes, "Engel ded Angel chts 


deiße? Erfheinung Gottes an: Moſes, an die Aelteſten Iſraels, 
an Elias, an Jeſaias, an Ezechiel und Daniel. Vergleichung die⸗ 
fer Erſcheinungen mit-den aͤlteſten Zeiten. Stuffengang der Poeſie 
in Entwicklung der Bilder, Was es auf die Ebraͤiſche Poefie für 
Einfluß hatte, daß Feine Göttergeftalten zu befchreiben waren? 
2. Wort Gotted an Moſes, au fpätere Propheten, Propheten 
des Works und der That nach Befchaffenheit der Zeiten. Kraft des 
Prvphetenworts. Ob fie nad eigner Phantafle fprechen “Eonnten? 
Beftalt der Ebraͤiſchen Poefie durch, dieſe ‚anfe, gewiſſe Vegeiſte⸗ 
rung. Ihre Verſchiedenheit nach den Zeiten. 

8. geichen Moſes. Wozu“ fie Mhten?-wofir fie galten? Ael- 
den der fpätern Propheten in. Sachen: außer ihnen und an ihnen 
felbft. Beiſpiele aus Jeſalas. 
7 Was’ ver Name Prophet urſptruͤnglich bedeutet? Wie er auf 
Goͤtterſpruͤche in Poeſie und Muſik uͤbergegangen. Ob bie Propheten 
Erg gewefen? Stelle ans Jeſaias. Die Propheten 4. ein 


’ arthang. "Barım waren der verrheten ſo weht Ki 
it eigen? Ä u 





Eee j u 
Die meiften Ebeliſchen Dichte waren delige va⸗ 
ſonen, Weiſe des Volks, Propheten; laſſet uns 


einige gage dieſes Berufs und VERMIETEN 


entwideln. 


Als der vertriebene Mofes i in der Mebiſchen Wuͤſte 

feine Heerde weidete, kam er an den Berg Gottes Ho» _ 
reb a\, Und der Engel des Herrn erfchien ihm in einer 
fearigen Slamme aus dem Buſch; da rief ihm Gott 
aus der Feuerflamme ‚und offenbarte fi ich ihm als den 
Gott feiner Väter. Er gab ihm ein Wort des Auf 
trags zur Errettung des Volks; und da Moſes Zwei⸗ 
fel machte, gab er ihm Zeichen. Geſichte, Wort 
und Zeich en ſind alſo, wie bei dieſem erſten und groͤſſe⸗ 
ften Propheten, nachher einzeln oder beiſammen auch 
die Creditive des Berufs ſeiner Nachfolger, mithin 
auch die Seele ihrer Poeſie; vor Allem alſe müffen wir 
Hievon reden. 


.. 1. Die Erfheinung, 6 die ben Mofes aifmert⸗ 
ſam machte, war eine Feuerflamme i im Buſch. Moͤge 
nun dies Symbol in ſeiner naͤhern Beziehung bedeutet 
Haben, was es wolle; ſawgrs hier Symbol der erſchei⸗ 
nenden Gottheit, die ſich zu dieſer Zeit, an dieſem Ort 
nicht einfacher offenbaren fonnte, | Mäs war-in det 
Arabiſchen Wuͤſte als etwa ein Baum, ein. duͤrrer 
Buſch? zudem war bas Feuer von den aͤlteſten Zeiten 
her. in Orient und: faßt-bei- allen Nationen: Symbol ber 
Gottheit, das es auch feines Glanzes und feiner Eigert- 
(haften wegen, ‚6 vermun id) ſeyn kann. Es ward alſo 


—— 1FB En} HH. Iran IE 
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in der Poefle-und ben Anſtalten Moſes, doch ohne Bil. 


derdienſt und Abgoͤtterei, Symbol Jehovahs. So oft 


heißt Gott bei ihm ein verzehrend Feuer, deſſen Zorn 


bis’ in die unterſte Tiefe brennet, Auf Sinai erfchien 
er.alfo: in einer Feuerwolke zog er vor Iſrael ber: bein 


liges Feuer fiel vom Himmel und verzehrte das Opfers 


eine. Wolke wie Feuer bedeckte die Wohnung. In Pros 


pheten und. Pſalmen ſind dieſe Bilder gewoͤhnlich. 


Der Gott, der ſich hier offenbarte, nennt ſi ich Je⸗ 


hovah, und heißt auch der Engel Jehovahs b). So 
ziehet in der Wolfe Jehovah vor Iſrael her, und doch 


iſts auch der Engel Gottes, der vor Iſrael hergeht, 


und abermals wieder Gottes Angeſicht ſelbſt; — nur 


Unfunde des Geiftes Mofes in biefem Idiotismus hat 


hier Zweifel machen, oder gar eigne Gattungen der 
Engel des Angeſichts “ſchaffen fönnen. Moſes Je⸗ 
hovah iſt unanſchaubar; ſo bald er im Symbol irgend 
einer Naturſache erſcheint: ſo iſt dieſe fein Engel, d. i. 


fein ſichtbarer Bote, oder nach Moſes ſchoͤnem Aus- 


druck; Gottes Name iſt in ibm, Da es in den Mo- 
faifcher Büchern fo oft und ftarf ausgedruͤckt wird: das 
Antlitz Gottes koͤnne niemand ſchauen oder: nachbilden: 
fo werden mit groſſem Bedacht die Namen unterſchie⸗ 


den. Alſo auch ſelbſt dem Ausdruck nach heißt das 


Angeſicht Gottes „die ſpeciellſte Vorſehung und Auf—⸗ 
ſicht,«“ die vor Iſrael herzieht und fo fern von dieſer 


/ 


\ 


b) 2 Mof. 5, =. 6, 6 = Moſ. 14, 19. 24. 2 Moſ. 35, 
sn f. u — 


Gegenwart. ein Zeihen aiſcheiat⸗ iſt dies Zeichen d der 
Bee feineg Anblicks, fein Sefandren, - =: 
2 Dem Moſes war die goͤttliche Erſcheinung alſom nur 
u ein Symbol; wir wiſſen aus feiner fpätern Geſchichte, 

wie Gott es ihm weigert, ihm ſich ſelbſt ſehen zu laſ⸗ 
ſen, ob er wohl vertraulich mit ihm ſprach, wie ein 
Greund zum Freunde. Er gehet nur, vermuthlich. im 
Wetter und Glanz, ihm voruͤber, und eine Stimme 
muß ſeine Thaten, ſeine, eines Geiſtes, Eigenſchaften 
preiſen c). Ich glaube, es giebt in allem was bie 
Menſchheit dichten kann, wenig ſo erhabne Situatio⸗ 
nen, als dieſe einfach erzaͤhlte Gottesgeſchichte. 
Ram Moſes zu dem heiligen Gezelt: 


ſpoo ſtieg dig hohe Wolke nieder, . .. 

und fland am Zeftesthor und ſprach mit ie 
Es ſah das ganze Volk die Wolke fechn ’, 
"an Zeltes Thor und: alles Volt fand auf. 

C: - - nd. jeder buͤckte fich vorm Thor des Pe | 

| Jehovgh ſprach mit Moſe, Mund zu Mund, 
ſo wie ein Mann mit ſeinem Freunde ſpricht. | 


DE Und Mofe ſprach zu Gott: fi eh, du geboteſt mies 
Laß ausgiehn. dieſes Volk!“ und zeigteſt mir nicht a, 
wen du zur Huͤlfe mit mir fenden wärdeft? - 

2 .:Ddu ſpracheſt nur: ich Kenne dich beim Namen: 

. Du haft vor, meinem Antlitz Gnade funden. - 


2 Jehovah fprah: „mein Angefihe.... . E 

fol mit bir gehn und Ruhe dir gewähren.« 
Er ſprach: „geht nicht dein Angeihtt .. = a 
mit uns; ſo führe nicht ung weiter fort. 


- 
— 
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c9 2 Mol. 35, 9— 28. gap. 36, 10, an 
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35:2, 


Ö 


O. 


"und meine Ruͤcken ſollt du ſehn? 


Woran ſoll man erkennen. 5: “ 


‚daß ich und dies dein Volk vor ‚bie in Snaden ar 


Nicht darin, daß du mit uns zeuchft? 
und ic) und: died:dein Volk gefhieden ſind 
vor allem Volk der Erde? — 


N 


Jehovah ſprach? auch dies will ich dir Sun, 


weil du mir werth biſt und ich dich | 
beim Namen kenne (meinen treuen Knecht 3 


So laß mich fehen deine Herrlichkeit le 
he 
Ich will vor deinem Angeſi cht 


1’ 


* all meine Schöne zeigen, ruffen aus 


Jehovahs Majeftät vordies 
Denn. ich besnad’ge hoc), den qbegnadige, 
bin ſehr voll Liebe, dem ich liebreich bin. 
Nur ſehen kannſt du nicht mein Angeſicht: 
denn kein Mani fiehet es und Iebt. 


| Und ſhrach: hier iſt ein Dit bei mir‘ | 
da auf dem Felfen ſollt du fehlt 5 
—*8* voräbekgehen meine Zier 


;.. und du follt ſtehen in des Felfen Thor. . ze. 
... and meine Hand dich decken, wenn ich geh vorlber· —F 


Denn will ich abziehn meine Hand ., 


Han, 
ode 
‘ . rd 


4 
> 
* 


denn mein Autlitz kann nicht geſehen werden. BeBIgBET HERR: 


Aim Vorden ſtah ſtand Moſes uf | 
5.3 ; ein auf den Berg’; wie ihm · der Herr gebeten, 
und nahm bie Tafeln Stein in ſeine Hand. 


Da ſtieg Jehovah in der wäre nieder 


an: nd ſtand vor ihm daſelbſt: er 


t: 


; ‚tief aus Jehovahs Majefät, EEE 
und ging, Jehovah ging vor feinem Antlitz eh 
und rief? „Jehovah, Jehovah, Bott! 
barmherzig, guͤtig, ein langmuͤthiger, "-' 


Se etdre 
. XL du hä 


ein fehr Sarmberziger un treuer Sokta U 2 ® 
der Trew und Güte Hält auf tauſend Det Sefhledien, 
und Unrecht trägt, und Sind und: ee nf 
vor dem der; Reine ſelbſt auch nichtsifk. kein: 

Die Miſſethat der Väter-fircht er auf 

- an Kinder und an Kindestindein . | 

ins dritt’ und vierte Glied, u \ _ 
Und Moſes eilete und bückte fi ich 


und ſank zur Erde niede. * 
Eben ſo unanfehaubar zeigte 4 ER den a Yeti | 
Iſraels: ne 


j' einer 


Sie ſahen den Gott Seael, J et. 
zu feinen Süßen. wars wie slängeober Sn, | 
wie reiner Himmel anzuſchaum. le 


Ob alſo gleich, Die ——— be unfichtbaten 
Gottes in der älteften Juͤdiſchen Theologie nicht lag: 
ob es gleich, ſobald er im Symbol. erſchien, nur Engel 
Jehovahs heißt, das dies Symbol darſtellte?vſo be⸗ 
quemte ſich doch die Gottheit der Faͤffung mancher 
ſpaͤtern Propheten; ſie ſahen und bef_hrieben Gottes 

Erſcheinung. In diefer ſehen wir fobenn Züge aus 
Moſes, ber die Grundlage der ganzen Oekonomie blieb; 

nur jedesmal nach den Zeiten und. dei Faſſung des Pro⸗ 
pheten verändert. In der ſchoͤnen Erſcheinung/ die 
dem zweiten Moſes, Elia eben auch auf been Berge 
Gottes Horeb, Und. vielleicht in derfelben-Höle ward, 
in ihr iſt die Aehnlichkeit mit jener Geſchichte unver⸗ 
kennbar I Bierzig Tage und Naͤchte whanberte er zum 
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Berge Mottes und kommt in.bie Höe.und übernachter: 
Siehe, da ruffe die Seimme Gottes: n1008 thuſt du 
bier, Elia?« Er antwortet und die Etimme ſpricht: 
„gehe hinaus und ſtelle dich auf ben Dago vor das An⸗ 
»geficht Sehovah:« ih ed, 
und fi ch, Jehovah ging vorüber! J ar 
Ein großer, harter Sturm, 


der Berge zerriß und Felſen waltete- 
ging vor Jehovah her; en — 


gr — 


doch Er, Jehovah war im Siurme nicht, ae sur 


Und hinterm Sturme kam ein Etderbeben: it 
Jehovah war im Erberbeben nicht. He 


. 
Te 


. . Und hinterm Erderbeben Teuer; lan 
im Feuer war Jchovah nicht. J 


Und hinterm Feuer kam gelindes, ſanſtes Saufen _ 
Da das Elias Ohr vernahm;: Beer 
verhäffte er fein Angefiht im Klede tz 
und ging hinaus, trat an dag Thor der able, j 

— and.eine Stimme fprach:. es EYE N 

2008 thup du hier, Elia? u, £ ron. hin? 


Das Geſi cht foltee dem Feuereifer des Propheten der 
alles m-Säutn verbeſſern wollte, Bortes linden Gang 
zeigen, und ſeine langmuͤthige ſanfte Natur predigen, 
wie dort die Stimme es Moſi that;! darum ward: die 
Erſcheinung fo. ſchoͤn veraͤndert. — Dem woͤniglichen 
Propheten Jeſaias erſchien Gott als thronender Koͤnig 
in ſeinem Tempelpallaft: die Erſten ſeines Hofes ſtehen 
um ihn: @herubim, über denen er nach dem alten fin« | 
\ peln Bilde wohnte, find in Seraphim verwandeit, die 
elle von Dienern des Throns, theils von Prieſtern 


empels Ihre‘ ähe nehinen: PDat gache Vid iſt 
—— und Würde r a 


RED CT, 
"Sm Jahr, als ing fa, farb, - 
u ſaß ih Jehovah fhrönen auf hohem * Pr 


2 


die Saͤume feines Glanzes a, NEE 
füllten den Tempelpallaft: a r 
des Thrones Diener fanden, him in Bi, RE: 
Sechs Flügel Hätte jeglüher Hi = un u N 


mit zween verbargen fie ihr Angefiht; E * 
mit zween verbargen ihre Sie fi, 09 683 
‚mit zween flogen lie. nn, 2 
Und Einer rief und. rad dem ankeın4 PR NL 
» Heilig, heilig, heilig, nn 
„Jehovah, der Gdotter Goͤtte an BE 
„voll ift die Erde feiner‘ —5 — EEE 
-- ‚Dip, Befen: der Tempelſaͤulen gitterten : 
vor der Stimme der Ruffenden, -» nr nun N 
der ganze Pallaß war volt stand BO 


Dur) 
J 


Voll Opferkauches nehmlich R " dem auch die, glügende 
Kohle des Altars und Ber: Vobgeſang der Priefteri gehoͤ⸗ 
ret: Koͤnigs und, Tempelpracht find. hier, aufemmen- 
gerbunden. - — Den Eeechiel een mais anf.gineng 


— E an 8 J nor. “ SIR, vr J 
: I Je 6; PR? er je Ten ra eg 


> Eder -Seramtin Nat von ben heat ehe 
Dur, hier. ve mehrt, und ſonſt iſt ihre Geſtalt, 2} hie 
ame verändert." Setap im‘, "had dem Arabifhen Aw, hei eh er? 
hudte Betalteh;, Vornehme Furſus zur .alfo die: Menfchengeſtalt 
55 ſictbar: Die vier verhüllenden Fluͤgel ſind. Beichen dep, 
Ehrerbietung gegen ihren König; die zwei Flügel zu Schwunge 
— ** ſie nis, Schnelle: i Moten., Die: Compoſition des Gemaͤldes iſt 
7— al Heiſt: Di bie Zuͤce derſelben ſind alle, aus Moſe⸗ und den 


Wagenrhron In den Wolken: ber fapphlerne Beben 
unter feinen Füffen ift aus dem Geficht der Aelteſten 
bei Mofes; die Feuergeſtalt, in ber er fich zeigte, aus 


Mofe ſelbſt; nur daß diefer alte Seher Gott nicht in 


Menſchengeſtalt ſah. Der ſpaͤte Daniel iſt der Erſte 
der Propheten, der eine Menſchengeſtalt Gottes aus⸗ 
fuͤhrlich zu ſchildern waget; aber auch bei ihm iſt die 
Erſcheinung nur Nachtgeſicht, nicht Anſchauung; fi 
iſt Figur unter andern ſymboliſchen Traumfiguren: 


Das alles ſah' ih, bis ſich Thron erhoben, 
ber Alte der Tage thronete: | 
fein Kleid war weiß wie Schnee; 
wie reine Wolle feines Hauptes KHadk, 
* fein Thron war Feuerflamme, 
Ä die Räder feines Thrones brennend Feuers 
! Ein waͤlzender Feuerſtrom ging ats 
von feinem Angeficht $ | 
Zaufendmal taufend dienten (ih, Ä 
zehntauſendmal zehntauſend fanden ver iin, 
Er ſaß Gericht, 
die Süden wurden aüfgethart — u. f. 


Auch Biefes Bildes Züge find vom Berge Sinai, wi 
fie Mofes Segen, mehrere Pſalmen, auch das Geſicht 
Jeſaias entwickelt hatten, und wie ſchon Ezechiel die 
Menſchengeſtalt des Thronenden von fern anzudeuten 
wagte. So enthuͤllete ſich die Erſcheinung Gottes mie: 
den Zeiten immer mehe in Bildern; das höchfte Alters 
thum nannte diefe Züge nicht: Bei Hiob tft Gore der 
hohe Unbegreifliche, ber im Sturmwetter fpriche und - 
auf. den. roflenden: Himmelskreiſen wandelt. Bei Mo⸗ 
II. Cheil. DD 


J 


\ 


ſes iſt er nur im Rüden anzufhaun? er zeige ſich in 
feinen Eigenfchafter und in glänzenden Symbolen, 
Zur Zeit der: Altwäter iſt er mit ihnen Hirt! dem ſchla⸗ 
“ fenden Jakob. fteht er wie ber. Hausvater im höhern 
Gemach bes Hauſes, Yon bem fogar auf einer Leiter 
feine. Diener nieberfleigen. Dem Abraham ift-er ein 
befuchenber Sreund, der auch, da er in einer Geſtalt 
erfehien, nur Engel heiße. Je höher hinauf, defto 
mehr verſchwinden. die Symbole „und mich duͤnkt, die 
ſchweigende Ehrfurcht gegen ben Unendlichen, Unnenn - 
baren waͤchſet. — Auch bei den Propheten war Er⸗ 
ſcheinung Gottes in einem Geſicht kein nothwendiges 
Suuͤck ihres Prophetenrufs: den naͤchſten nach Moſes, 
Samuel, rief Gott nur durch eine Stimme von feinem 
Geftaltlofen Sig über den Cherubim und die meiften 


andern hatten Wort Gottes ohne Erſcheinung. Was- 


dies der Ehräifchen. Poefi ie für Aüszeichnung von ben 
Dichtarten aller mythologifchen Völker gebe, zeigt fich 
von felbfl. Sie ward Poefie der Weifen, nicht my- 
thologifcher Goͤtterſeher. Hymnen und Epopoeen voll 
kaͤmpfender Goͤttergeſtalten waren nicht ihr Werk: die 
Lieder und Lobgefaͤnge, die Gott beſingen, preiſen ihn 
in ſeinen Thaten, in den Vollkommenheiten ſeiner 
Werke; mit den Symbolen ſeiner Erſcheinung ſchmuͤk⸗ 
ken ſie ſich nur ſparſam, und die Ausfuͤhrlichkeit dieſer 
Zuͤge nimmt zu, je mehr die uralte Erhebenheit der 
Doch e abnimmt. | 
‚I. Mehr als bie. Erfeheinung. ar” das Wort | 

Bottes an Moſen, die Offenbarung feines Namens 
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| und Her Auftrag: zu Befeelung feines Molke, Von 


jenem wollen wir bei der Geſetzgebung reden; dies, das 


Wort Gottes, war gleichfani die Seele des Amts und 


der Poeſie der heiligen Dichter, Hier wars ein Deuts 
licher. Auftrag, den wir auch noch bei den frühern Pros 


pheten finden: That wird ihnen anbefohlen, nicht blos 
Rede. So-fpriht Samuel: fo fprechen bie Seher zu 


Davids Zeiten! fo Elias und Elifaz fie wollen Aus: 
richtung eines beftimmten Befehls, daher ich fie Pros 


pheten der That nennen möchte, zum Unterfchiede der 
ſpaͤtern, die fchon mehr allgemeine Lehre, Troſt, Strafe 
und Hoffnungen fagten, Auch diefer Unterfchied lag 


in den Zeiten. Der ältefte und größefte Prophet, Mo 
ſes, Eonnte ſprechen und thun: fein ganzes Leben war 
Wort Gottes; Handlung. Samuel, als Richter des 
Volks, dergleichen. In den folgenden Zeiten war 
bie Gewalt in der Könige Händen und den Propheten 
blieb nur Wort: ein Wort indeß, das fie auch ala That, 


als bie lebendigſte Erfuͤllung mahlen. Daher ſo viel | 
Bilder von der Kraft des Prophetenworts, bie nur 


durch eine ferne Analogie auf die geiſtliche Kraft des 
Worts Gottes überhaupt angewandt werben! es heiße 
ihnen ein Feuer, j ein Hammer, der Belfen jerfchläge; | 
wiederum ein erquickender Thau und Regen, wovon = 


| bas 5 iblie Bild bei Jeſaias redet: 


| Ich denke nick, wie ihr gedenkt, 
ich handle nicht, wie ihr wohl handelt, Ä 
Wie hoch der Himmel Über der Erde ift, 
ſo handle ich / fo den® ich Höher als W; 


"82 | | 
Denn wie der Regen und Schnee von Himmel nie⸗ 
| derſteigt, 


und kehrt nicht wieder zuruͤck, bis er getraͤnkt die Eide, _ 


und hat fie fproffen gemacht Laub und Kraut, 
: daß fie dem Saͤenden Samen giebt. und Brot. 
- fo ift mein Wort, das je aus meinem Munde ging, 
es kehrt zu mir nie leer zuruͤck, 
es thut, was ich gewollt, 
es. richtet aus, wozu ichs ausgefandt, 
© ſollt auch ihr in Freude von mir gehn u. f. 


Der Name Wort Gottes ſelbſt heißt bei den Ebraͤern 
oft Fuͤhrung Leitung, Rath und That. 


So wie nun Moſes ungluͤcklicher Weiſe ein doppel⸗ j | 
- tes Wort befam, fein Volk zu befreien und ein hartes . 


Aegypten zuvor mit.mancherlei Plagen zu demuͤthigen: 


fo iſts auch mit den Spruͤchen der Propheten. In 
Plage und Troft, in Rettung und Zuͤchtigung eheilt . 


— 


ſich der Inhalt ihrer Orakel, und bei beiden liegen die 


Thaten Moſes oft woͤrtlich zum Grunde. Sie ſchla⸗ 
gen die Widerſpenſtigen mit aller Plage Aegyptens 


und retten, tröften, rächen ihre Volk mit allen Bil⸗ 


dern der Führung Gottes in der Wüfte, eines fehönern 
Kanaans, einer gewiſſen goldenen Zeit. Dies hat den 
Dichtern Iſraels bei fo vielen den Namen der Men⸗ 
fchenfeinde, der Flucher auf alle Welt gegeben; und. 
ich will nicht läugnen, daß die harten Ausfprüche man⸗ 


cher von manchem Stolzen der Nation mißverſtanden 
und mißgebraucht ſeyn moͤgen. Das iſt indeß nicht 


wahr, daß jeder Prophet und Dichter etwa nach ſeinem 


Sinn und Temperament, aus s Pivatrace und Scha⸗ 


J 
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denfroher Laune. Fluch und Segen ausſpenden durfte. 


Wie Moſe fein Amt ungern übernahm fo ungern über 
nahmens die meiften Weifen, die faft dazu gezwungen 
werden mußten, wie Jeremia, Ezechiel u. a. Da 
niemand gern Leid verkuͤndigt, wo er Freude verkuͤn⸗ 


digen wollte: fo ſehen wir, daß das, was manche Pro- 
pheten zu ſagen haben, was ſie ſchon als Erfuͤllung, 


als That betrachten, ſie felbſt am meiſten quält, Nie 
mand ift bier beklagenswuͤrdiger als Jeremias: die 


weichſte Seele muß die ſchlechteſten Zeiten erleben, und 
noch traurigere vorausſehn. 


Mein Eingeweide, mein Eingeweide, wie quält mie 
wie bebt mein Herz! wie ängftige fi ſi hs! 
und doch kann ich nicht ſchweige1e 


Denn meine Seele hoͤrt Trompetenklang, 
Kriegsgeſchrei! 
Jammer, Jammer ruffen fie aus! 
verwuͤſtet wird das ganze Land, 
ſchnell verwäftet meine Gegelte, 
‚meine Bedeckungen ſchnell hinweg! — — 


Wie lange ſoll ich noch die Fahne ſehnt 
wie lang' Trommeten hoͤren! | | 
Mein naͤrriſch Vol verftehet doch mic nicht; j N 
Unweiſe Kinder, unverftändige find fie, 
zum Boͤſen weife und: zum Guten nie. — — 


Ich ſchau das Land: verwuͤſtet iſts und leert 
ich ſchau zum Himmel; da iſt kein Licht! 
Ich ſeh die Berge: ſie erzittern, 
und alle Hagel taumeln ſchon. 


Ich ſeh, da iſt kein Menſch nicht mehr! 2 - 
Der Vogel unterm Himmel flog hinweg. | 
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36, ſeh und Bat it Woͤſtenei: 
all feine Städte find zerſtoͤrt, ln 
vorm Anblick des Jchovah, ": N 
vor feines ſchnaubenden Beine Bid; ENTER 


. J denb alſo ſpricht der Ewige ) — 


Ein Prophet, det ſolchen Eingang macht zu ßy inet 
Trauerbothſchaft, verkuͤndigt ſie wahrlich nicht mie 
Schadenfreude; und der herzlichen mitfuͤhlenden Em⸗ 
pfindung ſind alle Propheten voll. Ihre Seele bluͤht 
auf wie eine Rofe, wenn bie Stürme vorüber fi fü nd; 
ihre geängfligte, vom Nebel erwachte Empfindung v ver⸗ | 
kuͤndigt ſodann fiebenfaches Guteſ | 


Dagß dies »thatvolle Wort ‚* dieſe Ausſprache 
Gottes durch den Mund eines Propheten der Ebraͤiſchen 
Poeſie eine eigene Geſtalt gebe, entwickelt ſich von ſelbſt. 
Ihnen waren ihre Ausſpruͤche von der groͤßeſten Ge⸗ 

wißheit, von der lebhafteſten Wahrheit; fie ſahen bie 
Sachen, die fie verkuͤndigten, fehon werdend; und fo 
werden fie ale Seher, ja als Schöpfer des Guten und 
bes Ungluͤcks betrachtet, Sie: ſchlagen das Land mit 
dem Stabe ihres Mundes, und ihr maͤchtiges Wort 
hefreiets wieder. Gott legt auf ihre Lippen die Both⸗ 
sfchaft und haucht ſie mit goͤttlichem Feuer an. Voll 
unwiderſtehlichen Triebes reden ſie alſo, oft wider ihren 
Willen und mit ſchlechtem Lohn, durch eine hoͤhere Kraft 
gezwungen und getrieben. Dieſe Gattung Ausſpruͤche 


) Diefe ſchͤne, von H. auch im este nicht verzeichnete 
Stelle findet ſich Jerem. % ı9 =. q 


x 
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hat in der Poeſie andrer Voͤlker wenig oder nichts Glei⸗ 
ches. Hier ward nichts zur Zeitkuͤrzung gedichtet: der 

Poet entwarf keine Zerſtoͤrung Jeruſalems oder Ba 
bels als Schaufpiel. Härte ſich in Griechenland die 
Poeſie der Weifen und Dichter reiner erhalten: härten 
wir von ihren alten Theologen und Propheten mehr 


. unverdächtige Refte; fo würden wir mehrere Aehnlichkeit 


ſehen, die jetzt im Munde Calchas, der Caſſandra bei 
Aeſchylus und derer, die etwa in Erſcheinungen oder 
ſterbend weißagten, unverkennbar bleibet. - Die ſpaͤ⸗ 
tern Propheten, die ihre Ausfprühe nur in Figuren, 
in Nächfeldildern und diefe gar etwa nur in Träumen 
‚empfingen, fprechen daher weit ſchwaͤcher; Gott felbft 
fegt jene Elare Stimme, in der er mit Mofes ſprach, 
den Offenbarungen durch Geſichte, Figuren, Raͤth— 
ſelbilder und Traͤume vor, und die Reihe der Prophe⸗ 
ten, die wir haben, beſtaͤtigt gnugſam dieſe Unterſchei⸗ 
dung. Was alſo verglichen mit andern. Voͤlkern die 
Ausſpruͤche der Dichter Iſraels an Abwechslung, Ein- 
kleidung, an Spielen der Willführ verlieren, gewin⸗ 
nen fie an inniggeglaubter Wahrheit, an goͤttlicher J 
Wuͤrde, an heiligem Eifer, und werden hierinn immer 
einzige Merkwuͤrdigkeiten der Welt bleiben. Eu 
- III Der furchtfame Mofes bekommt Zeichen: 
Zeichen, die für die abergläubigen, Weisheitftoljen - 
Aegypter eingerichtet ſind, und ihre Wunderthaͤtigen 


Naturweiſen beſchaͤmen ſollten; einen abſolutern Zweck 


haben dieſe Wunder. nicht, fie gehören alſo auch nice 
unabtrennlich zum Amt eines Propheten. Der gröffefte 
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| Wunderthaͤter ward nach dem Seſch Moſes gepruͤfet, 

und konnte zum Tode verdammet werden, wenn er 
etwas wider ben Jehoyah lehrte. Die fruͤhern Nach⸗ 
folger Moſes, Elias und Eliſa thaten Wunder, weil 


die Zeiten des ſchwachen, abgoͤttiſchen Ifeaels dieſe 


Kraͤfte der alten Welt, gleichſam einen lauten Sieg 
Gottes über die Baalsdiener, wie zu Moſes Zeit über 
die Aegyptiſchen Weifen zu erfodern fhienen; bei den. 
folgenden und alfo den eigentlichen Dichter - Propheten 
‚paren tie Zeichen, die fie gaben, non andrer Art, 
Statt Wunder, Die die Gefege der Natur aufbeben, 
gibt der Prophet manchmal fonherbare, merkwürdige 
Dinge, die eben damals fih zutrugen, zu Zeichen, 
d. i. zu Zeugen feines Worts, mit denen er aufmerkſam 
macht, oder durch die er die Wahrheit feiner. Aysfprüche 
bewaͤhret. So ift die Geburt des Kindes, von dem 
Jeſaias redet, ein Unterpfand der Befreiung des Ri» . 
nigreichs Judah, Die er nad) Jahren Hiefes Kindes 
beftimmer; nur der Zufammenhang beider Begeben⸗ 
beiten war das Wunderbare, weil er fiber Die Kraͤfte 
mwenſchlicher Ausſicht reichte, Mags mit dem Schat⸗ 
ten am Sonnenzeiger Ahas geweſen ſeyn, wie ihm wollez 


To war fein Ruͤckgang im Munde des Propheten, jetzt 


ein gegenwärfiges Zeichen des Ruͤckganges der Les 
bensjahre Hisfias, und alfo in diefer Verbindung, als, 
Unterpfand einer zufünftigen Sache, ein »Zeichen.« 

Andern Sinn und andre Würde har dies Wort bei den 


Ebraͤern nicht. Pprsente und Zeichenbeutung wurden | | 


fremden Open und falfchen Propheten zugeſchrieben; 


- \ \ 
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ihr Umlauf mar verboten, Bat ſparte ſich feine Bel-.. 
hen, als Unterpfande' und Bewaͤhrungen, ober ei 

| Erweckungen zur Aufmerffamfeit auf ein Wort 

vahs auf; und auch) da nur des Unglaubens wegen⸗ 

Oft ward ber Prophet felbft Zeichen; durch sonders 
bare Sachen, die er als Symbole darſtellen mußte oder - 
duch Schiefale, die er litt. Vom erften find: bei 
Jeſaia Jeremia, Hofea Proben; vom zweiten find 
Ezechiel, der die Luft feiner Augen, fein Weiß verlor, und 

am meiſten Sefalas Zeugen. Da bei dieſem durch die 
legte Hälfte feines Buchs das Volk Iſrael, als Knecht 
und Kind Gottes in Leid und Freude perfonificire wird: | 
fo fiheine ver Propher wiederum Die ganze Laft und das 

Schickſal feines Volks als Knecht Gottes, als eine 

hiezu auserwählte fymbolifche Perfon ſelbſt zu fragen. 

An ihm zeigt Gott, was er mit der ganzen Nation! 

durch alle Uebel, die fie in der Gefangenfchaft dulden’ 

mußte, auf alle Voͤlker vorhabe; und da der Prophet 
ſich in diefem oft als » Zeichen“ gefeßt fühler, fo wer⸗ 
ben hiedurch fo ruͤhrende, ihm ſelbſt fo nahe Entwicke⸗ 
fungen der Zukunft veranlaffet, daß ich dieſe Kapitel 
für das Evangelium des alten Teftaments halte, Man, 

hat die VPerbindung einiger derſelben ſo ſchwer gefun⸗ J 

den, daß man zuletzt nicht wußte, von wem die Rede 

ſey? mit dem jetzt gegebenen Mittelbegrif, der Perſo⸗ 
nification Iſraels in der Theilnehmenden Perſon des 

Propheten werden wir, wenn von Jeſaia die Rede ſeyn 

wird, einen ſchoͤnen Zuſammenhang und eine leuchtende 

Ausfihtuin die Zukunft finden. — Karz, Viſion, 


8 

unmittelbare Begelſterung, und fpmhelifche Handlung 
eharakteriſiren dieſe heiligen Dichter, und werden ung 

Eigfig dem Geiſt ihrer Poefte naͤher fuͤhren. 





Ze Aber was bebeuter das Wort Prophet? Iſts fo 


- siekalg Vates, Dichter? oder war Prophet urfprüng- 


Alich ein Seiermann, ein herumziehender Improvisatore?. 
oder endlich waren. die Propheten Unfinnige, nadte 
- Dervifche, um die Die Weiber tanzten? Laffet uns den 
Begrif des Worts (025) auffuchen; nicht aus Etymo⸗ 
logieen, die allemal unficher find, fondern nad) dem kla⸗ 
en Gebrauch des Namens in feinen verſchiedenen 
Seitens . 
Am frübeften Komme : das Wort Prophet vor, da 


ur ‚Gott zu Abimelech fagtg): »gib dem Mann fein Weib 


‚wieder ‚ er ift ein Prophet.« Das Wort muß alfo 
auch dem Abimelech befannt gewefen feyn, und da das 
Volk, darüber er herrſchte, Aegyptiſchen Urfprungs 
war, ift darüber fein Zweifel. Propheten bieffen bei 
den Aegyptern die Oberftenihrer Priefter, die Vertrauten 
der Gottheit, Theilnehmer ihrer Gebeimniffe, Aus— 
leger der Natur, furz die der Mund der Götter waren, 
Offenbar ift dies der Begrif, in dem das Wort Pro 

phet in den älteften Schriften der Ebräer vorkommt. 
Abraham ward dem Könige als ein meifer heiliger 
Mann, als.ein Vertrauter der Gottheit vorgeftellt, der 





8) * Moſ. 20, 7. = 
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auch In der Grembe unverlegfich ſeyn mäßte, nn folle 
„fein. Gott ſeyn; Aaron ſoll dein Prophet ſeyn“ fagt 
Bott zu Moſes B), und zeige. damit unwiderſprechlich, 
daß Prophet den Mund Gottes, ben Redner feiner 
Worte, den Verkuͤndiger feiner Geheimniffe. bedeute, 
In diefer, der erften und eigentlichſten Bedeutung 
kommt es in Moſe und den Propheten oft vor, jedes 
ganze Prophetenrecht Mofes war. barauf gebauet id.  " 
Einen Propheten wuͤrde Gott erwecken, der wie Mofes 
im Namen Gottes fpräche: Gott thue nichts, ex: offen- 
ha benn fein Geheimniß den Propheten k), A 
| Offenbar ſchloß dieſe Bedeutung den Begriff des 
Muſikers und Dichters nicht in ſich. Weder Abra⸗ | 
ham noch, Yaron ı waren Dieter: vorSamuels, Gads, 
Nathans/ Ahia, Elias, Eliſa Poeſie weiß man nichts, 
obgleich einige von dieſen große Propheten waren: die 
Orakelſpruͤche, die ſie gaben, waren ſehr deutliche 
Proſe. Hingegen David, Salomo waren Dichter, aber 
feine Propheten. Das Beifpiel deſſen, der einen Sair 
 tenfpieler fommen ließ I), um mie man fagt die Gabe 
der Weißagung bei ſich zu erwecken, wird fehr gemiß⸗ 
braucht. Er ließ ihn kommen, ſeinen Zorn zu beſaͤnf⸗ 
tigen, in dem er keines Ausſpruches der Vernunft, viel⸗ 
weniger eines gottlichen Ausſyruchs maͤchtis war. 





» erst 2 Mol 7, 1. mit Kap. 5, 16, Ä \ 
3) Vergl. 4 Moſ. 12, 6, 5 Mof. 18, 15—20, Kap. 34, 10. 
k) Amos 3, 7. 1 Kom, 22, 22, 25, Ser, 5 13. u. 

- Damm. 3, 15. 
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Wenn zu Samuels ind Davids Beiten die Propheten 
Seher hieſſen, ſo werden fie deutlich damit von Spiel» 
leuten unterſchieden: fie ſahen verborgne Sachen, ſie 
ſahen die Zukunft: | fie waren das, was wir nennen 
— «. 

Aber uweitengs weil dieſe weiſe äine, ſi e mod 
ten uͤber Vergangenheit, Gegenwart oder: Zukunft reden, 
der Mund der Gottheit waren: fo redeten fie auch oft 
die Sprache der Gottheit, d. i. Goͤtterſpruͤche, gefluͤ⸗ 
gelte Bilderreden, und ſo ward dieſe auch dem Namen 
nach Sprache der: Weiffagung ‚ welches die hoͤchſte Die 
Funft war, Wer wird. im Namen Gottes, feiner Ma⸗ 
jeftäe unwuͤrdig reden? welcher Begeiſterte ſpricht kalt 
und gemein? Glaubte nicht Pythia ſelbſt in Verſen 
antworten zu muͤffen, wenn es auch ſchlechte Verſe 
waren? — Der Urfprung dieſes Begriffs ergiebt ſich 
alſo' aus dem vorigen; aber nur als Ableitung. In 


allen Sprachen heißen die Dichter‘ Vates; fie heißen. 
aber nur fo, weil man fie urfprünglich wirklich für - 


Gottbegeiſterte Seher und Sprecher der Zukunft hielt, 
und weil einige edle Maͤnner unter ihnen auch wirklich 
Werkzeuge der Gottheit waren — 
| Nichts ift Daher natürlicher, als daß „Otterfprüche | 
reden“ mit der Zeit »weißagen« hieß, wie wir z. B. 

noch täglich das Wort »predigen« brauchen, wenn 
von ähnlichen Tönen und Handlungen die Rede iſt. 
Auf Saul fam der böfe Geift und er weißagte, d. i. 
er fprach in feinem zornigen Wahnfinn zwar erhabne, 
aber tole Reben, Aus mebrern Proben hmm, daß 
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Poeſſe und moeſtt auf ihn viel Gewalt hatten diefe: 
 Bewalt äußerte fich jegt in feiner Krankheit, Die 
Schüler: der. Propheten, jene Aelteften Iſraels kamen 
in Begeifterung und weißagten, d. 1. fie fprachen era 
habne Sprüche, wie bie Propheten zu fprechen pfleg« 
ten. Mirjam; Deborah u. a, heißen Prophetinnen, 
teil fie begeifterte Dichterinnen waren, und begeiſterte, 
infonderheit heilige Dichtkunſt | immer. als Sprache ber 
Götter galt. | 

Und weil drittens fn dem damaligen Weltelter 
Muſik und Poeſie verbunden, ja Dichter und Tonkuͤnſtler 
bisweilen Eins waren: ſo iſt nichts natuͤrlicher, als 
daß das Reden in Goͤtterſpruͤchen auch auf dieſe Kunſt 
uͤberging. Aſſaph und Heman weißagten auf Saiten, 
d. i. fie trugen in Liedern heilige, erhabne Spruͤche vor: 
ſie loͤſeten, wie ſie ſelbſt ſagen, Raͤthſel der Weisheit 
auf beim Klange der Saiten. Die Poeſie wirkt nie 
ſo maͤchtig, als wenn ſie von der Muſik unterſtuͤtzt 


wird; der heilige Affekt alſo, ben beide Kuͤnſte vereint 


verbreiteten, war Enthuſiasmus. Daraus folgt aber 


nichts minder, als daß jeder Prophet fein Inſtrument 


- bei fih hatte, oder daß fein Name ımd Amt ihn als 
einen Leiermann bezeichnen füllte. Der Weißager Bi⸗ 
leam mit feiner erhabnen Götterrede fprad) ohne In⸗ 
firument, und ber weit ſchwaͤchere Vortrag mancher 
fpätern Propheten, der. beinab zur Profe hinabſinkt, 
war kaum eines Geſanges faͤhig. Sie unterſcheiden 
ſorgfaͤltig Lied und ihre prophetiſche Sage. 
Endlich Prophet und toller Menſch iſt nie einerlei ; 


m gg: 
man muß den erhabnen politiſchen Geiſt eines Sefaiad 
ik a. ſehr verfennen, wenn man fie zu Narren zaͤhlt. 
Daß manche ihrer ſymboliſchen Handlungen ſonderbar 
ins Auge fallen muſten, geſtehen fie ſelbſt; es war dies 
‚ver Zweck ihrer Handlung. Hinter der anſcheinenden 
Thorheit lag ein: weiſer Sinn, und wenn man je das 
insanire cum sapientia ſagen kann, ‘fo. wars bier, 
Allerdings wurden fie zumeilen Dem Gelaͤchter des roͤhen 
| Pöbels und dem Hohn gottlofer Könige ausgefegt: fo 
bald Jehovah ein Spott ward, muſte auch ein hartes 
Orakel in feinem Namen gefagt, Thorbeit dünfen} - 
leider ber! der Erfolg bewaͤhrte es kraͤftig. — 


gehovah Gott gab mir bie Zunge der Gelehrten m); 
daß ich zu reden wife mit dem Miüden 
ein Wort zu rechter Zeit. 
Er weckt mid Tag für Tage fruͤh 
‚and ruͤhrt mein Ohr zu horchen, 
wie der Weiſen Schüler horcht. 


Jehovah Gott fprach leife mie ing Ohr; ; 
und ich wich nicht, ich widerſtrebte nichts; 
bot meinen Leib vielmehr den Schlägern dar, 
und meine Wangen denen, die mich höhnten, — 

verbarg mein Angeſicht fuͤr Schmach und Speichel nicht; 
Mein Gott; Jehovah, ſtand mir bei; 

drum ward ich Schaamroth nicht, 
dem macht ic) hart mein Angeſicht 
Wwie einen Kiefelftein, und wufte, 
ich würde nicht beſchaͤmt. 

Der mich gerecht fpricht, iſt mir mp; 

wer r haderte mit mir? | 
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Laßt uns zuſammen ſtehen vor Gericht! | 
wer etwas an mich hat, er trete her! 

| Sich, ‚Gott Jehovah ſteht mir bei, 
wer ſchuldigte mich an als einen Boͤſewicht? 
Sie werden alle; wie ein Kleid veralten, 
verzehren wird die Motte fie! 


Bet unter euch ift, der Jehovah fheut, 
und merfet auf die Stimme feines Knechts; 
geht er in Finſterniſſen BE 
und fieht fein Licht; en 
er hoffe auf Jehovah, en 
verlaffe fih auf feinen Sott. Ä - 


Sieh! alle ihr, die ihr euch Feuer ſclagt 
und Fackeln euch anzuͤndet, 
geht hin bei Eures Feuers Glanz, 
beim Fackellicht, das ihr euch zuͤndet an — 
Ein Weben meiner Hand auf euch n), 
und ihr liege ſchmerzhaft nieder. — 


n) Welch ein ſchweigender, erhabner Zug! Der Prophet erhebt 
bie, Hand und ihre Fackeln verlöfhen: fie liegen, ſchmerzhaft gefal⸗ 
len, im hiuſtern zu Boden. 


64. 


® 


Die. Propheten. 





Gegräßet feyd ihr mir, o ihr Vertraute 
der Gottheit! Habt ihr Ruhe nun gefunden 
in eurem Palmenhain? gefunden Ruhe, 
bie Sorch, Zion, Rarmel euch nicht gaben, 


Vier ſchenktet ihr fhon euren frühen Zeiten!’ 
Geſetze, Gottesdienſt, und Troſt und Pflichten, 
der Staaten Wohlſtand und der Sitten Weisheit — 
wie Baͤche floſſen ſie von eurem Munde. 

Denn geoffe Kerzen wart ihr, die ſich über 

das träge Seht, des Volkes füße Knechtſchaft, 
ſich über Zeitvertreib und Blendwerk huben, 
und rück s und dvorwaͤrts ſahn das Licht der Zeiten. 


Das Licht der Zeiten weit zuruͤck. und vorwaͤrts 
ging auf als Gottesflamm' in ihren Seelen: 


die Flamme brannte lang im ſtillen Dunkel 


und ging hervor, ein Licht vielleicht der Nachwelk, 


Denn nahtet ihr in euren heilgen Hoͤlen 
vertraulich euer Ohr dem fanften Liſpel 
der Stimme, die euch Mitternacht und Morgen? 
und eures Herzens fchönfte Saiten weckte. 


. Wie Regenſchauer Gottes floſſen leiſe 
Sie Töne, weten, wie Gewitter Gottes, 
die Schlummerwelt, als wärens fpäte Zeiten, 


als wäregs frähe Zeiten, die da fprahen. , 


Gegruͤßet feyd ihe mir, ihr reinen Seelen, 
die Saitenfpiel’ in Gottes maͤchtgen Händen, 
Ausleger feines Sinns, der. Zeitenkunde 
Entraͤthsler und Geiſt der Gefege wurdend 


| | Kr 
Du, der auf Sinai ſich Aber Zeiten 

und Völker hob a), det im verdickten Rauche 

das Licht ſah, das ringsum der Welt jegt leuchtet, 

und alle Weisheit ausgefhmäckt mit Farben; 


| Du, deffen Flammengeiſt dent Himmel Blitze, 

dern Todtenteih den Sohn der Wittive ralibte b) ; 

Bu, dei Jehovah ſah im Koͤnigsglanze 

und Geiftesprächt mit Königsglanz gefchildert c): 

Ihr Weinenden, die tief in Sammertöhen, 

in Thränen nur-iht zartes Herz ergoffen dA); - 
—und. Iht, die ſpaͤt am Abend der Propheten un 

in r Dämmerung, in Schatten fahn die Zukunft e)j - . 


Ihr alle, die ihr jetzt in hoͤherm Lichte, 

— —— eurem Drang' von inn⸗ und gußen). 
in Palmenhainen wandelnd, athmet Ruhe, 

die Horeb Zion, Karmel euch nicht gaben; J 


Was feh‘ ih? mifchen ſich mit euch auch freundlih 
die Weiſen andrer Vdiker? die Vertrauten | 
her Gottheit aller Erde, det Druiden: 

erwahlte Zahl, Pythagoras und Orpheus, 


End Plato, und wer ſonſt des Volkes Vater, 
ein in Beife der Geſetze ward, wer traulich 

and vein ein. Ohr zu Gottes Stimme neigte, 

: und rein fein Her 3 dur Gottesflamme weihte— | 


yısıı. 


s 
N 


sm. v) Elias. | 
cy Jeſais. 4hy Jeremias u.a. 


) Daniel u. a. 
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11. Theil. u... E 


Krrıre 


| Barum waren aber Propheten fo versig 
lich diefem Bolt eigen?.. | 


1. 





Mich dünfe, auch diefes erhellet aus der Geſchichte 
deſſelben. Da es ſein Ahnenſtolz war, Origines zu 
haben, die mit Gunſtbezeigungen des Schoͤpfers der 
Welt bezeichnet, bis zum Anfange der Welt ſtiegen, 
fo mußte dies Heiligehum der Familie ſich auch in der 
Denkart ihrer erleſenſten Vaͤter zeigen. Seth, Noah, 
Sem gehoͤren dahin, und bei Abraham ward dieſe 
Beſtimmung auszeichnend. Er verließ ſein Land, um 
in einer Gegend, wo noch ein Melchiſedek ie, dem 
Gott feiner Väter gu dienen. 0. en 
Nun war 1. ber Haus vater damals ein Prie⸗ 
ſter des Hauſes, alſo auch ein Bewahrer des Got⸗ 
tesdienſtes und Heillgthums der Familie. Bei Charak- 
teren, wie Abraham war, bezeichnete alſo die Benen⸗ 
nung eines Propheten d. i. eines Gottvertrauten, 
und welches noch mehr ſagen wollte, eines Fuͤrſten | 
Gottes gewiß nichts Weberfpanntes. Auch im Buch 
Hiob fommt ein Prophet vor, und es berrfcht in dem⸗ 
.felben durchaus eine religiöfe Denfart , das heilige 
Siegel der erfien Welt. Alle Weisheit ging in Orient 
- von Gott aus; alle Frömmigkeit führte auf ihn zuruͤck. 
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2. Iſrael kam nach Aegypten, und bier, wiſſen 
‚wie, war alle Religion fhon politifche Kunft gewor⸗ 
den: ihre Propheten waren eine geregelte Zunft der, 
Priefter. Da Mofes: in ihrer Weisheit erzogen war, 
und die ächtern. Quellen der Vertraulichkeit Gottes mit 
ſeinen Vaͤtern jetzt vor ſich fand: ſo war, da ihm 
Gott erſchien und ihn zu ſeinem Werk brauchte, kein 
enter Wort, feinen Beruf zu bezeichnen, als: „Pro⸗ 


phet.« Ans Weiffager ward bei ihm ſo wenig, als | I 


bei Abraham gedacht; das Wort bedeutete einen Men⸗ 


ſchen, durch den Gott ſpricht und handelt; konnte es | 


| zum würdigften Gefchäft einen würbigern Namen ge« 
Gen? Hat die Gottheit ein ebleres Werf unter den 
Menfchen, als. ihre- Bildung? und wer- diefe in fo 
frühen Zeiten bei unabfehlichen Hinderniffen ohne Une _ 

terſtuͤzung menſchlicher Hülfsmittel, lehrend oder 
handelnd, zu befoͤrdern ſuchte, war das nicht ein 
Mann Gottes, ein Genius der Menſchheit? Man 
ſehe Nie zuruͤckgebliebenen oder verwilderten Voͤlker 
an? man bemerke, zu welchen Abſcheulichkeiten die 

Menſchheit herabſinkt, wenn fie nicht mit Gewalt 
emporgetrieben, und aus ihrer duͤſtern Traͤgheit erweckt 
wird; fo wird man das Verdienſt jener frühen Schutz⸗ 
engel unfers Gefchlechts erfennen, die mit ihrem Geift 
Jahrhunderten vorleuchteten, mit ihrem Herzen Na⸗ 
tionen umfaßten, und fie mit ihrer Rieſenkraft wider - 
Willen heraufhuben. — Die Gottheit fäet ſolche Men⸗ 
ſchen nur fparfam: menfchlihe Einrichtungen erfchafs 
fen fie nicht; aber menfchliche Bedürfniffe fodern fie, 
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and der Himmel laͤßt ſe, ‚wie Sterne in der Nacht, | 
boch. uͤber andern glänzen. ‚Sie opfern ihr deben auf, 
um nur. Das Wort, bie That auszuführen, die fie . 
als Beruf Gottes in ſich tragen — animae .magnae 
prodigi. Daß Mofes unter dieſe Genien der: Menfhr | 
beit gehöre ‚ iſt ohne alle Frage. 

3. Alſo auch die, die ihm zu ſeinem Wert halfen, 
wurden » mik. einem Theil bes Geiſtas erfuͤllet, der auf 
„ihm ruhte: Gott nahm vom Geiſt Moſes und legte 
»ihn auf: ſie,“ wie die Urkunde naiv ſaget. Und 
ber große. Mann beneidete fie darum nicht; fondern 
wuͤnſchte, daß alles Wolf voll deſſelben Geiſtes waͤre, 
— So wurden jene verſtaͤndige Männer. mit. dem Geift 
"Gottes erfüllet, die über Iſrael richten ſollten: ſo jene 
Werkmeiſter des Zelisehume weil fe durch ihre Kunſt 
feßgebung unausgefüßrt blieb, 1: ‚einen. 1 Propeten : mie 
ihn, der feine Abficht voflenden ſollte. Alles, was zum 
Wohlſtande, zur Aufklaͤrung, Freiheit und Sicherheit 
des Volks Jehovah beitrug, ward pom Geiſt Jehovah 
erweckt und geruͤſtet, wie die Beifpiele- der Richter zei⸗ 
gen.. Ein ſchoͤner National- dioriemus. . 

4. Wie nun auch das Edelſte der Welt‘ gemiße 
braucht wirb: fo wards auch der Prophefenname, Ora- 
tores legis, advocati patriae folleen fie feyn, und fie 
wurden mit der Zeit Prieftee Baals, falſche Prophe⸗ 
ten, fo daß jener Micha, jener Elias fich zu ihrer Zeit 
als Zeugen des Gottes der Wahrheit allein fanden und 
Amos gar fein Prophet genannt zu werden begehrte, 


' 
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&: war mit dieſem Amt, wie mit allen Aemtern , fo 
basd-fie. Handwerk werden, - .r | 

5, Alſo ſtoße man ſich nicht, weder a an nerophetiſche 
Viſonen noch an Wunder und Zeichen; beide waren 
gum Beruf eines. Weiſen nicht unutigaͤnglich noͤthig 
Die Abhandlung hat, gezeigt, daß: die Ausmalung der 
Zuͤge von der Erſcheinung Gottes un ſo mehr zunahm, 
je ſhwaͤcher die Zeiten wurden, je mehr der menſchliche 

Geiſt es noͤthig hatte, durch große Gemälde geruͤhrt 
zu werden. Das Wort Gottes nahm zu, je mehr ſeine 
Kraft und That abnahm. Wunder und Zeichen end· 
lich muͤſſen wir⸗ nach dem Sprachgebrauch Morgen⸗ 
lands erklaͤren. Alles Auſſerordentliche und Treffende 
hieß Zeichen: auch ein: Buch, eine. Schrift, ein Ge⸗ 
dicht, ein kuͤnſtlicher Ausdruck; wie vielmehr denn eine 
auſſerordentliche Begebenheit, ein, auffoderndes Phaͤ⸗ 
nomenon RU Auf dieſe merften die Weiſen, und 
da ſie ans Volk ſprachen, ſtellten fie dieſelbe ins geö- 
ßeſte Licht. Sie waren der Mund der Providenz, und 
ſo ſahen ſie auch auf das, was ihnen die Proridenz 
zeigte. 

6. Uebrigens iſts unnüge Kunſt, ſ ich in den in⸗ 
nern Zuſtand der Propheten hineintaumeln oder hinein⸗ 
gruͤbeln zu wollen, nachdem ſich die Zeiten ſo ſehr geaͤn⸗ 
dert. Bei ihnen ſelbſt war die Weiſe der Gottbegeifte 
rung nad) Zeiten und Gemüthern verfchieden; was wol- 
len, was Fönnen wir nun durch Diftinctionen ausma⸗ 
hen, mie es mit der Seele Mofes, Elias, Sefaias 

befchaffen 'gewefen? Wir, die eben fo wenig mwiffen, 
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wie es mit: der Seele Pythagoras, Kalchas, Homers 
befchaffen war. Wüßten wie dies, warum geſtalteten 
wir unfre Seelen niche fo, und brächten Werfe hervor, 
Bie, "was das Göttliche anbetrift, einen Homer, 
Aeſchylus und Pindar befhämen? Welche Ehrfurcht 
gegen bie Götter ift in ihnen! hie und da welche beinah 
propherifche Würde! — Es erklaͤrt nicht nur nichts, 
wenn wir dies auf Xberglauben, jenes. auf warme Eins: 
„bildungskraft i u, dergl. zurücführen, fondern es hindere 
auch, ihre Werke mit rechten Geift zu fehen und zu J 
gebrauchen: denn bei alle der ſogenannten Einbil⸗ 

„ bungsfraft iſt in ihnen viel Weisheit, Laſſet uns jedem 
” Propheten und Weifen feine individuelle Vorftellungs- 

und Schreibart gönnen, wie wir ihm ja feine Zeit und 
Zeitabſicht Taffen müffen; wir wollen die Fruͤchte ihres 


= Geiſtesn nur für unfee dei gebrauchen. 





Sise Gottes in bee mins. 
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u Die Geſchichte Mofed ald Materie zur Epopoee betrachtet, 


Einfluß derfelben in die Chräifche Poeſſe. Idiotismen von der | 
Errettung aus großen Waſſern, von blühenden Wuͤſten, von 
der Schechinah. Der 114. Pfalm. Das Siegslied Moſes m 


Meer. Erſcheinung Gottes auf Sinai. Yerfonification der 
Feuerflammen auf demfelben, als Reihen der Engel, Krieges 
heere, Heerwagen. Gott Zebaoth. Urſprung dieſes Namens, 
- &eine fpdterhin erweiterte Bedeutung. . Die. Siegezuge Got⸗ 
> sed, der 68, Palm, Was die Feuer: und Wolkenſaͤule, 
was der rauchende, glänzende Sinai geweſen? Ob ber Durds 

gang der Jfraeliten durchs Meer eine Zabel ſei? Wie er von: 
den CEbraͤern angewender werde? Gefang Habakuls in su. 

tönen, mit Anmerlungen begleitet. | 





s 


Mic wunberts, daß wir bei fo manchen Ebraͤiſchen 


Heldengedichten unſerer Sprache noch feine Epopoee 
uͤber Moſes haben. Die Errettung eines Volks aus 
der Knechtſchaft und die Bildung deſſelben zum rein⸗ 
ſten Gottesdienſt und freieſten Staat ſo alter Zeiten, 
waͤre, duͤnkt mich, ein edleres Thema als Abentheuer 


in Schlachten und Reiſen. Der aͤlteſte Geſetzgeber, | | 


den wir fennen, richtete Ideen ins Werf, bie uns 


— 
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in manchem nech— je6t zu neu und au hoch find. Die 
Gefchichte feines Lebens ift voll wunderbarer Abwechs⸗ 
fung. In Aegypten geboßren. und erzogen, verban⸗ 
nete. er ſich ſelbſt patriotiſch: ſein Berufi in der Wuͤſte, 
der Wettſtreit des Gottes feiner Väter mit Pharao und 
den Weifen Xegnptenlands, ‚die Ausreife duchs Meer, 
Feuer » und Wolfenfäule, die Gefeßgebung, bie Wun⸗ 
der in Arabien ſammt ber Ausſicht nach Kanaan hin⸗ 
uͤber, alles dies gäbe einen Stof an bie Hand, der an 
| Reichthum und Abwechslung von Natur-Kunſt⸗-Re⸗ 
ligions⸗ Sitten» und Völkermaterien, mit dem Na⸗ 
eurvolfften Wunderbaren begleitet von felbft zus Epos 
poee, d. i, zu einer alten Sitten- und Helbenerzählung 
würde, Do) möchte ich mit diefer kleinen Erpofition 
feinen Deutfchen, fonhern einen Deutſchen Ebräer ge⸗ 
weckt haben! Ihm iſt der Gegenſtand national: ſeine 
unbefangenere, fruͤhere Bekanntſchaft mit den Dich⸗ | 
‚tern: feiner Nation "müßte ihm eine ältere Naivetaͤt 
geben ‚ als man von einem Deutſchen Gelehrten fodern 
Fönnte, Wir haben bie Bücher Mofes, und wenn wir. 
da Geſchlechtregiſter und Nebenumſtaͤnde weglaſſen 
und die urkundlichſten, mit poetiſcher Fuͤlle und Ein⸗ 
falt geſchriebenen Sgchen nur zuſammenſchiehen; ſo 
haben wir ja die aͤlteſte und ächtefte Epopee der Thaten 
und Sefege Mofes. | 
Da mir von feinem Beruf ſchon geredet haben: ſo 
betrachten wir jetzt nur Eins feiner Werke, die Aus- 
führung aus Aegypten, die Reife durchs Meer und. 
Arabien. Offenbar iſt dies die Periode der Helbenzeit | 
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Ebruſher Dichttanſt. Wenn Pfalmen die ganze Hex 
urgie der Thaten Gottes mit feinem. Volk befingen, 
fangen fe, nach dem allgemeinen Werk der Schöpfung | 
mit den. Rationalwohlthaten Iſraels an, unter denen 
die Befreiung qus Aegypten, die Reiſe durch Arabien 
und die. Eroberung Ranaans die wichtigſte Stelle neh⸗ 
men. Der 104 — 107. Palm maden hieruͤber Ein 
Ganzes; ihre Abtheilungen ſind nur der Abtheilung 
und des Geſangs wegen da. Im 155. 186ten, (bie- 
ich fuͤr älter. alg jene halte), iſt dieſe Vorliebe-zu der 
Geſchichte Moſes noch kennbarer; ſie ſind ohne Zwei. 
fel aus den Zeiten Aſſaphs und Davids, wie der ahn⸗ 
liche 78. und 68te Pſalm zeiget. In den Propheten 
ſind die liebſten und faſt fortgehend alle Bilder aus den 
Seiten Diefer Wundergeſchichte. | 


Da Iſrael ein Knabe wara), En Eee 
liäebt' ih ihn, und rief aus Neopren ihn = 
als meinen Son. 
Ich gängelte den Ephraim, | | 
und nahm an feinen Arhien ihn, 
und gaͤngelte am Leitband' ihm; W 
an Kindes⸗Banden leitete ich ſie, 
und zog das Knechtsjoch über ihnen weg. 
“ Dein Gott war ich fchon von Aegypten ber: 
Du kannteſt außer mir ja keinen Gott - 
und feinen Netter außer mir. 
Ich weidete dich in der Wüftenel, 
da wurden fie auf ihrer Weide fatt, Ä 
ſie wurden’ fatt; und ihr Herz heb ſich hoch, | 
und [ ie vergaßen mein. — 


Er. 
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Die Bilder alle ſind aus dem Lebe Moſes fr wie auch | 


der Lieblings- Name des’ Erſtgebohrnen aus ſeiner Ge⸗ 


ſchichte. Daß Iſrael Gottes Rind, Gottes Erwaͤhl⸗ 
ter unter allen Voͤlkern ſei, iſt Jeſaias Lieblingename 
vom 42ten Kapitel bis zu des Buchs Ende. Das 
| Zartlichſte dieſer Stellen entgehet uns, wenn wir nicht 
jene Ur⸗ und Wundergeſchichte des Volks im Sinne 
haben. Oft hat es mich gewundert, wie in Pfahuen 


und Propheten fo viel Bilder von Meeresti-fen, aus 


benen Gott errettet,' von Strömen, die er rarchwaten | 
heißt, vorkommen, da Kanaan nit unmittelbar ang 
“ Meer grängte; offenbar ifts, daß die Bilder alle vom 
rothen Meer und vom Jordan her find, Durch die Gore 
fein Volt wunderbar führte: daher wurde das Bild 
ein gewöhnlicher Idiotismus.  » Er errettete mich er 
„zog mich aus großen Waflern« ift bei David das 
Sinnbild aller Gefahren, zu denen er fodenn das Un⸗ 
- gewitter und Gottes helfende Hand aus den Wolfen 
wahlet. Mich dünft, die Ausleger thun nicht wohl, 
wenn fie biefe Bilder immer auf einzelne Umftände 
feiner Lebenggefchichte deuten; es war ein angenomme« 
nes National» Bild der Errettung, der wunderbarften 
Siegsgefhichte Auch ftammen alle die Redarten da« 
ber, in denen Gott Völker für Iſrael giebe, Nationen 
fuͤr fie aufopfert; wenn der Prophet fich erkläre, ifts 
immer Aegypten, das für Iſrael hingegeben wird, 
welche Aufopferung er auf andre Fälle zärtlich anwen⸗ 
det. Ein gleiches ifts mit den Wüfteneien, die Gott 
zu Ebnen, zu fruchtbaren Gefilden macht; Bilder, in 
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bie auch die Ruͤkkehr aus der Gefangenfchaft, ja die 
ſchoͤnſten goldnen Zeiten der Zukunft eingefleidee wer« 

‚ ben. Ich müßte einen großen, obwohl vielleicht den 


angenehmſten Theil von Jeſaias und andern durch⸗ 


gehn, wenn ich reiche Belege hievon geben wollte. Bis 
in jene Wele erſtrecken ſich die Bilder von der Be⸗ 
freiung aus Aegypten, vom Durchgange durchs Meer, 
vom Laubhuͤttenfeſt, von der Schechina, die über 
ihnen wohnte, von Kanaan, bas fie erlangten: und in - 
der Offenbarung Johannes, dem feinften Auszuge aller 
Propheten, find fie. aufs höchfte veredelt. Ich möchte 
alfo einem Juͤnglinge, der die Palmen und Propheten 
genetifch verftehen will, ſtatt aller andern dieſe Haupts 
regel geben: »lies Mofen! lies die Mofaifche Ges 
ſchichte!“ Oft giebt Ein Wort, das darinn vorfommt, 
zur fehönften poetifhen Entwicklung in ganzen Kapix 
teln Anlaß: was bei den Griechen Homer iſt, iſt bei | 
den Ehräern Mofes. | 
Bon ven Plagen über Aegypten werden wir fpäter 
reden; jege merfen wir uns nur einige Giegslieder 
über diefe Befreiung und Wundergeſchichte. 


Ein Lied aus der Heldengeſchichte Head 


:Der 114. Palm. 
Da Sfrael aus Aegypten 308, 
Jakobs Geſchlecht aus einem fremden Volt: 
ward Judah ihm zum Heiligthum, | 
| Iſrael ihm zum Reich. 


Es ſah's das Meer und floh : 
Der Jordan wich zurück, en 


- 
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. Die Barge, hapftan wie Bocke, 
‚Die Huͤgel ſprangen wie Laͤmmer. u 
a Mas wardir, Meer, daß du Mob? 
| Du Sordan, daß du zuräde wichſt? 
Ihr Berge, das ihr Hüpfter, wie Bde? 
Sa 3% Huͤgel, daß ihr ſprangt, wie die Laͤmmer 


Bun Vorm Blick des Herrn erbebete bie Erde! I 

vVorm Blick des Gottes Iſrael! | | | 
Der den $els verwandelt in See, 
Den Stein zum Waſſerquell. — —— 

"Der Pſalm iſt Eine der ſchönſten Oden in x allen: 
Sprachen. Die’ abgebrochene Kürze, mie der Alles 
dargeſtellt, bie ffaunende Berwundrung, die.dem Meer, 
dem Jordan, den Bergen und Hügeln mitgetheilt und: 
in Fragen an fie verdoppelt wird, der hohe Aufſchluß, | 
daß das alles von Einem Blick des Gottes Fam, der 
aus der Wolke blickte; ein Blick, der Fels und Stein 
in Ströme, in lebendge Quellen verwandelt — durch 
Alles dies wird die kleine Ode zum Snbegeif der gan⸗ 


den Aeiſgeſchichte. 


x: 


Der Durchgang durchs Meer hat das alteſte und 
klingendſte Siegslied hervorgebracht ‚ das mir in Dies 
fer Sprache haben. Es ift Chorgefang: eine einzelne 
Stimme mahlte vielleicht die Thaten felbft, die der 
Chor auffing und gleichfam verhallte. Sein Bau ift 
einfach, voll Affonanzen. und Neime die ich in unfrer 
Eprache ohne Wortzwang nicht zu geben wüßte: denn 
die Ebräifche ift wegen ihres einförmigen Baues fol 


7 


her Elingenben: Afonanzen voll, - gelte , lauge aber 
wenige Worte verſchweben i in der Luft und meiſtens 
endigt ein dunkler, einſylbiger Schall, der vielleicht 
den Bardit des Chors machte. Hier iſt eine ſchwache 
Nachahmung des mmüberſebbaren Alien m Eigsgefan 
ges der Erde by: u) npeei 


Geſang Moſes am rothen Me. 2 


‚Da fangen Mofes und die Kinder Sfeael | 
dies Lied dem Herrn, 
ſo ſangen ſie: 


Ich ſinge dem Herrn: denn groß iR es: ing 
Roß und Wagen flürzte er 
nieder ins Meer ! " 


Mein Macht⸗ mein Lobgeſange it Et. x 

Mir zur Huͤlfe kam der Heut. Be 
Er mein Gott, ich fing’ ihm Lob,: - 
Gott meiner Vaͤter, ic: preif ihn hoch. — 


Jehovah iſt ein Ktiegecheld, | | 
Schovah heißer er! - Er 
Pharos Wagen, und- fein Heer 
warf er ins Mer. 
Seiner Fuͤhrer Erleſenſte | 
fanten ins fhilfge Meer 1. 


Die Fluthen deckten f ie, . 


fie fanten zum Grund’ Hin | 
wie ein Stein, Dr | | E 


Deine Betr, Ichoreh Sat ſich hochhertlich er⸗ 
| .. zeiget! 





b) 2 Moſ. ı5, 


- % 


„Dobie Rechte, Jehovah, zeebrach den Er — 
.Durch deine hohe Kraft 
gertrummerſt du, die wider dich fehns 
Du ſchnaubeſt Rache aus, 
rel fiesmihffen' verwehn, 

Be Pre wie Spreu. gr ä 


Vorm Hauche deines Athems charmiendue wu 
fer ſich, 
Wie Fluthenhaufen ſtelleten ſie nz 
Es ſtarrten die Wellen 
im tiefen Meet” u 


Der Feind ſprach: ſie e verfeigen, ergreiſen, zur 
Beute fie theilen 

wii ich; an ihnen fühfen‘ ben n Muth! N 
mein Schwert ausziehn, 
vertilgen fiel . 
Da hauchte dein Wind: 
fie deeft das Meer! BE 5 
Sie singen hinab wie Blei en u 


in der gewaltigen Fluth. 
Wer gleicht die, heit 0. 
Unter den Shttern ‚wer? . NER an 


Der iſt wie du hochherrlich in Sri; Pecht 
ſchrecklich im Lobe, voll Wundermacht! J F 


Aus reckteſt du die Band; 3. 
die Erde fchlang fie auf. 
Und führeft nun mit fanfter Hand 
dein auserkauftes Voll. en 
Du führft es tapfer fort. RE. 


DE Ve Zn u ze 


"3m. beinem beilgen Ot. 2m 


€ hören es die Völker und teen | ſchont — 
Angſt ergreift die Bewohner Philifterlande. - 


Die Fuͤrſten Edoms heben (don! 


Die Tapfern Meabs.laten ZB: > 2 5. 
Zerſchmolzen ſtehn die Beivohnet —* 


or: 


Laß fallen auf Re Funspei - ln —— 
| —* Schrecken vor deinem mächtgen Amt. 
Erſtarren laß ſie zu Stein, | . J 
“ bis daß durchhin gegangen dein Volk, heit vn | 
= bis daß durchhin gegangen d dein dir r ettauſtes Voll.⸗ 


m .. ta w 

gahre fe, u mi lgpä 

-sflanige fie‘ — | 

auf deinem Erbgebirg J 
dem Orte deiner Wohnung, 


die du dir ſelbſt bereitet haſt, Jehovah, 
zum Heiligthum, das deine Haͤnde banten. ehe 
| — herrſcht ein Sing: in 3 engen Jade 


in 71.2 77:1 5212 Ko GE Ze a Do Are a 


the endet Sie ber ef und das; Folgende, 
wäre nur eine kurze Wie derholung des Inhalts 


Em 
DE Fury Toy} 


sr url, 
| Fon Yuszes, Roß und Wagen. Mares; ran —* J 
mit feinen Reutern zog er in das Meerr; 
Da ließ Jehovah über ſte kommen “ 
Fluthen im Meer; 
Iſraels Stämme gingen troden nn, on 
mitten Im Meer: in we 


| fo daß vlefe Zeilen gleichſam ber Denkſpruch waren, 
ben, von der. „ganzen Begebenheit jeder im ——— 


a ser 


von benen es ſchiene, ſie konnten damals nö, nie 
gefungen werben? fo denke man, dag Zempel, Heilige 
thum und das Land, wohin fie ziehen follten, in Got⸗ 
tes und Mofes Geift ſchon da war, und daf. Diefer 


N 


80 . . 
dadurch auf die ten und Age, bie gemacht wer: 
ben ſollten, im Triumph gleichfam vorbereitete. | 
Dies Lied nun, von dem ich einen ſchwachen Nach⸗ 
hall gegeben, gab den Ton der Ebräifchen Siegslieder 
an, wie der Geſang ber Deborah und der 68. Pfalm 
zeigen. Eben dieſelbe Einſchnitte und Abſaͤtze, eben 
der aſſonirende Freudenklang beleben den Rhythmus. 
Die oͤftern Ausruffungen, das wiederkommende 
Preis dem Jehovah! en. 
Lobſi inget dem Jehovah! \ 
die Anmunterungen. an bie Zuhoͤrer und den Sänger 
ſelbſt, die bisweilen: die Rede gertheilen oder vielmehr 
neu beleben, find gleichſam die Stäbe, an denen ſich 
Der hiſtoriſche Geſang aufrichtet. In den Pſalmen 
ſind die Hallelujah daraus geworden, ‚ein belebendes 
Freudengeſchrei des Chors, das viele Nationen beinah 
in dieſen Toͤnen kennen, und das die Ebrker ihrem 
Jah oder er Jehovad weiheten. | 





Die Erfcheinung Gottes auf Sinai ift in ber ſim⸗ 
peln Mofaifchen Befchreibung ſchon fürchterlich erha⸗ 
ben —* fehr natuͤrlich alſo, daß ſie ein Gegenſtand der 
prächtiäften Pöefie ward: Moſes denkt an fie, in ſei⸗ 
nem Segenäfprüch 4) febe geſetzt; er ſpricht auch hier 
| of Gottes Werttaufer, D dem bie ſchenchte Sache 

5 A 19,20, “ un nn 
u, Be 
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lieblich und lehrend war. Der Hochherrliche mit Bliz⸗ 
zen in den Händen wirb ihm ein Vater und Lehrer feis 
ner verfammelten Kinder. Die Folge wird dies weiter 
entwickeln; bier bemerken wir nur, daß bie Erſchei⸗ 
nung Gottes auf Sinai zu Perfonificationen Anlaß ges 


geben, die die ganze Ebräifche Poeſie ſchmuͤcken: der 


Glanz, die Seuerftealen Gottes wurden Engel, Ord⸗ 
nungen und Reihen, in.beren Mitte das Gefeg gege⸗ 


ben war, Schon David e) bildet fie’ zu einem feurigen _ 


Heerlager Gottes, und Daniel H macht fobann diefe 
zehntaufend mal tauſend um Gore völlig zu ſeiner Be⸗ 


- fehle Dienern; eine Reihe Rabbiniſcher Verfeindrun⸗ 


gen, daß durch Engel_das Gefeg gegeben und ausger 
fprochen fei, ift darauf gegründet. | 
Da Jehovah als Kriegsgott von Sinai aufbricht, 


- für Iſrael zu ſtreiten, begleiteren ihn alfo dieſe Heere: 
fo erfcheint er im Lobgeſange der Deborah, wo fogar 


- Schlachtordnungen der Sterne für Iſrael ftreiten g), 


' 


und ich zweifle nicht, daß daher auch der hohe Name 
Gottes, Jehovah Zebaoth, den Ehräern eigen worden. 
David brauche ihn zuerft gegen den Philiſter h) und 
erflärs ihn als den Namen eines Gottes ber Schlacht« 


orbnungen Iſraels, d. i. als einen, der für Iſrael ftrei- 


tet. Er muß alfo aus der alten Gefchichte des Volke; 
aus feinen Triumphliebern feyn; und da geben Mofes, - 





e) Palm 68, 18, 
H Dan. 7, 10. 
g) Richter 5, 4 20, 
h) ı Sm 17,49... 0.20. _ 
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Deborah, und ſo viele Pſalmen die beſtimmteſte Aus⸗ 

kunft. Er iſt wirklich der Name des Kriegsgottes Iſ⸗ 
raels; nur weil er in aͤltern Zeiten von jenem Glanz 
auf Sinai, von Blitzen und. Donnerwagen, ja ſelbſt 
vom Kriegsheer mitſtreitender Sterne ausging: ſo 
konnte ſeine Bedeutung ſehr erweitert werden, bis er 
zuletzt, wie alle ſolche vielgebrauchte poetiſche Götter- 
namen, die ganze Fuͤlle der Pracht und Schoͤne Gottes 
(rar) in ſich faßte. In den ſpaͤtern Schriften der 
Propheten kann er alfo nicht eigentlich mehr durch 
Kriegsgott überfese werden, obgleich: dies feine ur⸗ 
fprüngliche Bedeutung war: er ift ihnen ein: Begrif 
aller. Hoheit ‚und Würde: dem Gott Zebaoth diene 
alles im Himmel und auf dee Erde. Dies iſt der ein⸗ 
beimifche Urfprung des Namens; mit den Gößen der 
Sabäer hatte er urfprünglich nichts zu ſchaffen. Wenn 
die Propheten auch Sterne .als das Heer Gottes ſchil⸗ 
dern: fo thun fies, weil:feiner Majeftär Alles voll ift, 

Mofes, Deborah, David und: die Pſalmen find Die 
Stuffen, ‚auf denen fie zu ihrem hoben Begrif fliegen, - 
Laſſet uns eine Probe: fehen, wie David: die Züge 
Gottes in der Würfte auf einen Gegeniftand anwendet, 
wo mans eben nicht erwarten follte, den Einzug der 
Bundeslade auf den Berg Zion. Er geht die ganze 
Reiſe Gottes von Berg zu. Berge, von Siege zu Siege 
durch, und der Triumphgefang der Deborah ift offen-. 
bar des Liedes Vorbild. Man Fönnte den Pfalm 
mm nissom bie Züge Gottes nennen, welchen Aus- 
druck auch Habakuk daraus brauchen, 


- 
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u Die Siegszüge Gottes. 

Der 6ste Pſalm. = 

Es erhebe ſi ſich Sort u I — 

EU md feine Feinde zerflichnt " ir rn 

Es fliehn, die ihn haſſen, vor feinem Blickt 
(Der Siegsanruf Mofes, mit dem er bie Wolke anre⸗ 
dete, wenn der Zug fortging.) 

Wie Rauch verweht, verwehe ſie! 


Wie Wachs zerſchmilzt vor Feuers Blick; 
ſo muͤſſen vergehn die Boͤſen vor Gattes Blick. 


(Rauch und Feuer waren bie Spmbole der Gegenwart 
Gottes bei dem Zuge.) 
Die Gerechten aber freuen ſich! | 
Sie huͤpfen auf vor Gottes Blil, _ 
fie freuen ſich hoch! 


(weil er nemlich mit ihnen ziehet. Hier iſt der Ein⸗ 
gang, des Liedes vollendet T und es beginnt vielleicht ein = 


zweiter Chor.) ey 
Lobſinget Gott! fingt feiner Diajefätt ‚ 
ß Mag Bahn ihm, der in der Wüfte zeucht. 
.. Singt feinen Wundernamen Jahr — 
und tanzet Dur Ph het. de 
3 u *Ein Vater bee Waiſen, der Bitten Rächer 
* if. ser HochBeilge'Sotel 7 : 
u Gott! den’ Serlaffenen Bu 
gab er ein lab 2. ma 
er führte aug.die Gebundenen sum, Site, \ 
und bie Rebellen bewohnen ben nackten Geld. 


un 


t 


(Seyn dieſe Rebellen Analelicer oder Aegyptet die 
| | 8 R 


ſich dem: Zuge. Gottes widerſetzten; die Verloßenen, 


die Gebundenen find Iſrael, die er auf dieſem Zuge 


aus der Knechtſchaft fuͤhret und das reiche Kanaan für 
fie im Sinn hat. Der andre Chor fängt an: der Zug 
ſelbſt wird geſchildert, sang mie ben n Worten d der De⸗ 
borah.)) 
2 Gott, da di auspg 
vor deinem Volk her, 
da du einherzogſt 
in Woͤſtenein; J 
Da bebete die Erde! — 
Die Himmel troffen vor Gottes Shiet 
Der Sinai dort vor Gottes Blick, u _ 
dem Sotte Iſraels. — 
Milden Regen ließeſt du nieder, 
dein lechzendes Erb' erquickteſt du: 
auch in der Wuͤſte konnt dein Haͤuflein wohnen, 
die du dem armen Volk bereiteteſt 
* durch deine Mile, Gott! — — 


Auf ben legten Zug kommt der Dieter eben nu durch 
die Beſchreibung der Deborah. Sie mahlte den trie⸗ 
fenden Himmel, den zerſchmelzenden Sinai ‚um fi 


„es sr 


die den Kifon und die Kubumim aufgefehwelt, und ihe 

ben. Sieg verfchafft hatten. . Der fanfte Hirt wendet 

das heroifche Bild vom triefenden Himmel. und Sinai - 

um, daß die Wüfte zum ‚arten , zur angenehmen 

Wohnung der Staͤmme werde. Dieſe ziehen alſo fort 

und fi ogleich folgen Kriege und Siege J 

Kriegswort gab der Herr! = 
 Bothfihafterinten:urd Siegt ein groſſes Heer. 
27. 
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1 5 Der Heere Könige flohnt fie flohn! EEE 5 
. Die: Bewohnerin des Hauſes theilet Beut aus. 
Was ruht ihr zwiſchen den Tränkeinnen da?  -; 
.:. Der Taube Federn find gar Silherhell! u 
. und ihre Flügel funkeln gelbes Gold! 
As ber Allmaͤchtige Könige zerſtreute, 
fiel Schnee‘auf dem Zalmon. « 
Vermuthlich Worte aus einem alten Siegsliede, bie‘ 
gemeiniglih auch Spottlieber waren; ‘offenbar herge⸗ 
nommen vom Siege der Deborah. Sm nördlichen, 
waldigen Theil des Juͤdiſchen Landes ging damals 
Freiheit uͤber Iſrael auf i): die Regenzeit befoͤrderte 
ben Sieg, alſo geſchieht des Schnees Erwähnung k). 
Weibern wird die Siegsbothſchaft in den Mund gege- 
ben, weil Deborah und Jael die Entſcheiderinnen 





i) If. 9, 1 — 3. iſt wahtſchelelich eine Anfpielung auf diefe 


- G©telle. 


k) Die Worte: „es fiel Schnee auf dem Zalmon “gehören 
zur Spott- Anrede des Siegsgefanges und bedörfen alfo Feiner Aen⸗ 
derung. Die zurüdbleidenden Stämme ſcheuen fich vor dem unge: 
ſtuͤmen Winterwetter, das eben die Heldin Deborah zu ihrem: Anz .- 
grif und Siege bequem fand. Wenn felbft der niedrige Berg Balz 
mon, der im füdlihen Judaͤe lag, mit Schnee bededt war; wie 
viel mehr mußten es die nördlichen höhern Berge feyn, wohin der 
Kriegszug gefchehen follte. Diefen weifen Schluß machten die füdli- 
den Stämme, und blieben bei ihren Tauben ruhig ſitzen. Es it 
als linge der Geſang: 

Die ihr da zwiſchen Hürden ruht, 
Wwas fdume ihr Träge da? I 
Bewundernd eurer Tauben Glanz 
- and ihrer Flügel Gold. 


Als Gott der Herr die Volker ſchlug, 
die Helden Kanaans; 

da, freilid war es Wintertag, 
auf Zalmon ſelbſt ſiel Schnee, 


u 


waren, und dies Geſchlecht nachher es nicht wird ha⸗ 
ben fehlen laſſen, das Andenken ihrer Mutter Debo⸗ 


rah zu erhalten. Der Spott über die Zuruͤckbleibenden 
iſt offenbar aus ihrem Siegsliede, bier nur feiner. 
Sie rückte den trägen Stämmen auf, daß fie lieber 
das Blöcken der Heerde als das Gefchrei der Schlacht 
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hätten hören wollen; bier wird ihnen vorgerüdt, daß | 


ſie furchtſam und Kriegesſcheu in dieſen rauhen Tagen 
lieber die Silberflügel und Goldſchwingen ihrer Tau⸗ 
ben haͤtten bewundern wollen; indeß ein Weib, die 
Bewohnerin eines Hauſes Deborah (eine Biene) Beute 


austheilte, „Kriegswort gab der Herr « heißt: er: gab’ | 


zum Kriege Befehl, er erweckte Helden und ſofort 
auch Siegesbothſchaft. | 
— Jetzzt iſt der Zug Jehovahs an ben: Börgen. 


Auf dem Fleinen Zion läßt er fich nieder, und wie viet 
fhönere, fruchtbarere Gebürge waren da, die- Biefe 
Ehre wünfchten! Den reichen Bafan war er vorbeige- 


zogen; hier wendet fich alfo der Geſang an einen der 
größten Iſraelitiſchen Berge: 


Berg Gottes, Berg Baſan, u 
du huͤglicht Sebürge, Berg Bafan, 


was ſchaut ihr verachtend *) herab, ihr hoglichten Bun, 





*) Wichtiger: beneidend. Das hebr. 252, das nur in) 
dieſer Stelle in Pi. vorfommt, heißt: neidiſch anfehen. Hier⸗ 


nach koͤnnte man den Satz ſo uͤberſetzen: 

Was ſchauet ihr ſo neidiſch hin, ihr hüglichten Gebirge, 

Auf dieſen Berg, den Bott zum Gitz erkohr. ef 
Diefen Siun druͤckt uch Aquila's und Theodotiou's deltere 
aus. J. 


\ 
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auf Siefe, den Gott ſich zur Wohnung erwähle? 
Es wird ihn bewohnen Jehovah 
: auf immerdar. 


| Die Abfindung iſt halb 666, halb Tadel: 1 Baſanm wird 
genannt, weil er jenfelt des Jordans lag, und Gott 
dafelbft am wenigſten wohnen lonnte ; denn er gehoͤrte 
nicht zum verheißenen Sande. — Zion war neu 
erobert; und- in Jeruſalem vielleicht noch Reſte der 
Jebuſiter: Gott wohnte alſo ſeinen uͤberwundenen 
Feinden in der Naͤhe — ein Umſtand, der zum folgen⸗ 
den hohen Gemaͤlde der Siegszuͤge Gottes Anlaß giebt, 
ſeitdem er vom Sinai aufbrach: 


arietewagen Gottes, taufendmal cafend 
und zehenmal zehntauſend noch: 
Der Herr in ihrer Miite 
richt auf vom Draft: erfüllten Sinai. nnd 


Du ſchwangſt den Wagen hohl. 
Du ‚führeteft | Gefangne mit dir fort, 
nahmft Menſchen an zum Siegsgeſchenk, 
nimmſt auch Rebellen jetzt zu Mitbewohnern an, 
- Iehovah, Sort. | 


Gelobt ſei Gott! von n Tag zu 4 Tage gelobt! | 

. Er. legt ung Bürden auf und hilft ung auch, 
iſt Hülfgott une, ein Gott zu unferm Keil, 
Jehovah Gottes ſind auch die Ausgaͤng zum Tode. 


Forwahri Gott wird das Haupt aller ſeiner heinde 
ſpalten 
den Haaresſchadel deß, der ihm zuwider lebt; 
Und folle ich, ſpricht der Herr, von Baſans Hoͤh ihn 
holen, 
= "ihn holen aus des Meeres Grund’ hinauf: 


Dein Zug m noch in hrem. Blute waten, 
auch deine Hunde lecken Zeindes Blut! — 


7 


— 


Gnug! und zu unſerm Zweck beynahe zu viel. Man 


re 


ſiehet Deutlich, was der harte Pfalm voll ftolzer Kriegs: . 
geſinnung an Siegsgefchenfen. Gottes unter: Menfchen 
verftehe, und mas ber Landesgott auf Dem neueroberten‘ 
Berge aud) noch ferner thun ſoll. Das Sand ‚von 
| Feinden reinigen, die ihm wie zum Suͤndopfer leben. 
— Bir kommen zurück zu unſrer Materie, | 
Und fragen : 


„Was war ber raudjente Sinai? | on 
»» was war die Wolfen: und Seuerfänle?« . ... .., ; 


bie zu fo glänzenden Bildern Anlaß gaben. | 


Ueber die Feuer = und Wolkenfäule dörften wir bei⸗ 
nah nicht ungewiß feyn. Sie mar. das heilige Feuer, 
das nach Gewohnheit aller Züge in dieſen Gegenden 
dem Heer vorangetragen ward, und ſowohl zum Zei- 
chen des Aufbruchs, ale: zum Wegweiſer diente. Als 
die Iſraeliten aus Aegypten zogen, folgte es und ſtand 
zwiſchen ihnen und den Aegyptern: ich erinnere mich, 
ſelbſt bey irgend einem heidniſchen Schriftſteller den 
verſtellten Umſtand geleſen zu haben daß das entflie⸗ 
hende Volk Heiligthuͤmer, mich duͤnkt, heilige Thiere 
zwiſchengeſtellt, die die Aegypter nicht haͤtten angreifen 
doͤrfen. Bei dieſem Auszuge kommt zuerſt die Wol- 
ken⸗ und Feuerſaͤule, nur ſogleich mit wunderbaren 
Wirkungen vor bie ihr au weiter foigen 2: Wenn | 


1) 2 Mof. 14, 19. 30, Say. gar. 4 Moſ. 9, 18 - 25. 


89, 
das Heer rühte, ftand .fie var der Thür des Heilige 
thums, vor bem Zelt bes ‚Keerführers, und bei ihr 
wurben Antworten gegeben.. Brach das Heer auf, fü 
‚ging fie als Wegmweifer, voran. So lange fie in den 
Wuͤſte waren, wird an fie gedacht; als fie in Kanaau 
ankamen, ging bie Lade bes Bundes voran und zeigte 
den Weg; der: Seuerfäule gefchiehe nicht mehr Erwaͤh⸗ 
nung:m). Kurz, es war das Symbol der Gottheit; 
das bei. Yfenel aber nicht bios. Symbol war, fordern: 
wunderbare, zuweilen ſchreckliche Wirfungen uͤbte 
Beide Stuͤcke laſſen fich fo füglich. vereinen, daß ich 
nicht. fehe, warum man fie‘ trennen. dörfte.. In einem: 
Symbol wollte Gott mit Iſrael ziehen, und. ihr. Weg⸗ 
weiſer ſeyn: dies hieß der Engel feines Angeſichts, d. i. 
der Bote und das Zeichen ſeiner beſondern Aufſicht; 
und alles dies war die genannte Feuerſaͤule. Tag uͤber 
erſchien ſie als Rauch; in der Nacht als Flamme. 
Vor ihr war die heiligſte Gerichtsſtaͤte, das hoͤchſte 
Tribunal: wenn Moſes und Aaron nirgend ſicher war 
ren, waren fie. hier ficher, und das Feuer Gottes räthte 
fie empfindlich. -Als ber Zug geenbige "war, ward. 
vermuthlich das. Andenken davon ins. Allerheitigfte. ge⸗ 
ſetzt und vielleicht noch einige Zeit erhalten; daher bie. 
Fabel der. Juden von Der ewigen Rauchwolke zwiſchen 
den en Chercbim. — Nichts it natürlicher und der Ge⸗ 
Kap. 10, 34 — 56. Kap. 12, 10. af * 10— 14, Bi 6, 
9. 35, 4245..5Mof. du 15. 

) Jet 5.3. 4 — F 
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ſchiche⸗ gemaͤßer, als dieſe Erklaͤrung: fie hebt Fein 
Wunder auf, ſie zeigt nur das / Mittel, durch welches 
Gott Wunder: wirkte, weil es ber; Engel feines Ange⸗ 
| fichts, oder wie Habalnk ſagt, die Huͤle ſeiner Gen 
| genmwant ſeyn follte.. | 
Die glaͤnzenden Erfiheinungen auf Sinci haben 
| —— eben: ſolche Zeit⸗ und Ortmaͤßige Natur⸗ 
mittel gehabt: denn: auch kein Wunder wirft Gott auſ⸗ 
far darch Naturmittel und Kräfte, Der-nüßeroebent: . 
liche Glanz, in dem zuweilen die Sandwuͤſten Ara- 
blend:erfcheinen, der. Rauch, in. ben ſich die Berge huͤl⸗ 
len, die. Donner, die in: dieſen gethuͤrmten Selsgebür« 
gen vervielfacht und ſchrecklich wiederhallen; dieſe und 
vielleicht andre . fürchterlich prächtige Phänomene: der 
MNatur vereinigte: Gott bier. zu Symbolen feiner. Er- 
fcheinung,. Wer. das Wunderbare Dabei laugnen wollee,: 
müßte: Die Befchreibung Moſes zur Fabel machen; anı 
ſchauerlichen Phänomenen iſt ja aber auch dieße furch⸗ 
terlich⸗ oͤde Gegend fo reicht 
Der Zug. durchs rothe Meer endlich. war mic den. 
befihnicßenen Umſtaͤnden allerdings eine wunderbare, 
nicht aͤber unmoͤgliche Errettung. Wahrſcheinlich wollte: 
Moſes den Iſthmus hinüber, als:er Befehl bekam, 
ſich zu wenden; tief drunten konnte alſo Iſrael nicht 
ſeyn, nd wahrſcheinlich "gingen fie bei Sucz:heruͤber, 
etwas füdlicher, als der Zug gebt, den Die Karavanen 
nehmen, Wenn nun der Meerbufen nad) binterblieb- 
nen Spuren damals höher ging, als’ jetzo: fo. war er» 
breit gnug, daß bei verfehleer Strafe, in dunkler 


N 


Nacht, unter Ungewitter, Sturmwinden und paniſchem 
Schrecken, im ganzen Aeghpterheen Unordnung entſte⸗ 
hen und ſie ſich ſelbſt in die tiefern Tiefen des Meers, 
in die hereinbrechende Fluth Rettungslos verirren konn⸗ 
ten; er iſt aber auch noch keine zwanzig ober breißig 
Meilen breit, daß der Durchzug der Iſraeliten i in Ei 
ner Nacht unmöglich wäre. Alle Zweifel, die man 
neuerlichſt uͤber dieſe Begebenheit, wie Fluthen uͤber 
Fluthen gethuͤrmt hat, ſind uͤbertrieben; und die alten 
Denkmaͤler der Iſraeliten, das Feſt ‚das ſogleich zum 
Andenken dieſes Durchganges geſtiftet ward, das Sie⸗ 
geslied Moſes und fo viel Anreden, die er an das ver⸗ 

ſammlete Iſrael darauf bauet, zeigen gnugſam, daß 

ihre Errettung allerdings mit wunderbaren und fuͤrch⸗ 
terlichen Umſtaͤnden begleitet geweſen, die Moſes auch 
ſehr Naturvoll und local beſchreibet. — Möchten. nur 
unfre Gefänge, die von diefer: Begebenheit reden, auch 
den Ebräifchen ähnlich ſeyn! Diefe erzählen fie nicht, 
ob es ihnen gleich Nationalwohlthat und der Grund 
ihres ganzen Staats war, in ewigen Litaneien ber; 
wie wir oft zu Chun gewohnt ſind; fondern fie wenben: 
die alte Begebenheit auf neue Vorfälle an, ſchmelzen 
ſie in den Inhalt ihres Gegenſtandes um, und ‚fingen. 
fie, wenn ic) fo fagen darf, pragmatifch. So Debo⸗ 
rah, ſo einige ſchoͤne Pſalmen und, ‚Propheten; laſſet 
uns jetzt eins der ruͤhrendſten Gedichte der: Ebraͤer 
leſen, in dem das kuͤhnſte Siegegemätbe ber alten Bel | 
w wehmuͤthigſten Elegie wid EEE 


ea \ 
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.* 


Gebet —2* des penben 
in Klagetoͤnen. J 


Jenhorch, deine Geräte hörte — 
J und bebe noch a): 
"Dein Verf, Jehovah, zeig es mit den Jahren b), 
mach mit den Jahren e8 befannt und. denfe- Zu 
im Zorne an Barmherzigkeit. ee 


Als Gott von Theman kam, Ze 
ale der Hochherrliche vom Berge Paran vi — 
da fuͤllete die Himmel ſeine Zier 
und ſeines Lobes war die Erde voll. 


Wie Sonne war ſein Stanz, 
Stralen (hoffen aus feiner Hand! 
und das war nur die Hülle feiner Macht. 


Bor feinem Angeficht ging Peſt, 
Raubvoͤgel flogen zu Füßen ihm hervor. 





“. a) Die Gerüchte, die der Prophet hört, find Sagen von den 
Wunberbegrbenheiten alter Seit und was jetzt geſchehn ſoll. Einſt 
ſtritt Gott für das Volk; jetzt wird ers verlaſſen und Feinden hin⸗ 
geben. Beiderlei "Gerüchte wird der Sefang ausführen, und der‘ - 
Prophet verlangt Abſicht, Ende Gottes bei biefer traurigen Kata: : 
firophe zu fehen. Nichts anders will die Bitte fagen: „zeige dein. 
„Werk, mache mit den Jahren allmählich bekannt, was du vorhaft, 


„,‚ und. erinnere dich bei deinen. jegigen harten. Rathſchluͤſſen am deine 


„alte für dieſes Volk gütige Wunderthaten.“, 
b) Daß man flatt ann „belebe dein Wert «ann „mache 


es befannt “* Iefe, ſcheint der Parallelismus zu wollen; vielleicht it 


aber auch Pf. go, 2317. dem Dichter vor: Augen gewefen, und. 
denn iſt das Eilen, das Zördern des Werks dem Zufammenhange 
nicht entgegen. Der Dichter wollte gern den baldigen Ausgang der- 
Schickſale fehen, und ward 8.2, 3.4, zum. Karten verwieſen; 
bier bittet er alfo wie Mofes, Gott wolle fein Bert beleben, 

fordern. . 


— 
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Er fand; Be Erbe wankete ed): 
Erfah; und Voͤlker fuhren empor. 
- Emge, Berge zerſtoben unter feinem Tritt, 
es kruͤmmeten fih die Höhn der alten Belt, 
wo er vor Alters 309 d). 


Die Hütten Rufans fah ich in reger Angſt 8* 
es wichen hinweg die Gezelte Midians. 


Iſt auf die Stroͤm ergrimmet Jehovah 7 
geht auf die Wellen ſeiner Naſe Send! 7 
zürnt er aufs Meer £); Ä 


Denn du beſteigſt den Kriegeswagen, Gott! 
Du zeuchſt mit Roſſen einher, du Helfersgot! 
Du zieheſt deinen Bogen hervor | 
vervielfachend die Pfeile ficbenfah g). — 

. Und die Ströme zerreißen das Land. 


c) Mehrere Meberfegungen haben fo gelefen: Der Paralleliez 
mus foderts offenbar: wenn man fiatt 7 den dhnlihen Schall 
© Tiefe, ift die pallende Lesart da: BP in sensu transitivo 
nemfih, wie auch das zweite Glied des Verſes die Folge "davon 
mahlet. Die Wölter fliegen empor, fo ſtark iſt die Erbe be, 
weget. . ' ‘ 
d) Die bw nisrbn find aus dem 68. Palm, ber dieſem 
mißverftandnen Wort den leichteften Sinn giebt, Es find die Züge. 
Gottes in der alten Seit, feine Schritte von Berg zu Berge, (St 
ni, Seir, Yaran, Bafan), die fo viel alte Siegslieder ſangen, 
und auch dieſe Elegie mahlet. 

e) Sie arbeiten gleichſam unter Angft: fie reifen ab die Dek⸗ 
Ten der Gezelte, ſo daß ein ganzes Selten: ⸗Volk in wenigen Au: 
genbiiden weg iſt. 

N) Die fonderbare Wendung biefer Frage zeigt den Schrecken 
dee Sehenden an, und giebt der Ode einen hohen Fortgang. Meh⸗ 
tere Palmen unterbrehen die Erzählung mit ſolchen unvermuthe⸗ 
ten Tragen, wie Pf. 114, 5. 6, u. a.; ein eigner erhabner Gang. 
ber morgenländifchen Dietkunft, 

E) Diefer Vers, der ein Kreuz der Kritiker iſt, bekommt mei⸗ 


U 
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| & fahen dich die Berg und zitterten: 2 j 
die Wafler rannen aberſchwemmend dahin. 


fl 


ee nr 


und? nwdoree yon yaw — was ſoll abe alsdenn dns Non? 
Wenn ich auch überfeßte: Be Be 

Du zogft den Bogen bw, SU. 

Hiutgefättigt waren des Feldherrn pteue; 
ſo wird jedem feinen Gefuͤhl die Vetblndung hart bleiben. Daß 
Gott hier ploͤtzlich DON genannt werde, da’ er durchs gunze Gedicht 
nicht als ein müßiger Feldherr fpricht, bondern als Krieger handelt; 
daß die Pfeile hier ſchon Blutgeſaͤttigt ſind, da ſie erſt in langſa⸗ 
mem Fortgange der Beſchreibung V. ı3. gebräunt werden — das 
alles macht diefe-Sonftruction Hier unerwartet. Ich Habe alfa ganz 
ſimpel MVaW als das Zahlwort und ION als das Participium 
gelefen. Daß Nom häufig „ vervielfahen ““ heiße, ift bekannt, und 
fo ließe ſich dieſe ſchwere Stelle, duͤnkt mid, ‚auf die leichteſte 
Weiſe, dem Fortgange des Bildes aufs‘fhönfte "gemäß, erklaͤ⸗ 
ren. Die Vervielfahung der Blitze, ald glänzender Pfeile, iſt 
aus dem 18. Palm belannt gnug; welchem Bilde hier ber Prophet 
‚folgte. 

Aber wie kommts, daß jetzt, da Gott Pfeil und Bogen her: 
vorzieht , bie Fluͤſſe durche Land reifen? Man leſe ‘weiter fort: es 
wird ein allgemeiner Schauer. der Natur geſchildert, den wir vor 
dem Ungewitter bemerken. Es iſt als ob alles die Gegenwart, die 
Nähe des Schoͤpfers fühle: Der Fluß rollt ſchneller, und wie hier’ 
fteht, , die Fluthen tönen" lnuter, die Hoͤhn heben erwartend die 
Haͤnde. Es iſt kein Zweifel, daß alle dieſe Bilder vom rothen 
Meer, dem Jordan, dem Sinai, den Zeiten des Joſua und der 
Deborah, da die Ströme zuruͤckwichen oder aufſchwollen, hergenom⸗ 
men ſeyn; alle aber ſind zu einem Bilde zuſammengeſetzt, daher 
man unrecht thut, wenn man jeden kleinen Zug hiſtoriſch und gar 
chronologiſch verfolgt. Offenbar iſts das fortgehende Gemaͤlde eines 
kommenden Streithelden und ſeiner Schlacht. Das Bild von der 
Angſt der Waſſer, die den nahen Gott ahnen, iſt aus dem herrli⸗ 
chen 77. Palm V. 17 — 21. deſſen Bilder Habakuk in mehrern 
Stellen erweitert Hat), En | 


an 





| *) Ueber diefe ſchwierige Stelle bitte ich zu vergleichen, was ich in meinet 
ueberſetung und Erklärung des Pabatut (Leipzig 1821) Seite 136 — 142: 
geſagt habe. J. 
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Die Mogen töneteit, 
die Höhen fleheten. 


Sonn’ und Mont, fie ſtanden ü in ihrem Laufe ſtill »), 
‚ beim Glanzlicht deiner Pfeile, der fliegenden, 
bei'm Blitzglanz deiner Spieſſe. | 


Und zornig fehrittft du auf dem Lande fort ı): 
Im Grimm zertrateſt Nationen du: J 
Denn du zogſt aus zu helfen deinem Volk, 
zu helfen deinem Geſalbeten. 


Zerſchluſt den Gipfel vom Auf des Bbſewichts 9; 





» Das Bild von Sonne und Mond fi ud zbermals aus golua 
Geſchichte und aus dem Liede der Deborah zufammen gefebt. Dort: 
flanden fie verwundernd ſtille, als Gott ſtritt; hier werden. ihnen. 
Ai50D zugefchtieben. Gollte nicht dafelbe Wort auch hier geflan- 
den haben, das die Deborah braucht; nur hier im Singulari 
(nbon>); da es der gewöhnlichen Lesart =WA2T vorn und hinten 
fehlet? Der Grieche ſcheint ſo geleſen zu haben, det dv 17 rke⸗ 
äðrñe uͤberſetzt, gerade wie er Richter 5, 20. uͤberſetzte, und das 
Bild wird damit ſchoͤn, rund, und voll Bewegung. Sie ſtehen 
verwundernd ſtill auf ihrem Wege, auf ihrer gepflafterten Bahn, 
die ſie ewig wandeln; ſie ſehn den Glanz der Blitze, und ſi nd 
gleichſam beſchaͤmt und verdaͤmmert. 


1) Das Gemaͤhlde iſt fortſchreitend. Hier itt: „Gott nicht ert 
aufs Land: der erſte Tritt Gottes wurde ſchon im 6ten Vers ge⸗ 
mahlt; ſondern er ſchreitet auf dem Lande fort, und jeder. Tritt: 
zerteitt Voͤlker. Der Dichter ſchreitet alſo auch in dex alten Se- 
ſchichte fort, und kommt auf der Könige, infonderheit Davids Zei⸗ 
ten, wie er V. 15, deutlich faget. Daher find auch die Bilder dies, 
fer folgenden Verſe aus Davids Siessliedern. Der ıöte und aate 
ift deutlich aus Pf. 68, 22. Pf. 110, 6, und andern Stellen‘, weil 
en diefen Idiotismas „das Haupt zerſchmeiſſen oder jerſpalten· 
oft hat. 


) Das Bild iſt von einem Haufe oder Pallaſt hergenommen, 
deſſen Gipfel zerſchlagen, das bis auf den Grundſtein, der auf 
einen Fels gelegt iſt, entbloͤßt und zertruͤmmert wird, Daß NT 
Häufig, infonderheit in. den Pfalnien fo gebraucht werde, darf ich 


entblößteft deſſen Vefte bi8 zum Grundfelfen hinab: 
Durchſtachſt das Haupt der Führer ihrer Kriegdreihn D. 
Sie ftürmeten hinan, mic) zu zerſtreun, 

frohlockten ſchon, wie fie den Bedrängten feeffen wollten, - 
wie ein Hölenthier den Raub, Ä 
Da ftampften deine Roſſe das Meer hinan: 

ſie kamen auf fehwellender Flut m). —  .. 


Das bir ih, und mein Herz erbebete der 
Stimme n), | 


’ 





nicht erinnern; die Zertruͤmmerung bes Hauſes heißt nach den 
Sitten Orients der Untergang :der ganzen Familie. Auf mwelhe 
Seinde: Davids hier gefehen werde ? muß. man nicht fragen; die 
Bilder werden hier in allgemeinem Sinn ind Gemälde geftellet. 
Die mitular⸗ Umftände alter Briten gehören nicht zum Zweck des 
Dichters. 


1) Ueber bas Wort 7a, Erd iſt mancherlei gemuthmaßt 
worden; mich duͤnkt, ſein erſter Sinn iſt Reihen, abgetheilte Haͤu⸗ 
ſer oder Glieder, wie ſein Stammwort ſagt. Im Liede der Debo⸗ 
rah (Richt. 5, 7.) finds entweder Flecken ſelbſt oder Verſammlun⸗ 
gen aus Flecken, aus Diſtrikten, kurz Staͤnde. Hier waͤrens geord⸗ 

nete Reihen der Feinde, die nah dem folgenden Vers im Sturm 
hinanziehn, ein wehrlofes Volk zu zerjireuen, und fih zum Raube 
zu theilen. Der Grieche uͤberſetzt aber gleih callective, Anführer 
‚folher Ordnungen und Glieder (xegaras duvaorav) wie Ehrenna- 
men in allen Sprachen collective gebraucht werden. Ich habe das 

‚ Wort in der Weberfeßung umfchrieben, weil dadurch ſogleich das 
folgende Bild Licht erhält, das, verglihen mit Kap. 2,9, wie 
mic duͤnkt, keiner -weitern Crläuterung Noth bat. > 


m) Hülfehringend nemlih, wie der Ste und 1ate Vers deut⸗ 

lich ſagten. Das Gemälde ſchließt, wie es anfing; welches eine 
ſonderbare Schönheit iſt, weil es den ganzen Anblick vereinet.‘ Go: 
wohl in diefem Theil, als in der ganzen Defonomie der Die if 
das Gedicht ſchoͤn vollendet, 


n) Sept fängt ein neuer Theil ber Ode an, der abermals zum 
Anfange V. ı. zuruͤckkehret. Der Dichter bat ale Wunder Gottes 
für Sfrael aus der alten Zeit gehört, und fieht jest ſo ſchreckliche 
andre Zeiten herannahn. Dies Unbegreiflihe, Widerfprechende, 


und meine Lippen zitterten K:) EN NE 
Schauder drang durch wein Sefein, u u ö | 
die Füße wanketen; BEE Br 
ber ich dach ruhen fol Sei Drangfaläiage De 
wenn auf ung fommet das Verwuͤſtervolt. I 


Da wird der Feigenhaum sicht, blüpn,. ... 4 
da wird der Weinſtock feine Früchte weben: m 
Der QOelbaum taͤufcht den Hoffenden, Dep 
bie Aecker dringen nichts zum Brot. ld 


Das Schaaf iſt weggeriſſen Aus den ren, © .. 
‚fin, Rind iſt in den Stälfen mehr, — * en 5 


= Und doch wilf ch mi; im Jehoonp fecun g, 


macht den Knoten det Ode, ſo wie feiner Empfindung; bie vor⸗ 
bergehenden Kapitel find der rührendfte Commentar darüber. Ins 
fonderheit Kap. ı, 1. 2. 12 —ı% Kap. 2, ı—4, 


| 0) Wir haben keln edled Wort für den Schall der Lippen eines 
‚Bitternden, wie ihn 209 ausdruckt. Im folgenden leſe ich ftatt 
ap, 1732 mit vielen Meberfegungen und einigen Handfariften. 


p) Das mas erklärt fih aus bet Gefhichte des Propheten 
Kap. 2, ı —4 Cr ward von Gott zur Ruhe gewiefen: er follte 
die Beit erwarten. Das nennt er nun: „ruhen und harren auf 
den Tag der Drangſal,““ wenn das Volk einbtah, das er Kap. 1. 
ſchildert. Es ift alfo hier nicht von einem Auffteigen nad Chal- 
dia, fondern von einem Kommen ber Chaldder die Rede, wie der 
folgende Vers deutlich zeiget, und das 4 vor DYb ift offenbar nur 
ein 5 respectivum, wenn es nicht aus einem "7 entitanden.” Der 
folgende Vers ſchildert die völlige Verwuͤſtung des Landes durch die 
Chaldaͤer; eine Verwuͤſtung, die das 772 auf einmal darftellt. 


q) Hier wendet fih die Ode zum Ausgang. Sp dunkel es 
um ihn ber ift, bleibt der Prophet dem Wort feines Gottes treu; 
(Kap. 2, ı — 4.) verläßt fih auf ihn und hüpft im Namen feines 
ganzen Volks fröhlih. Cs muß, es wird mit ihm einen guten 
Yusgang nehmen, ob ihn gleih der Prophet noch nicht fiehet, ob 
er ihn gleih als den Hauptinbalt feiner Weißagung zu fehen fo 
ſehr begehrte. (Vergl. Kap. 1, 2.3.12 — ı7. Kap. arm 7 
Kap. 5, 2) Der Umriß des Buchs ift eben folh ein fchönes 
Ganze, wie.diefe Ode; die ich deshalb dem Kranz lyriſcher Gefänge 

II, heil, | G 


„u > 
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will jauchzen uͤber meinen Reilergott. 


Jehovah Gott iſt meine Kraft, 


Er wird mich ſpringen machen wie ein Reh, \ 
auf meinen Höhn trek ic) noch hoch einher !/! 
“ Te ee. ; 5 gi 





un . 
*i 2241 


I, 


wi se 


der Ebraͤer nennen möchte. Daß Im Iepten Verfe Anſpielungen auf 
Pſ. 28, 35%. und SMof. 33,29. find; darf ic -nicht erinnern? Da⸗ 
vid hatte den letzten Ort auf ſich angewandt, und der . Prophet: wen- 
det ihn aufs ganze Volk an. Noch wird es einſt feine, alfen, Siegs⸗ 
höhen wieder beftgigen ,. und auf denſelben wie ein Hirſch hüpfen. 
Judaͤa war ein Bergland; daher auch ‚von ben. Chaldaͤern ‚(®. :6.) 
das mb» gebraucht wird: der’ Ausgang des Gedichts iſt Patrio- 
tiſch, ſchoͤn und edel. Alle Empfindungen und Schidiale des Volks 


In Gluͤc und Unglück trägt der Dichter in feiner Bruft, — 
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Erger Anhang . 


Vom Wunderbaren bei der Moſaiſchen 
Geſetgebung und Reiſe. 


u: 


„Sat he bie‘ ganze Beſchreibung dieſes Zuges 
wii Arabien eine Art ſpaͤterer Epopee feyn, die zu 
einer Zeit entſtand/ da ſchon das Wahre der Ge⸗ 
ʒſchichte mit wunderbaren Dichtungen uͤberkleidet 
swäar?«e Zu meinem Zweck thaͤte es nichts, wenn es 
dies auch waͤre: denn immer bleibt dieſe Geſchichte, 
Grundſtoff der ebraͤiſchen Geſetzgebung und Dichtkunſt; 
allein welchen Grund haͤtte man, dies zu glauben? 
Man leſe die Beſchreibung unparteyiſch, wie einfach 
iſt fie? und wie local; wie genau zutreffend irn Um— 
ftänden der Zeit iind Gegend. Jede neue Reiſebeſchrei— 
"bung bat bas bokale derſelben neu bekraͤſtigt oder erlaͤu⸗ 


Bi au > —— — 
— 
..- ⁊ 


=) Obige kleine Abhendlung vom Wunderbaren kt det Mor 

ſaiſchen Geſetzgebung und Reiſe,“ und eine metriſche, Umſchrei⸗ 
‚bung des Klagegeſanges Habaknks“ fanden ſich en inter Her: 
bers Handfchriften, und der erſte Herausgeber J. © Müller, 
at fe e an diem © Orte eingeruͤckt. Fi 


GER 
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tere, und noch jeßt ift Die Tradition der benachbarten: 
Voͤlker und. Stämme jener alten Gefchichte voll. Ich 
weiß wohl, daß inſonderheit die mohamedaniſche Re⸗ 
ligion dieſe Traditionen neu erweckt habe; ſie weckte 
ſie aber nur und bauete darauf, denn ſie waren auch 
ſchon vorher da. Die einſame Wuͤſte ſcheint beſtimmt 
zu ſeyn, daß in ihr dieſe Geſchichte ſowohl in den 
Dentmahlen der Rasur. als in rar lebe. 2 
F 

Wäre i in Moſer Erzäftung ei eine ; poetifche Abſicht, 
wie bei Homer merkbar, ſaͤhe man in ihr eine Zufam- 
menftellung und Berfchönerung der Begebenheiten zu 
biefer Abſicht und hielte alsdann, die wahre Natur da⸗ 
gegen: ſo muͤßte man in der Arabiſchen Wuͤſte ſowohi 
als auf dem Felde vor Troja deutlich gewahr werden 
wo die Erdichtung anfange und die Geſchichte aufgöre; 
das erfte ergäbe ſich nemlich aus ie Bar J 


| Nun iſt aber i in Moſes nichts von dieſem Zicd 
ſichtbar. Die Reiſe durchs Meer iſt nicht aus ‚dem 
Liede entftanden, das ihretwegen gefungen ward; Tone 
dern fie gehe offenbar demfelben als die Eunfti ofefte 
geographifche Befchreibung vor, Die Befeggebung auf 
- Sinai ift plan erzählt; das Erhabene und Schauer« 

liche der Erzählung liege in der Sache, nicht in Wor⸗ 
ten. So ifts mit den ſchrecklichſten und angenehmen 
Wundern der Reife; fie gehören ſo ungefünftelt ing 
Ganze der Einrichtung und Erzählung, als die langen 
Beſchreibungen von Einrichtung der Stiftspürte, ‚ den 
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Een; ben Heiligen Bibräuchen und ‚Kleidern, die 
Rwiß hiſtotlſche Urkunden jener Seit find. " — — 


“5 Worum wollen wir nun Einem und. nice dem 
Anden glauben? ‚Warum: müßte zu jeder. Zeit alles 
gugeben, wie es jetzt bei uns zugeht? Dort ſollte eine 
Lehre und Gefetzgebung gegruͤndet werden, die ſich uͤber 
Pille nnd Jahrtauſende erſtreckte: konnte das der 
einzige Mofes mit affer feiner Aegypterweisheit, auch 
| feing Leviten mit dazu gerechnet? konnte ers gegen 
einige "100,000 rebelliſche Menſchen? Und wie dieſe 
in der Wüftenel fo fange erhalten? Mer daran zwei⸗ 
felt, gebe einen —— an, wie es geſchehen ſeyn 


DE Erg 


Sinal ind Paran und inf Jene Zei und bau dieſem Volke 
fügel 

Damit aber zwingt ung niemand: 1. Maͤhrchen 
zu glauben, von denen die Gefchichte nichts weiß und 
Die die- fpätern Kabbinen über das Manna, die Wol- 
kenſaͤule ‚ bie gefeßgebehden Engel u. f. aus Deutelei 
‚oder: zu moraliſcher Abſicht erſonnen haben. Vielmehẽ 


— 


322 . Da nur Ein Gott der Herr der Natur und biefer 


— iſt, ſind auch alle dieſe Wunder durch Mittel⸗ 
urſachen der Natur geſchehen und zu erklaͤren. Noch 
Theophraſt, Plinius u, a. haben vom Minna gefpro- 


chen, wie diefe viel, viel ältere Befchreibung, bie der 
ganzen · Naturkunde :damaliger Zeit gemäß ifl, Die 


Gewitter zwifchen den arabifchen Gebürgen find eben 
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fo bekanne; der Rachengel des Herrn, ber erſtickende 
Wind Samum, die Phänomene. des Oſtwinds, jn 
bem alle Gegenftände größer erfcheinen, in dem bie 
Sandwuͤſte wie ein Glutmeer ausſieht, gleichfalls. Es 
iſt eine ſchauerliche Einoͤde der Natuß, geſchaͤffen 
gleichſam zu erhabnen Eindruͤcken der Furcht und dee 
Gehorſams. | 


5 Damit aber wird nach allen bicherigen —* 
kungen, die mir bekannt ſind, kein Wunder der ifraelie | 
tiſchen Geſchichte vollkommen erfläret.. Es ‚giebt feine 
Eichenwaͤlder dortiger Gegenden, von beren Manna 
ein ſo großes Volk auf allen ſeinen Zuͤgen haͤtte leben 
koͤnnen; auch waren die Iſraeliten ſo geſcheut wie wir, 
daß ſie, was ein natuͤrlicher Donner. war, nicht ger 
mußt hätfen ! au unterfcheiden, 


4. Endlich ifts vortrefflich „daß. alle dieſe Wun⸗ 
dergegenſtaͤnde außer Kangan lagen; auf die Beohach⸗ 
tung der Geſetze hatten ſie alſo keinen Einfluß. Der 
Sinai lag nicht in Kanaan, daß er etwa der Heilig- 
feit des Orts wegen alg Gortesflätte verehre. werben 
durfte, Man fah die Gewitter vorüberziehen und auf 
-  Ähnen den Herten her Gewitter; in Kanaan fagerte er 

fih aber auf feinem Berge, Die Geſchichte blieb, 
was fie war, alte Geſchichte; und wenn irgend ein 
Elias dahirf flüchtete, ſich mit dem Schickſal Mofes 
zu tröften, fo hatte der Ort als Gegenſtand bes Aber 
glaubens fürs Wolf eine Lage in Mofes Charte. Er 
ſandte nicht hin, daſelbſt Orakel zu holen, und auch 


| 438 
bie heiligen Derter der Väter, Mamre, Luz, Bethel 
follten feine Derter der Abgötterei werden. Als Be⸗ 
thel aus politifchen Urfachen ein folcher ward, verwan« 
delt der Prophet feinen Namen Befhel (Haus Cote 
tes) in Beth Aven (Hans ber. Frevelthat) ; man 
kann alfo auch das Wunderbare der iſraelitiſchen 
Geſetzgebung nicht beſchuldigen, daß es ein aber⸗ 
glaͤubiſches Inſtitut geweſen, die Gemuͤther des 
Rolls Jahrtauſende. lang | in Feſſeln zu erhalten, , wies 
wohl. ‚andere Keligionen Sean, Stine sr 


haben. 


ra om. rl a RN tn 

% ! wu» 2 4 ei wo. ard 

u en E nr N 

“ "gweiter Anfang“ 
Sabätute Klagegeſang, 

Ze BER. a 

“ — u „ei einer metriſchen Varaphraſe. 
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“ @a die weig niindiſche Art der Darſtellung i immer | 
don der unſern entfernt, und alfo, ungeachtet langer 
Tominentare; die Verbindung der Gedanken dem finn- 
lichen Anblick dunkel bleibet: fo wage ich's, dieſe Ge⸗ 
dankenreihe hie und da mit einer kleinen Einſchaltung 
mehr nach unſrer Art zu verfificiren; uͤberzeugt, daß 
die Ode dadurch eben ſoviel an hoher Kuͤrze verlieren 
muͤſſe, als ſie an lichtern Zuſammenhange gewinnet. 
Die erſte ſehe man in der Urſchrift.) 





Jch hoͤrte fernher, Gott! von deinen alten Wundern 
Geruͤchte, noch erbeb' ich drob! — 
Mach endlich kund, Jehova, was du vorhaſt? 
Vollfuͤhre, was du vorhaſt, und gedenke, 
Der jetzt auf uns nur ruͤſtet Zorn, 
Gedenk', Herr, deiner alten Vaterhuld. 


Als Gott vom Theman einſt, hoch vom Gebuͤrge Paran 
Einherzog: o wie andre Zeit! 

Da fuͤllete ſein holder Glanz den Himmel, 

Da ſchallete Triumphlied auf der Erde! 
Schoͤn, wie die Sonne, war ſein Glanz, 

Die Fuͤlle ſeiner Macht fuͤr Iſrael. 


Sein Antlitz ſandte Peſt auf meines Volkes Feinde, 


A 


Raubvoͤgel folgten ſeinem Fuß. 
Er trat herab, da wankete die Erde! 
Er blickt umher! da bebten auf die Voͤlker, 
Die Berge wichen ſeinem Tritt 
Es kruͤmmten ſich die Hoͤhn der alten We lt, 


Wo er einſt zog. Ich ſahe Kuſans Hutten 
Arbeiten unte® reger Angſt, | 

Abreißen, flichen Midians Gegelte, ' | 

Die Ströme fliehn — — ift auf die Ströme Jehova 
Erzuͤrnet, daß fie alfo flichn? . 

Iſt er, daß es ſo weicht, ergrimmt aufs Meer? 


EN 


Denn du beſtiegſt, Herr, deinen Kriegeswagen, 


Kamſt uns zu Huͤlfe gegen Roß 

Und Wagen Pharao's. Ich ſeh den Bogen 

Entbloͤßt in deiner Hand! Ich ſeh die Pfeile 
Verdoppelt fi iebenfach. Es fühlt 

Rings die Natur, daß ihr Gebieter kommt! 


Die Ströme flohn. Es ſahen dich die Berge 
Und zitterten. Sie riſſen hin, | 
Die Waffer und die Fluthen fchallten lauter! 
Und alle Höhen hoben Angft s erwartend 5 
Die Hände. Sonn’ und Mond ſtand BB: 
Erwartend ftanden fie. in ihrem Lauf. Ar 


Und flohn befchämt, als deine Pfeile flogen: 
Der Blitzglanz deiner Spieße ſchoß! 

Du ſchritteſt fort, zertrateſt Nationen, 

Du ſchritteſt fort, zu helfen deinem Volke: 
Zu helfen ihm, den du geſalbt, 

Zerſchlugſt du feine Feinde Grund hinab; 


Zerträmmerteft den Gipfel ihrer Wohnung 

Bis auf den tiefen nadten ed, . 
Durchftachft das Haupt der Führer ihrer, Schaaren, 
Der Scharen, die im Sturm frohlockend kamen, 


doß 


Wie leichten Stanbb mich zu zerſtreuen,/ ep 


Zu freffen mid, in ihrem Hinterhalt. 


Da ſtampften hir mir die-Siegesroffe 33 
Zur Huͤlfe mir, auf hohem Meer —— on — 
So war es einſt: das Hört’ ich, deine Thaten 


Vor Alters. Und, jetzund? — Mein netz. exbebet, 


Die Lippen’ beben mir, was ich anjetzt 


Fuͤr Angſtgeruͤchte. für mein. Volk gehoͤrt! 


Noch ſchauert mein Gebein! Die Fuͤße jittern, 


Und doch fol ich dem Tage enhn? - in - 


. (So ſprach mein: Gott!) ſoll harren jenem: Tage 


Der Drangfal, wenn nun einbricht ber Vermüfter, 
Sineinbricht und mein armes Loft 
Weghaut, wie eineh ſchwachen duͤrren Zweig. 


Dann bluͤht fein: Seigepbaun! Dann. gruͤnt kein Wein⸗ 


gi, 


v, 


fodft 
Der: Oelbaum tauſcht den Hoffendeg! 


> jpDie Sluren fiehen traurig ohne Speife, - 


Das Schaaf iſt weggeriſſen aus den Huͤrden, 
Kein Stier bruͤllt in den Staͤllen mehr: 
Veroͤdet iſt das weite Land und leer. et 


Und ich fol ruhn? ga! ich will Besen 
Vertrauen meines Gottes Wort, | 
Will fröhlich feyn im Namen meines Volkes: 
Gott rettet mich! er giebt mir neue Kräfte. 
Noch 'werd’ ich fpringend wie ein Hirſh 
Beiteigen meine alte Siegeshöhnt : . 








Einzitungen Mofas. 


Pi Zr: 
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Dom Namen: Jehovah: was er in ſich hielt? und was dar⸗ 

aus entwickelt worden? Der goſte und 102te Palm;: Meine 

. Gottes: ⸗Ideen ber ifraelitiihen Poelie, teine Ideen der Sit: 
tenlehre und Lebensweisheit. Mofes Gefengebung, 


ı. Die Nationalfreiheit und Gleichheit, die fie gründete, 
Nationalverſammlungen an den Feſten. Licher, die ſie ſingen, 
mit. Stolz und Freude. 


2. Nur auf Geſetzen thronte Jehovah. Nationallleder dar⸗ 
uͤber, auch gegen Unterdruͤcker und boͤſe Richter. Iſraelltlſche 
Geſetze werben mit der Ordnung Gottes in der Natur vergli⸗ 
chen. Ein Lied daruͤber. 


3. Zweck und Würde des Stammes, der ihm diente, Von 
Licht und Recht auf der Bruſt des oberften Priefterd, Bilder 
vom Schmud der Priefter in der Ebräifchen Poeſie. Sie find 

Symbole des blühenden Staats, Anwendung derſelben auf 
Koͤnige und himmliſche Diener. 


4. Urſprung und Zweck der Opfer. Moraliſcher Gebrauch 
derſelben in. der Poeſie. Einige Pſalmen. 


Allgemeine Anmerkungen uͤber die Sprache aus der Geſetz⸗ 
gebung Moſes über Krankheiten und Laſter, über einzelne 
EStuͤcke des Gottesdienſtes und ſpmboliſche Gebraͤuche. Das 
Sufiut des Sabbatze hat alle alte Nachrichten und Lieder 
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u Ahalten Bilder aus demſelben vom ewtgen Sabbats⸗ und 
Jubeljahr. Moſes Suiſtahutte, ein ſymboliſches Gemaͤlde. 


t 





Jchoreh war der Name, den Moſes ſeinem Volk 
als den Namen des Gottes ſeiner Vaͤter einpraͤgte; 
ein reiner hoher Begriff, der Gottes Beſtandheit und 
Treue, ſeine alte Dauer, ſeine Unveraͤnderlichkeit und 
ewige Wuͤrde mit ſich fuͤhrte a). Dieſer Grundbegriff 
der Moſaiſchen Geſetzgebung heißt die Heillgkeit des 
Herrn b), ein Ausdruck, dem ich in unſrer Sprache 
kein Synonymum wuͤßte. Nicht nur alle Bilder und 
Gleichniſſe Gottes von Geſchoͤpfen Himmels und der 
Erde wurden unterſagt; mit dieſem Namen ward auch 
ber Weg eroͤfnet, die höchften Eigenfehaften und Voll⸗ 
kommenheiten Gottes zu entwiceln,. die. der Vernunft 
und Religion der Menfchheit zu ewigen Grundftügen. 
dienen werden, Es wird damit nicht gefagt, daß Mo⸗ 
ſes fie. alle entwickelt habe: ihm, dem Geſetzgeber 
mußte Gott vorzüglich ein Iſraelitiſcher Schußgort“ 
feyn, worauf fih flarfe Stellen feiner Ermahnun- 
‚gen und. Öefänge gründen. Was Er indeß als Ges 
feßgeber nicht konnte, thaten nachher die Weiſen und 
Dichter Iſraels. War Jehovah der Einige,. der 
Schöpfer der Welt: fo war er. add der Gott aller 





a) Belanntermaaſſen haͤlt er die drei Zeiten in' ſich: „ich war, 
ich bin, ich werde ſeyn!“ oder wie Gott ſelbſt ſagt: ich Irde 
ſeyn, ber ich ſeyn werde!““ 
| b) Heiligkeit des Herrn iſt ſeine hoͤchſte Eingigeit, ve 
nichts Gleiches hat. r 


\ 


N 


Eu 


Menfchen, aller Geſchlechter, md es gehörte nur Heit, 
unbefangene Deukart und ruhiger⸗ Geiſt Gottes dazu, 
dieſen reichen Keim’ zu entwickeln. Es iſt hier nlcht die 


Frage, ab ihmauch andre Nationen entwickelt haben? 


Denn warum follte man neidig ſeyn und Perfern;; In⸗ 
dianern, Ceten,’ja wen es ſei? die Schritte nicht 
goͤnnen, die ſie in Auͤfbewahrung und: Fortleituns der 
aͤlteſten Religion der Erde, jede in ihrem Maaß thaten. 
Gnug, in der damaligen Zeit ind in jenen Winkel 
der Erde, zroifchen. Aegyptern, Konanitern und den 
Arabiſchen wilden Völkern. war Moses Schritt: einzig. 
Er fuchte die Religion der Patriarchen, feiner Väter 
hervor; auch mag ihm aus Aegypten zur Hülle feiner 
Einrichtungen und. Geſetze diente, mußte das reine 
Licht nicht verdaͤmmern, das im | die ‚Offenbarung i im 
Arabifchen Feuerbuſch gab, "und fe. wurden mit der 
Zeit die hohen Ideen gebildet, die: wir in Phalmen 
und Propheten finden. - “u 
Das Led, das Mofes ziüefhrihen wird c), 
mache den Anfang: es entwickelt den Namen ? eho⸗ 


vah, d. i. die Felſontroue und ewige Beſtandheit bes, 
Schöpfers der Welt: — 


2 2 
rg 4‘ ‘ zir-h 


tu ci rv 


‚, Geſang Mofe, bes Mannes Gottes. J 
Der 90. Pſalm. — 


Herr unſer Bleiben biſt nur dm: 


nr 


J m age m na u: 1: u A 





ie. c) Pſ. 90.: BE — J un 
4) Welde ie See! wir find nb- nur wanonene, fuͤchtige 


> 


k- 
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.- Sie Bar ergeßäet Anden, | en * 5 N 
„u Bh ſie bie Erd', der Erdenkreis gebahr, 
u von urwelt bis qui Urwelt biſt bu. Gott ee)! 


“ Den Menſchen laͤßt bu kehren in den Sei, | 
u und ſprichſt: kehr wieder , nen Gefhlecht-der Denfhen! 
Br Denn tauſend Jahre ſind in deinen Augen, 


2 
wie der vergangene geftrige Tag, | 
Ba wie ein Theil der Naqht. N 
. Su laͤſeſt fie eftasten! | un | 


unge ſchlafen fie. u u. re wen ir N in 
2 Am Morgen-waren fie wie grünes Grab; ° | 
.Fruͤhmorgens gruͤnt· und.blühte es; - I... 
am Abend wars verfenget und verdorrt. 


or 
So zehreft du und auf mit deinem Hauch; 

dein Zornhauch ſchrecket uns hinweg... 

ſtellſt unſre Miſſethaten vor dich Pi. ran. md 

unnſer Verborgnes kam ins tigt. en 

23 por deinem Bin; "N 

2 drum haben abgenommen: unfre Tage. Ze 

durch deinen Urtheilsfpruh O5 .: 20. 2 


on 


wir ſchwaͤten uunſre Zehre hinn. 
85 wie ein Geſpraͤch. a 
2,7, ass. ww P om een. ni 


0. Des Toenfgenfeben Tage find, Res Oahe. ie 
in feiner Stärke achtzig Jah, N 
und al fein Umfang Muͤh und Schmerz, | 

(nel faͤhrts enter; und wir ſind hinweg. — —_ 


vr Dar 





Schatten auf der Erde : tur Ip bem Gott iſt unſte Beſtandheit, 
unſer Daſeyn, den Moſes fd oft einen Fels neunet. | 

e) In allen Selen: der Vergangenheit bif ii, Het, ge: 
weſen. 


f) t Moſ. 6, 5, „ober bet Schluß Sottes, daß ale Sracen 
In ber Wuͤſte fterben ſollten. 


Hr 
MWenn ber Name Jehovah nic als die erhabnen 
Erpofitionen im Jeſaias vom 40. Kapitel, an hetvor« 
gebracht hätte, müßte man nicht Moſes Andenken und 
Religion ſegnen? 

Es iſt keine Eigenſchaft, keine Wolt wmnenhet 
Gottes, die nicht in Pfalmen und Propheten den fim- 
peonlſten, kraͤftigſten Ausdruck faͤnde, und meiſtens ſind 
dieſe erhabnen Entwicklungen aus dem Namen Jeho⸗ 
vah gezogen, der in der That der Grund der ganzen 
natuͤrlichen Theologie iſt. Nie kann ich ohne Ruͤhrung | 
ben Pfalm jenes Bittenden leſen 8), der toegen hoben 
Alters die: Erfüllung feiner Wuͤnſche uͤber Jeruſalem 
und ſein Volk nicht zu erleben glaubet. Er erſinkt mit- 
ten auf dem Wege der Verheiffung; aber der Gott | ber 
Verheiffung bleibe ja, und. ein anderes Geſchlecht wird 
‚fie erleben: denn Gott iſt Jehovahl u = ” Bu 


Meine Tage gehn wie ein Schatte nieder, 
wie ein Haͤlmlein Gras verdorre ich; . 
- Aber du Jehovah, du regiereſt ewig 
dein Name waͤhret von Geſchlechte zu Geſchlecht. 
= Dei für die ſpaͤtſte Nachwelt ſeys sefehricbent | 
ein ungebohrnes Volk lobt einſt den Herrn! 
Bon feiner heilgen Höhe wird er fhauen, 
Jehovah auf die Erd’ aus feinen Himmeln ein Ni 
und hören das Geaͤchze des Gebundnen ©.“ 
und machen den zum Tod’ Verdammten frei. — 
Zu Zion preift man denn die Macht Jehovahe 
fein Lob erſchallt denn in Jeruſalem; F 
wenn ſich da Voͤlker werden rings verſammeln 
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ge) Palm 102, 


412 | 0 
„and Röntgrekhe 4 gu Jehovahs Dienft, — 

| "Ban meine Kraft erliegt, ch’ ich bahin oelange 

und meine Tage kuͤrzen ſich. 

7 Und ſpraͤch' ich auch: mein Gott, nimm mich nie weg - 

inmn Mitte meines Lebens. — | 

Doch deine Jahre gehn ja von Geſchlechte zu Geſchlecht. 
i gDu biſts, der ehedem die Welt gegruͤndet: 

Die Himmel ſelbſt find deiner Hände Werf. 
Auch ſie vergehn, du aber bleibt! . Ze 
ESice alle werben alten wie ein Kleid, _ 

dbenn legſt dur fie ab, wie ein Kleid, 

. alsdenn find neue Himmel da. 

Du aber bift derfelbe, | om 

‚und deine Sahre enden nie. 

\ Auch deiner Knechte Kinder werden bauren 

und ihr Geſchlecht wird vor dir Kerr gebeihn! _ 


& fü nd jebergeit die erhabenſten Eigenſchaften Gottes 
mit den ruͤhrendſten menſchlichen Empfindungen ver⸗ 
webt. Die Allwiſſenheit, Allweisheit, Allgegenwart, 


die einzelne Vorſorge und Aufſicht Gottes ſind in Pro⸗ N 


pheten und Pfalmen mit einer Innigkeit gefchildert, 
daß man fich in fich felbft gleichfam vor dem Auge 
Gottes nicht zu verbergen weiß h). — Wenn bie Leh⸗ 
ren des reinſten Deismus auf die kraͤftigſte Art aus⸗ 
gedruͤckt werden ſollen: ſ nehmen ſie aus dem A Tu 
ihre Sprache. | | | 
| Der das Auge gemacht Hat, ſolte der nicht ſehen? 
Der das Ohr gepflanzt hat, ſollte der nicht hoͤren? 


Bedenkets doch, ihr Narren im Volk, 
Wahnſi nnige, wenn wollt ihr tiger werden? 


— — 


h) Einige derſelben find im erften Theil sehen; andere wer⸗ 
den folgen. 
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Kann etwas. treffenders auch zu unſrer Zeit gegen bie 
Gattung, von Philbſophen gefage werden, die, daß 
Abſicht in der Natur fei, läugnen? Alles, was fie von 
dem todten Abſtractum Natur vorbringen, fehrieben 
bie Heiden ihren Gößen zu; und was die Propheten | 
gegen diefe fagen, gilt aud) gegen jene. Je reinere 
Philoſophie und Theologie irgend eine Dichtkunſt der 
Erde enthaͤlt, deſto mehr wird ſie ſich nicht nur in all⸗ 
gemeinen Saͤtzen, ſondern auch oft in Ausdruͤcken der 
Veeſe des A. T. naͤhern. oo | 


Mit der Sittenlehre ifts faſt ein gleiches; nur 
muß man dieſe nicht betrachten, wie fie vom Volk aus⸗ 
geübt warb, fondern wie fie ausgeübt werben follte, 
Auch muß man fie nicht in Stellen aufſuchen, , wo der. 
eingeſchraͤnkte politiſche Geſetzgeber oder gar Klugheits⸗ | 
lehrer, -fondern der reine Weife Ind Dichter fprechen. 
In pofitiven Anordnungen konnte Moſes nur fuͤr ſeine 
Zeit, fuͤr ſein Volk, nach der Faſſung deſſelben reden; 
und es' iſt Thorheit, mehr von ihm zu fodern. Wär 
doch noch dies Gefeg zu geiftig und gut für die Iſrae⸗ 
fiten: denn fie konntens und mochtens nicht haften, 
Wo Mofes aber als Weifer, als Lehrer des Volks 
fpeiche, inſonderheit in feiner legten Anrede: wie 
erabnere Rede mengt er ein! 


Vernimm, o Iſrael F 
Jehovah, dein Gott, Jehovah iſt nur Einer! | 
- und du. folft lieben Jehovah deinen So - 
mit deinem ganzen Kerzen, — 
mit deiner ganzen Seele, 


— | — 9. — 


\ 
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om mit aller deiner Kaft! — 


— Das Wort, das ich dir ſetzt gebot, 

iſt nicht ein Raͤthſel, das dir ferne Täge: 

ift nicht im Himmel, daß du etwa fagteft : 

2 „wer will hinauf gen Himmel und es uns holen ? 

: tft nicht jenſeits des Meeres, daß du fagteft: 

„wer will hinäberfhiffen übers Meer? . 

und es und bringen und es uns verfländ'gen, 

daß wir es etwa thunte © 

. Gar nah if dir das Wort in. deinem Mund und Herzen, 
daß du es koͤnneſt thun I — 


David mag handeln wie er will: er mag auch in man« 
hen Pfalmen eigen- und ruhmfüchtig, graufam und 
menfchenfeindlich fcheinen; vor Jehovah darf er fi 
doch. nie eines andern als guter Eigenfchaften rühmen, 
einer geraden Redlichkeit und Offenheit des Herzens. 


Alle ‚allgemeine Sehrpfalmen von ihn, noch mehr. von, 


Affaph und einigen Mnonymen, find voll der reinften 
Lehren. Salomons Sprüche enthalten viel morgen 


laͤndiſche Hofmoral: denn es find eigentlich Klugheits · 


nicht abſtrakte Tugendlehren. Indeſſen iſt auch in 
ihnen ſo viel reines Gold, und alle Lebensweisheit 


gruͤnden auch ſie auf die Furcht Jehovahs. Die Pro⸗ 


pheten treten an Fuͤlle und Lauterkeit den meiſten Gno⸗ 


| mologen ber Griechen weit vor, und das Buch Sirachs 


iſt ein bluͤhender Garte voll Zucht und Lehre, auch in 


Bildern, auch in Gleichniſſen und Gemaͤlden. Kurz, 


man kann vom Geſetz Moſes ſagen, was dies Buch 
ſagt: » Weisheit iſt draus eeſeſen, wie Piſen, wie 





2) 6 Moſ. 6, 4. 30, ir. 


ri. 
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‚n Tigris, ‚ wie der Euphrat und Milſtrom, wenn er 
näbergeber und das Land befeuchtet.« | | 
Moſes Gefeßgebung hatte bie dee, ein: fees 
Vol⸗ zu bilden, das keinem als dem Geſetz unterworfen 
waͤre; und damit niemand ihnen die Freiheit naͤhme, 
-ward Gott ſelbſt Geſetzgeber, Geſetzbewahrer, König. 
Er wohnte umter feinem Volk, und das ſo mißbrauchte 
‚Wort » Tempel«. war eigentlich Hans des. Geſetzbuchs, 
‚über dem: Gott machte. Das ganze Volk war ein Prie⸗ 
fterlich Reich: jeder alfo dieſes Koͤniges und feines Ge⸗ 
feßes Diener: „du folft mir ein priefterlih Königreich 


feyn!« war das Principium, in welches Mofes feine . 


Gefeßgebung faßte. Wollen wir diefe ‚nicht Theofra- 
tie, fo laßt ‚fie. uns Nomofratie.nennen; nur für. die 
Poefie, die baraus enffprang, nach ber Wahrheit jener 
alten Zeit und Gefchichte. ift das Wort Theokratie ‚viel 
ausdruͤckender und ſchoͤner. Alle bürgerliche und got⸗ 
tesdienſtliche Poeſie ward theokratiſch: laſſet uns feben, 
was in der Gaftung lag: 

Zuerft: Stammesehre, gleiche Nationek 
vechte, Freiheit. Kein König lag eigenslich.in der- 
Geſetzgebung Mofes; Gott; und das Geſetz war König. 
Alle Stämme waren Ein Volt, Nachkommen, vr Ba 
ter, von denen fie zum Erbtheil ihren. Sort und. mit 
diefem ‚Gott brüderliche, ja Priefter- Rechte erhalten 
hatten, welches nach Aegyptiſchen Begriffen der hoͤchſte 
Stand war. Hiezu war die Befchneidung ‚eingeführt, 
ein Unterfchieb, ‚den in. Aegypten nur der Priefterfiaud 
batte; bier ſollte ev, (da er durch Römer und Heiden 

9: E 


16° | 
zum Schimpf geworden if), Nationalehre werben. 
Alle Stämme ftunden unter ihren Sürften, jede Fa⸗ 
milie unter ihrem Haupt: fo hingen fie afle in bruͤderli 
‚then Gliedern bis zu dem Gericht zuſammen das im 
Namen Jehovahs über alle richtete. Dreimal im Jahr 
an den hohen Nationalfeſten war allgemeine Zuſam⸗ 
menkunft des Volkes. Es kam nicht zuſammen, ſieben 
Tage Predigten oder Meſſe zu Hören, ſondern ſich ge⸗ 
meinſchaftlich zu freuen und ſich als Ein Gottesvolk zu 
fuͤhlen; alle drei waren Freiheit⸗ und Nationalfeſte. 
Oſtern erinnerte ſie an den Tag, der ſie zum freien 
Wolf gemacht: Pfingſten an das Geſetz, das dieſe 
Freiheit beveſtigt: das Laubhuͤttenfeſt an den Genuß 
derſelben in den erſten Huͤtten der Unſchuld und Fami⸗ 
lieneintracht. Alle Feſte waren voll Opfermahlzeiten, 
voll Muſik, Lieder und Tänze: das Volk Gottes ſollte 
vor feinem unſichtbaren Herrn und dem Zelt feines Ger 
ſetzes ein fröhliches Wolf feyn. Durch diefe Zufam« 
menfünfte follte der Nationalſtolz, d. i. die Freude fin‘ 
Jehovah, Brudereintrache unter den Stämmen, bie 
alle nur Einen, einen unfichtbaren König, Ein Geſetz, 
Einen Tempel hatten, erweckt, und durch gemeinfchaft« - 
liche Mahlzeiten und. Lieder, der Urfprung des Volks, 
die Geſchichte und Das Andenken der Altvaͤter erhalten 
werden. Wir denken ung meiftens bei den Worten beis 
Üge Mahlzeiten, Tempel, Feſte, Pfalmen gar nichts, 
oder etwas’ faltes, trauriges und Lodtes, weil Wie 
Feine Mationalfefte und. Lieder öffentlicher Freude, kei⸗ 
nen Tempel des Vaͤterruhms, Fein Gefeg allgemeiner 
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Nationalfreiheit haben: daher fehen wir auch die 
Pfelmen, die von diefem Geift befeele find, oft ſo 
traurig und ſchief an. Kein Volk hat Nationalpoefie, - 
das nicht allgemeine Gegenflände des Stolzes und der 
Freude hat; ja wenn es unter enfgegengefegten Ideen 
. erzogen, infonderheit mit dem Wort » Bottesdienft, 
> Beilig« mwidrige Begriffe verbindet, mag es ſich nicht 
einmal in andre Zeiten fühlen. Daher der traurige, 
myſtiſche Ton der Pfalmenausleger, der, wenn man 
Das Wort Pfalm vergißt und ſtatt deſſen Nationalges 
fang fegt, ‚von felbft wegfaͤllt. Man denke an Bun⸗ 
beslieder der Freundſchaft, an Volksgeſaͤnge , wenn 
Stände einer freien Nation zufammen fommen, ſich 
einander im Gluͤck, in Freude und Tugend zu er⸗ 
muntern, ober über National » Unglüdsfälle zu troͤ⸗ 
ften: fo wird ein großer Theil ber Palmen ung 08 
wer duͤnken. u | 


Einige 3. E. ſind offenbar Anmuiterungs ⸗ und 
Freudengeſaͤnge, daß ſie jetzt nach Jeruſalem ziehn, 
ſich als Nation zu freuen! 5 


Kommet, laffet ung jauchzen dem Jehovah i), 
Jubellieder fingen dem Felſen unſres Glauͤcks! 

Treten vor ſein Angeſicht mit Danken, 

Lieder jauchzen ihm! | | 


Denn groß ift unfer Gott Jehovah, 
ein großer Koͤnig uͤber alle Goͤtter! J 
In deſſen Hand die Gaͤnge der Erdefind, 


N 
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die ‚Höhn der Berge find fein. 


Sein ift. das Meer, das Er erfchuf; 
das vefte Land hat feine Hand gemacht. 


Kommt, Iaffet uns anbeten, vor ihm ung beugen 
nund knieen vor Jehovah, der. ung zum Volk gemacht. 
: Denn Er ift unfer Gott, wir feines Landes Volk, 
die Heerde, die er weidet mit Hirtenhand. | 
Heut, wenn ihr feine ‚des Hirten) Stimme hört; 
verftodet nicht eur Herz, wie einft zu Meriba 
zu Maffa in der Wuͤſte u. f. — 


Sonoht die Anwendung der letzten Geſchichte, als das 
Heut, das oft mit uͤbler Anwendung gequaͤlt wird, neh⸗ 
men ihr Leben aus ſolcher Stimme der National - Zu: 
fümpienberufung und Ankündigung des Fefts, van dem 
ilemand zuruͤckbleiben ſoll; und ſo wird jedes Wort voll 
beziehender Deutung. Ein gleiches iſts mit dem 10ooſten 
und andern atmen. In andern wird die Freude de⸗ 
rer ausgedruͤckt, die zu ſolchen Nationalverſammlun⸗ 
gen ˖nach dem Tempel hinaufziehn und hie und da die 
ganze Reife beſchrieben k): 


Wie ſchon ſind deine Zeite, ¶ Jehorah Zebaoth! 

mein Herz verlangt und lechzt nach deinem Hofe, Je— 
hovah. 

Mein Herz und Leib jauchzt auf, hin zum lebendgen 
| Gott, 

So wie der Vogel, der feine Wohnung fand, . 

bie Schwalb’ ihr Neſt, wo ſie die Jungen ließ: 

fo feh’ ich deinen Altar an, Jehovah Zebaoth⸗ 

mein Koͤnig und fhein Gott. 


P x 
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Stäckfelige, die: Rets in deinem Palaſt Ant = 

fie loben dich immerdar. 

Gluͤckſelig auch, der auf dich faffet Muth, 

und gern zu dir die gebahnte Straſſe zieht I). 

Sie ziehn durchs Thal Bakah, das dürre Thal 
. und findens Waſſerreich m). 
Auch Segen über den, der ihnen zieht voran n). 
- 7 Sie gehn und immer Eräftger. wird ihr Schritt % 
bis ſie den Gott der Götter in Zion fehn. 


Jehovah Gott der Goͤtter, Zebaothl 
erhoͤre mein Gebet! 
erhoͤr es, Jakobs Gott! 
Du unfer Squbgott | ſchau, ſchau deinen Dr an. 


⸗ 
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Ein Tag an deinem Hofe 6 

iſt froͤhlicher als tauſend ſonſt. 

An meines Gottes Schwelle mag ich lieber ſtehn — 
als in den Zelten des Verſchwenders wohnen p). . 


Denn Bott Jehovah giebt uns Licht und Schut, 
Anſehn und Huld gewaͤhret uns Jehorah⸗ | 





1) Offenbar die Heerſtraſſe nach gerufakem, die fodenn voller 
Reiſenden war. „Die gebahnten Strafen find ig ihrem Herzen,“ 
heißt nach einem befannten Idiotismus: fie freun fi & drauf, fie 
gehn gern dahin. 

m) Ich leſe: Ar nu von adr trinken; woburd auch im 
Gegenfaß des duͤrren 8537 ein fhöner ungezwungener Sinn wird, 
Sie vergeffen den Durft, fie werden durch .die Nähe Jeruſalems 
erquickt: denn fie fehn das Heiligthum, das Ende der Reiſe. Daß 
fie nod wandern, zeigt der folge g. Vers. 

n) Offenbar ift diefes der I10, der Wegweiſer, der Karwan⸗ 
baſchi oder Ghafir, wie ihn die Pilgrimme nah Mecca nennen. 

0) Ob fie gleich ermattet ſ nd und in ben bürren Thaͤlern um 
-Serufalem lechzen. 

P) Das ven Hat eine weite Bedeutung: Feind, voleniat, | 
Unterdruͤcker, Mauder, Verſchwender. u 
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kein Gutes weigert er dem Redlichen. 
Gluͤckſelig iſt, Jehovah Zebaoth! 
Der Menſch, der dir vertraut q). 


Der erfte ſehr mißdeutete Theil dieſes Geſanges 
kann nicht beſſer erlaäutert werden (absit invidia dicto!) 
als durch das Beiſpiel derer, die nach Mecca wallfahr⸗ 


tm. Wie bei ihnen die Inbrunſt zunimme, je mehe 


fie in der Wüfte ſich dem heiligen Ort nähern; wie fie 
Entzuͤckung überfallen ſoll, wenn ſie die glaͤnzenden 
Thuͤrme der Kaaba ſehen: fo ſehnend und immer ge- 
ftärfter und freudiger geht hier der Zug nach Jeruſa⸗ 
lem durch die verbrannten Thaͤler. Sie werden ihnen 
gleihfam ganz Quellbrunn, denn fie fehn in Baka ſchon 
das Antlig Jehovahs. — Auch der zweite Theil des 


Pſalms ift Wort fir Wort aus den. eigentlichen und 


wahren Umftänden der Nationalanbetung zu Jeruſa⸗ 
lem; es find feine gezwungne myftifhe Bilder. Wie 
Bier zur Zeit Davids für den König gebetet wird: 
wird in andern Gefängen dem ganzen Lande Glück ge- 
wuͤnſcht, abermals im Ton einer Nationalverfammlung : 


chh freue mich drauf, fi ſie ſagen mir an 5): 
zum Hauſe Jehovahs werden wir ziehn. 
Mein Fuß ſtand ſchon in deinem Thor, 


! 
Sjerufalem ! . 


4) D. i. der dir hold umd treu iſt, wie unfre Geſetzbuͤcher fas 
gen. Es fat dies Wort in den Palmen die Pflichten des Unter: 
thans gegen Gott, fo wie die vorigen Verſe die Wohlthaten des 
Schutzgottes preiſen. 


7) Wi 122. 
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. Serufalem ‚du dichtgebaute Stadt ! 
Wohnung an Wohnung iſt i in bir 5)1 


Das dahin ziehn die Stämme num, 

die Stämme Jehovahs, zum Gedaͤchtnißfeſt 

fuͤr Iſrael: | 

zu preijen da Jehovahs Majeſtaͤt. 

| Da ſtehn die hohen Richterftähle, da 
die Stähle, die der König hat beftellt t). 

Wuͤnſcht Süd Serufalem! 

es gehe deinen Freunden wohl! 

Sin deinen Mauern wohne Sicherheit, 

in deinen prädıtgen Käufern wohne Ruf! 

: Um meiner Brüder, meiner Freunde willen 
wuͤnſch' ich dir Segen zu! | 

Um unfers Gottes Tempels willen. 

fegn’ ich dir Gutes zu! | | 
Der junge Landeinwohner, der Jeruſalem Einmal ge» 
fehen bat, und. es gern wieber fehen will, kann niche 
naiver Davon reden, als dies Lied redet. Andre Ge⸗ 
fange gluͤckwuͤnſchen allgemein: andre preifen Eintracht 
ber Familien und Stämme: andre die Herrlichkeit der 
Priefter und Die Pracht des Oottesdienftes. In elen« 
ben Zeiten tönen die Lieder flehend und weinend; in 
glücklichen apa; furz diefe rang berfarmlungen 





8) „Dich Tann man doch eine Stadt nennen! Haus bei Haus 
ftehet in dir!“ gerade, wie bei ung ein Landmann, der nichts 
als erſtreute Flecken gefehen Bat, bei ber Hauptſtadt reden 
wuͤrde: 

Urbem, quam dicunt Romam, Meliboee,, putavi 

Stultue ego huic nostras similem etc, 


U: Und die, wie wir wiſſen, zum Theil mit des Si gu 
Aillie befegt waren. 2 Sam. 5, 18 


r- 
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“ Haben den Theil der Pſalmen hervorgebracht, in dem 


wahrer Allgemeingeift herrſchet. Alle die anfangen: . 


„der Herr ift König!« find von diefer Art: die mei« 


ſten anonymen Dank - und Hallelnjahpfalmen gleich“ 
falls: einige der Familie Korah, einige von Affaph: 
und der rübrendfte Pfalm Davids: „Wie der Hirfch 


ſchreietl« iſt auch ein Sehnen nach dem Tempel Got 


tes, offenbar zur Zeit folcher Nationalfefte, . ws iſt 
Nerve des Pſalms, daß er eben-jege nicht mitſeyn 
Fönne — 


in der Stimme des Jubels und Zreudengeſange 
im Haufen derer, die tanzen zu Gottes Pallgſt. — 


Moſes richtete dieſe Nationalverſammlungen ein; er 


ift alfo auch diefer Lieder Vater. 
Zweitens, Der Gott Iſraels war ohne Bild. Im 
heiliſten Ort ſeines Gezelts lag das Geſetzbuch in 


eilner Lade und die Symbole des Wunderbaren und 
Heiligen, die Cherubim, ftanden darauf. Der Raum 
zwiſchen ihnen ward als die Wohnung: Jehovahs an« 


gefeben. und. es heiße fo oft:- Jehovah, "Der über deu 
Eherubim wohnet. « Alfo hatte Gott für ſich keinen 
Thron im Tempel: das Gefegbuch war fein Thron’ _ 


“er war der Bewahrer ‚und Ausrichter deſſelben, er 


bedeckte es mit der Macht feines Anfehens. — Die 


ſchoͤnſte Vorſtellung, die einen Nationalgottesdienſt 


mit der Conſtitution des Volks Eins machen, und bag. 


Geſetz feldft nur als Bund, als Vertrag, als eine Ca- 


pitulation Gottes mit der Nation heiligen ſollte. Nun 
konnte ihre Poeſie keine Vobenbilder ſchaffen, ſo wenig 
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- fie. der Tempel und das Geſetz lie; deſto mehr aber 
konnte fie den Gott des Volfs in feinen Landes-Ge- - 
fetzen preifen. Und das that fie. So viele National 
gefänge fingen den König, um ben es dunkel ift (fo 
wars im Allerbeiligften) der aber auf Gerechtigkeit und 
Gericht feinen Thron gebauet hat. Sie muntern afle 
Obrigkeiten des Landes an, in. Gottes Namen zu rich« 
fen: denn nur durch Gefege ei Gore in feinem Volt 
gegenwärtig. und wirfend u): 


Iechovah regiert! es beben vor ihm die Völker! 
Er thront auf Cherubim; es zittre die Welt! 
In Zion ift der große Jehovas ! | 
Der Erhabne aller Völker, Er! 


Die Macht des Königs iſt, daß er Gefege licht: 
“Du daft Sefes und Recht und Ordnungen 
in Jakob veitgeftellt. 
Erhebt Jehovah unfern Gott! 
und bückt euch tief, wo feine Füße ruhn, 
vorm Heiligthum. 0 


Mofes und Ahron unter feinen Prieſtern 
und Samuel in der Anbeter Schaar x): 
Sie rufften den Jehovah an: ze 
er hörte fie. | | 
Er fprach zu ihnen aus der Wolf hinaug, 
und fie bewahrten was er ihnen ſprach, 
Geſetze und Verfaffung, bie er gab y). 





v) Pſalm 97. 

x) Der fein Yriefter war. Offenbar iſt bier die Abtheilun, 
nach dem ſinnlichen Anblick des Tempeldienſtes: Prieſter und Laven 
Dienende und Anbeter. 

2 ) Bon lauter Nationalgeſetzen und Eandesconflitutionen it 
hier die Rede; Triumph daruͤber iſt des Liedes Geiſt und Nerv. 
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Br Sehovah, anfer Gott, du Hörtefk fie, - 
warſt ihnen mild und rächeteft ihr Werk z). 


Erhebt Schovah unfern Gott, | 
und werft euch nieder vor dem heilgen Berge, 
wo unfer Gott, der Hocherhabne thront. 


Wie matt werden alle dieſe Dinge, wenn man ſie aus 
ihrer urſpruͤnglichen Verfaſſung reißt! wie treffend find 
die Lobſpruͤche, wenn man ſie als den Jubel eines 
freien, nur nach beſtimmten Geſetzen Gottes zu regie⸗ 
tenben Volks betrachtet. 


Gott ſteht in der Verſammlung ſeines Volks a): 
in Mitte der Erdengötter hält Er Gericht, a 
- Wie lange richtet unrecht ihr ? oo 
und fehet die Perjon der Unterdräcer an? 
Schafft Recht dem Armen und dem Waifen, J 
dem Unterdruͤckten, auch dem Bettler Recht! 
Errettet den Entkraͤfteten, den Armen, 
errettet aus der Hand der Boͤſewichter ihn. — 


Sie wiſſen, ſie verſtehens nicht! 
in ihrem dunkeln Sinne gehn ſie hin; 
Drum wanken anch die Veſten unſres Landes. 


Ich nannte Goͤtter euch! 
des Hocherhabnen Soͤhn' euch allefammt; 





2) Du ſtandeſt ihnen bei, ſchuͤtzteſt ihre Einrichtungen , halfſt 
Innen gegen Feinde durch u. f. 

a) Pf. 82. Gott ſaß Geriht im Mittelpunkt des Landes, 
dem Allerheiligiten, wo ihn in zweifelhaften Fällen der erfte Rich 
ger beftagte: er faß auch in allen Gollegien des Landes, die nur in 
feinem Namen gehalten wurden. Nur Gott war König und Michs 
ter: auch da Könige waren, Eonnten und follten fie nur als Statt: 
halter Gottes engefehen werben, über die bie e tandebverfafung das 
cfer war. 
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allein tote ſchwache Menſchen müßt ihr ſterben 
und allefammt wie Einer zu Grunde gehn b). 
Erhebe dich Gott und richte das.Land: 
denn alle Stämme find dein Erbreich ja. 
So— dorfte der patriotifche Gefang die Tyrannen ſchel⸗ 
ten und ihnen plößlich in ihren Divan den König ftels 
len, in deſſen Namen fie allein Richter und Fuͤrſten 
ſeines Volks waren. Der Dichter erinnerte ſie nur an 
die poſitive Conſtitution ihres Landes. Feuriger ſchilt 
der 94. Pſalm, eben dieſes Inhalts. Alle Geſaͤnge, 
die Gott als König beſingen, (politiſche Lobgefänge 
" über die Grundverfaffung Juddas) find fo flolz auf 
dieſe, daß fie Meer und Erde, Nationen und Voͤlker 
oufruffen, es einzugeftehen, daß ihr Gute allein ein 
rechtmäßigen, billiger König fei, daß Judah allein folche 
. Werfaffungen Babe, die ewig, wie Gott, ftarf und une 
übermwindlich wie die Natur find: denn beide ſeyn das 
Werk Eines Gottes. Es ift die Art mehrerer Pſal⸗ 
men, Wunder Gottes im Reich ber Natur und Vers 
faſſungen untet ihnen, die fie auch als Wunder darftel- 
len, zu paaren und wie es ſcheinen möchte, durch eine 
ander zu werfen. Wahrfcheinlich haben die Chöre in 
dieſen Enumerationen abgemwechfelt: fie machen aber 
‚auch den Bang des Liedes, das das Große und Kleine - 
wie Eins betrachtet, ftolz und prächtig. 





-b) Der 7. Vers iſt dem 6ten In beiden Gliedern entgegen ge⸗ 
fegt. Stellt man fie recht gegen einander: Götter und Menſchen, 
alleſammt und. Einer; fo ift die Dunkelheit verſchwunden. 


126 | 


1. 2. Lobet Jehovah *! 
ı. Denn es iſt ſchoͤn, zu fingen unſerm Gott! 
2. Denn es toͤnt lieblich ein wohlklingend Lob! 


1. Jehovah baut Serufalem’c), 
2... und fammlet die Zerſtreuten Iſraels, 
Er heilt die Herz⸗Verwundeten, 

‚ verbindet ihren Schmerz. 


3, Er zähle die Zahl der Sterne, 
“und nennet alle bei Namen fie. - 
Groß und fehr ſtark ift unfer Herr; 

. feines Verſtandes ift gar Eeine Zahl. 


1. Dem Unterdrücdten hilft Jehovah aufl 

2. Und beugt den Unterdruͤcker tief hinab. 

2. Singt dem Jehovah, finge im Wechfelchor., 
2. Und’auf der Harfe ſpielet ihm darein. 


Far Be 


3 Er, der den Himmel mit Gewoͤlken deckt, 
= der Erde Regen giebt, 
die Berge fproffen. machet zartes Gras, 
den Thieren Speife giebt, 

„den jungen Raben, wenn ſi ie ſchreyn. — 


! 


u. 2 Nicht an dem ſtarken Roß ift feine Luſt; \ 
nicht an dem ſchnellen Läufer feine Zier. | 
Jehovah fiebet den, der ihn verehrt, — 
und ſeiner Guͤte traut. zz 


a. 


K 1: 2 Robe, Serufalen ; den Jehovah, 
Tode, Zion, deinen Gott! 
denn: er beveftige deiner Thore Riegel, 


— 


u 


*) yf. 147. 
ce) Ich ſchlieſſe bei der Vertheilung diefes Gefanges nicht aus, 
- daß die zwei Glieder des Paradelismus auch von verfhlebuen Choͤ⸗ 


ren gefungen find; der Zahlen wären aber zu viel geworden, und 
ich wollte nur die Hauptolononile des Geſanges bemerlen. J 
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und ſegnet in dir dein Geſchlecht. | 
‚Den Srieden fezt er dir zur Grenze 

. und fättigt mit. dem Dart des Weizens dich. 


28 Er ſpricht zur Erde aus ſein Wort: 
ſchnell laͤuft das Wort; 
| da fällt, wie Wolle der Schnee: 
—er ſtreut, wie Afche-den Reif: 
im sroffen Schloffen wirft.er Eis herab; 
7 and. wer kann flehn vor feinem Froſt? 


2. Er ſpricht ſein Wort alte und ba ſchmelzen fie, 
ſein Athem haucht, die Waſſer rinnen wieder. 


2. 2. Jakobs Geſchlecht hat er fein Wort vertraut, 

feine. Gericht' und Sprüche Iſrael! 

So that er keinem andern Volk, 

Die Einrichtungen wußte keins. 

Lobet Jehovah! — Er 

So entfernt ich von allem Gezier deamatiſcher Kauf 

zuge in den Pſalmen bin; fo duͤnkt mich Bier die Ab⸗ 
wechslung ziemlich offenbar, wenn man fie aud) andere‘ 
vertheilen wöllee. Die fühne Vermiſchung der Ratıne 
‚und Staatswunder iſt Seele des Liedes. a8 


Drittens. Jehovah, der nur durch Slſel⸗ 
herrſchte, hatte Diener, die in jeder guten Einrichtung | 
die Seele feines Keichs ſeyn folltens Erflärer und, Hufe 
bewahrer der Landesconſtitution, felbft bie oberften 
Vollſtrecker derſelben, denn ſie waren Das hoͤchſte Ge⸗ 
richt im Lande. Außerdem Berechner der Zeit, Be⸗ 
wahrer des rechten Gewichts und Maaßes im Handel. 
und Wandel, Urtheiler über anſteckende Krankheiten, 
Aerzte. Sie fertigten Contracte des Eigenthums aus, 
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orbneten die Sefte, nach denen alle geordiret ward, 
riefen das Volk zu Mationalverfammlungen, und zo⸗ 
gen mit dem Heiligehum der Nation in den Krieg, dem 
Heer Much zu machen durch Lieder, Trommeten und 
die Gegenwart ihres Gottes. Der erfte Diener Gore 
tes, ber Hobepriefter, war der Gerechtigfeie erfter 
Diener. Sen Bruſtſchmuck hieß der Schmud des 
Gerichts, wie ‘bei den Aegyptern der oberfte Priefter 
und Richter das Bild der Gerechtigfeit vor ſich trug. 
Dieſer trug fein Bild; aber die Namen der zwölf 
Stämme feiner Brüder, auf Edelgeſteine gegraben, 
follten auf feinem Herzen ruhn, und mit ihnen Liche 
und Recht, d. i. d)' das vollfommenfte Licht, der ent⸗ 
ſcheidendſte Ausſpruch in feiner Bruft wohnen. 





4) Daß rim und Thummlm- das völigfte wahreſte Licht bes 
deute, leidet feinen Zweifel; und eben fo wenig dörfte es Zweifel 
Iefden, daß der Ausdrud: ,, du ſollt den Gerichtefhnmi zum Urim 
and Thummim machen, (iegen, geben),“ im: Ebräifhen nichts 
‚anders bedeute, als: „du follf ed zum Kleinod amd Infigne des 
hoͤchſten, wahreften Richterſpruchs feken, ‚bei dem Feine Ausflucht, 
kein Zweifel mehr gelte. — Ich entſcheide nicht, wie das Orakel 
Gottes im Allerheiligſten dem Hohenprieſter geantwortet habe7? Ob 
durch eine vernehmliche Stimme, wie dem Moſes, oder durch eine 
innre Lenkung feiner Gedanken, daß wenn er mit feiner Frage die⸗ 
fen unzugangbaren heiligen Ort betrat, er ſich wie von ber Gott⸗ 
heit ergriffen "und mit der Wahrheit begeiftert fühlte; gnug aber 
der Hohepriefter antwortete: im. Namen Gottes; und 
Gottdurths Urim und Cchummim fragen, heiße nichts: anders als 
ihn durch die Perfon fragen, die das rim und Thummim trug, 
die ihn alſo eben dieſes Klelnods wegen zu fragen berechtigt war, 
alfo legitimo modo, durch ‘den ’oberften. Richter. "Siehe. die deut⸗ 
liche Stelle 4 Mof. 27. V. 21. Seinem. Ausfprucd ‚wurde alſo als 
einem Orakelſpruch getraut, und man findet fpdtethin auch von 
menſchlichen Rathſchlaͤgen den Ausdruck? „wenn man ihn etwas 
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In der Poeſte der Ebraͤer werden die Bilder der | 
edelften Würde vom Schmuck des Priefters, infondere 
beit des oberften Priefters genommen, weil diefer der 
Erfte der Nation und ein geweiheter Fuͤrſt vor Gott 
wart daher auch) alle Foftbare Pracht der damaligen 
Zeit und Gegend an ihn verwandt wurde, In Gerech⸗ 
tigkeit und Heil wurden die Prieſter gekleidet e): d. i. 
weil ſie Richter und heilige Perſonen, Bewahrer und 
Ausuͤber der Einrichtung des Landes waren, auf der die 
Gluͤckſeligkeit der Nation beruhete: fo war ihr Amts⸗ 
ſchmuck auch das Symbol, beider, der Gerechtigkeit 
und allgemeinen Ordnung, des Wohlſtandes der Na⸗ 
tion und der Freude Jehovahs an derſelben. Aus dieſer 





fragte, wars als ob man Gott gefragt hätte.“ Kurz Urim und 
Thummim war Weisheit und Wahrheit, wie eines Orakels Gottes, 
die klaͤrſte und veftefte Entſcheidung. Diefe follte Mofes zum Ges 
richtsſchmuck thun d. 1. das pracdrigge Kleinod hiezu anordnen, eins 
weihen und es eben dazu alfo geſtalken. Es hatte hiemit eben die 
Bewandniß, wie mit dem Kopfſchmuck bes Hohenpriefters und ber 
Inſchrift feiner Stimm: „Heiligkeit dem Jehovah!“ Dies bezeich⸗ 
nete feine Königewürde, da er Gottes Stelle vertrat; jenes fein 
Amt und feine Pflichten, als oberfier Richter. das gefammte Wolf 
auf feinem Herzen zu tragen, fie vor Gott in gute Erinnerung zu 
bringen, und gleihfam Mittelsperfon zu ſeyn zwifhen Gott umd 
dem Volke. Dies war er eben durch fein Amt, durch feine Fra⸗ 
gen an Gott in ftreitigen Fällen, und durch Entfheidung nad) der 
+ Stimme Gottes in beffen Namen. So lange Mofes- lebte, fragte 
Gr den Jehovah; ale Mofes nicht mehr war, wer folte ihn fras 
gen, als der oberfte Richter? Er thats vermöge feines Amts, da: 
‚her er auch ohne diefen Gerichtsſchmuck nie vor Jehovah erfcheinen 
dorfte. Weiter war Urim und Thummim erweislich nichts, und 
zwei Wuͤrfel konnten es nicht ſeyn, weil oft. fol eine beftimmnte, ö 
umſtaͤndliche Antwort grarden wurde, als Wuͤrfel nie geben 
konnten. | _ 
e) Pf. 132, 9. ı6, | 
LI. Theit. J 


r . 
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Idee entfpringen Bilder in Mofe, den Propheten. und 
PN almen, die uns fremd und Spöttern gar lächerlic) 
vorkommen, weil wir nichts von folchen heiligen Sym- 
bolen, die ein Gegenftand der Hochachtung des ganzen 


= Volks waͤren, mehr haben oder fuͤhlen. Unſre Prie⸗ 





ſter ſind mit Verachtung bekleidet: ihr Schmuck iſt der 
Sad der Armuth. Das Wort »öffentliche Religion“ 
ift in vielen Ländern fo verächelich, daß, wo wir aud) 
aus ganz andern Verfaffungen und Zeiten nur das _ 
Wort » Priefter« lefen, auch das edelfte Bild uns 
widrig und Flein vorfommt. Dort fonnfe der Verfall 
des Landes dem Volk nicht rührender und finnlicher 
gemacht werden, als wenn es hieß: » Das Heiligehum 
iſt entweihet: die Krone der Herrlichkeit Gottes ift 
»von des oberften Priefters Haupt gefallen: die Pries 
»fter gehn in Säden und trauren.« Ihre Entweihung 
war die Entweihung der Nation: ihre Zier das Sinn» | 
bild allgemeiner Ordnun dund Freude. 


Sich freue mich hoher Freuden in Jehovah f), 

mein Herz iſt frölich Über meinem Gott! 

Sin Gluͤckeskleider Hleidet er mich wieder, 
den Fürftenmantel leget er mir um! - | 
Wie ein Bräutgam ſteh ich da in Priefterpracht gekleidet, 
wie eine Braut in ihrem Hochzeitſchmuck: 

Denn wie die Erde fproffet ihr Gewaͤchs, 

fo wie der Sarte auflproßt feine Saat: 

fo läßt Zehovah ung Gerechtigkeit auſhtieſen, 

und Volkesruhm vor aller Welt *). 





9 Jeſ. 6:, 10, ır, 
* „Simon, Onias sn, der Hodenticher, 


a} 


1 
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„Solche waren ‚bei diefer Nation des Heligthums Bil⸗ 
‚der: Die Einigfeit der Familien konnte nicht fchöner 
dvorgeſtellt werden, als durch den Wohlgeruch der rein⸗ 
ſten, uͤberfließendſten Salbe auf des Hoheprieſters 
Haupt g). Wie dieſer, der fchönfte Geruch dem Jeho⸗ 
vah, eine ſonſt ungenoſſene Anmuth ringsum verbrei« 
‚tete (denn Feine. Privarperfon dorfte dieſe heilige Salbe 


bereiten oder fie gebrauchen): fo duftet Einigkeit der 


Brüder Anmuth und Wohlgeruch im reichften Maas 
vor Jehovah und Menfchen umher. — Fürften und 
Priefter waren von den älteften Zeiten durch den Begrif 
verbunden, daß fie beide die Stelle Gottes vertreten, 


und in diefen Sprachen waren fie dem Urfprunge des 


Worts nach, als Diener, die ſich der Gottheit nahen 
dörfen, Synonyme. In den Familienregieringen der 
erſten Welt war der Hausvater Fürft und Priefter ſei⸗ 
nes Hauſes, Melchiſedek Koͤnig der Gerechtigkeit und 
Prieſter Gottes des Allerhoͤchſten. Der Pſalm, der 
die Koͤnigliche Wuͤrde aufs hoͤchſte mahlet, der ſeinen 
Herrn neben Jehovah, ihm zur Rechten thronen laͤßt, 


— 


Der, als er lebte, Tempel, Stadt und Volk 
Befeſtigte, ziert’ und verherrlichte — 
Herrlich erſchien er vor dem ganzen Volk, 
Wenn er heraustrat aus des Tempels Vorhang; 
Wie wenn der. Morgenftern in Wolfen aufgeht: 
Wie wenn der volle Mond; die helle Sonne 
Am Tempel Gottes glänget, wie der Bogen 
D Die Regenwolken fun mit Farben malt! — 

Wie eine Rof’ im Feng, wie Lilien _ 
An Waſſerquellen, wie auf Libanın 

— — Die Zeder“ u. ſ. w. (Sirach. 50.) 


8) pf. 133. | 
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J 


=. erhößer ihn nur durch den Begnif des Prieerfums gu 
dieſer Wide): 

| Sehovah ſchwur dir heilgen Schwur: 

ein Prieſterfuͤrſt biſt du auf ewge Zeiten hin, 
ich ordne dich mir zum Melchiſedek. 

In den ſpaͤtern Zeiten der Ebraͤiſchen Poeſie wurden 
gar Prieſter und Engel verbunden i). Da jene Boten 
Jehovahs, d. i. Ausrichter ſeiner Landesgeſetze waren: 

da fie den Vorzug hatten, ſich dem Thron Gottes na⸗ 

hen zu doͤrfen, und in ſeinem Palaſt vor ihm zu dienen: 
ſo ging natuͤrlich, ſobald der Himmel Gottes Gezelt 
und Tempel wurde, auch das Bild der Prieſter dahin 


uͤber. Schon bei Jeſaia ſind die Seraphim Fuͤrſten 


und Prieſter, d. i. eines im Tempel thronenden Koͤnigs 


Diener k). In Ezechiels Geſicht iſt der Engel ‚de 


die Rechtfchaffenen zur. Schonung bezeichnet, ein Prie- 
fter 1): fo wie auch die herrliche Geftalt bei Daniel, 
die ihm die Gefichte deutet m). In diefen Zeiten wur— 
den alle Bilder der Reinigfeit, Würde und Zierbe 
jener alten Zeiten vergeiftigt und auf dieſe Himmels- 


fürften verwandt; in welchen Geftalten auch die Engel 


des N. T. erfcheinen, In der Offenbarung Johannes 


find Engel und himmliſche Priefter Eins: in ihr und. 


im Briefe an die Ebräer ift Chriftus, wenn feine 


| ' MM. 110. 

i) Malach. 2, 7, So.‘ 3, 1. 
KV) gef. 6, 2. 

1) Gzech. 9, 3. 

zu) Dan, 10, 5, 


_ 
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hoͤchſte koꝛnigliche Wuͤrde angezeigt werden ft. der 
bimmlifche Dobepriefter. ä | 


Viertens. Vor die Furſten Orients borfte nie⸗ 
mand ohne Geſchenke kommen; dieſe Sitte wandte 
Moſes an, theils um den Gebrauch der alten Patriar⸗ 
chen⸗Opfer in ſeinen Staat einzuflechten und den 
Sinn des Volks ganz abzulenken von Aegypten: theils 
andre Zwecke zu erreichen, die bald ſollen gemeldet wer⸗ 
den. Bei den Aegyptern wurden lebendige Thiere nur 
dem boͤſen Gott, Typhon, geopfert, und dazu ſchaͤd⸗ 
liche, haͤßliche und ungluͤckliche gewaͤhlt; die guten Goͤt⸗ 
ter bekamen lebloſe und meiſtens Rauchgeſchenke. Da 
Moſes, der eifrigfte Feind der Sklaverei, unaustilg« 


bare Freiheit zum Orundgefeg feines Volks machte: ſo = 


weihete er feine ganze Nation, vorzüglich die Erſtge- 
burt, die in der legten Aegyptiſchen Plage verſchont 
war, als Eigenthum dem Jehovah. Da ließ Gore: 
nun von feinem Rechte nad: er ſchenkte dem Vater 
feinen Sohn und nahm von ihm ftate deffen ein Thier 
zum Gefchenf an; nothwendig ein reines Tier, weil 
dem heiligen Gott ſich nichts unreines nahen, vielwe⸗ 
niger ihm zum Gefchenf dargebracht werden dorfte. So 
auch mit den Früchten des Landes, das Gott zuge- 
hörte, und Davon er fich die Erftlinge als ein Danfge- 
fhenf und als ein Zeichen der Lehnbarkeit ausdung. 
j Erftlinge und die ganzen Opfer waren alfo die erften 
eigentlichen Opfer ber Lehns⸗ Pflicht und Gerechtigkeit; 

wie der Pfalm finger: 


{ 
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a Thu⸗ wohl an Zion, wie du es gerne thuſt: 
denn werden dir gefallen die Opfer der Did, 


die Opfer, die im Rauche zu dir fleigen, 
Er Ä die jungen Stiere auf deinem Altar. 


Die Sünden» und Schuldopfer hatten einen eben 
b guten Zweck; ſie brachten auch verborgne Suͤnden, 
die das Geſetz nicht beſtrafen konnte, ſelbſt Unterlaſ⸗ 
ſungsfehler vor Jehovah d. i. vor ſeine Richter, und 
waren alſo beſſer als Ohrenbeichte, als. Policeiwaͤrter 
und geheime grauſame Fehmgerichte. Hier trat man 
als Mann vor Gott, das Geſchenk der Entſuͤndigung 
in ſeiner Hand; nicht als ein erzaͤhlendes buͤßendes 
Weib. Man brachte feine Strafe ſelbſt dar, Die das 
Geſetz beftimmt hatte, und dorfte fie niche von der Wille 
führ des Priefters erwarten; auch gebot die Unbequem= 
lichkeit diefer Darbringung, die vor dem Heiligehum 
allein geſchehen konnte, ſelbſt Vorſicht. — Die beſte 
Anwendung, die die Poeſie alſo von dieſen Darbrin⸗ 
gungen machte, war geiftig: | 


Erbarme dich mein, Barmherziger *)! 

Du Vielbarmherziger, vertilge meine Schuld! 
Denn ſieh, ein ſuͤndger Menſch bin ich, 
ſuͤndhaft die Mutter, welche mich empfing: 

Du aber liebſt die innere Wahrheit nur o), 

du lehrteſt mich des Geſetzes verborgnen Sinn: 





= Met: 5x, Ä 
0) Das Außenwert bei Opfern iſt nicht dein Zweck: fie ha⸗ 


ben einen geiſtigen Sinn, den der Vobel nicht weiß, den du mich | 


aber gelehrt haft. * 


\ 
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Du mußt mich mrieterlich entſuͤndigen Pr, 
fo bin ich rein; 
wenn Du mic, wäfheft, bin ich weiß wie Cine. 
Sich alfo nicht auf meine Miffethat, 
all meine Uebertretung tilge aus; : 
ein reines Herz fhaff’ in mir, Gott! 
Nechtfchaffenheit erneue du in mir! — — 
Ich will auch Sünder lehren deinen Sinn, 
Verirrte ſollen wenden ſich zu dir. 
Erkretteſt du mich Gott von meiner blutgen Schuld, 
ſo will ich laut von deinen Pflichten fingen. 2 
Denn Opfer willt du nicht; ich gäbe fi ie! 
Brandopfer nimmſt du nicht q). | 
Die Opfer Gottes find- ein veuig Herzz 
J . Bembepig and zerſchlagnen Geiſt. u 
yerſchmaͤhſt du nicht — u. 
Und in einem andern Geber , da ee Me Boftgarn Z 
danket; 2 a 
Jehovah, viel haſt du an uns gethan *)! 
„Deiner Wundergedanken über uns ift feine Zahl! 


36 will ich fie verkuͤnden und ausſprechen, 
wiewohl ſie nicht zu zaͤhlen ſi ind. | 


Die Opfergäbe magft du nicht; 
mir ſagteſt du es insgeheim ins Ohr 7)) 
| Brands u und Sundopfer willt du nicht, | 


p) Dies ift alfo der geheime Sinn der Opfer nad Davids“ 
Lehre, Gott muß den Menfchen entfündigen und die Entfündigung. - 
des Priefters (od ihm das nur vorbilden. 
g) Für Mord und Ehebruch nehmlich tounten keine Opfer ges 
| bracht werden. 
*) Pſalm 40,6—10 . 
2 Der Ausdruck: ,. Du’ dfneteft mir dag Of bedentet ofen. 
bar nichts anders, als was die Folge klar ſagt: „Du lieſſeſt mich 
deinen Willen, deine eigentliche Abſicht bei allen Opfergaben leiſe 
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Da ſprach ich: ſieh, ich komme gen)! 
Das iſt fuͤr mich ja im Geſetz geſchrieben; | 
das, mas du willt, mein Gott, das will auch ich: 
was du von mir begehrft, wallt ſchon in meiner Gruft. 


Verfänd’gen will ich was dein Wille ei 00 

vor allem Volt. | 

Nicht wehren wi ich meinen | Lippen 

Iecehovah, , das weißeft dul — — 

Ein oͤffentliches Bekaͤnntniß, oͤffentliche Reue⸗ und 
Danklieder ſezt David hier an die Stelle der Opfer und 
ruͤhmt beidemal, daß er damit den geheimen eigent⸗ 
lichen Sinn des Geſetzes vollſtrecke. | „Die Propheten. 
find folcher Ausfprüghe voll: wir haben feine Opfer» 
gefänge in der Schrift, wie die Heiden fie hatten; ' die 
Gefänge, die von den Opfern bondeln, ſind alle mora⸗ 
liſch und geiſtig. . 

So auch bei den älteften und ſchͤnſten, den unblu⸗ | 
tigen Dank» und Weihrauchopfern. Mir haben Ei« 
nen Öefang über fie, deſſen fich die aufgeflärtefte zeit 
nicht ſchaͤmen darf: es ift 


Der funfsigfte Pſalm, Affe: 
Der Gott ber Götter, Jehovah, ſpricht, — 





vernehmen: Du ſagteſt init ins Ohr, was der Möbel nicht meiß, | 

den Sinn deines gefchriebenen alten Geſetzes und unſter darinn ge⸗ 
foderten Pflichten.“ 

| rr) D. i. „Der geheimen Stimme bin ich als Knecht gern. 

„, gehorfam. Wenn das der geheime und eigentliche Sinn des Ge: 

„fſetzes iſt, ſo wohnt er auch in meiner Bruſt. Eben das iſts, 
„was mein 0m als Pfucht verlanget und gerne thut.““ Veral. 

5 Moſ. So, 11. 12. u 


und ruft bie Erd’ herbei | 
von Sonten / Aufgang bis zum untergang. 


Vom Zion, der kaudeskrone, glanzt Gott auf J 


Es kommet unſer Gott und ſchweiget nicht, 
verzehrend Feuer gehet vor ihm her, 
um ihn iſt mächtger Sturm. 


Er ruft den Himmeln oben und der Erd dr u 


zu richten igt fein Voll. _.  . . 

» Verfammlet, fpricht er, meine Treuen mir, 
„die uͤber Opfern meinen Bund beſchwuren.cc 
Und alle Himmel ruffen ihn als Richter, 
Jehovah als gerechten Richter aus; 


nt. An. mein Volk, ſpricht ek, ich rede: 


ich zeuge gegen dich! ich ſelbſt dein Gott! — 
Nicht zeih ich Über deine Opfer dich u), 
“über den Rauch, der immer zu mir‘ ſteigt; 


Doch find es nicht die Stiere, die ic mag.  .- 
die. Boͤcke, die du, mir aus deinen Heerden giebſt: 


Denk alles Waldes Thier ift mein, 

die Thiere auf den taufend Bergen dort! 
Auch jeden Vogel fenn’ ich unterm Himmel x), 

das ſtolze Wild ift mein. 
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s) Mie jebebmal von den Bergen, bie Wohnungen der Götter, 


waren. est nicht mehr von Sinai, Seir; fondern von Zion, der 
glänzenden. Krone, dem Hauptſchmuck des ganzen Landes; weil‘ 
Gott darauf wohnte, Ä 


t) Vor Himmel und Erde hatte Iſrael feinen Bund beſchworen 


(5 Moſ. 31, 28.) fie muͤſſen alſo auch jetzt Zueugen werden, wie 
Iſrael den Bund verſtanden und. gehalten? Erhaben aber nimmt 
der Allwiſſende (V. 7.) In ihrem Namen das Wort; der iger 
wird felbft Zeuge. 


u) Di De äußern Opfer wegen fee ich dich nicht zu 


Rede; die bringft du mir gnug dar, 


xX) Nach kinigen Ueberſetzungen und codicabus. 


a 
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Hungerte michs: ich doͤrfte des nicht ſagen, ——*—* 
denn mein iſt ja die volle Welt. | 


r . 


und meineſt du denn, daß ich Cie effe 2 
und trin® der Boͤcke Blut? | 
Dank opfre Gott! ' | 

Was du gelobt haft, bring” dem a Hoͤchſten dar. 

Ruf mich an.in der Zeit der Angſt, 

und wenn ich dic errette, ehre mich :. - 


| Der Danf mir opfert, ehret mic: 
Er geht den Weg, da ich ihm jeigen kann 
‘der Gortregierung Gluͤck y)). 


Es wäre: zu weitlaͤnftig, mehrere Seine der Moſei⸗ 
ſchen Geſetzgebung zu durchgehen und auch in einzelnen 
Ausdruͤcken zu. zeigen, wie fie die Spradie der Poefie 
in Propheten und Pſalmen gebildets es. ſey mug, ‚bier 
noch einige Samenförner hinzuwerfen da au einer 
Ernfe einzelner Benieungen nid Raum iR | 


- 


— — 
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1, Im Iſraelitiſchen Staat war alles urſpruͤnglich 
ans: Heiligthum gebunden, auch koͤrperliche Krankhei-· 
ten, ſo wie Verfall in Sitten, Laſter. Alſo nicht nur, 
daß jene ſehr natuͤrlich Bilder von dieſen wurden; ſon⸗ 
dern daß auch von dieſen die Propheten und Dichter in. 
der Sprache des Heiligehums fprachen, d. % frei, offen 


ON N 
Y Das Glüd der Theokratie. Im ganzen Palm fpriht Gott 
ale theofratifcher Richter „als Räder feiner Landesconſtitution und 
Ordnung. 
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und ungeziert. Sie regelten ſich nicht nach ben Ge⸗ 
fegen unfres Wohlſtandes, von denen fie nichts wuß⸗ 
ten; fie fprachen, wie das Gefeg Mofes ſprach, wie: 
der Vater des Volks dachte. Dem Arzt find Aus⸗ 
drücke erlaubt, die ein feiner Bube, nicht eben aus: 
Sittlichkeit, umfchreibet: und ein Arzt, der als Prie⸗ 
fter urtheilet, darf ſich nicht nach der Mode eines frem⸗ 
den, fpäten Jahrtauſends richten. Große Thotheit 
iſts alſo, dies ganze Fach der Sprache und Bilder der: . 
Ebraͤer nad) den Willkührlichkeiten unfrer Sitten zu 
beurtheilen und vor einem Pſalm, der böfe: Sünden; 
im Bilde des boͤſen Ausſatzes mahle oder vor Kapiteln 
eines Propheten, der die verderbten Sitten ſeiner Zeit 
mit Wahrheit und Energie ſchildert, zuruͤck zu ſchau⸗ 
dern. — Auch hierinn indeſſen richtet ſich die Poeſie | 
nach Zeiten und dem Charakter des Dichters... Am 
Hofe Salomo's ward nicht gehört, was Ezechiel, der: 
Sohn eines Priefters, der ſich am Geſetzbuch Moſes, 
an feinem Tempel und alten Sitten müde ſtudiert hatte 
und der in allem ausführliche Erpofitionen liebet, zu 
ſagen wagte. Daß ſolche Dinge im Morgenlande 
genannt wurden, hatte den Zweck, eben durch die | 
Schande der Erpofition Grauen und Edel zu erwecken: 
denn es ift befannt, daß jene Nationen in alten dies 
fen Punkten eckler als wir find. Im Juͤdiſchen Geſetz 
wurden Unteinigfeiten ſchwer unterfagt, bie .bey uns 
im Schwunge gebenz;-und ein Araber erröthete oft, 
worüber ihn ein Europäer fragen follte, - 


— 


/ 
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2. Im Heillschum hete jedes kleine Geraͤth, je⸗ 


des Sen der Wand oder des Gezelts ſeinen Namen; 


und da alle dieſe Dinge, als ein Riß Gottes auf Si⸗ 
nai betrachtet, und im Geſetzbuch ſo ausfuͤhrlich beſchrie⸗ 
ben, auf, die Nachwelt kamen, fo konnte es nicht feh⸗ 
len, daß dieſe Nachwelt nicht daruͤber ſann und dich— 
tete. Indeſſen iſts eben ſo gewiß, daß die ſchoͤnſten Zei⸗ 
ten der Ebraͤiſchen Dichtkunſt von allen den Fabeln 
nichts wiſſen, die der ſpaͤte Allegorieengeiſt ausſann. 
Was David vom geheimen Sinn des Gefeges ſingt, 
iſt ganz in Moſe enthalten, und die Entwicklungen der 
Propheten bleiben immer dem Ganzen der Inſtitution 


treu, ohne jeden Nagel des Geruͤſts zu theilen. Nach 


der Gefangenſchaft „als der zweite Tempel gebaut wer: 


den. follte, fingen einzelne Erpofitionen anz aber noch. 
mit ſparſamer Weisheit, wie Haggai und Zacharias 


zeigen. Aus Aegypten zuerft verbreitete fi H der Deus 


tungegeiſti in gar ſpaͤtern Zeiten. — 


- Damit fage ich nicht, , baß Moſes Bau und Got⸗ 


eesbienft auch in Eleinen Stuͤcken nicht Bedeutungsvoll 


geweſen; er wars, nur im Umfange feiner Geſetzge⸗ 
bung und im Verhältniß einzelner Stuͤcke zum Gans 
zen. Mofes mar aus Aegypten, und wir wiffen, wie 
Aegypten die Hieroglyphe auch in heiligen Gebäuden, 
im Gottesdienſt liebte. Won Einigen erklärt er felbft 
bie Bedeufung z) und bringe uns dadurch aufden Weg; 


2) So redet Mofes vom Beſchneiden der Herzen, daß ber 
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nie 'aber muß man aus Moſes Zeile, aus ſeinem Ge— 
ſichtskreiſe weichen, oder man kehrt das unterſte zu 

oberſt. — Einiges hievon wird bei Veranlaſſungen 

der Propheten vorkommen: einiges iſt in nachſtehen⸗ 
dem Gedicht angedeutet; den Umriß des Ganzen 3 au 
zeigen gehoͤret nicht hieher. | 


J 3. Der Zweck der Geſetzgebung Moſes war weder 
Opfern, noch Suͤnde⸗ vergeben; ſondern Gluͤckſeligkeit 
feines Staats, politiſche Wohlfarth des Volkes Je⸗ 
hovab. Die erleuchtetſten Propheten, inſonderheit 
Samuel und Jeſaias, gingen auf dieſer Bahn fort; 
und feiner iſt, dem dies nicht Hauptgeſichtspunkt fei- 
ner Reden und Ausſichten wäre. Wenn daher weit 
ſpaͤtere Zeiten einzelne Sprüche, einzelne Gebräuche 
berausgeriffen und mehr Werth darauf gelege Haben, 

als Mofes oder feine Nachfolger im Zufammenhange 
mit andern darauf legen konnten: wenn über einen fo= 
. genannten Bußpfalm, über einen Bol, der in die 

Wuͤſte gefande ward, Syſteme erfonnen murden r an 
die weder David noch Moſes dachten: fo iſt das ein ge⸗ 
woͤhnliches Schickſal der rollenden Zeit, die nicht an- 
ders fort kann, als daß fie das Unterſte zum Oberften 
kehret. Man denfe daran, daß die fpätere Zeit eine. 
Anzahl verfehiedner Bücher hatte, deren verſchiedne 
Ideen fie nicht nur vermifchte, fondern deren Sprache 


Prieſter, wenn er Ins Heiligthum gehe, die Sünden bed Volks 
trage u. f. Das letzte Symbol hat wahrſcheinlich zum ſchoͤnen boten 
Kapitel Jeſaias Anlaß gegeben, wie der zıte Vers zeiget. | 
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fie auch zur Hülle eigner Ideen brauchte. Da kam es 
nun darauf an, welche Menfchen fie brauchten? auf 
welche Ideen fie geriethen? welche bei ihnen vorzüglich 
Gunſt fanden? endlich welches Anſehn fie felbft . bei 
der. Nachmelt hatten und welche Form der Einfleidung 
diefer am beften gefiel? Jetzt wars, die Dichterifche, 
jetzt die philoſophiſche; am beften aber, man laffe jede 
ihrer Zeit und ihrem Erfinder und gehe zur urfprüngli: 
chen Form des alten Aegypter-Iſraeliten, Mofes; 


4.. Wenn Ein Inſtitut zu Aufbewahrung der Lies 
der und Gefege Mofeg diente, wars der Sabbat: ihm 
dind wir die lebendige Erhaltung diefes ganzen Scha;: 
zes der Dichtkunſt ſchuldig. Nicht nur, daß das An- 
denken des Welefchöpfers, (die fruchtbarfte Idee des 
Menſchengeſchlechts!) aufbehalten und verbunden mit 
Nationalwohlthaten, wenigftens in einigen Geberen 
und Liedern gefeiert ward: nicht nur, daß man in 
etwas erleischteten und ruhigen Zeiten, mit oder ohne 
Sinn, Stüde des Gefeßbuchs las und auslegte: Zeit: 
technung F Leſen, Schreiben, Geſchichte , politiſche 
Einrichtung, alte Ideen und neue Hoffnungen ‚ kurz 
Geiſt und Eultur des Volks erhiele ſich an dieſem ein 
fachen Inſtitut wenigftens in Reften und richtete fich in 
beſſern Zeiten an demfelben wieder auf. An Sabbat 
. und Feſte war die Ordnung des Staats und der Zeis 
‚ ten, an jenen das Freiheit» und Jubeljahr gebunden; 
fann mans alfo den Propheten verdenfen, wenn fie in. 
diefe Bilder fo manchen güldenen Traum fünftiger Glück 


ſeligkeit hüllen ‚und von ewiger Freiheit, von ewgem 
Jubel nach lauter Sabbats⸗ »Ideen frohlockend ſingen? 
Wer iſt der Menſch, der ohne Hoffnung ſich nur reget? 
und iſts nicht eben die groͤßeſte, ſchoͤnſte, ſtandhafteſte 
Seele, die ſich mitten im Verfall der Zeit aus den 
Truͤmmern alter minderer Gluͤckſeligkeit eine neue und 
groͤßere dichtet? 


DU UWUW — ws. nn... ee 


Dein dürrer Fels ein reiner ae 
Dein Thau der Engel Speiſe? 


— Der heilgen Mufe Liederfraft 
ifts, die auf alles Honig gieft. 
Entflohne Sklaven wandelt ihr Gefang 
dieffeit des Meeres in ein freied Volk, 
Die bittern Salfen und den Wanbderftab, 
das ungefäuert därre Brot, 
Laubhätten in dem Sandmeer trodner Glut, 
und Durft und Plage, Noth und Ungemadh, 
weihet fie um zu ewgem Sreiheitfeft. — — 


— Die Heine Hätte ſteht vor mir, 
des Ewigen Orakelzelt: Ä 
wohnt da.der Ewige? 
In welchem engen Raum! 
Und vor ihm ftehen Brodte da! 
Da brennt die Lampe! Rauchwerk ſteiget auf! 
Und vor dem Zelte fließt der Opfer Blut! — 
‚Und feine Diener, Priefter gehn | 
wartend der Hut, dieffeit des Teppiches: 


Hui Krane sache are bCoarcnee ifo 


——— GENE 


fo wie ein Dann mit feinem Freunde ſpricht, 
und lehre mich, was nicht Bezalech, | 
| nicht Nadab und ihn wuſten. 


ee Dort 
ſeh ich ih, du einfamer Mann!“ 
An Horebs Fuß bei deinen Schaafen ſeh 
ich in dein tiefes Herz; “ 
es weint für feine Hälber, De nn I 
flammt auf der duͤrre Suppe: - 9 
Ihn ruft der Wären Gett. Ai cn 
Sie kaͤmpfte lang' die Flamme mit ER Fu 
dem Zweifelnden und überwand. " ” E rt 
Sie gab ihm Wunderzeichen in bie an 
und in den Mund die Worte Aarons. Ä 
Sie gingen hin, fie riſſen aus ber Dad | — 
des Todes ihre Bruͤer. 


Ewiger Preis dir, Netter deines Volks/ 
ders mit Gewalt aus feinen Seffeln ziwang, 
durch Wellen hin zu Gottes Berg’ es tif, 
der zu ihm fprach mit der Pofaune Klang, .: ': 
mit Donnerworten und doch’ ungehrt, 
mit Gottes Finger und doch nicht verftanden! 
Du ſprachſt den Fels an und dich hert der Fels: 
er oͤfnete fein kaltes, hartes Herz 
doch alſo nicht dein Vet! Es —* Bert J 
ums guͤldne Kalb. Wirf deine Tafeln Hin; 

heiliger Eifer! doch, ermaste nicht, 


Jehovahs Engel: geht voran - 

und rächet dich. ‚Die Hölle friße 
und Schlangen ftechen, langfam frißt der Tod 
in vierzig Jahren deine Feinde weg. 
Sprich aus, was dir Jehovahs Mund gebot, 
fuͤhr aus, was bu auf Berges Höhe fahft, 
zermartre dich und ſtirb, im Blicke traurig froh 
an deines Landes Rande — — 

1I. Theil. K 
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des Geiſtes Blick, geſandt in, alle Wett. er 


Stirb, daß du alle Grluel fie | nn J 
der Koͤnige, der Landverwuͤſter or“ J 
daß um dein heilig⸗weiſes Gottgeſes. 


mißbraucht von Aberglaub' und llei, 


verkannt von Dummheit, unb-vom Affenſtolz 
verhoͤhnt, jq gay zernagt vom. Brtemabn — . 
daß um das zig dich der Eifer nic, . u! 
verzehre! — Deine Hütte maß EN 
traurig zerfallen! Deines Gottes Shen, — 
(er thronte nur auf Recht, und: Wiſſenſchaft !) 
gerbt muß er, entweiht, DEFBENEN werden! on 
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Veraltern mit der Jahre Flucht 


nicht auch die Himmel? Alsert mir 


dein Sinai? Wo liegen fie: Ti. 
die Tafeln, die deig Gott dir färieh?. on 
Begraben find fie, wie dich Gott bed! — — * 


Seh ich nicht da ein ander weiter, Sch? 3 


Der Unfühtbare wohnt nicht mehr in Duntelheit: = 
er glänzt auf des erhabenſen 


Propheten Angeſicht. 


eo, 
Und vor ihm flammt das fießenarmge u, 2 


Und. vorgihm duftet ſuͤßer Rauch Yon 
(Gebet der Heiligen!) und denußen, fest. - 


unreiner Sunder Top +Entfindigung, DE 


Verföhnnngsklun... . 

Wer ifts, wer wegt hinytzigehn | 
ins Heilige? ins Merheiligfte? en 
bekleidet mit der Unfhnb -Schuugt, 


geziert auf feiner Stien mit Heiligkeit 


Er tret’ hinzu und frage Gott! 


Jehovahs? Wem flammt auf der Gruft. 

in zwölf der Edelſteinen Licht und Recht? BER 
Wem klingt fein Teitt, wenn ihn Shen Dir, , 
daßıer. hinabſchau und begnadige? Arte 


b near 
or 
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V. 


BGernere Einrichtungen Moſes. | 


Inhalt. | | ” 


1. Wie Mofes das Mäter: Regiment gefhont und geehret. 


.  MWitfungen davon in den Idiotismen, dem Ton der Geſchichte, 


den Sittenſpruͤchen und der moralifhen Poefie der Ebraͤer. 
2. Verbältniß des Weibes zum Mann, zum Haufe. Proben 


‚davon in Stellen der Poefie und Mofaifhen Geſetze. Bilder 


über Zucht, Ehe, Fruchtbarkeit, Liebe, Weisheit. Sittenlehre 


der Mutter Lemnels an ihren Som: Lob einer ländlichen 
Ebraͤiſchen Hausfrau, 


3, Verfnüpfung der Samilien zu. einem’ Stamm, Unab- 
hängige Freiheit eihzelner Stämme. Ob Mofed auf Würden 


in der Hauptftadt, auf Ueppigkeit und Kriegsruhm feiner Na- 
. tion gerechnet ? Geſtalt der Ebräiſchen won e aus Ihrer linb: 


lichen Einfalt. 
4. Warum bie Propheten gegen ueppigkeit und Unterdruͤk⸗ 


| fung fo fcharf geeifert? Ihre Abfiht in Mofes Verfaſſung, 
ihr Recht und ihre Vollmacht. 
5, Verknuͤpfung aller Stämme durch ein Land Gottes and 


der Väter. Schöne Eingefchloffenheit deffelben. Wie das Ge- 
ſetz Mofes zu Ihm gehörte. Localgeiſt aller Ebraͤiſchen Schrif⸗ 
ten, Hofnungen und Lieder. Von . der befondern Providenz 


- Gottes über Kanaan. Urfprung diefer Worftelungsart; Ge: 
brauch derfelben in Mofe und den Dichtern. 


- 6. Zweites Band der Stämme durch Theokratie. princi⸗ 


u plum diefer Regierung. Würde und Schönheit deffelben für 


vernünftige Weſen. proben davon an Gerichten, Strafen, 


Ra 
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Abgaben, Zuſammenkaunften u f De meiſte och e der Ebraͤer 
iſt politiſch. 

7. Einwuͤrfe gegen Levi, daß Er die Stuͤtze der Theokratie 

ſeyn ſollte. Wie dieſer Stamm dazu kam? Erſter Entwurf 
Moſes. Wie der Geſetzgeber dieſen Stamm eingeſchraͤnket, 
was er ihm aufgelegt, wiefern Levi der ganzen Einrichtung 
geſchadet. 
g. Von dem Propheten, auf den Moſes hofte. Trauriges 
Schickſal, daß Moſes ſeine Geſetze in Kanaan nicht ſelbſt ein⸗ 
richten konnte. Urſachen, Folgen, ſein Schmerz daruͤber. Das 
Ende des goten Pſalms. Moſes Hofnung. 

9: Vom Gottes-Anſehen der Geſetze Moſes. Nothwendig⸗ 
keit und Nutzen deſſelben. Ob es nur vorgegeben waͤte? ob wir 
hieruͤber entſcheiden koͤnnen und duͤrfen? — Das Geſetz Gottes 
und Moſes, eine Jüdiſche — Dichtung. 





⸗ 


Es wird noͤthig ſeyn, aͤber die Sitten der Nation, 
von deren Poeſie wir reden, uͤber ihre Bildung durch 
die Geſetze Moſes und überhaupt über den polieifchen 
Zweck dieſer noch einige Worte zu ſagen: Denn man 
kann die Frucht nicht anders als durch den Baum ken⸗ 
nen lernen, auf dem ſie entſproß. | 


2 WVater- und Kindesverhältniffe, wa⸗ 

ven die erſte Regierung der Welt, und bei einem Hir⸗ 
tenvolf, wie diefes war, blieben fie fange die ſtaͤrkſten 
Bande. Da Iſrael kein andres als ein Vaterregiment 
in feinen Stammvätern vor ſich hatte, fo waren Diefe 
echte der Menfchheit auch dem Gefeg Moſes heilig. 
Es ſchreibt den Kindern Ehrerbietung gegen die Eitern 
als eine Bedingung vor, wie fie das Land des Ses 
geng genießen koͤnnten, und daffelbe Gepräge tragen 
die moralifchen Poefien diefes Volkes. Ihre Sprache 


l 
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bat: feine ſchonere Kasbrice,, auch den König, ben , J 


Priefter, den Propheten, den Vorſteher und Erfinder 
einer Sache zu benennen, als das Wort Vater. ©o., 
wie ihre Geſchichte ſchon eine Art kindlichen Vortrages 
bat, weil die fruͤheſte aus Hirtenzeiten war, und der 
ſpaͤtern zum Vorbilde gereichte: fo find. inſonderheit 
ihre: Lehrſpruͤche und Sentenzen .mig:giner- Vaterliebe 
und. kindlichen Einfalt bezeichnet, dergleichen ſchwerlich 
ein anderes Volk aufzuzeigen haͤtte, weil keine Poeſie 
bis in ſo fruͤhe Zeiten des Menſchengeſchlechts hinauf⸗ 
reicht. Die erſten Kapitel der Spruͤche Salome’s, die 
bem Bud) zur Einleitung dienen, find mit einer An- 
much gefchrieben, da bon den Lippen des Lehrenden, 
der feinen Sohn zur Weisheit locket, gleichfam Milch 
und Honig fleußt. Selbſt die harten, ſo beſtimmten 
Geſetze Moſes verlaͤugnen dieſen Ton nicht; ſo bald fie 
menſchliche Verbindungen einſchaͤrfen, und das fuͤnfte 
. Bud) hat die Würde und Andringlichkeit eines vaͤter⸗ 
lichen Weiſen. Man ſammle ſich, was über Bag: 
Verhaͤltniß der Kinder zu ihren Eltern, ſo wie von 
haͤuslicher und Familien - Gluͤckſeligkeit in den Spruͤch⸗ 
woͤrtern, Pſalmen und Propheten geſagt iſt, und man 
wird einen Ausbund der fruͤheſten, ſuͤßeſten Moral fin⸗ 
den. Die Sittenpoeſie der Perſer iſt fein, der Araber 
ſcharfſinnig, der Ebraͤer einfaͤltig und kindlich; die 
| ‚zarte Speife fürs erſte Alter der Menfchheit.: 

2. Das Weib war nad) morgenländifchen Begrif⸗ 
fen dem Mann unterworfen. Man hatte keine Idee 


von einer gebietenden, muͤßigen Hoheit dieſes Ge-⸗ 


N 


150: = | — 
ſchleches man söprhte-an Ihm nur Keuſchheit, Fleiß, 
verſchleierte, haͤusliche, muͤtterliche Tugend. Sitten, 
wie ſie die uͤppige Poeſie ſpaͤterer Zeiten beſingt, waͤ⸗ 
ren in dieſem Zeitalter der Welt Thorheit oder Schande 
giöweſen. Es iſt Daher ungereimt, galante Poeſie der. 
Converſation bei einem Volk zu ſuchen, wo das weib⸗ 
liche Geſchlecht eingeſchloſſen, entweder wie eine Blume 
des Gartens bluͤhen, oder wie ein n Weinſtoct Fruͤchte 
tragen ſollte. 

wu Gluͤckſelig, wer Jehovah ehrt a) 

and wandelt feinen Weg; 

genießen wirft du deiner Hände Kebeit, 
Gluͤckſeligkeit und Gutes iſt mit die! 

| Dein Weib bläht wie ein Weinftod, | 
_ der fruchtbar deines Hauſes Waͤnd umzieht. 
Wie Pflanzungen von jungen Oelbaumſproßen 
ſind deine Söhne ringe um deinen Tiſch. 


Und ſehen wirſt du deiner Kinder Kinder, 
Ruh uͤber Iſrael. 


Das war die Gluͤckſeligkeit einer ländlichen Einfalt, 
die die Poefie fang. Die rußvollen Zeiten der Zukunft 
konnten einem verwirrten Retch nicht beſſer vorgebildet 
| werden, als h): | 


Ein. Neues wird Jehovah ſchaffen i im Lude, = 
Das Weib umgiebt den Mann: Zr 
GO.i. es ift fo ſich umber, daß dag Weib ihn (chügen 
und nad) dem Zuſtande der alten. Welt in häuslicher 


— 





— 


a) Pſalm 128. 
b) Ser. 31, 22. 
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Gluͤckſeligkett Ihn als Arne untgeben af 
Geſetze ſchaͤtzen Diefe Bamilienfvent fen bh Eu 
vom Kriege ſprach der meüſchlichq Geſetzgeber fiat 
Mann frei, ber: cn Haus gebauet? und noch nicht did : 
geweiht, der einen Weinberg gepflangt und noch neh 
zumfeiner Frucht genoffen, der Ihm ein Weib verttaue 
und fie noch niche heimgeholet "Hatta.:-- Er gebe: 0 
ſprach der edelfühlende Weiſe, md bleibe daheim, Ba: . 
mit er nicht im Kriege ſterbe und ein andrer weiße dad. 
Haus, und ein andrer genieße dis Weinſtocks und ein 
Anbree hole feine Bertraute heim "is: Segen auf ben 
Gefebgeber der alſo dachte 1,2 
Die Gefege:Mofes: ſorgen vaher auch f augae: 
gentlich für: bie. Zucht und. Keuſchheit der Töchter 
Iſraels, für die Grade der Berbindungiund für einen 
öffentlichen Wohlſtand der Sitten zwiſchen beiden Ge: 
ſchlechtern. Keine Unzüchtige ſollte in Iſrael ſeyn: der 
Geſetzgeber kam allein zuvor, was die Menſchheit fruͤhe 
entehren, den Umgang zwiſchen Verwandten gefaͤhr ⸗ 
lich oder das Weib in den Augen bes Mannes: verächt- 
lich) machen könnte; von allen diefen ‚Seifen find die 
Gefege Mofes die fittfamften und bebaͤchtigſten, Die 
unten. einem ſolchen Clima gemacdht:wurden.. RAR: 
fammile die Sittenfprüche Salomens und Sirachs, DR 
von den. Tugenden. und Reizen ‚der: Weiber handeln; 
alle Zier der Unfchuld, der Anmuth, der Verträglich- 
keit und des Fleißes find in fie wie in einen Blumen⸗ 


*) 5 Mof. 20, 5-7. 
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Eranz geſlochten. Das Gluͤck einer guten, das Ungluͤck 
einer mißrathnen Che wird: in: treffenden Bildern ge⸗ 
ſchildert: nicht wnſanſt ſollte·der Braͤntigam mit Oel 
dar. Freude geſalbet, mis. einer Hochzeitkrone gekroͤut, 
und mit gluͤckwuͤnſchenden Liedarn gefeidet werden. Die 
Fruchtbarkeit der Ehe galt uͤber allen iediſchen Gegen, 
und ſo manche. Aushdruͤcke der Palmen) üben ein un« 
erwartetes Ghick unser dem Bilde, saß Gott bie 
Unfruchtbare gu. Kinderreichen Mutter madjt ,“- wa⸗ 
ren im Geiſt der Marion vom ſtaͤrkſten Nachdruck. So 
iſts das Lied der Mutter Samuels d), die ala. eine 
Siegerin von ihrem häuslichen Chi: zum hoͤchſten 
Gluͤck des Mndes nd der Welt aufſteigt: fo finds die 
Henn Verheißungen, daß Gott den Gerchen worgis 
eh mit biefem Gluͤck ehrer. 6. 
Siehe! Go ent fi nd eine 2 
Sein Gunſtgeſchenk iſt bluͤhendes Geſchlecht. 
. Wie Pfeile in des Helden Hand 
ſind Söhne in der Jugend Stolz... 
Wohl dem, der ſeinen Koͤher 
oo folder Pfeile ha. Te 
.Sie werdan nicht erroͤthen 2.1: " 
„wenn ‚fie mit Feinden veden vor . Seide an 


Der Platonismus der Liebe, ſo wie eine —— 
keit der Ehe iſt den Poeſien dieſes Volks fremde; wie 
zart und feingefuͤhlt aber find dafür alle Scenen im 


” Er. Fr : 
. I. * \ 
N 


... 
j [3 





ec) Pfalm ri 3, 9. u. f. | , J J 
 d)ı Sam. 2, 1. | 
e) Pſalm 127. 
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Garten ber Liebe bes Hohenliebes! Die ſußeſten Reize 
biüben da wie Blumnen, die ‚Sarteften‘ Fruͤchte Werden 
mit einer Unfchuld der Bruder» und Schweſterliebe 
gekoſtet. In den Sprüchen'Salomons fi ind Weisheit 
und Thorheie Weiber.‘ Diefe konnte unter feinem mars 
nendern Bilde als der Perfoniflcarion. einer yerführen- 
den Chebrecherin vorgeſtellt meiden ;: jene, die/ beleh⸗ 
rende und erquickende, Weisheit wird dem Juͤnglinge 
Braut, Mutter, Geliebte, ja die geliebte Tochter Got⸗ 
tes von Ervigkeit er. Die ‚Gielleiche. ſtarkſte Stelle 
in Salomons Spruͤchen iſt eine. Lehre, die ihn ſeine 


Mutter lehrte — ich glaube meinen Vortrag ange⸗ 


nehm zu unterbtecheit, ‚ wenn id fie ie ſammt dem ihm 
zugefuͤgten Lobe der Weiber hieher fee; fie Set, 
was ih ſagte, durch eine Probe N: 


Worte bes Koͤnigs vinbae, on 
die Gottesrede r die ihn feine Mutter het 


Ach durmiein Sof! " meine wetene Soft 
Du aller meiner Wuͤnſche Seht - 
gib nicht den Weibern deine Mache, - 
vertraue deine Wege nich 


Den Könige + Betderberinnen. an. F we ' | u or 


Auch Wein nicht, Lemuel!- den Könige, E27 
den Königen gebührt nicht ſtark Getraͤnk; ur 
Den Machtbeherrſchern nichts Beraufhendes, , 
Sie tränfen und vergäßen der Gelege - Bus 
und frümmeten die Rechtsſach⸗ aller Arwmen. 
Dem Hofnungsloſen reichet Wein; u 





f) Spr. Sal. Kap. 31, = er wu 
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N. pen Dichhichhemrhhien füßen Tanks 9 A nm 
„Er trinke und vergeffe. feines Sanımers,.. .. . | 


‚' 140 or 48 ln 
ung dente ſeiner Noch nicht mehr, — R , J 
liniemriün os GN PET Na a ing 
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HEN .“ N en VIE u v ’ N u 222 
Sp für. den Seuunmen auf dan Mm! . Tee 


und nimm dich vor Gericht der Waiſen | 
“ Bu auf dern Mund und richte recht en e. 5 Be 
“rend ſchaffe Reci dem unterdruůͤckten Armem ee Er 


F V J jr ww a u 

J u —— 

En Weib von Tuͤgendkraft wie — iie zu finden! | 

"Ber Perlen Koſtbarkeit reiht nicht An ihren Werth | — 

2 > fie kann ſich des Mannes Herz verlaſen EN 

fg hat er Beute gnug. in. 
Mur Lieb’ und Gutes: wird fie ihm. — u 


„fin Leides Sat fe e ihm ihr Leben lang. 


Bewerbſam ſucht ſie ſich Saummoll und Wolle, eigen 
und wirft daran mit vafcher froher Band; *n— 
ift wie ein Kaufmannsſchif, das Waaren bringet, 
von ferne ſheft fü ie Nahrung fih herbel. 


"Sie fichet auf , noch iſt es Nacht, | 
- gibt ihrem Haufe: Brot und ihreu Maͤgden Arbeit: 


e N. 


Bl. 


von ihrer Hände Fendt pfonje r ie: 6 in Weinberg, 


x 


Und guͤrtet ſ ich mit neuer Kraft, Ba j [u 
ftärke ihre Arme flets zu neuem Fleiß 
denn fie ſchmeckt ihres: Fleißes ſuͤße Feucht; 
auch in der Nacht verloͤſcht nun ihre Lampe nicht. 


Sie greifet nach dem Rocken hin, 
die Spindel ift in ihrer Band; u 
und Öfnet ihre Hand dem Armen, 
beut fie dem Jaminervollen dar, 


Sie fürchtet ihrem Haufe niht" >. 2, 


" * 
’ e 
UK Be Er EEE ‘s ) 
“ 


Al hapgem Minen ei: TEL Beige 


denn all Ihe Haus hat doppelt Reh, 9 J 

ur N 
Be}; ſchöue Decken wirkt fe, 9, En sin 23 
1 Sue und Purpur iſt ihr Seftgewand: 3 
denn oͤffentlich wird ſchon ihr Mann geninnt, a 
er ſchetmit den Aelt ſten zu Gericht. in. "gan aufs 


u DE ‚Sie webet Schleier und verkaufet ſie: En ec 
dem Kammann giebt: He Gurtel Jüm· Verkauf. 2? znarmi 
And Wuͤrd und Ehr iſt ihr Gewand: 30αα 
‚entgegen. lacht fie jedem neuen Tage. BE 


EEE Er 
5 . Mit weiſer Rede oͤfnet fe; den Mund, 1:0 
auf jhrer, Zunge iſt nur ſauft Gabot. ud gr 
x ie merkt... was uͤberall geſchieht in ihrem Hauſez 
u Die Zitheit ißt bei ihr fein Brot, — —J 

Es treten "ihre Söhır auf, fi lobpreiſend, 
8 tritt ide Dann auf und lobpreiſet fie: — 0. 
Viel Landestoͤchter thaten edle Thaten. n:.:.. 
doch. du biſt über ale, alle. fie: .. er sig! 
Anmuth iſt truͤgeriſch; ‚Scönpeit vergänglid un 
ein Gottesfuͤrchtig Weib ift Ruhmes werth. u 

Gebet ihr Ruhm, did Frucht‘ von Ihrem’ Fleiße — 

lobt ofeatlich die Bate, die: fie that. geiim) 
vu Dad 


Dasw war der Kufm einer fleißigen ländlichen Frau in. 
Ebraͤerlande denn die ganze Vaſaſins beffelben i war 
lanbich · | = 


[23 
> u. Spin 


Er Ye einzelnen Satellken, enipfte Moler zu ihrem. 
Stamm sufammen , dem er fein avtonomiſches Eigen⸗ 
thum, das Hecht eigener Anordnungen und. Gerichten 
ja ſo gar die Freiheit gab, fuͤr ſich Krieg zu fuͤhren; 
ans oberſte Gericht dorfte keine Streitigkeit gelangen, 
die nicht dahin gelangen wollte. Der Vater war Fuͤrſt 
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in feinem Haufe, ber Aelteſte uͤber ſeine Familie und 
jeder Stamm hatte aus ihnen feine Fuͤrſten. Die Ge⸗ 
ſchlechter waren alſo durch natuͤrliche Bande, durch Ge⸗ 
ſetze des Eigenthums der Ehrerbietung 1. ‚der, mehrern 
Erfahrung und der Blutfreundſchaft verbunden Der 
Richter konnte fein Land, und die Geſchaͤfte beffelben 
kennen: es konnte dohn ſeyn, Greis in ſeiner Familie 
zu werden; die grauen Haare waren ber Alten Schmuck 
und des Stammes "Kroke "NH will‘ Feine WVerglei⸗ 
dung anſtellen, waͤs in- gu policirten, zw raſchen Staa⸗ 
ten das Schickſal bed Alten fü? fordern nur anftihren, 
daß auch in der Poefie biefeg 5 Volks bie Ehre ber. Ael⸗ 
teſten, der Haus⸗ und| Stammesvaͤter überall durch⸗ 
blickt. Auf goldnen Defratlimius, auf Mtavifde Wuͤr⸗ 


ſchlechter nicht gefegt; * weniger den: Preis: feines 
ganzen Volks auf Ueppigkeit ober Kriegsruhm gegruͤn⸗ 
det. Bewerbjamfeit ı und, Fleiß Tollee: der. Nerpe des 

Staats; Ruhe und Familien Ehre ſollte bes; Fleißes 
und der Weis heit ſuͤßer Lohn werden. In dieſem Licht 
ſchildern Pfalmen und Propheten die Gluͤckſeligkeit 
ihres Bolkds „daß jedermann feiner Hände Frucht ge⸗ 
nieſſe und unter feinem Del- und Feigenbaum fichee 
wohne. DIE ſchoͤnſten Weisheitfprüche deu Ebraͤer 
find daher Lehren aus den Munde. erfahrner Greife, 
Wathſchlaͤge gütiger Familienväter. Auch ihre fein-: 
ſten philoſophiſchen Bemerkungen nehmen. diefe Geftale 
an, wie Salomons Prediger und einige neuere Lehrge⸗ 


dichte der Ebraͤer zeigen. Eben daher iſt die Schrift 
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für Kinder und einfache, thaͤtige, rebliche Leute won, fo 
großem Reiz; ſie finden: die Sprache ihres. Derzang, 
die Lehre ober. Die. Beute ihres Lebens in. ihrzalles 
kommt und geht von Uebung zur Uebung. In Tprug, 
Sidon oder Karthago, in.:einem.. kriegeriſchen. Stegt 
‚bee. Cyclopen und Kannibalen ſind nie Gedichte: geſun⸗ | 
gen, nie: ſolche einfach ⸗ erhabene Göttergedanfen. er⸗ 
zeugt worden, als in dieſem Acker⸗ und Hirten⸗ande, 
zwiſchen muͤhſelig aber fleißig bearbeiteten Bergen · 
Die Saͤngerin Deborah war eine Zeltbewohnerin unter 
ben Palmen: der Sänger David war ein Hirt: Ams 
| "desgleichen, ; unb:in allen Propheten ift die Einfalt her 
laͤndlichen Natur. in Sprache mb, Bildern, ‚unperfenne 
‚bar Wäple ſich daher, wer da will, Gedichte der 
Ueppigkeit und Des Glanzreichſten Uebermuthes ; was 
die Menſchheit in ihren engſten Beduͤrfniſſen braucht, 
was ſie zum daurendſten Troſt oder zur früeften Bil⸗ 
dung noͤthig hat, ſind alte reife Batergebanfen, vo 
Herzlichkeit, Einfalt und Wuͤrde. | 
4. Man wird hieraus. beurtheilen, warum. richt 
nur Samuel, fo ungern an bie. Wahl eines: Königs 
sing; fondeen die Propheten auch gegen die Ueppigkeit 
des Landes, zumal der Hauptſtadt ſo ſehr eifern; 
VUeppigkeit ſowohl als ein König dag nicht in der Mo⸗ 
ſaiſchen Geſetzgebung. Ihr Land hatte die ſchoͤnſte 
Lage, die Fruͤchte ihres Fleißes zu genießen oder abzu⸗ 
ſetzen; nie aber ſollte Iſrael, ſeinem Hauptcharakter 
nach, ein in die Welt umlaufendes Handelspolf oder 
eine Krigfüßrende monarchifche Mache werben. Ueber 


ge: — 


heise Punkte dachke der Geſetzgeber zu menſchlich, zu 
xrleuchtet. Er dog Geſundheit dem Ueberfluß, und eine 
arbeicſame maͤßige Gluͤckſeligkeit einem entkraͤftenden, 
tyranniſchen eltruhm vor; wer alſo an Nationalge- 
bichtenn nur dieſe bunte oder blutige Farbe liebt, muß 
ſie bei andern Voͤlkern ſuchen. Ein fleißiges und redli⸗ 
ches Bergvolk ſollte Jeſchirun ſeyn, das nach feiner 
erſten Eroberung in Ruhe wohnte, Und ob es gleih 
ü dieſe Ruhe ſelten ſchmeckte, weil das Land von Anfange 
an nicht vollkommen erobert ward und meiſtens ſehr 
antimoſaiſch regiert wurde: fo waren doch die Grund- 
faͤulen ſeiner Verfaſſung zu kenntlich, als daß nicht 
jeder Patriot, dem Landesgefeg nach, Darauf - hätte 
Ä hinweiſen ſollen. Wie edel handelte: Moſes, da er 
vermoͤge ſeines Propheten⸗-Rechts jedem Weiſen er⸗ 
laubte, dies zu thun und an das Landesgeſetz zu erin⸗ 
nern! Ob der König oder die Aelteſten ihm folgen 
wollten, ſtand bet- ihnen; der Prophet indeffen ſprach 
im Namen Jehovahs/ d. i. in Vollmacht des National⸗ 
gottes und der urſpruͤnglichen Verfaſſung des Landes. 
Dieſer hohe Beruf und Name erinnerte ihn, ohne 
u Partheplichfeit und Lieblingsneigung, Genius :des 
Volks, Sprecher der öffentlichen Freiheit und: Tugend 
zu werden — ein Zaum gegen Tyrannei und Lafter. 
Bei allen Propheten, die wir haben, iſt deutlich zu 
zeigen , daß auch in politifchen Angelegenheiten Das 
Geſetz Moſes jedesmal der Grund ihres Urtheils gewe⸗ 
ſen ‚ daß fie in ihren Rathſchlaͤgen dem Principium 
der Verfaſſung ihres dandes treu blieben und daher 
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nicht als Schwaͤrmer, ſondern als‘ Iſraeliten/ as viſr 


berechtigte Bürger‘ ſprachen. Meber‘ manche Het 
genannten Weißagungen wird uns dieſer Grundſatz ch 
Neues Licht gebenz und wer der mißgedeutete Name 
wBeift Jehovahs · anſtoͤßig waͤre, doͤrfte ſich ſtact 
j ſeiner nur das‘ modiſche Wort »Atigemeingeifts 
{püblie spirtt) denken. J—— 

| e > 50878 knuͤpfte aber'Mofes- jest fröe, unabgäie 
gige Republiken zufammen, da fie doch Ein Vol ſeyn 


mußten? Zuerſt durch ihr Land; fodann durch das lin⸗ 


deſte Band, das vernuͤnftige freie Weſen zuſammen 


kmuͤpfen kann/ durchs Geſetz einer Gottesregies 


Füng. Ich wuͤnſchte, daß jeder ſeine Zweifel, die er 
xtwa noch gegen Dies verſchrieene Wort haͤtte, ſo lange 
aufzate⸗ bis er einige Seiten weiter geleſen. | 
Moſes knuͤpfte ſeine Staͤmme zuſammen burch ihr 
Bar: es war Jehovahs Land, das Land ihrer gemein“ 
Phaftlichen‘ Väter, ‚ das ihnen ausſchließend auf ewige 
Zeiten gegeben war. Jehovah gehoͤrte es; und nur die 
Mutznießung war⸗ hr; ; zum Lande gehörte alfo das Ge⸗ 
ſetz, und zum Geſetze das Land Jehovahs. Gott wollte 
das Volk austreiben, ſobald es davon wiche, wie er 


die Kananiter vor ihnen ausgetrieben habe; und da, 


auſſerhalb Judaͤa das Gefes, das fie zum Volk des 
Gottes ihrer Väter machte, nicht befolgt werden konnte? 
fo hörten ſie eben Damit auf, Gottes Bolt zu ſeyn. 
Damit band Moſes die Herzen ſeines Volks an dieſen 
Boden; er machte ihnen ihr Land lieb und unentbehr⸗ 


lich, weil außer ihm Iſrael nicht mehr Iſrael war 


— 
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MWit wereinter Hand follten fie es einnehmen, bruͤder⸗ 
Hich unter fich cheilen, und. fobann..alle.swie Einer und 
Einapmig alle, x ig bewohnen. Oben ſchuͤßte es ber 
Sihamon , ‚zur. Rechten. ber Jordan (die. Stämme. ‚jene 
Hits gehoͤrten eigentlich nicht mit zum Lande) unten die 
Wuͤſtg und. zur Linken das Meer; wir werden auch fine 
ben, daß nach Jakobs Entwurf Die Stämme fo geſetzt 
wurden, baß.fie fih ewig hätten fchügen mögen, Sb 
nun gleich dieſer Zweck nicht erreicht, und der Wille 
Des Stammvaters nicht ‚befolge ‚wurde; p ‚verfehlte 
Ha; Mofes feine Abſicht nicht, Sand und Volk von 
einander unabtrennlich zu machen. Daher der enge Lo⸗ 
calgeiſt in allen Propheten! Daher in ber Pſalmen 
und in allen Werken der Gefangenſchaft die. ‚Seufzer zu 
biefem dande l Rach zweitaufend Jahren, voll leerer 
Hoſffnung, ſehnt Iſrael ſich noch dahin : denn nur Dort 
kann Gott regieren !; nur, dort fein Gefeg geübt wer⸗ 
ben! ‚nur dort. follen aufiwachen, . Die, unter der Erbe 
fehlofen, — Was. alle alte Geſetzgeber zu erreichen 
fuchten, daß ihr.‘ Volk. ſich an fein. Vaterland geheftet 
fuͤhlte, hat Mofes durch ſein Localgeſetz durch den 
Nationalgott ſeiner Vaͤter aufs kraͤftigſte erreichet. Er 
pflanzte den wilden Weinſtock auf die Berge Jeho⸗ 
vahs, und legte das Volk in der [ peciellſten ko⸗ 
cal⸗ Providenz Arme. 

Da uͤber das letzte Wort fo ‚viel Wioriges geſpro⸗ 
chen iſt, und alle Lieder ‚ die fi darauf gründen, fo 
fonderbar.. beurtheile. find: fo wird, mir ein Nnãherts 
Wort hieruber erlaubt: fer. un 
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Offenbar ‚mar, her: ef finnliche Derrif- den Mo⸗ 
„dep, feinem Vee iter die Voyldenz (einge ande« din 
Mage ne 

ine Ein Landift es, nicht'wie —* 
ie; e das ſich vom Gtrome traͤnkt: einen 
.... Ein Land voll. Des und Täler, nl 
vom’ Zimmel ferbit genährt. 5 


- 


2 2. Dein Bott beſucht es immer men 
2,3 22 ZJehopahs Augen ſehn J Da ee ee ee 
Ir 3, Dom Anfange bes, Jahres, ne. J 


or 
F T zum Ende hi, darauf! 1— 


und mer die Befchaffenheit Inbia⸗ im. Mergteidhung 
mit Aegypten Fennet, fiehet die genaue Wahtheit die⸗ 
her: Befchreibung, Die Fruchtbarleit des Landes hing 
pan der Gunſt der Witterung ab; es lag alſo gleichſam 
unmittelbar unter den Augen. des Gottes der Himmel 
und wie an den Bruͤſten der Vorſehung; Fruͤh · ‚and 
Spatregen, der Wind yon dieſer oder jener Seite. ber 
zentſchied alles; und fo: wars natuͤrlich, daß Moſes 
Himmel und Ende zu Zeugen feines Bundes, nahm, 
und. zu Raͤchern deſſelhen bei jeder NMebertretung aufrief. 
De Simmel follte eifern, die Erde ehern werden, 
Fruͤh⸗ und. Spatregen ſollte mangeln, der Oſtwind fie 
aufreiben u, ‚fnanenn fie nicht das Bpfeß des Gottes be⸗ 
sfälgtena der van dieſem Himmel auf fie blidte, der ih⸗ 
men dieſe Erde als fein Cigentbam; gebe.: Jedermann 
begreift: wie andringend, Orte und Zeitmäßig biefe 
J Stimme von Marizim und Ebal geweſen: ſie umfaſſet 


22 
uw; 
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7 ganze: Sannebe ulfo EIER HRNER veryflan⸗ 
| "ren Volks und‘ alle Fuſtaͤnde viakändes.-" Allednüßte 
ſie an ihr Geſetz erinnern, jede Wilterung inf Laß, 
jeder Sruchtert;:jeite Aue und. Plage; der Gottesdienſt 
mit feinen Feften und’ Pflichten erinnerte ſie daran noch 
mehr. Und darauf baute, das erktſete g nun jener aͤchte 
Nationalgeiſt der Pfalmen und. Propheten. Kein ale 
berner Aber» oder Wunderglauben:. wars, was er fos 
derte, fondern der Glaube‘ einer‘ fheeteflen” Aufficht und 
Borfehung, iden wir ‚alle haben fetten) nur für ihe 
— nd Sanstaraiftieni:i 2 Ss er dem 
B.uUnbdasGottesregiment; das fr oft verfpüt- 
et worden?. Ich worte, daß nach der Stufe unſrer 
7Whltur winter alte haben koͤmten; denn es iſt gerubt, 
was · ale ·Menſchen wuͤnſchen/ wornuf ralle SBEITE gene, 
ccbeitet habunz und war Mõſes ullri und ſo fruͤtze ſchon 
auszufuͤhren: vas Hotſe hatco hehmlich — daß· das 
Geffatz he vrpchernund kein Geſetzgeb er, vuß 
EÜRE feige Natlonſes freiiannehite und wil— 
1 defolge, daß eine unſucht bare, vern ünf⸗ 
ge, wohlt hätigeMacht are lenke, und 
nicht Kettenzumd⸗Biandie. Dies wär die Idee 
Moſes; und hohe nicht, db ER ne teinere, hoͤ⸗ 
Here gäbe ? Leiberuaber: kam er'mid Ir und miriallen. 
Anſtalten, DIE ee vlakauß gruͤndete, drei vler Jahrtau⸗ 
Fenbe zui fruhẽ ja Vielleicht wird. auch nach ·ſechs Jap. 
taufenden ẽ ‚ein Anden: Moſes noch zu feßh erſcheinen. T: 
"Alle Regierung ift Beduͤrfniß, und jede zu koͤrper⸗ 
| lihe, zu ſichtbare Regierung. wird: Joch, ja oft, eine 
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Schande se Menſchheie. Er leiſer und unfichtbaret 
Blie Bande ſind, die eine Geſellſchaft zuſammenknuͤpfen, 
Se mehr das Principium der: PBeherefchung auf ihr Ge⸗ 
nich‘ wirken darf ind: var auch·i im Verborgnen, 
ohne "Zeigen, als ein Motifi innerer Handlungen dar⸗ 
auf wirken kann; endlich je mehr alle Eigenmärhtigeeit, 
Willkühr, , die Alleinbeherrſchung eines oder einiger 
| Menſchen / die ‚alferhaf hart fälle, dabei ausgefchloffeh 
iſt, ‚ind ein freies Mationalgeſet gleichſam auf einem 
ichtbaren Thron herrſchet: deſto edler, deſto Menſchen 
ſͤrdiger iſt die Berfäffung. Siehe! das war Mofas 
Vortesregierung. Das Befeg Herrfihte); von innen mie 
Gottes: von "außen. mit der einmuͤthigen Stimme des 
| Volks bekleidet: es thronte Ih Nationaltempel. Dies 
fer war · ein Zelt des Landesgottes, das Allen 13. Staͤm⸗ 
wen ‚angehörte „das: fie alle zur Familie eines Gottes 
knapfen ſollte; daher die goldnen Kaͤlber zu Dan und 
Berhel. die das Band der Nation zerriſſen, -dem Pros 
pheten ſo verhaßt waren!· An Jehovah alſo war man 
mit Pflicht und Treue gebunden; an keinen willkuͤhrlich 
herrſchenden Menſchen. Wor jenem ſtand man mit 
Gedanken und Thaten; man ſtand aber nicht als Knecht 
vor ihm, ſondern als Kind, als auserwäßltes Erbe; 
und die Wohlthaten Gottes, die er dem Wolf eriwiefen, 
wurben dem Andenken verminftiger Menfchen immer 
| hergenannt und neu erzaͤhlt in Geſaͤngen und Goͤtterre⸗ 
den. — Welche feinere Art, bie Beduͤrfniſſe des Lan 
des: zu beftreiten, wenn man fie dem Heiligthum der 
Nation, feinem ſchwelgenden Thron gab, wenn man 
| 2 


- 
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"auch fein Biplehen ven MWhenah Sanbeuuh.war 
Seinem wielkirh; —— ‚Ber führte das 
Dxuͤcheada wirds daß · Menſchen ühas- bag, Lehen, der 
| Menfärn act ahen2,daß;die Willkuͤhr: Cines van 
Ammann nad. begnadigen Kann 1, Daß Die, eine 
van; wählen Birhteen bes. Volke. vor den Uugen Got 
an Nokion,; fonbern ‚man befoldeten. Dienern 
Bieten, on;verfihloffenen Oertern, in einem Lahr⸗ 
at von Rechtxgaͤngen und; Bormeln. gehalten werden 
Bed rt Miefes, Dachte, Die. Sal. höher und. zeiner, 
Oeffentlich wurden die, Gysichtengebalten z, das, Goſeb 
Des Landesgottes difrine Eealen und, fein. Richter 
Fonnse-Hifpenfirens. Gottes waren Pie, Richterſtuͤhle und 


keihes erſchaffenen Menſchen. Seine Geſetze, Idiq An 
mabhnvnsenrdex Peopheten hieruber find;nie,pje. Sfim 


uen hoͤhexer Heaien day Qexechtigkeit und der Kostegr 
urtheile, iz Frehnde u. Balz and. führe in Mamen Je⸗ 
hovahs folken: Die Teicbfabeppp aller: ‚öffentlichen Hand⸗ 
| Jungen werdeg: dieſe Freude, dieſe Ehre. bige Hair 
sion; und big. Verfaflung,... die den Grund dam beghe, 
die Das Geſetz des Landesgottes zu einem ewpig⸗ unver⸗ 
brüchlichen oder machte, nennen, wir Theo Eratie 
pres Enrguliosmys And hie Geſange und Propheten 
Raden dex Ebraͤer vollz.der größte Theil ihrer — 
den mon oftnuefür geiftlich,bäfk,. iſt politifche 5... 
en Mag; dies alles feyny wird man .fagen,, wenn 
nur ee Levi Bewahrer des Gefeges, mithin Aufrecht · 
halter. der oͤffentlichen Freiheit hätte ſeyn foley.,, Dos 
pbergläubige,. mußige Friſtunrzeiment/ das den, ale 
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oh Ecke ol, ihre Heften Eiltehſteſb verzehrte 
md ’ihhen‘ im Fakt ver Bebraͤngniß doch tzicht helfen 
edit, batte arte "biefe fd Idech venthiera — 


. Einiges iſti in ‚diefem Einwurf, allerdings mar, und, 
Dies Wahre ‚ner, ſah es beſſer voraus als Moſes? 


Sein erſter Entwurf war, daß die Erſtgeburt ale, 


ler Samilien und Stämme dem, Beren heilig, 
A epn h), mithin, auch am Altar des Nationalgottes 
dienen ſollte; und welche Krone der: Nation, welche 
“ Ehre, der. Familien, waͤre dies geweſen! Alle Hoͤupter 
ihren. Familien, bie. „wbenfien Richter, Fuͤrſten des 
Volks. Dierter am: Pallaſt Jehovahs. — Aufs innig⸗ 
ſte waͤren dadurch die Stämme verbunden. seo, 


or keine Eiferſucht hätte | fie, (rennen mögen 2.1 


: "918 Aber Iſrael ums goldne Kalb kärzte ats Mo⸗ 
je {ah; daß er ſich aufs rohe Volk im Ganzgen nicht: 
zu verlaſſen habe, ja daß dies“ noch viel zu pie zuruͤck 
ſei⸗ dm durch feine, Eihes Mannes Haͤnde zum Dienft- 
ber geſammten Naribn im Namen Jehdvahs zubereitet - 


zu‘ werden; was blieb: dem Geſetzgeber hr, als daß 


er Einen Stamm' wahl te, und durch benſelben auf bie‘ 
übrigert't wirkte? Dieſe: Idre kam der Aegyptiſchen Ver⸗ 
fäffitig naͤher, und iwar afterdings auszuführen leichter 5 
ſte warf aber auch nothwendig den Zanbapfel der Eifer⸗ 
ſucht zwiſchen die Stämme; die alleſich dieſem Einen 
awihlen Stamm⸗ nachgefeße gladbte Noririch 


— 
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waͤhlte Mops. ben, Ner her ihm ber, nädhfte anb, ‚sreufte, 
war, der. fich bei, Geiegenhoit Res goldnen Kalbes, dr i. 
der Kebellion 9 ‚gegen. Jebovah treu er ieſen, überbem 
Aaron an ber Spige hatte. Moſes ruder, der an⸗ 
geſehene zweite Befreier Ifraels ward alſo der Fuͤrſt 
| Gottes das ſchoͤn gezierte Bild eines Koͤniges und 
oberſten· Richters, "das aber nur Bild wär. Moſes 
ſchonte die ‚Freiheit feier Natiöh; wie er fie ſchonen 
konnte. Der Stamm Levi hatte Fein Erbtheil, keine 
ausfuͤhrende noch: weniger Geſetzgebende und am we⸗ 
nĩgſten eine deſpotiſche Gewalt. Von deii Helteften- der‘ 
Stämme des gefammten Volks hing jede politifche Aus‘ 
führung ab; Levi war nur der gelehrte, nicht aber der 
herrſchende Stamm, und da aitf feinen Schultern Aus⸗ 
legung des Gefetzes/ Heiligthum, Rechte, Arzneikunſt 
und alles andre Wiſſenſchaftliche damaliger Zeit ruhte: 
ſo wurden wenigſtens dieſe Dinge durch eine weit au, 
einander gelegte Theilung. dem Volk nicht beſchwerlich 
— — In allem aber waren die Prieſter nur Conſul. 
| teren, nur Diener; "Auch: bei der nberften Confultation- 
durchs Urim und Thummim, das koͤnigliche Schild. 
der Wahrheit, verſchwand die, Pexſon des Hoheprie⸗ 
ſters: denn Gott ſprach, und wenn der Prieſter ein, 
Mann von.einigem.Gefühl-mar, konnte er im Schauer J 
des Allerheiligſten, im: Namen der ewigen, Dehrbeit, 
gewiß nicht anders als. Licht und, Recht fagen —.—— ..: 

vndeſſen bleibe, es unlaͤugbar, ah bie pr — * 


i) 2 Moſ. 32,29, _ Fe 
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Mr 
Stüge. der Woſciſchen Geſetzgebung Iciher. am erſten 
brüchig geworden und Mofes, ſcheint es in. feinem Ka 


ten Segen, wenner auf Levi. kommt ku. ſelbſt zu fuͤh/⸗ 
len. Bei der Eroberung und Austheilung des Sandeg, u 


finden wir das Bruſtſchild ziemlich muͤßig, Es brang, 


nicht auf die Erfuͤllung der Geſetze Moſes, und ſo war, 


u. 7.6 


| ai.» völligen. Anarchie müenen. | Das Volk woilte alfo, | 


einen König haben, und mit hen Föniggn Hatte groſ⸗ 


ſentheils: die aͤchte Mofalfche Verfaſſung ein Ende. Das, 


Regiment der, Prieſter nach der Gefangenſchaft way 


\ auch. nichts weniger, ais ‚die, alte, Conſtitution Moſes 
| kurz, . der Sinn! Des Gefesgebers if beinap, nie ganzen 


rei if. und alfo ned) weniger genoſſen morben '- — dag, 


war die ewige Klage der Propheten. . F 


8. » Moſes hoffete ja aber af. einen. Peephetem, 


„wie Er war, dem Iſrael wie om gehorchen follte; 
vwarum kam dieſer Prophet nie? und wie wenn er 
„das Werk Mofes ‚gerade zertruͤmmert haͤtte ?« Großer 


Mann, wie wirſt du verkannt! und in deinen edelſten 
Grundſaͤten verläumder! Das Vat Mofes blied lei; 
ein keauriges Shield. ‚feiner: eignen Scrwachheit hatte 
ihm den beneidenswürdigen Kranz entzogen, ſelbſt Ein- | 
richter feiner Geſetze in Kanaan zü werden. In weni⸗ 
gen Monaten mad dem m Yusgange wan der aaa Ent: 
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bören: 


wurf ſeiner Geſetzgebung ‚ausgerichtet: ı num tourden 


Kimbſchafrer· ausgeſandt ‚'md er ruͤckte ſcharf an die 
Grenze. Abet das’ feige Bolt ward giffruͤhriſch: er 


müßte zurück und lange 38 Jahr i in der traurigen Wir 
| fe der Kleinen Halbinfel im Buſen des rothen Meers 


campiren. Nichts als ein uneühmliches Verzelchniß 


der Reiſelaͤger haben wir aus dleſem Zeitraum; in dem’ 


er zu Gründung ſeiner Geſetze ſo viel Härte ausrichten‘ 
koͤnnen und alles ausrichten wollte. Jetzt ſang er den’ 
traurigen goten Pfalm Hi in dem er Gefchlethter hinwel⸗ 
ken, in bern er fein di wie ein — vorbeiſtrei- 


. 


erhabenen Liedes en gabe af uns die * 


u Ir 4 er + F 


Wer fiehers ein daß dietzo Gott dein Grimm fr... 
„daß man auch fürchte dich, ber aljo furchtbar sürut! „.... 
Lehr' es uns Here! amit wir unfte ‚Tage zaͤhlend, J 
md Weisheit fchaffe in das Herz. ot 
Kchr um, Jehovah! wie fo lange züenfe ul 17: 
Gib Troß ung wieders-wir ſind ja dein Volk. 
Erfreu' uns bald mit deiner aften Huld, 
ſo jauchzen wir, ſo freuen wir uns noch 
in unfern Lebens⸗Tagen. | 
In unſern Lebens⸗Tagen, Kerr! site. une: wieder, za * 
die du fo lang betruͤbt 
die fo viel Jahre lang nur unglack fahr 
Laß fehn ung Herr! was u 2 | 
fürhaft mit deinen Rnehten, Zee 
geig ihnen, ihren Kindern geige beine Sunf. 
Der fanfte Blick Jehovah unfers Gottes 
fei mit uns wicber! Herr, beveftige 


16%: 
; ia Aebeit bee Wande; TER EL Rt ur . u z — 
das Werk von unſern Haͤnden Bear E Heer Barmer 


umſonſt! Sr‘ Birtöirbe ſollte die Böctigug feines, 
Werks in Kandan nicht -erfeben, "und da er atg € ein! 
Greis von 126 Jahren feinen oh dor ſich fab, ‚ "da rl 
fein Volk kannte und nlemaild gewahr ward, der feine 
Steile ganz ‚vertreten koͤnnte; was blieb dem Arien” 
übrig?" womit‘ komite er ſich aufrichten , als mie der" 
Hoffnung, daß Gott ſelbſt eitien’ahdern Mänri wie ihn 
erwecken wuͤrde, der ſein Werk ausfuͤhrte? und dan“ 
ſo oilte Iſrael gehorchen. Zerſtoͤren konnte und weilte | 
ein Solcher Moſes Werk nicht: denn es war eitinäf | 
Nätiohalverfaffting, nad) ‚welcher auch die Propheten‘ 
fPrechen und handein mußten; nur leiber! Fand ficken“ 
Solcher in den entſcheidenden etſten Zeilen; Joſua Tote” 
nur Held; Eleaſar nur Priefter: "Die Gewalt wär ge | 
theilt, und die rohen Staͤmme verließen die‘ runde” 
Ideen Moſes. Ob es in fpätern Beiten, „obs nach ber: 
Gefangenfchaft einen „Propheten, wie“ Moſes gegebeht | 
babe? ?: wollen wir fpäterhin feßen; gnug, wer ein nieiſch⸗ 
lich Herz in der Bruſt hat, wer es fuͤhlt, was basis ı 
guisgefuͤhrte, halb verlohrne Werk Eines Jahts ed 
ſchweige eines gangen Lebens, der Seele für Schmrre 
zen und Wuͤnſche gewaͤhre, wird er dem fterbenden Ns⸗ | 
mokrator eine fo patrkotifche Hoffnung nicht wenigſtens 
als letzten Troſt gönnen: wollen? Er war ja Der eingige 
Som feines mühfamen fauren Lebens... ae 
9; 9: Daß "aber Mofes feine Shfehgebung für Got: : 
tes "Wat; ; feine Tafeln für Bang geheröh ais· 


1709 
| gab, und.in fein Volk jenen. werſhontuunnlchen, reli⸗ 


gioͤſen Hhmutdipfteetd u ame an © 
Und wenn ex Se blgs, dafuͤr — 2 hätte: 35. 


u chat en nicht wohl ‚daran? Hatte pr ein guder Mittel, 


feine Kofiche zu erreichen ?. Man leſen was der Man; 
bie 40. Jahr uͤber het, Was, er bei, allen, Wunden, 
| Wohlthaten und Gerichten im Namen Üipstes. litt; wie 
wenn er mitıdem. kalten dichtlejn nalisifcher. Vernunft: 
aufgefrefen ı wiren ſeine Hop,ooo Rebellen zu baͤndigen | 
und zuäübgrgebentn. ., 4... u - Ale em 


re he 


.. Belege mäflen Beil lig ſe en, und für ein rohes Sol, J 


“0; 


mie dies war, fonnfen ſie nicht anders, als buch g oͤtt⸗ 
liches Anſehen, heilig werden. Rod. jetzt fehlt unfern: 
bpftest-Gefegen Heitigfejf und Nachfrag,, Mer Aiberr 
tretende Theil ſieht ſie als Sonpensipnen, an, bie er. auch 

überfpringen doͤrfe, und, der Goſetzgebex uͤherxritt fie zur. 

erſt. So follte. Moſes Verfaſſung nicht feyn. Wie 
| Mogurordnung, Gottes follte fig angeſehen werden: fer 
fingen fig auch die Propheten und Pſalmen. nd 
u ‚Mepmts alſo wenigſtens fuͤr Nothmennigkeit, nehmts 
für Befosgeber · haheit und Demuth an - daR Moſts 
Geſetze mit dem Glanz der. Goͤttlichkeit geprägt erſchie⸗, 
nen, „gum Beten feines Volks errichtete er eine ewige 
Dentne, und ſein Name, follte dahei nicht geprieſen 
werdengz der Genius, des. Volks hat, das Werk errichtet. 
Jin Das wuͤrde ich antworten, wenn feine, Geſetze auch. 
mr vorgegeben-götglich mären; warum müßten fie aber, 

nur vorgegeben « göttlich. fean?. Dat. die, Borfehung ein 
anderes Berk unten den Menfchen, zals Gefrbbe. und, 





Ordnuns/ Sie und Wahrheit unter den — zu 
- ſchaffen und augzubreiten ? ? und iſt je durch Eine Anſtale 
ſo viel dieſer goͤttlichen Gaben befoͤrdert worden, als 


durch die reine, weiſe, ſi etliche Geſetzgebung Mofes?: = | 


Und ‚giebt, es, nad) dem Begrif aller Voͤlker, ein: 
edleres Werk Gottes in menſchlichen Seelen, als goͤtt⸗ 
liche Gedanken, höhere Kegungen, Zecke und ‚Kräfte, 
die er zur Bildung Zaufender Einem erlefenen Mayn 
mittheilt? Jene alten Geſetzgeber, die fruͤheſten und, 
groͤßten Wohlthaͤter der Menſchheit, ſind ſie nicht alle⸗ 
ſamt von ihren Zeitgenoffen oder. Nachkommen. für. Ge⸗ 
noffen der. Gottheit gehalten worden? und welcher ·der⸗ | 
felben in fo frühen Zeiten reiche an Mofes ? 

Wer wird es nun ausmachen, wo in der Seele ei⸗ 
nes folchen Mannes, gelehrt in aller Weisheit der Ae⸗ 
gypter und vom Gott feiner Bäter belebt, das Menſch⸗ 

liche und das Görtliche fich ſcheide? wo in der Hand» 
ſchrift der Tafeln fein Finger und der Finger Gottes 
grenze? Grammactiſch wiſſen wir alle, was Geift, 
Singer Gottes bedeute; hier kam es aber hiſtoriſch 
auf Ausrichtung , auf That an. 

Und aus unſrer Zeit ift diefe nicht zu beurtheilen 
. Bir leben. unter Zerſtreuung, Kunſt und Hülfsmit- 
teln: alles wird uns vorgedacht, vorgeſchwaͤtzt, einge- 
lefen; unfre eigenften Gedanken find nicht unfer. In 
‚ jene tiefere Stille, in die heilige ernfte Einſamkeit jener 
Zeit, jener Wüfte — mer ift:von uns, der fich in fie 
fege? der über die göttliche Einwirkung in eine fo rei- 
here, ftärfere Seele zu urtheilen, zu entfcheiden wagte? 


.N\ 


mE 

5 unb warim fen iwir enge eh 
hear ſtanden ah dab: Geſetz anne, Bi ich‘ kim 
Saum 'der wunderbaren Glorie erklaͤren wollen, die Die 
ſen Prachthiminel ſchmuckte; was doͤrfen wirs ? Gnug, 
der Juchalt uk“ die: Wirkuͤngen des Geſetzes Moſes 


nd goͤttlich, goͤttlich ift auch die Dichtkunſt die eg 
bervorgebracht har: Das Bart und die Wirkung zeu⸗ 


ger alſo von Ihrem Meifter: en , 
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Der Feind alles Guten, Satan, erfuhr, daß Gott der 
‚Erde ein Geſetz gegeben, darinn alle Weisheit des Himmels 
verborgen fiege und das allen Satans + Dienft zerftören 
folte auf Erden. «Schnell eilte er alfo zur Erde: „Erde, 
wo haft du das Geſetz, das dir Gott gegeben?« Die Evs 
de fprah: „dor Herr weiß feiner Weisheit Wege; 
ih kenne fie nicht. Er ging zum Meer, zum Abgryne 
de; das Meer und der Abgrund fprachen: „fie ift nicht im 
mir!“« Er ging zum Reid) der Todten und die Verlohrnen 
fprahen: „wir hörten von fernher ihre Geruͤchte.“ 


Nachdem er die Welt durchzogen und alle Völker, die 
ihm dienten, durchwandert, fam er in die Arabiſche Wuͤſte 
und ſahe einen Mann mit glaͤnzendem Angeſicht, Moſes. 
Heuchleriſch trat cr zu ihm, als ein Engel des Lichts ger 
Beidet, und fhmeichelte ihm und bot fid) ihm an zum Schuͤ— 
ler. „Mann Gottes, ſprach er, der du Schovahs Weisheit 
befigeft und allen Verſtand der Elohim haft und alle Geheims 
niffe der Schöpfung in dein Sefek verborgen — 


\ 


„Schweige, fiel ihm Mofes ins Wort mit einem Ans 
blick, der ihn fogleih in feine Satans s Geftalt zuruͤckſezte, 
fchweigel Jehovahs iſt das Geſetz und nicht das Meine: 
bei ihm ift Weisheit und Verftand, Rath und 
Gewalt; dem Menfhen ift Furcht des Herrn 
Weisheit; das Boͤſe meidenift ihm Verftande — 


IN 
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Beſchaͤmt wid Satan zuruͤck und die Engel Gottes tras 
a dem hoben Dembisen zu dienen, Sie Ichres 
ten ihn und er. Ichrete fir; der Fuͤrſt des Geſetzes ward fein 
Schußgeift-und Gork: WISH antwortete aus der Wolfe: » Ber 
wahret das Sefer Mofe, meines Knchtes: weil 
er demüthig war" und mir bie Ehre dab, habe ichs thm zum 
Eigenthum geſchenket.·«· — 
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Yes Jakob finde Söhnen ihr Schlckſaln prodbezeite 9 

achte‘ er ſchwerlich, daß ſie Das Land, das er hi | 
teil’ verſprach, mit Schwertes Schärfe würden einneh⸗ 
Hd doͤrfen Er harte” eb rüßig binchzogen und lahee es 





* ⁊ 
— 


2) 3 Moſ. 469. 


als ſein Baterland-any-wehin noch im Tode-feine Ge⸗ 
‚beine lechzten. So theilte ers feinen Söhnen, nad 
‚Zügen ihres Charafters, als ein Hirtenland aus, 
Bon blutigen Eroberungen iſt in feinem Segen feine 
Spur; mit, Entfegen fahe er die That Simeons und | 
Leni an b), gegen eine Kananitifche-Stadt und Fami⸗ 
lie, here dad. 
‘te alfo wahrfcheinlich „daß feine Söhne bald wieder 
binuͤberziehen, und, fig) bien und port niederlaffen wuͤr⸗ 
ben, wie ers ihnen vorzeigte. Das, Schichſal wollte es 
——* Vierhundert Jahre ieilee Ro Volt in Aegyp⸗ 
“fen: und hatte keinen Anführer, Es Feriechi in Unter⸗ 
wWehung, IE, hi duch. Nor, "genedinendlich ein 
Emecter wurde, dem es moch mit Matze Phlgte. Welche 
Dinderniſſe fant nun dieſer! In⸗ Kanaas.batte ſich 
aues ‚verändert za ſogleich bei ſeikent Aurgtritt aus Ae⸗ 
“gnpten, feat. Amatehd. Horde ihm entgegen Fein Volt 
mwollternihm· fogar den Durchgang zůgeſtehnn; er muſte 
Ich den Weg mit gemaffneter Hand habzsn, Daß Mo 
ſes Dies ungern that, fehen: wir: aus- ſeinem ganzen Zu⸗ 
| ge Er waͤhlte nicht die kuͤrzeſte Silahe nad) Kanaan, 
"weil er ſich durch ein Bolt Aegyptifehen Urfprungs hätte 
durchfchlagen müffen„und--er alſo die Ruͤckkehr ſeines 
unkriegeriſchen Heerz beſprgte; dureh, irgend eine ver⸗ 
‚wandte Natipn, z. bie ‚Epomiter etwa, ‚glaubte er durch 
Tommen zu fönnen,. und. fagfe. ihnen guß; für den min 
‚deiten Schaden. Alles derschentu ynbufo mußte fein 


DEM, —— 4 
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| Volt erſt einige Dee Rabe in bev Waſte umher⸗ 


ziehen, bie Alten mußten, ſterben und das junge Volt 


etwa zum Kriegesvolf gebildet werben, fo gut es ſeyn 
konnte. Denn das iſt einmal gewiß: unter den Kana⸗ 
nitiſchen Völkern konnte Iſrael der Gefeggebung Moe 
fes zu Folge, nicht wohnen. Diefe Völker waren ſtrei⸗ 
fende Horden; und Iſrael follte ein ruhiges Ackervolk 
. werden. Ein Theil derſelben waren Troglodyten, Hoͤ⸗ 

lenbewohner; und wir wiſſen, wie niedrig und abfcheu« | 
lich diefe in den Augen ziehender Stämme von alter 
Herkunft waren. | 

Söhne der Niedtigen, Namlofe Rinder find fe, 
- die. man aus dem Lande vertreibt, - 

fagt Hiob c) ‚ und Mofes d): daß das Land fie aus⸗ 
fpeien.müffe wegen ihrer unnatürlichen Lebensart, ihres 
‚vermifchten Beifchlafs und anderer Laſter. Der cha« 
mitifche Aberglaube war der ſchwaͤrzeſte von allen: fo 
gar Menfchenopfer waren unter ihnen; und wie konnte 
dieſes mit Moſes Einrichtung und Staatsverfaſſung | 
beſtehen? Alfo blieb nur Ein Mittel, das traurige 
gemeine Kriegsrecht damaliger Zeiten: das Wolf wei⸗ 
che oder gehe unter!! Daß Mofes die Härte dieſes 
Mittels eben ſowohl gefuͤhlt habe, als wir ſie fühlen, | 
fehen wir aus dem milden Kriegsrecht, das er auf fünfe 





e) Htob 50, 1-8 
d) S. 3 Mof. 18, 24 — 30. 4 M. 15,43, 29, 7 Sa 
2, 10— 12, Kap. 1, 28, sw. 9% nf. ©. auch Bei 
12, 5 — 6. “ 
I1. Cheil. UU — m 
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tige. Zeiten giwn Iſraeliten erferih 9: "&r Jebot 
Bar dee Baͤnme in einem bekriegten Lande zu ſchonen. 
| — Alſo war dieſer Krieg jetzt traurige Nothwendigkeit, 
der wie ers nannte; ein Krieg Jeho vahb de ir ein 
bebkraͤngter Feldzug um des Vaterlandes, def Religion, 

der Gräber nid uralten Anfprliche der Vaͤter milten. 
Weicher Heilige Krieg teherer Zeiten Darf. ſich bamit 
sergleichen? und doch wie entſetzlich iſt biefer Feldzug 
im Namen. Jehovahs, di i. um alter Veſihthumer. und 
Familienrechte willen gemißbraucht worden? — Iſtrael 
ſtritt pro aris et focis patrum: denn aus bieſem Lande 


2— 


wars her: da lagen die Gebeine feiner Väter: da war 


fo mancher Hain, fo mander Altar dem Gott feines 
Gefchlechts heilig; Alles alfo, was jene alte Nationen 


Samilien · Heiltgthum nennen, war in ihm. In der 


Wuͤſte kotinte doch das Volk nicht Bleiben: ia kurzen 
40 Jahren waren 600,080 weggeſtorben, und zu einer 


Iſtmaelitiſchen Raͤuberhorde wär Iſrael nicht gebildet. 


Ein Hirtenvolk mußte einen Dre ber Ruhe haben ind 


wohin fofftet fie jiehen, als ins Land ihrer Vater? 


Dies ift das Erbrecht affer Zeltbewohner Orients: ſie 
weiden, wo ihre Väter geiveider haben, und ſelbſt die 
Heerden wiſſen auf ſolchen Zuͤgen den Weg. — Es 
iſt ſonderbar, ſo alte in der Lebens⸗ und Stanimes⸗ 
denkart bon uils ganz verſchledne Vdlker Tach unfern 
Begriffen des Eigenthums rechtfertigen, oder nach un 
ferm neueften Völkerrecht beurtheilen zu wollen; "beides 
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findet bet ihnen nicht ftatt. Die Teftamente und Rede 
te ihrer Vorfahren werden nicht aufgeſchrieben, fondern 
in Traditionen, in Liedern, in Segensſpruͤchen erhalten, 
und fie freiten für biefe als für ihr beiligftes Eigen- 
thum, als für fhre Gottes: und Stammesehre. Start 
juriſtiſcher Doeumente laſſet uns alſo jest einen poe⸗ 
Aſchen Schenkungsbrief durchgehn, ben wir bis hieher 
verſparten: es iſt der Segen Jakobs, dein Kanadı 
wie kinr Landcharte vorliegt, und ber es als fein Eis | 
genthum vertßeilen Wir tollen bemerken, wie er bie _ . 
Stämme pflenzet? wie er den Eingang dahin angiebt? 
und nachher als ein Gegenbild den Segen Mofes be 
tradjten, mie anders ſchon die Einnahme damals gee 1° - 
ſchehen mußte, Sofern Der Segensſptuch perfonelle 
Züge der Söhne entwidelt, habe ich ihn anderswe er⸗ 
laͤutert ): hier liege er uns nur als ein Nationalſtuͤck, 
als die Altefte poerifche Landcharte Kandans vor, bei 
der wir zugleich‘ ſehen wolken, was der Spruch im 
Geiſt ſeines Volks gemirk babe: Ä j 


— 


Jakebs Teftarnen fir frine Seamme und 


. Beretmlet euch, id will euch verkuͤndigen, 
was euch begegnen witb it ſpaͤtern Tagen, 
Verſammlet euch und Hört iht Söhne Jakobe, | 
hoͤrt euren Vater Iſrael. — F 


Cat giebt alſo niche an, wenn Die ron in 





f) Briefe, das Studiuin det therlogle beitefend, Th. J. 
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Erfüllung gehen. werde? Bielluche wuͤnſchte er, bald 


nach Joſephs Tode, weil er ſich aus Aeghpten wegfehn- 


te; es ftanden aber dem Wunſch Die 400 Sabre in je⸗ 
nem Traume Abrahams entgegen, in dem gar Dienft- 
barkeit und Plagen feinem Geſchlecht verkuͤndiget wa⸗ 
ren. Der ſterbende Schwan ahnet alſo ſpaͤte Zeiten: 
dafuͤr aber ſoll ſeine letzte Stimme das Andenken Ka⸗ 
naans, als eines Erblandes, in das Herz feiner Soͤh⸗ 
ne fingen, daß fie Aegypten immer als Fremdlinge an⸗ 
fähen, weil auf jenen Gebürgen ihre Hoffnung lebte. 
Ohne Zweifel trug dies Lied, fo wie die ältern Tradi⸗ 


- tionen von ihren Vätern, viel bei, ihren Iſraelitiſchen 


Geift aud) in Aegypten rein zu erhalten und fic) alg _ei- 


nen mit diefer Nation nie zu vermengenden Stamm 


» fühlen) 


Ruben, Du! mein Erfigebohrner, 
du. meine Jugendkraft, der Erftling meiner Stärter | 
3. Dein Vorzugsrecht an Wuͤrde, dein Vorzugsrecht an 
Macht — 
geht, wie die ſtolze Welle, dir voruͤber gJ: 
du biſt der Erſte nicht mehr: 
denn du beſtiegſt das Bette deines Vaters, | 
mein Bett’ Haft du entweiht da dus beſtegſ. — .— 





g) Ich gebe zu überlegen, 05 nit diefe leichte woͤrtliche Er⸗ 
klaͤrung dem Zuſammenhange fo gemäß ſei, als ihn die gewoͤhnliche 
widernatuͤrlich zerreißet? Was ſolls heißen? er fuhr leicht oder gar 
ſtolz wie Waffer dahin; und wie gegwängen ſtehts Hier? Macht, 
ein fterbender Water Tiraden ? macht er fie bei Unglüdsfällen feiner“ 
Ninder, deren Erinnerung ihm das Herz freſſen mußte? Und die 
letzte Reihe des vorigen Verſes ſtuͤnde allein da? Offenbar gehoͤrt 
fie zum folgenden Verſe: N umd ind paſſen auch im Bilde auf 
einander, und der font geftörte Parallelismus iſt jegt vollftändig da. 


| | | 481 
(Zrauriger Anfang! ſchmerzhaft für Vater und Sohn. 


Dieſer hat ſein Geſchlecht entweiht; ihm wird auch die 


Krone des Geſchlechts, die Stammesehre der Erfigen 

bure vom Haupt genommen und, wie wir fehen werden, - 
zween andern gegeben. Judah bekommt den Vorzug 
der Würde, den Befehlsſtab: Joſeph bekommt das 
doppelte Erbtheil; und das Prieſterthum , (von dem 
indeß Jakob noch nicht mußte) befam fpäterhin Levi. , 
Wie ein gemeiner Stamm follte Ruben erben und — 
der Befehl ward befolge. Der Vater wies ihm feine 
Grenzen an und er erbte nachher auſſerhalb dem eigent⸗ 
lichen heiligen Lande. Welch ein traurigſchoͤnes Bild, 
daß der Ueberfluß, der ihm an Würde und Macht ge 
bühre, ihm jegt wie eine ſtolze Welle vorüberraufchet: 

feine Hoffnungen ſind durch ſeine Schuld vereitelt.) | 


Simeon und Levi! Brüder find fie, 

Mörderwalfen waren ihre Schwerter ! 
“ Sn ihren Blutanſchlag kam meine Seele nit, 

mein Betz. verband fih nicht mit ihrer Mordverfamuns 
- lung, 

als fie im Grimm den tapfern Mann erfchlugen, _ 

als fie von Rachſuͤcht voll den edlen Stier entnervten b). 
Verflucht fei ihr Rachfüchtger Grimm! 

derflucht ihr Hart verhalener Zorn! 


h) Stier und Mann find hier Synonyme. Das zeigt der. 
Paralelismng, . und wir wiffen auch aus der Poeſie der Griechen, 
daß ein prächtiger Stier das Bild, des tapfern Mannes war. Ver⸗ 
muthlich führte das Entfehnen des Stiers den Jakob auf dies Bild: 
denn Eonnte die niedrige Mordgefhichte ı Mof. 3%. dutch einen 
treffendern Zug ausgedrüdt werden? Sie beſchnitten Sihem und 
Hemor und toͤdteten N wie entſehnte, wehrloſe Thiere in ihren 
Samen. oh Ä 
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Zatheilen: will ich fle in Jakob, 
Zerſtreun in Iſrael. oo 
(Der Befehl des Vaters warb erfuͤlt: bie Söhne muß⸗ 
ten bie Laſt ihres Stammvaters tragen. Simeon war 
in wenigem Anſehn, und Moſes laͤßt ihn ſogar bei 


feinem Segen aus, vermuthlich weil er ihm nach Die= 


ſem Altern Orakel Feine Grenze beftimmen fonnte. Der 
Stamm befam nachher einige zerſtreuete Städte in 
Judah und mußte ſich außerhalb Judaͤa nah Wohn⸗ 
plaͤtzen ymfeßn, Zür Levi forgee Mofes durch 48 aud) 


zerſtreuete Städte. — Die traurigen: Befehle find 


jegt vorüber; mit dem edlen Judah aeht d der Segen und 
ſogleich der Zug nach dem Sande an:) | 


Jehudah, Dur’ 

Dich werden deine Brüder (als Fuͤhrer) preiſen i): 
Deine Fauft wird feyn am Naden deiner Feinde, 
fie buͤcken fich dir deines Vaters Söhne. 


Ein junger Low iſt Judah! 
Vom Raube, mein Sohn, biſt du ſo hoch gewordem! — 
Er wirft ſich, ſtreckt ſich nieder wie ein Löwe, 
wie ein ſtarker Loͤwe, wer reizt ihn auf 7. 


Nie wird der Fuͤhrerſtab von Judah weichen: 
nie weicht der Heldenſtab von ſeinen Zügen k), 





i) Das ſchoͤne Wortfpiel mit dem Nahmen JIndah kann im 
Deutfchen nicht ausgedruckt werden, „Sie werden dich als ihren 
Eriten anerfennen und gegen Feinde wirft du immer dee Vorderſte 
und Kapferfte ſeyn: die Hand zunaͤchſt am Naden ber fliehenden 
Feinde.“ Der Parallelismus erklaͤrt das Bild; ganz aber in der 
Einfalt damaliger Seiten. 

Ih wage gs, dag bar zu laſen, ſo ſehr einige fuͤr das 
wu der Samarkifgen Abſchrift find, Daqte wohl der alte gie 


[4 


‚sis ex zur Rubftast Kommt, 
und Voͤlker ihm gehorchen. 


— 





tenvater an Kriegsfahnen, da ſeine Soͤhne als Hirten vor ihm ſtan⸗ 
den und da alle andre Bilder in edieſer Einfalt find? Indahs Fauft 
iſt am Nesch feiner Feinde, ey za pt wie ein Loͤwe, er-zicht auf 
dem Eſel ald Weberwinder und fättigt ſich aͤbermuͤthig olz mit 
ein und Milch. — Das malen die Bilder; und wie kaͤmen imter 
fie Srisgsfahnen ? au den: geht der Cpmmandeftgb zwiſchen dieſen? 
oder geht er vor ihnen her? Auch der araleliömus will etwas 
anders: denn dieſer heißt: 


Wie vird wegfommen | der Stammesſtabeſ vom Supab: 
‚nie. wird wegfommen per ‚Befebiftab von zwiſchen ſeinen gußen: 


alſo natuͤrlich: er wird ihn immer behalten, und da hier vom Zie⸗ 
ben nach Kanaan, nach Siloh die Rede iſt, fo wird der Sinn klar: 
„JIndah ſoll auf feinem Inge, auf feinen Angriffen gegen bie Fein⸗ 
de nicht eher den Commandoſtab niederlegen, bis Ruhe da iſt, bis 
die Voͤlker unterjocht find.“ Daß Prn® nicht nur den Befehlsha⸗ 


‚ber, fondern auch und zwar zunaͤchſt den Befehlſtab bedeute, iſt 


aus 4 Moſ. a1, ıg. fo wie hier aus dem Parallelismus deutlich⸗ 
Das Wort cortefpondirt mit waw, fo wie dag aan mit TTINY cor= 
zefpondiren muß, welches alfo- nach dem Verfolg des Bildes nichts 


anders ſeyn kann, als der Gang, der Tritt, ber 3u9 Judah. 
Das 535 dieß heiße, und daß der Name des Fußes im Ebraͤjſchen 


nur aus der Bewegung, dem Schritt eltſtanden fei, bedarf keines 
Erweiſes. 


| 63m Mannftripte Hatte der Verfaſer zuerſt uͤberſetzt: 


„Nie wird der Herrſcherſtab von Judah weichen, 
„ Stets ſteht der Richterſtab ihm zwifchen Füßen.“ 


Ich geſtehe ‚ daß dieſe Ueberſetzung mir beſſer gefaͤllt, als die obige 
im Terte. "Die Scepter der alten Stammeshäupter, befonders ei- 


nes Hlitenvolfs, ſcheinen (als Nachahmung der Hirtenſtaͤbe) ſehr 
lang und über" Mannesgroͤße geweſen zu fepn. Saß der Fürft vor 
Geriht, fo ruhete er ihm zwiſchen den Füßen, . Unter friegerifchen 
Voͤlkern ward fpater ein Spieß daraus. So Aga memnons Scep⸗ 
ter, den man dem Paufanias in Chaͤronaͤa zeigte. (S. Feithii 
antig. Homeric. Lib. II. C, 4. p- 162.) Ein neuer Monarch hat 


dieſe Sitte erneuert.“ I M.). 


4 


184 
u Denn bindet er fin Füllen an ben Weinſtoch 2 
an edle Reben ſeiner Eſlin Sohn: 
und waͤſcht ſein Kleid in Wein, 
waͤſcht ſeinen Mantel in der Trauben Blut: N 


feine Augen funteln Wein, 
feine Zähne glänzen Mild. 


Jeder fuͤhlt, daß das ganze Bild nur Ein Zug ſei. 
Judah wird zum Erſtgebohrnen an Anſehen und Macht 
ernannt, damit er allen voranziehe, daß ſeine Fauſt 
zuerſt am. Nacken feiner Feinde, daß er ein tapfrer Loͤ— 
we-fei, damit er fi) in Kanaan in flolzer Ruhe lagre. 


- Der Zug geht nad) Siloh, und Jakob mochte den Ort 


nennen, weil er in feiner eigenelichen Gegend, zwifchen 
Sichem und Bethel gelegen war; womit er alfo Ju⸗ 


dah aufgab, nicht eher den Führerftab niederzulegen, 
bis er in ſein vaͤterlich Erbtheil angelangt ſei. Indeſ⸗ 


ſen zeigt der Parallelismus, daß es dem Weißager 
hier mehr als ein Name, daß es ihm eine Ruhe und 


Friedensſtadt ſei: denn eher bindet der Sieger nicht 


feinen Eſel an den Weinftö und waͤſcht feinen Mans 
tel im Blut der Trauben, bis die Völker ihm ruhig 
geherchen· — Judah hat dieſe Hflichten einigermaaſ⸗ 





)) Sn. ſo erweiterten Sinn fpäter diefe Silber genommen 
‚find, fo follen fie uefprimglich nichts als den Uebermuth des Helden 
in feinem reihen, neuen Lande bezeichnen, Deshalb fteigt er ab 
und bindet den Eſel an bie edle Rebe, waͤſcht feinen Mantel in 
Wein, fpült den Mund mit Milh: fein Auge röthelt vom Wein 
u. f. — An mioralifhe Deutungen dachte der Altvater ſchwerlich; 
defto mehr aber daran, daß er mit Worbaltung der ftolzen uͤbermuͤ⸗ 
thigen Ruhe den Stamm Judah zum erſten Zuge nach Kanaan zu 
wecken nnd aufzumnntern ſtrebte. 


— 
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ſen, nicht aber ganz erfuͤllet. E trieb ſeine Bruͤder 
nicht aus Aegypten , ‚er ließ fich unterdrücken wie jene,,. 
bis ein’ Levis Fam und das Volf befreite. In der Wuͤ⸗ 
ſte zog Judah (wahrſcheinlich mit dem Panier bes Loͤ⸗ 
wen aus dieſem Segengfprud) feinen Brüdern voranz 
aber fobalb fie nach Siloh kamen, nahm er auch (eben« 
falls geflüßt auf diefen Segen) den erften Theil des er⸗ 
oberten Landes’ weg, obwohl, wie doch eben auch der 
Vater wollte, die Völker ihm noch nicht alte gehorch⸗ 
ten. Nun batte er freilich ein Land, reich an Wein: 
- bergen und Weiden; allein viele feiner Brüder darbten, 
und als nachher die Frage ans heilige Orakel geſchah: 
„wer foll den Krieg führen. ?« Fonnte feine andere Ant⸗ 
wort, (auch nach dieſem Segensſpruch, ) erwartet 
werden, als: „Judah ſoll ihn führen !« denn das war 
ja feines Vorranges Pflicht, nach welchem er ſich zu⸗ 
erft das halbe Kanaan zugeeignet hatte. — Seitdem ı 
der glorreichfte König, David, aus diefem Stamme 
war, fonnte es nicht fehlen, daß nicht afle Bilder des 
alten Geſchlechtsſegens vorzuͤglich auf ihn uͤbertragen 
wurden: und ſo lagerte ſich der Loͤwe aus Judah ſchon 
in einer hoͤhern Bedeutung. Jeruſalem heiße beym 
Propheten Ariel, Gottes Loͤwe: der Ueberwinder tunk⸗ 
te ſeinen Mantel jezt ins Blut der Feinde, wie ihn der 
Stammvate; vorher ins unſchuldige Blut der Traüben, 
getunfe hatte. Auch auf das Geſchlecht Davids gingen 
mit der Zeit diefe Bilder über, und auf den jufünftigen - 
König der Ruhe und Glücfeligkeit wurden fie zuletzt 
- alfe angewandt, fo gar bis auf den Efel und der Efelin . 


. 
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Sohn in.einem ber keten Propheten. Offenbar ent 
fprangen alfe aus bem Quell dieſer frühen Weißagung. 
— Judah erhielt fich alfo immer im Anfehen der erften 
Hoheit. Auch in der Gefangenſchaft war der erſte des 
Volks ein Fuͤrſt aus Judah, ‚Serubabel aus Judah 
zog mit dem Volk zuruͤck: ſyỹ kettete ſich alles nach 
Zeitumſtaͤnden an einanber, und eben mif dieſen Zeit⸗ 
umftänden ging der Sinn per Weißagung immer mehr 
ins Große, wie wir balp augfuͤhrlicher ſehen warden mm). 

Sebulon wird am Ufer des Meeres wohnen, 


"wo die Schiffe landen, wohnet a at, 
und reicht bis Sidon hinguf. 


Germuthlich war Jakobs Meinung ‚ daß wenn Ju⸗ 
dah bis Siloh, als das Erbtheil ſeines Vaters, ihnen 
vorangegangen waͤre, Sebulon ſich zur weſtlichen Sei— 
te halten und ſich am Meer Wohnungen ſuchen ſollte. 
Da fie nun unter ganz andern Umſtaͤnden nach Siloh 
- Eamen und das Land vertheilten, war ber Befehl zu 
deutlich, als daß man Sebulon nicht am Meerbufen 

Acco, den die Natur felbft zum Seehafen längs ber 





in) Noch merke ich nur an, daß auf diefe Weiſe au die buch⸗ 
ſtaͤbliche Deutung des Segens immer einen weitern Umfang annahm. 
Das V, das wahrſcheinlich zur zweiten Reihe gehoͤrt, ruͤckte man 
an die erſte: „in Ewigkeit follte der Scepter nicht von Judah wei⸗ 
chen““ und fo bekam die zweite Reihe eine ganz andre Bedeutung. 
Nun ward das urfprünglihe Mb bald in nbrw bald gar In miobw 
verwandelt, oder als NY punktirt u. f. Man. könnte eine ange 
kritiſche Geſchichte dieſer Stelle f&reiben; ber urfprünglihe Sinn 
aber und die natürliche Fortleitung ber ‚Green wird aus dem Ge: 
fagten ziemlich klar. 
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ganzen Küfte ausgezeichnet, fein. Sand anweiſen ſollte. 
Bis Sidon aber ſtreckte er ſich nicht hinauf, weil man 
oberhalb die Einnahme des Landes nicht vollendete, ob⸗ 
wohl auch Joſ. 18, 6 dieſer Strich BI. als Iſaele 
Erbcheil benannt wird.) 
Iſaſchar, ein ſtolzes, ſtarkes Laſtthier, 
das zwiſchen zwo Höhen ſich nicderlegt, en 
Er ſieht, die Ruh iſt angenehm, 
das Land umber ift ſchoͤn; 
und neigt die Schulter zu tragen 
und fröhnt dem Waſſerſchlauch —n) 
| (Er ſollte nehmlich das ſchoͤne Thal zwiſchen den zwo 
Hoͤhen Thabor und Hermon fuͤr ſich waͤhlen und ſich 
da in Ruhe hinlagern: da ſei, ſeinem Friedeliebenden 
Charakter gemäß, ſchoͤnes Land, ſchoͤne Ausſicht. Da 
koͤnne er zwiſchen den Quellen und Strömen Waſſer 
austheilen und feier geduldigen fleißigen Art nach an- 
dern Hirten Stämmen und fich ſelbſt nuͤtzlich werden. 


— 


n) Vom Tribut iſt hier auf Feine Beife die Rede: denn wie 
hängt diefer mit dem Bilde des Laftthiers zuſammen? deſſen Gleich⸗ 
niß doch mit dem Tragen auf ben Schultern offenbar fortgefeßt wird. 
Daß OD urfprünglih einen Schlauch bedeute, leidet wohl keinen 
- Zweifel; die Bedeutung des Tribute felbft it nur daher entitanden, 

daß man diefen in Schläuhen und Säden brachte. Auch das dhn: 
lihe TWO hat diefen Sinn. Iſaſchar kam an die Kedumim, an 
die Fleinen Ströme und Gießbaͤche zu wohnen, die bei ber Regen⸗ 
zeit fehr aufihwollen; Hier folte er, feiner geduldigen Natur nad, 
feinen Bruͤdern, andern ziehenden Hirtenſtaͤmmen das Waſſer ver: 
theilen, und davon feinen eignen Vortheil ziehen. Daß in diefen 
Gegenden eine DBerfammlung der Hirten beym MWaffer : Austheilen 


war, fehn wir noch aus dem Liede der Deborah (Richter 5, 12.) - | 


Welchen natürlichfchönen LKocal = Zufammenhang befommt Hei Iſa⸗ 
ſchars Segen! 


Offenbar if dies der erfte einfache Sinn der Stelle, 
und wir werben bei Mofes Gegen feben, wie er das 
Gefchäft diefes Stammes für’ den Ort feines Heilig: 
thums anmenden und nüßen wollte, Sein Wort ward 
nicht erfüllt; aber in Jakobs Teſtament war die Stelle 
zu deutlich, als daß Iſaſchar nicht feinen Theil zwifchen 
Thabor und Hermon befommen follte, wo alfo alles, 
was Jakob vom fehönen Lande ſagt, eintraf. Es iſt 

voll fchöner Ausfichten und fruchtbarer Weiden; auch) 

‚ber Chgrafter Iſaſchars hat fi ich dem Wort des Stamm⸗ 
vaters gemaͤß erzeiget. Viel Helden hat er nicht gege⸗ 
ben, ob ſein langes ſchoͤnes Thal gleich oft das Kriegs- 

theater ward; aber ftarf auch an Mannfchaft war die- 
ſer Stamm: ſchon in Aegypten hatte er ſich för ges 
mehet 0). | 

Auch D Dan wird ſeines Stammes sl. 
- wie Einer der andern Stämme Sfraels. 
Eine Schlange wird Dan am Wege ſeyn, 
eine Wurfichlang” an dem Fußfteg, 
die dem Roß die Ferſe beißt, | 
ddaß der Reuter ruͤckwaͤrts ſtuͤrzt. 
(Mit den erſten Worten nimmt Jakob den Dan, der 
der Erſte ſeiner Soͤhne von Kebsweibern war, unter 
die Zahl ſeiner andern Söhne auf; er ſollte mit dieſen 
gleich erben. Das konnte man nun bei der Einnahme 
des Landes nicht ändern, aber man feßte ihn, da er 
0) Wahrſcheinlich iſt im Hriginal auch ein verſtecktes Wort: 


ſpiel zwiſchen son Haufe und Efel; jener Vezrif führte vielleiht 
auf biefen. | 








9 
der fiebende mar, weit zuruͤch und bechellce ihn am letz 


ten und am ſchlechteſten. Nach Jakobs Meinung ſoll⸗ 
te er eine Gegend bewohnen, wo er feindlich-einbrechen⸗ 


de Reuterei aus engen Gebuͤrgwegen von hinten anfale 


len und ihre Reuter rückwärts werfen follte, Ein klei⸗ 
ner Theil vom Stamm Dan ſuchte ſich alſo die noͤrd⸗ 
lichſte Gegend des Landes, wahrſcheinlich als ein nach 
den Worten Jakobs ihm zugeſtandenes Erbtheil.Alle 
Einbruͤche in Judaͤa kamen aus Syrien durch die Thaͤ⸗ 

ler des Libanus: das war · der Weg der Voͤlker und da⸗ 

hin ſchickte ſich Dan, falls man ihn nach dem Beruͤhm⸗ 
. teften feines Staͤmmes, Simſon, beurtheilen doͤrfte, 
vortreflich. War dieſer nicht immer den Philiſtern ei⸗ 
ne Schlange am Wege, ein kuͤhner Ceraſt, der ſich 


der Ferſe des Roßes von hinten anwirft? Durch Liſt 


und wohlgewaͤhlte Oerter wehrte er ſich gegen maͤchtige 
Haufen und that. Schaden, wo er nicht uͤberwinden 
konnte. — Auch an der Seite der Philiſter hatte Dan 


ein Land voll Hoͤlen und enger Wege, wo er ſich, we⸗ | 


nigſtens durch Sumſon, ‚in ‚ Kriegalifen bauhnt va . 
te. — | 


Auf deine Halfe Hofe ich gehovah. 


Mich duͤnkt, dieſe Raͤthſelworte, die man n ſo ungleich— 
gedeutet hat, nehmen. aus dern Ort, wo fie ſtehen, if» | 
ren ziemlich. Flaren Sinn. Nordwaͤrts war das Juͤdi⸗· 
ſche Land den maͤchtigſten und, drohendſten Ueberfaͤllen | 
ausgefeßt, wie auch die Gefchichte aller Eroberungen 
und Berrittungen deſſelben gezeigt bat. Und da follte 


\ 
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Dan wöhrent ba mußte Jehovah dem Volk Seifen 


ober 68 ging unters und auf die. Hülfe hoffte der väter» 


fiche Weißager, der mit Biefem Seufzer in die Beduͤrf⸗ 
niſſe des Landes ſeiner Soͤhne tief hineinſah P) 


Sad! (Haufe) Haufen drängen auf ihn 
und Er draͤngt hinten auf ſi fie. 


= a 


(Ein vierfaches Wortfpiel. Wie wiffen nicht, bei 
welchem Zudrange der Voͤlker Gad wohnen follte: denn 
auf das. Land, das: er nachher jenſeit des Jordans be⸗ 
kam, das eigentlich nicht zu Kanaan gehoͤrte, hatte 
der Erzvater ſchwerlich gerechnet. Auch in dieſem Hor⸗ 


denlande indeſſen auf den Gebirgen Baſans hatte Gad 


Gelegenheit, die Kraft feines Namens zu. zeigen. Er 
‚war, ein tapfrer Stamm und Mofes fabs ungern , daß 


. gt jenfeit Des Jordans fein Erbtheil foderte. 


Vom Aſſer konmt Oelreiches Brot: 
„2 erifls, der Kön’gen Leckerbiſſen reiht: 
,@ie Stelle war gu deutlich, daß ſie, öhmeltunhten 
FeMofes nochmals eeflärt harteir), micht haͤtte befolgt 
werden müffen. Aſſer befam ein Del» und Fruchtrei⸗ 
ches Fand zwifchen Bergen an der Küfle,) ' 





P) ar heißt Huͤlfe, Beiftand, Crretlung, Diefe Hatte 
PR; ‚ wenn er in Engen feines Lebens war, immer von Gott ger 
Hefft >umd erhalten; er hofft fie auch für die Sicherheit feiner 
Soͤhne, da er eben jetzt von gefährlichen Weberfällen reden mußte. 
Mich dunkt, bles iſt. die leichteſte, natuͤrlichſte Erklaͤrung, die hier 
der zufammetihang giebt; ; jede andre. ſteht weither ser und obs 
ne Verbindung, da. 

716 Mof. 33, u; 25, 
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| Napthalt iſt eine De Bere 
die Schöne Wipfel wirft. 
Er befam ein waldigtes Berglahb auf der Mordhoͤhe 
Kangans, z. 100 er wie eine. Wipfelreiche Terebinthe 
‚ grünte, — Und. nun blickt Jakob auf den Wohlthaͤ⸗ 
ter feines Haufes Joſeph, der als ein gefränter unter 
“ feinen Brüdern daſtand. Er kroͤnt ihn auch unter ſei⸗ 
nen Brüdern, giebt ihm in feinen beyden Sproßen den 
zweiten Vorzug, den er Ruben‘ genommen hatte, ein 
Doppeltes Erbtheil; ja weil er. fein Wohlthaͤter gewefen 
war, giebt er ihm feinen eigenften väterlichen Segen, 
den Genius und Huͤlfgott ſeiner Jugend. 
| | Der Zweig einer fruchtbaren Mutter iſt Joſeph 
der Zweig ein uchtbaums uͤber der Quelle: | 
feine jungen & offen: ſchieſſen die Mauer hinauf. 
Erbittert wären auf hr und ſchoſſen auf ihn“ 
und haſſeten ihn, die die Pfeile zu- richten wußten: 
dennoch blieb ihm ſein ˖ Bogen veſt: | 
feine Arm' und Hände wurden gelen: 
Von den Händen des mächtgen Gottes Jatobe, 
Vom Namen des, der ich auf meihem Stein bewachte s), 









s) Auch diefe Stelle erklärt ung Moſes (5 Moſ. 33, 16.), der 
ſtatt des Aufſehers uͤber dem Stein Iſrtael, den Goil ſetzt, 

der ihm im Buſch erſchien, alſo den Schutzgott ſeines Lebens 
in der fraheſten Erſcheinung, ioie Jakob hier den Bern und 

Genius‘ feiner Jugend in der fruͤheſten Erſcheinung I Die 

Conſtruction hat nichts Hartes, ſobald man dies als den gewoͤhn⸗ 
lich⸗ verkuͤrzten Namen des Gottes dieſer Begebenheit anffeht, wie 
es auch andere ſolche Lokalnamen Gottes gab, z. E. t Miof. 22, 
16. u. f. Es heißt alſo ſovlel als der Gott Bethels. Man Iefe 
3 Moſ. 28, 35, 20, 21. io Man das HER 9 erklaͤrt findet, und 
ſage, ob\man einen bequemern Ausdruck von dieſer Begebenheit im 
Wunde eines Hirten wäßte?. ei 
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van ne Vaters Hast. mr Ranb- ‚die beis:.: 
Fon dem Allmächtigen — Er wird dich fürder. fegnen, 
"Segen des Himmels von oben, J 
Segen des Meers, das drunten liegt, 
Segen an Mutterbruͤſten, an Mutterleibern. — 


Pre: Die Segen beine? Vaters Reigen ice ig - 
u Aber die Segen meiner Gebuͤrge er J 
2 am Reiz der ewigen Höhen hinan y. 
Sie werden kommen auf Joſephs Haupt, | 
auf die Scheitel des’ ‚Seftönten feiner Bruͤder. — 


Pa . 


| 4 ofern one Segensſoruch Anſpielungen auf 
a 


hel und auf das fruͤhe Schickſal Joſephs enthaͤlt, 
will ich die Erlaͤüterungen daruͤber nicht wiederholen u); 
hier ſei er uns Charte deſſen, was Joſeph in Kanaan 
fuͤr ſeine beiden Staͤmme erhalten ſollte. Der Vater 


| mahlt es ganz in die Geſchichte Bes Lebens Joſephs: 


ſein Zweig bluͤht uͤber eineg Quell, wo ſeine Sproſſen 
die Mauer hinuͤber ſchieſſen. Ein unuͤberwindlicher 
Bogenſchuͤtze iſt er, deſſen Arm und Haͤnde durch den 


Anfall der kuͤhnſten Feinde nur deſto gelenker werden. 


Er wird mit dem ſonderbaren Segen hoher Berge ge⸗ 
kroͤnt wo der Himmel oben, das Meer Drunten liegt, 


ni, 


) Der aͤlteſte und achteſte Ansieger dieſer Etele, Moſes, hat 
das »Id fuͤr Berge geleſen, fo commentirt ers. in feinem letzten 
Segen > Mop.55, 165.) und das will aquch der Parallelismus. Das 
SB zieh ich nicht zu IT. umd leſe alſo "NIT „meine Berge:“ 
die kleinern Berge Kanaans nehmlich, die Jakob als fein. umzognes 
Land anſi eht und über welche ſich ber Libanon als eine Höhe der 
Urwelt hebt. Sie, Specerdien und Balſamduͤfte, Joſephs Haupt zu 


kroͤnen, find nad der Sprache der Poeſie der Segen der Berge, bee 


koſtbare Reiz berfelben;, wie Moſes 6 Moſ. 12) es. abermals 
umſchreibet. 


u) S. Briefe dns an v der Theol. Genf, xd. A 
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in welchein Bilde ſich der un feines Waters bis zu 
den Höhen der Urwelt hebet. — Was wären alfo diefe 
Höhen ber Urwelt? Mofes erklärt ſich Darüber in feinem 
Segen: er wird die Voͤlker zerſtoßen, bisan _ 
die Ende des Landes; Ephraim alfo, das maͤch⸗ 
tige: Einhorn ‚ follte mit feinem Bruderſtamm wahr⸗ 
ſcheinlich an der noͤrdlichen boͤchſten Hoͤhe des Landes, 
hĩnan den Libanon“ wohnen.‘ Hier war die Quelle 
des ſchoͤnen Fruchtbaums, Phiala, woder Jordan 
entſprang, hier konnte er die Mauer. hinan, ja uͤber 
die Mauer des Landes ſchieſſen, und die gelenke, uns 
ermübliche Tapferkeit: beweiſen, , über bie ſein Seamm⸗ 
vater geruͤhmt wird. Hier war der Himmel: oben und 
drunten das Meer: hier find Die Segnungen der ewi⸗ 
gen Berge ‚ der Berge der Urmwelt;- von degen ihm 
Specereien und Koͤſtlichkeiten wie Diadem!ung © Sal⸗ 
bung auf eines Gekroͤnten Haupt kommen ſollem Auf 
ſolche Weiſe wird in dieſem uͤberſchwaͤngliche n Segen 
nicht nur alles zufammenhangend, ; fondernYASft dar ⸗ 
Ä ſtellend, oͤrtlich. Wie Libanon über Kanaͤan als ein 
Berg der Urwelt hinausblickt, ‚oben weiß dekroͤnt und» 
hebt ſich zu den Wolken: die ewgen Cedertj Gottes 
ſtehen auf ihm x), Baͤume, die der Herr :gerflanze 
hat; wie tiefer hinab er voll Weinſtoͤcke iſt, bie über 
den vielen Quellen ftehn, bie von ihm hinab rinnen: 
fo foll au) diefer Stamm blüben, erquickend mie der 


\ 
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x) Pf. 20%, 16, . 
. II, Theil, “ N 
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Wein am, Bibanen y) oe sin Seufeseum. über her 
Quelle. Seine zwo Sproffen ſchieſſen die Mauer hin⸗ 
uͤber: denn der Libanon theilt ſich in zwei Arıng. - -Er 
traͤgt Weihrauchbaume von benen er im Griechifchen 
‚auch den Namen hat,) Specereien auf Joſephs Haupt, 
Balſame auf den. Scheitel. ‚des Gefeönten,. Gexruch bes 
Libanons iſt im⸗Hohenliede, und, ‚den Propheten 2). poe⸗ 
tiſcher Ausdruck der Wohlgeruͤche und Specexeien — 
Der Paß gen Hamath, in den hier. Joſeph qls der 
ſtaͤrkſte, gelenkſte Bogenſchuͤtze geſtellt wird, iſt der 
entſcheidendſte ‚über das Sankı, den hach Mofes. Bilde 
Ephraim nnd Manafle decken. follen,, mit der ‚Gewalt 
eines wilden, Stieres. Weifer Gedanke Safobs!, ‚Die 
Kinder: ſtines Aeapptifehen, Sopns ‚entfernt.er am weit 
ſten von: Kegnpten:, Die hm. ſchwerſten Paß i inne hat⸗ 
ten, fodert. er ‚auf. mit ‚allen Segnungen der Königs. 
wide „„mit,alfem. Lobe ‚ber. Tapferkeit, ja mit allen 
Wuͤnſchen vom. flarken; mächejgen Gott, dem Huͤter 
Jakobs auf ſeinem Steine; ‚bean hier fegt er den Eck— 
ftein. dev Hut des dundes. In Suͤden unten ſe ollte ein 
Loͤwe Wache haltengder tapfre Judahz noͤrdlich ſollte 
Den ‚milde Stier, ſtehn a den. ‚Waffen ber. ‚Berge — 
Und: Benjamin: une ein: Prem, jemg zur 
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») Hoſea 14, 7. Hobel. 4, 11. Die Blumen, die Weiden, - 
die Auellen, die Ausfi ichten des Libanon ſind eben ſo geyrleſen: 
Nahum ı, Jeſ. 40,16. Hohel. 4, 16. u. f. 
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. Benjamin wird rauben wie ein Wolf, — 
am Morgen Raub verzehren, 
am Abend Seutg cheilen. 


i. 
\, 


‘ 
— 2,4 . 


weil. die Streifpartheien i in ben Morgenländern Mor 
‚gens und Abends: auf Beute ausgehn. Auch Er follte 
alſ in diefen Berggegenden wohnen... | 

Wir wiſſen, daß auch dies nicht befolgt ward. Da 
dag feinen, Theil. genommen, ‚, wollte Ephraim, der 
zweite maͤchtige Stamm, auch das Seine haben, und 
nahm, was ihm nicht beftinimt, womit er auch felbft 
nicht zufrieden war. Benjamin blieb ihm zur Seite. 
Das Lob des Vaters, das er ſeinem Wohlchaͤter gab, 
ward alſo Urſache, daß die Soͤhne deſſelben ihr Lob 
nicht erfüllten. — — Indeſſen fcheints, daß ein Andenken 
ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung noch in Iſrael geblige 
ben. Der Prophet ‚der am eigentlichften dem Stamm 
Ephraim weißagte, Hoſeas, braucht die ſchoͤnſten | 
Bilder vom Libanon. Seine Wurzeln ſollen ausſchla⸗ 
gen, ſeine Zweige ſich ausbreiten und Geruch geben 
‚wie Libanon. Er ſoll blühen wie dibanons Weinſtock, 
ſein Andenken erquickend ſeyn, wie der Wein auf ihm 
u. f. "Huch die Berge Ephraims werden mit dem noͤrd⸗ 
lichen Dan zuſammengeſett, welches an den Wurzeln 
des‘ Libanons lag Ser. ‘4, 15. 16.) und ſo wird Jo⸗ 
| ſeph recht eigenelich bes Landes Krone, u 


So dachte fi ich der alte Hirtenvate feiner Stämme | 
Wohnung, und unuͤberwindlich waͤre das Sand geme- 
fen, wenn es der Libanon, der Jordan, das Meer und 
| | MN 2 


N 


IN 
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bie Wuͤſte wohlverwahrt umſchloſſen hätten. Sein Se 

gen fteige wie ein Palmbaum, deffen Aeſte fi ich mehr 
und mehr ausbreiten, und wird zuleßt zur Ceder Got- 
tes auf den Gebürgen. Wäre Iſrael früher dahinge⸗ 
“ zogen, hätte es fich allmaͤhlich; oder da es fo fpät hin⸗ 
Fam, hätte es ſich wenigſtens mit einträchtiger. unablaͤ⸗ 
Biger Macht verbreitet: denn wäre das wohnende Heer⸗ 
lager daraus geworden/ das mit den vier Panieren i in 
der Wüfte zug, die die fpätere Tradition zu Bildern 
des Wolkenwagens Gottes zuſammenſetzte: ein ewi⸗ 
‚ger Phalanx und. in der Mitte beſelben. das Zelt 
a 


oo; . 


2 
* 


Wir kommen auf den traurigen Contraſt ve von Ja⸗ 
fobe zu Moſes Segen. Hier ſprach kein Vater mehr, 
der das Sand mit friedlichen Blick überfehen, und es 
als das Seine unter Hirtenföhne tbeilen konnte; es 
ſprach der matte Geſetzgeber, der ſein Grab vor ſich 
ſah, und ſein Leben bei einem unmürdigen Volk verlebt 
hatte. Drittehalb Stämme Hatten ſchon den Entwurf 
Jakobs zerriſſen, und von den uͤbrigen ließ ſich auch 
nicht zu viel Gutes hoffen. Er kleidet alſo feine letz 
ten Wuͤnſche in ein Gebet, ſeine anmunternden Vor⸗ 
ſchlaͤge in einen linden Segen; der aber eben ſo wohl 
ernſter Befehl feyn ſollte, als der letzte Wille Jakobs. 
Es ſind ſehr beſtimmte uͤberdachte Worte, das politi⸗ 
ſche Teſtament eines abſcheidenden Welſen. 
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Segen Mofes, des Mannes Core, über Iſrael, 
| | vorm Antlit des Tedes. 


Er ſprach: 


Jehovah kam vom Sinai, on 
‚ging ihnen vom Seir af, | 
. glänzt auf vom Berge Paranı 
. Er am von Kadeſch Bergen a) 
und um ihn wallte Feuer b. 


Wie liebet er die Stämmet | 
- Al feines Glanzes Pracht ift um or ber; 
und Jene dir zu Füßen c), 

empfangen Dein Gebot, 


Moſes gebot uns das Seen, 
“ein Erbtheil der Verſammlung Jakobs: | 


. -. - . . ”. . \ . | 
a) Lies Wan MaS1n, wie ber. Parallelismns fodert. 


b) Daß das gewöhnliche NT VUN als „‚Feuergefep‘“ eine harte 
Conſtruction fei, fühlt ein jeder; es ift hier auch dem Contert zu: 
wider. Gott kommt V. 2. 5. ald Lehrer des Volks: die Stämme 
finen ihm zu Füßen und lernen. -Mofes wird ihr Lehrer, und fein 
Geſſetz iſt Ausſpruch des Mundes Gottes; ein weit wuͤrdiger Bild 

als wenn Gott es In ber Hand mitbraͤchte. Vielmehr wird auche 
im 5ten Vers die firalende Herrlichkeit der Nechte dem Ausſpruch 
des Mundes Gotteß entgegengeſetzt, und Pracht von Gnade unter⸗ 
ſchieden. Habatuf erklärt und das Bild, der dag DI VN durch 
wallendes euer, ſchießende Stralen giebt. Mit der Zeit find die 
dieraycı ayyııor, die Reihen der Engel daraus entſtanden, die 
dieſen Ausdruck genau erklären. | 

c) Welh ein: fchöner Sontraft der furchtbaten "Herrlichkeit 
und der Iehrenden Gnade! Nur Mofes Fonnte und mochte von 
der Sefeßgebung fo reden! Die da des Sten Verſes find offen- 
bar nicht, Engel, fondern die verſammleten Stämme, die eben ge: 
nannt find, und V. 5. nohmald genannt werden: fie figen zu des 
Ichrenden Vaters Füßen und lernen als Schuͤler. Die, Ternenden 
Engel find fpätere Rebbiniſche Deutung. 


AB Ä 


_ denn er war Lonig Sale, "0m. 
beifammen maten alfe Volkeshaͤupter 
"und Stämme Iſraels (da er es gab .) 


So ſollte Iſrael das Geſetz anſehen lernen, als eine 
freiangenommene Gottesverfaſſung, als eine unterrich⸗ 
tende Gotteslehre. Moſes war ihr Koͤnig, aber nur 
unter verſammleten Volkshaͤuptern alſo in einem frei⸗ 
eh Staat In dieſer Qualitaͤt ſpricht er auch ſeine 
legten Worte, und giebt ihnen damit das Anſehen, das 
er ſeinem Gotte gab, Würde und giebe. \ | 
Ruben lebe! fterbe nicht aus! ur 
Seine Mannſchaft werde zahlreicht wieber. — 
Noch immer ein armer Segen, den. der. Erſte Stamm 
bekam; indeſſen doch ein Segen! Simeon wird uͤber⸗ 
gangen, weil Mofes ihm nad) Jabobs Teſtament kein 
Land zuzutheilen wußte. v 


Zu Judah ſprach er: 


Hoͤre, Jehovah, die Seimme ap 
Fuͤhr ihn hinein zu feinem Volt dj: 
ſein Arm wird tapfer flteiten 
und wenn ihn Feinde drängen, 
wirſt du ihm Haͤlfe ſeyn. — 


Auch Judahs Segen iſt klein, gegen das, was as Jakob 
von ihm ſprach. Unruͤhmlich iſt er indeſſen nicht: Ju⸗ 





d) Das Volk, zu welchem Judah eingefuͤhrt werden ſoll, iſt 
wahrſceinſ⸗ das, was ihm auch Jakob zugeſi chert hatte Cı Moſ. 
49, 10.) fein vorzuͤgliches, erſtes Erbtheil. In dieſem lagen die 
Gebeine der Vaͤter: er ſollte dem Volk den Nainen geben, und 
dies ſich zu Im als dem Anfuͤhrer halten; daher der Ausdruc. 
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dah wird an feine Prige erichert, alten voran di 


mr 
J 


— 


⁊ 
— 
v 


*3 dem treuen, dir ergebnen Mannc. 
den dus hart, prufeteſt am —— 


9F mis dem du haderteft am Haderquell. v J a 


Er ſprach zu ſeinem Vater, felner Seinen: . 
— „ih ten. euchinihtie 0. 2er. u 
Und kannte feine Brüder nicht, Eu 

und, kannte feine, Söhne nicht e)!- — 


— 


ji 


Soso werden fle auch treu dein Wort cwehren 


und halten uͤber deinen Bund. I 
>. Und beine Richterfprüche Satob fagen, 
Iſrael dein Geſetz: 
SGSie werden Weihrauch dir zum Wohlgeruch aunden 
5 Brandopfer legen auf deinen Altar. 8O 


| Jehopah ſegne ihre Kraft! 
Nimm wohlgefaͤllig an das Merk von ihrer Hand; 
Wer aufftcht gegen fie, "den ſchlage nieder, 
und wer fie haſſet, muͤß aufkommen nie! 


Hier hoͤren wir den Leviten, ‚ ber feinen Stamm von 
Herzensgrund fegnet. Er. heit als "Bruder Aarons 


—8 


Zar 


c) Die Conſtruction, in der ich den Vers uͤberſetzt habe, giebt 


ihm, duͤnkt mich, Licht und Wuͤrde. Der Singularis TON geht 


auf Aaron; der folgende Pluralis auf die Leviten, die ſeinem edeln 
Beiſpiel det Unpartheilichkeit in Rechtsſpruͤchen, und der treuen 
anhängfihtet an Gott, ihren Sandesheren, folgen follten. 


Dein n She ind dicht vertrauteſt du | J “ 
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und ehrt. fein Andenfen nice ı nur » daburdh ‚, daß Sort 
ihm das höchfte Gericht aufgetragen ‚ fondern daß der, 
der das Bruſtſchild zuerft trug, von großer Redlich— 
keit, von einem unbeftechbaren Charakter geweſen. 
Zaft heklagt er ſich gegen Gott, daß diefer über einen 
fleinen Fehler fo ſcharf mit ihm gehadert habe. Er 
nennet es einen Ungluͤcksort, deffen Schuld ber rebliche, 
verdiente Mann mit feinem Leben habe büffen müffen 
— und hiemit entfehuldige er verborgriee Weiſe ſich 
ſelbſt. Sein war diefelbe Schuld, um deretwillen auch 
er jezt vorm Antliß des Todes ſtehet. (S.4Mof. 20, 
ı — 8; und furz vorher 5 Mof. 32, 50. 51.) Ein 
ſchoͤner Mebergang ifts vom Lobe Aarons auf die Pflich- 
ten des Stammes: das Denkmal deffen, der: zuerft 
das Gerichtsſchild trug, foll ihr ewiges Vorbild wer⸗ 
ben. Ihre Pflichten werden als Hoffnungen geſagt 
und Gott angefleht, für einen Stamm Parthei zu.neh- 
men, der zur Aufrechthaltung der Landesconſtitution 
ſo unentbehrlich ſei und ſo viele Feinde habe. Ein 
feingedachter Segen des Geſetzgebers, uͤber welchen 
wir ſchon ein mehreres geſagt haben. 


a. 
e \ 


zu Benjamin ſprach er: 


Der Geliebte Jehovahs, er wird ſicher wohnen! 

Es ſchwebet aͤber ihm der Hocherhabne täglich, 

und läßt ihn ruhen zwiſchen feinen Flügeln.” 

Dieſer Segen ift zart empfunden, und nad) Jakobs 
Spruch ganz verändert. Der räuberifche Wolf iſt hier 
der Benjamin wieder, den dort fein Vater nicht auf 


201 


die Reiſe laſen wollte f), ben er der Obhut feinee 
Brüder angelegentlich empfahl. Sp empfielt ihn Mo⸗ 
fes der Obhut Jehovahs unter feinem öfter gebrauchten 
Lieblingsbilde, eines Adlers 8). Dieſer ſchwebt über 
feinen Zungen, fängt, wenn fie fallen wollen, fie auf, 
und läßt fie. fi auf dem Ruͤcken zwifchen den Fittigen 
ausruhn. — Dies alles wendet der väterlihe Geſet⸗ 
geber au: Benjamin « an h), Ä 


Zu Joſhb ſprach er: 


Geſegnet von Jehovah iſt dein Land 
mit Koͤſtlichkeiten, die der Himmel oben, 


ar 


das Meer', das drunten liegt, aus feinem Schooffe giebt, . 


mit Köftlihkeiten , die die Sonn” erzeugt, 
mit Köflichkeiten,, die die Monde geben. 
Was auf den DOfteds Bergen Gutes fprofft, 
und was der Urwelt Höhen Schönes tragen, 
was Köftliches die Erd’ aus ihrer Fülle bringt? | 
ſammt deffen fondrer Huld, der mir im Buſch erden “ 
das alles fomm’ auf Joſephs Haupt, 
komn auf die Scheitel des Gekroͤnten ſeiner Brüder! — 


Wie erſtgebohrnen Stiers iſt ſeine Heldenzier, = 





Hı Mo. N 
8) ©. 5 Mof. 52, ır. a Mof. 19, 4 


h) Es iſt unerwiefen, daß Sänltern (Gotted oder Benja⸗ 
mins) Berge bedeuten; und von Bergen Benjamins, zwifchen de: 
nen Gott wohnen follte,. ift bier nirgend die Rede. Zwifchen den 
Bergen Moriah und Zion, wenn fie auch zu Benjamin- gehört hät- 
ten, wohnte Sehovah nie. Smifhen ihnen war eine Kluft, und 
der Tempel Gottes ftand auf den Bergen. Das boppelte br 
‚muß einmal’ 11509_gelefen werden, wie auch die 70, gelefen haben. 


\ 
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J wie wilden Stieres Hoͤrner ſeine connen 
mit ihunen flößetet die. · VBolker J 
u. "ie. zum Ende des Laudes hin. I 
Das werden thun die Rehntaufend Spin. . 
die Taufende Manaſſes. | | | 
au en. 


u Moſes Segen über bie Stämme if eich md achet: 


er umſchreibt den Segen Jakobs nach ſeiner Zeit, nach 


ſeiner Ausſicht. Den Segen vom Himmel erklaͤrt er 
durch den Thau und durch Ausflüffe des untern Meers, 
das die Mutter der Fruchtbarkeit in der aͤlten Phyfit 
war; ſodenn durch Einwirkungen der Sonne und des 


Mondes zu den koͤſtlichſten Gewaͤchſen i im Jahres» und - 


Monden⸗ Umlauf. Die ewgen Berge Jakobs lagert 
er in den Oſt, weil Daher die Koſtbarkeiten der Ge— 
würze, des Goldes u: f. damals kamen. Das Wort 
vo in Jakobs Segen nimmt er in der Bedeutung des 
Stiers und kleidet Ephraim in die tapfre Schönheit ei- 
nes Erftgebohenen deffelben, fo wie er auch mit den 
Zehntaufenden Ephraims und den Taufenden Manaffe 
auf den Ausfpruch des Altvaters zielt, der den Ephra⸗ 
im zum Erſtgebohrnen der Söhne Joſephs machte; 
der Segensfprud) ift alfo gelehrt ausgemalet, — Er 
ward kaum erfüllet, da Ephraim fih nicht die Ecken 
des Landes zum Beſitz nahm; und vielleicht trug eben 


die Stelle, die Mofes ihm und ‘Benjamin gegeben 


hatte, dazu bei, daß er nicht ganz erfüllt würde, 


Benjamin lagerte ſich zwifchen zwo ſtarke Schultern, 


die maͤchtigſten Stämme Ephraim und Judah. Jenes 
waͤhlte ſich frühzeitig auch feinen Theil in der Mitte 


> 
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bes Landes, der zwar- fruchtbar war— nicht aber an 
| biefe Säle b von- Segnungen recchte. ut 


N x 


Zu Schulen ſprach er: u u u - . 


Freue dich, Sebulon, deines Handels = 
und deiner Hütten, Iſaſchar. 
- Die Stämme werden euren Berg auseuffen d, 
vo fie rechtmaͤß'ge Opfer opfern werden: u 
denn daſelbſt können fie der Meere Zufluß fangen 
und des Sandes verborgnen Schatz. 


Da ich zuviel uͤber dieſe Worte zu ſagen habe, ‚ verſha⸗ 
re ichs bis zu einem eigenen Anhange dieſes Abſchnitts, 


und werfe die Erklärung des folgenden Segeng in eine 
Norte Kr Ä ' 





ri Ü 


i) Ich habe hier nur die Ueberſetzung grammatifch zu rechtfer⸗ 
tigen: und’ fie ift wörtlih. Daß ao» die. Stämme find, zeigt 
der 3. und 21, Vers; daß 77 ein Berg den genannten Stämmen 
nicht weit entfernt feyn müffe, zeigen die folgenden Localurſachen, 
die ausdrüdlich mit *3 angeführt werden, und ſich auf den Hafen 
bei Acco, fo wie auf die Geburtsgegend des Glaſes beziehen. Frem⸗ 
de Völker zum- Berge, zu einem Berge im Stamm Judah zu 


rufen, um dafelbft Schäße des Meers zu (augen; von dieſem ale | 


fagt der Text Fein Wort. 


k) Der Segen auf Gad enthält Lob und Tadel. Lob der Ta⸗ 
pferkeit, da Gad der Erſte der drei Stämme war, die zu feinem 
Trupp gehörten. Deßwegen nennt er ihn PPN2, den Führer, und 
fast, daß er fich fein ſchoͤnes Crbtheil wie ein Löwe geraubt; ta: 
‚ beit ihn aber, daß er fich die erfte Beute. geraubt habe, und de 
ſchon wohlbedeckt (1720) in ftolzer Ruhe wohne, zindeß ſeine Bruͤ⸗ 
der noch unter Selten umherzoͤgen. Doch ruͤhmt er fein gegebnes 
Verfprehen, auch Eünftig noch mit und dem Heere voran zu ziehn, 
bis alle Kriege (die Gerichte Gottes über Kanaan) vollendet ſeyn. 
.. Beim erften $eldzuge that dieſes Gad oſua 4, 12) und 308 | 
voran dem Heer. 


KID aduszuſuyren OR DOLL) VOUEWD 
mit Iſrael. — 
Zu Dan ſprach er: 


Auch Dan, ein’ junger Löwe 

ſpringt mit aus Baſan auf — 
(wo er vermurhlich damals gelagert lag. Mofes Ab- 
ſicht üfts alfo, die Stämme aufzufodern und anzufeu- 
ven zur Eroberung des Fandes.) 


Zu Naphthali ſprach er: 


Geſaͤttiget mit Huld, voll Segens von Ichodeh⸗ 
beſi he Meer und Mittagsland. 


(d. i. am See Genezareth die Mittagsfeite, gleichfalt 
nach dem Befehl Jakobs 2 | 
zu Aſſer ſprach er: | 


Geſesnet unter den Staͤmmen wird er feyn 


„ee. . Pete P.2..... MR. Re ..... 
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er die Produete ſeines Landes nutzt, und auch wohlge · 
faͤllig ſeinen Bruͤdern damit dienet. Der Segen Ja⸗ 

kobs iſt abermals ſehr politiſch und national veraͤndert. 
Fremden Koͤnigen (wie der Hirtenvater noch meinte) 
ſollte Aſſer mit ſeinem Eiſen, mit ſeinem ſchoͤnen Oel 
nicht dienen; ſondern feinen Brüdern. — So ſchlang 
Moſes die Staͤmme zuſammen! ſo wollte er, daß bei 

den Verſchiedenheiten/ ihres Bodens, in allen Ein 

Brudertrieb, ein in ſich gekehrter Sub und Nationale 

geift lebte.) ' oo 

| Niemand, o Iſrael it wie der Sott, 

der auf den Himmeln dir 

‚wie auf Kriegeswagen zur Hülfe sieht, ' ' | 

auf hohen Wolken sieht in feiner Majeflä. 2 
Dein Echutzgon iſt der alte Gott D, - 

und du bift unter feinem emgen Arm. 

Er ſtieß vor deinen Augen dir 


hinweg den Feind, 
und ſprach: Vergeh! 


Ja! Iſrael wird wohnen 
geſichert und allein. 

Das Auge Jakobs ſiehet nt. DIT, 
ein Land vor ſich voll Korn und, Wein, 43 
dem feine Himmel träufeln Thau. . - re 

Begluͤcktes frac! u 2%. gig 
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» Daß wo das ſtaͤrtſte Wort Mojes ſei, Gottes Dauer amd 
unverbrächliche Treue anzuzeigen, wiſſen wie aus Pf. go, 2! Er 
erinn.xte fie mit dem Wort OIP und Dbiv, mit den Krieges: 

wagen und Siegszuͤgen Gottes in den Wolten an deſen alte 
Wunder. 
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er Br if ein. Volk wie du N 
bas fein Jehovah ſchuͤtt ⸗ . —— 

Er deiner Huͤlfe Sailor: BE EEE 

u. Ex deiner Hoheit Schwert! BE 
aß auf dich Raͤnke ſuchen deine Bin: u 
Du wirſt auf ihren Hoͤhn, nn 
ein Sieger gehn. 
J Mie fo güfdnen Warten nimmt Mofes bh, | & 
bauet fein Volk auf Gott, macht ihm fein. Sand beliebt, 
auf welches er von den Hoͤhen Baſans und Gileads 
| blickte, Hier wuͤrde Iſrael abgefchloffen, J fl cher ‚ ale 
lein wohnen; genaͤhrt nicht wie Aegypten vom Strom, 
vahs. Ein tapfres —8 ſollte Sir feyn, 
und ohngeachtet ber. Raͤnke feiner Feinde nicht ablaffen, 
bis es auf alle ihre Höhen als. Sieger tretel— Wäre 
der Wille Mofes. erfüllt worden!; Das Sand liegt ab⸗ 
gefondert, umkraͤnzt von Bergen; Meiren, Strom 
und Wuͤſtenein: ein Eleiner Gotteswinkel, der durch 
Fleiß gebauet, durch Eintracht der Stämme befchüge 
und blühend werden konnte. Alten, drei Welttheilen 
liegt er wie in der Mitte, dem unabſehlichen Aſien, 
dieſen reichen Bergen der Urwelt liegt er zu Fuͤßen, 
und iſt ſein Ausgang, fein Hafen. Ober⸗ und unter⸗ 
balb. Judaͤa ging der Handel der alten: Welt weg; eg 
‚hätte, blos feiner Lage nad, das gluͤcklichſte Wolf 
der Erde ſeyn koͤnnen, wenn es dieſe genutzt, und dem 
Geiſt ſeines Cefehes treu geblieben wäre. Abe, 
jege fäples Sand I in bem man, zum Theil durch: ‚heilige 
Gedichte und Lieder, ‚noch mebt aber durch Unglücks 
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faͤlle und Thorheit faſt jeden Bach und kleinen Berg, 
jedes Thal und Dorf kennet, du kleines Land, das in 
ber Geſchichte der Menſchen Jahrtauſende Hin durch 


Aberglauben, Blut und Kriege ſo heruͤhmt worden; 


wirſt du es einſt noch auf andre beſſere Weiſe werden? 
oder ſind deine einſt ſo ſruchchoren Prophetenberge auf 
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Zu 6 Sebulon ſprach! er: — 
Freue dich, Sebulon, deines Handels 
und deiner Huͤtten, Iſaſchar. | 
Die Stämme werden Euren Berg ausruffen, 
wo fie vehtmäß’ge Opfer opfern werden:  _ 
Da werden fie der Meere Zufluß fangen  \ 
und des Sandes verborgenen Schatz. 

Warum nimme hier Mofes zwei und zwar contraftiren- 
de Stämme zufammen? er erflärte ſich felbft, daß er 

88 wegen 'eines Berges thue, den die Stämme zum 

Ort des Heiligehums und der rechtmäßigen Opfer aus« 
ruffen wuͤrden: denn bier, fährt er fort, würden fie 

den Zufluß der Meere genießen und fchöne Seltenhei- 

ten, des Sandes verborgene Schaͤtze, das Glas, zu 
ſehen bekommen und einhandeln koͤnnen. Er lockt ſie 
allſd, wie Kinder, zum Ort ihrer Nationalverſamm⸗ 
lung, durch Gewinn und Neugier. | 
Was war dies für ein Berg, den er ihnen als ei⸗ 
nem freien Wolf, srargicht anbefahl, aber mie Grin 
den vorſchlug? Kein anderer als Thabor, - 

+ Xhabor liege in der Mitte zwiſchen Sebulon und 
fafehar und.ift beiden Stämmen bie Grenze. Er liegt 
dem Meerbufen Acco gerad gegen über, dem natuͤr⸗ 
lichften Hafen der ganzen Kuͤſte. Der See Cendevia, 
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die natürliche und aͤlteſte Mutter des Glaſes liege un. 

weit von ihm und der Bad) Belus, der wegen diefer 
Erfindung fo befanne ift,g wird- durch Gemäffer von 
Thabor her verſtaͤrkt. Die angegebenen Urfachen par 
ſen alſo auf keinen, als dieſen Berg; ja die Worte ſa⸗ 


. "gen es wörtlich und deutlich, Es ift nehmlich gar nihe 
- Davon die Rebe, daß fremde Voͤlker zu einem Berge, 


“(in der MWüfte etwa und diefen zwei Stämmen fern) 
geruffen werden ſollten (oder der Tert litte Gewalt ;) 
-fondern die Stämme follten eirien ‘Berg zum Dre bes 
Heiligthums ausruffen, bei dem fie did ‘angezeigten 

Vortheile und Vergnügen baben Pönnten; und Das war 
Thabor. 
Weiſe Idee Moſes! von allen Seiten betrachtet, 
weiſe! Thabor hieß ſeinem Namen nach der Nabel 
des Landes; er ſollte alſo auch ſeiner Beſtimmung nach 
Mittelpunkt der Staͤmme wie das Delphiſche Orakel 
werden. Als Zion im unterſten Theil des Landes dazu 
erwaͤhlt ward, welch ein Weg wars zu ihm fuͤr die 
oberſten Staͤmme! Sie beſuchten ihn alſo ſeltner oder 
mit großer Mühe; und bei der erſten Veranlaffung fies 
len zehn Stämme von dieſem Heiligthum ab und er⸗ 
waͤhlten ſich bequemere Oerter zu Dan und Bethel. 
Waͤre nun gar die Einnahme des Landes ſo weit ge rie⸗ 


ben, als Jakob und Moſes fie wollten, bis in die En- 


gen des Libanus hinauf, fo war fe.n ſe bequemer, Mit⸗ 
telpunct des Landes als Thabor. 
Und der Berg war, ſeiner Natur und Lage nad, 


| zum Dre der. Nationalverfanmlung recht ausgezeich- 
II. Theil. O 
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net. Auf der fruchtbarſten Ebene erhebt ex ſich und 
alle Reiſende find über feinen wunderbaren Anblick ei⸗ 
nig. Abgefondert von alſen Bergen liegt er auf feiner 
fchönen Fläche allein das vollkommen rund, als ob er 
durch die Hand der Kuhft gebildet wäre, Er iſt ſchwer 

zu erfleigen und. alfo eine natürliche Veftung, wie er 
denn auch zu den Zeiten der Roͤmer gegen ſie heveſtigt 
worden. Unten Stein, ſodenn bis an den Gipfel mit 
dickem Gebuͤſch, mit Weinſtoͤcken, Oel⸗ und Frucht⸗ 
baͤumen bedeckt, wie wenn er mit einem grünen Kranz 
umſchlungen wäre; und alle Gebäfche find voll Geſan⸗ 
ges der Vögel. Er bliske weit. umher und Jeremias 
ſagt von einem Helden: er wird hoch einherziehn, 
‚wie Thabor unter den Bergen. Sein Gipfel 


iſſt eine runde Flaͤche, Ein Stadium breit, zwei Sta- 


dien lang — welch ein Plag für das heilige Zelt eines 
Bergvolks! Wie andre Maturfcenen würden auf ihm 
befungen feyn, als dort beym kleinen, duͤrren Zion! 
Sccenen, in denen die Fruchtbarfeie des Landes, die 
Ausſicht auf eintraͤchtige, glücklich: verbundne Stäm- 
me, aufs Meer und den See und den Jordan gefchil- 
dert wären. Der Kifon und die Kedumim, die von 
dieſem Berge flieffen, hätten prächtig geraufcht in die 
ſe Lieder, ftart jenes Eleinen Bruͤnnleins der Pſalmen 
beim duͤrren Berge Zion. | 
Das war ber Berg nach feiner. naturlichen Geſtalt 
und wie erwaͤhlt war er nach ſeiner politiſchen Lage! 
Er lag zwiſchen zwei Staͤmmen, die nicht die ebrfüc)- 
tigſten, aber die fleißigſten, bewerbſamſten waren, 
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und deren feinem er ausfehticßens zugehoͤrte; vor allen 
andern waren dieſe zu Herbergern der Mationalver- 
fammlung tüchtig.. Bon feinen fruchtbaren Ebnen konn⸗ 


te Iſaſchar Opfer liefern und damit die Einkünfte fei- 


nes Landes geltend. machen. Sebulon lag am Meer 
und Fotinte ſich feines Gewerbs mit den benachbarten 
Handelsſtaͤdten freuen, wie der Gefeßgeber deutlich 
faget: Keine Rivalitat der Stämme war bier zu bes 
forgen: denn beide, die Söhne einer rechtmäßigen 
Mutter, gaben feinem andern an Würde nach; fie 
fteitten aber auch mit. feinem um den Vorrang: Sie 
nußten ihre Sage Durch ſtillen Fleiß, und darauf hatte 
Mofes gerechnet. Wenn wir feinen mit Jakobs Se⸗ 
gen vergleichen: fo finden. wirß deutlich. Der Hirs 
tenvater ‚hatte Iſaſchar mit einem geduldigen-Laftchier 
verglichen und ihn deßhalb in dieſe ſchoͤne Gegend zum 
Austheilen des Waſſers an die Heerden gelagert. Mo⸗ 
ſes, der auf feine Kananitiſche Sklaven, auf feine 
Gibeoniten, bie zum- Heiligehum Holz und.Waffer 
tragen ſollten, rechnen wollte und konnke, ſezte alſo 
ſein Zeiligthum i in eine Gegend, welcher das Laſtthier 
auf der Einen, der Unterhaͤndler fremder Waaren auf 
der andern Seite lag; alſo Bequemlichkeit und Reiz 
von beiden Seiten. Wo fand dieſes in der Wuͤſten 
Judah ſtatt? und doch wiſſen wir, die Feſte waren 
beſtimmt zur Nationalergoͤtzlichkeit, zum Handel, zu 
Freude. Fin dem ſchoͤnſten Hafen der Kuͤſte ſo naher 
Ort zog jur Zeit der Verſammlung auch die Fremden 
dahin und weckte den Fleiß, befoͤrderte den Vertrieb 
2 
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der Waaren des gauzen x Landes: : denn bie lag Acco, 
dort Genezareth, alle blühende Geſchlechter lagen rings 
umher und in der Mitte ſtand Thabor, die Krone des 

Landes. | 
Schöne Krone, du vurdeſt nicht gewaͤhle! weiſe 
Idee des Geſetzgebers, du wurdeſt nicht befolget! Laf- 
ſig ließ das rohe Volk die Lade des gemeinſchaftlichen 
Bundes, wo ſie zuerſt hinſank, und beſuchte ſie ſelten. 
Jeder ſchnappte nach ſeinem Beſitz und bekuͤmmerte ſich 
nicht um die Einrichtung des; Ganzen: denn Moſes 
war: todf,. Joſua alt, Eleafar: ſchwach oder ohne. Rad). | 
druck. Bald gerieth das Heiligthum gar den Phili⸗ 
ftern in die Hände, herbergte hie und da, bis David 
es — auf ſeinen Zion holte. 

Nun iſts unlaͤugbar, daß ſeine Regierung dadurch 
ſehr beveſtigt und geziert ward, wenn Er und der la» 
tionalgott neben einander auf Einem und zwar von ihm 
neu eroberten Berge wohnten. Auch ‚machten Private 
unftände feines Lebens und des Stammes, aus.bem er 
war, auf den er ſich am meiften. verlaffen konnte, Diefe 

Wohl für ihn nothwendig. Indeſſen ifts eben fo ge- 
wiß und der Erfolg befräftigte es deutlich, daß Mofes 
großer Plan, alle Stämme durch, einen freien Ort Der 

Nationalverſammlung als Brüder zu verbinden, auf 
° immer zereiffen war und mit dee Wahl Serufalems zur 
Reſidenz Gottes und des Königs der Zanfapfel zur voͤl⸗ 
figen Trennung der , Stämme ausgeworfen wurde. 
Ephraim und Judah wetteiferten um den Hauptrang, 
weil ſie im Segen ihres Stammoaters beide mit einer 
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- Krone gekront⸗ waren. Und da Judah unter Davids. 


Geſchlecht zu viel Ehre, zu viel Uebermacht bekam, 
trat Ephraim mit andern Stämmen zuſammen, und” 
wählte fih fo wie einen eignen König, ſo auch eigne 
Derser: ber. heiligen Verſammlung. Nur Judah und 


- Benjamin‘ blieben. vereint; ;offenbar weil der Tempel 


fie band, der auf ihren gemeinfhaftlichen Bergen ge⸗ 


baut war — ein Erweis, daß, wäre Diefer anders mo 
bin geftelle geweſen, :er bie:fchöne Wirkung auf alle 
. verbreitet hätte, die er jetzt nur auf zwei Stämme ver» 


breiten konnte. Das Volk hatte fein Gleichgewicht ver⸗ 
lohren; der Mittelpunet: emer freiverhuͤndeten Nation“ 
Ing beinah an der Ecke des Landes. 

Forſchen wir nad) dem Grunde dieſer Uebel, ſo 


finden wir ihn in der beſten Quelle, dem Segen Far 


kob?. Aus Dankbarkeit gegen Joſeph, aus Achtung. 
für die Tapferfeit Judahs hatte er Diefen beiden Soͤh⸗ 
nen Vorzüge eingeräumt, die ihre ſchwaͤchere Abkunft 


mißbrauchte. Moſes Befehl wars: das Land follte 
nicht eher vertheilt werden, bis es ganz eingenommen‘ 


wäre, und fodenn follte die Anstheilung nad) der Volks⸗ 
raenge einzelner Stämme erfolgen. Der Befehl war 
billig und nothivendig: denn, wenn die ftärkern Stäm«. 
me zuvor ihr Theil wegnahmen, wer ftand den ſchwaͤ⸗ 


chern bei? wer half ihren. zum Befis? und wie war- 


nun Ueberſicht und rechtmäßige Austheilung des Gan⸗ 
zen moͤglich? Indeſſen ward der Befehl nicht ins Werk 
gerichtet. Schon Moſes ward gezwungen, einigen“, 
Stämmen jenſeit des Jordans ihr Theil zu geben. Wir. 


214 


u niffen, tote ungern ers. Fhat! und. daß er ſie mit einem 
Eidſchwur verband, kuͤnftig voran zu ziehen und ihren 
Bruͤdern die Eroberung vollenden zu helfen. Das lez⸗ 
te geſchaht nie. Sobald Joſua ein paar glückliche Feld⸗ 
zuͤge gethan hatte, griffen die zwei maͤchtigſten Staͤm⸗ 
me, Judah amd Ephraim, zu und nahmen fuͤr ſich mehr 
aulls bie Hälfte des Landes. Andeß zogen die andern 
ſchwaͤchern Staͤmme, umher, fanden fid mit den Ka⸗ 
nanitern ab, fo gut ſie konnten: bie Theilung mußte 
dreimal wiederholt werden, damit jeber nur allenfalls 
ein Befisehum fände, Einigen reichte das: ihre 'gar 
nicht hin und fie mußten ſich neue Wohnungen fuchen. 
Die von Jakob zuruͤckgeſetzten litten Dabei augenſchein⸗ 
lich und es iſt niche umſonſt, daß Moſes es dem Volk 
fo oft einzuſchaͤrfen ſucht: »Daß Gott nur bis:ins. drit⸗ 
„te und vierte Glied die Suͤnden der Väter ftrafe, . bis, 
„ins tauſendſte Glied hingegen ſegne.« Denn: mas 
hatten Simeon und Levi Schuld daran, daß ihre Vaͤ⸗ 
“ger ein Bubenſtuͤck gethan? was hatte Dan geſuͤndigt, 
Daß er von einem Kebsweibe geboren war und in dee 
Theilung faſt feer ausging? Kurz, das Land ward 
unordentlich und ungleich yertheilt, noͤrdlich nicht ganz 
erobert und was das Aergſte war, die ſtreitbarſten 
Staͤmme faßen da, wo ber wenigſte Angrif ſeyn konn⸗ 
fe, in der Miete des Landes; das Gefaͤhrlichere hin⸗ 


gegen war den ſchwaͤchern, kleinern zu Theil worden, 


Von Aegypten hatte Kanaan nichts zu befuͤrchten: ben 
Arabiſchen Horden war jeder Stamm gewachſen; aber 
noͤrdlich gegen Syrien, Aſſhrien, Babel — da hatten 
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Jakob und Moſes den Ephraim, Manaſſe, Benjamin 
hinbeſtimmt und da war jezt das Land blos. Daher 
kamen nun alle Ueberfaͤlle, in denen zuerſt Iſrael, dann 


Judah verlohren ging; ja das Volk war auch gegen 


die Rananiter ſchon von Anfang an verlobren, da es 
ſich trennte und nicht mit-gewafneter Hand ftritt, bis 
alle Siege vollendet. waren. Jezt war Feine Ueberſicht, 
feine meife Eintheilung des Ganzen möglich). Uns 
Heiligedum, das Mofes mit ganzem Fleiß mehr nord- 
wärts, als füdlich gelegt baktes ward nicht gedacht; 
fein Knote der Stämme. ward alfo gefnüpft und fie 
wurben einzeln die Beute der fchlechteften Feinde, 
Indeſſen blieb der fehöne Thabor, was er war, und - 
pries auch in feiner Naturpracht, wie jener Pfalm fingt, 
die Ehre des. Schöpfers. Ja auch politifch ward er 
(eben feiner einzigen Geſtalt und Lage wegen) das erfte 
Siegstheater einer alfgemeinen National-Errettung *2); 
daher er wenigſtens als ein Berg der Tapferkeit und 
Freiheit im Liede der Deborah ewig gruͤnet. | 


) Richter 4,8. 
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Geſchichte Bileams im Lichte Ihrer Zeit vettachtet. Nei⸗ 
gung der alten rohen Voͤlker, zumal im Orient, zum Segen⸗ 
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felbft, Von wem fie gemacht find? wie fie an Iftael gekom:- 


men? wie fie wahrfheinlid erhalten worden. 
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in diefen Helden- Sagen. Lebendig geſchilderte Charaktere der 


Abentheurer und Helden. Probe an der Erzählung von Sim⸗ 


fon. Siegögefang der Deborah, mit Anmerkungen und ei 
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m 





Da wir im vorigen Abſchnitt zween  Segensfprüche 
uͤber Iſrael aus verſchiedener Zeit und in verſchied— 
nem Colorit betrachtet haben: ſo fuͤge ich den ſtaͤrkſten, 
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wie eine Giegesfrone hinzu. Es find die Sprüche: 
Bileams, da er dag gelagerte Volk ſah. Nur da die 
Gefchichte, die vorhergebt, ‘fo vielen Widerſpruͤchen 
und Meinungen ausgefegt iſt, wird es noͤthig feyn, fie- 
in dem Lichte zu zeigen, das mit fie Zeit und Ort das 
natürlichfte duͤnket. 
Als Iſrael gegen Moab ruͤckte und der Koͤnig bieſes | 
Volks fih zum Widerſtande zu ſchwach fuͤhlte: ſchickte 


er a) nach einem beruͤhmten Weißager, der durch Ver⸗ 


wuͤnſchungen thun ſollte, was Er ſelbſt durch Heeres 
kraft nicht vermochte. — Der. Umftand fann uns 
niche fonderber dünfen, wenn wir die Denfart alter 
und noch jege ſinnlich rober Völfer aus Reiſen und der: 
Geſchichte Eennen. Sie halten auf Verwünfchungen 
‘und Segensfprüthe ihrer Weißager viel: fie glauben, 
ihnen ftehe Unglück bevor, wenn fie Einen derfetben er⸗ 
zuͤrnt haben, fo gar daß fie gewiſſen Worten und Fie 
guren bes Fluchs ‚und Segens eine unmwiderftehliche 
Kraft zufchreiben. Die Gefchichte des Aberglaubens 
unter allen Nationen, felbft die Flugen Griechen und- 
Roͤmer nicht ausgenommen b), ift hierüber Zeugin; | 
"und Morgenland, dazu bier ein wildes Volf auf den 
Gebürgen, zumal in fo alten Zeiten, fagt damit nichts 
Beſonders. Es war eins von den unfterblichen Verdien⸗ 

ften Mofes, daß Er, von lauter abergläubigen Voͤl⸗ 
fern umgeben, bei feiner Gefeßgebung dem Aberglau- 


a) 4 Mof. 22, 1. 
b) Die legten hielten bekanntermaaſſen incantatores. 
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ben am meiften entgegen frat und Zaubereien, Ver⸗ 
wuͤnſchungen „Segensſpruͤche durchaus nicht ‚dulden 
wollte. Des Lied beim Brunnen, das eben in dieſe 
Zeit faͤllt e), war vermuthlich auch dazu, um Aber- 
‚glauben des Volks zu verhuͤten ch. 


— 


Komm herauf, Brunn! 
—Siinget ihm entgegen! | 
= \ Dieſen Brunn entdeckten uns die Fuſten? 
0 hr bezeichneten des Volkes Edle, 
mit ihren Sceptern! oo. 
mit ihren Stäben! — 


— 


Weheſcheinlich ließ Moſes den Ort durch die Staͤbe 
der Etammesfürften bezeichnen, damit fein. Zauber- 
ſtab dazu Fame, — Bileam mußte ſelbſt von diefem 
Volk ſagen: » Zauberei hilfe nicht gegen Iſrael, Eein 
Segenſprechen ‚gile gegen Jakob.« Alſo auch in Die- 
fem Betracht wird: die Gefchichte ein Lob Iſraels: 
Mofes zeigt am Beifpiel des. berühmteften Segenfpre- 
chers, wie leer und Gott untergeordnet biefe von ihm 
verbotene Kunſt ſei. 

Die Geſandten Balaks kamen mit Geſchenken und 
Bileam hatte Luſt zu Plan; ; als ber r Schubsoet des 
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c) % Moſ. 21, 16. | 
I) Noch jezt glauben die Araber , Sifge beſchworen zu koͤn⸗ 
nen, daß ſie Haufenweiſe heran kommen, wenn ſie ihnen Tal! 
Tal! (komm! komm!) zuruffen, und gerade iſt dies dag erſte 
Wort des Liedes. (S. Niebuhrs Reiſen Th. 2.) Auch bei andern 
Voͤlkern habe ih von folhen Zaubertönen geleſen, dadurch he af: 
fer aus ber Erde hervorzulocen glauben. | 
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u Volkes, das er verfluchen follte, in einem naͤchtlichen 


Geſicht ihm die Reiſe unterſagte. — Auch hier ſehe 

ich nichts Fremdes. Waren nicht Traͤume in dieſer 
alten Zeit bei allen Nationen ſo verehrt, ſo wirkſam? 
War nicht die e Seele e eines Weißegers , der, wie er 


MR fa 


mit eroͤfnetem Aug' Dratel ſpricht, 

ntd Goͤtterſpruͤche hört, — 
der Erſcheinungen maͤchtiger Geiſter fi eht, | = 
und niederſtuͤrzt und ſi ſi eht mit offnem Blick —_. 


war. nicht die Seele eines Menſchen der ſi ich wechend 


ſolcher Entzuͤckungen fähig glaubte, noch mehr im ru⸗⸗ 
higen Schlaf zu Goͤttergeſichten tauglich? Und warum. 


follte ſich Gore des leichteften Weges zu ihm nicht be= 


dienen, ba er dem Abimelech, Nebufgbnezar und an« 
bern Heiden im Traum Befehle gab oder Gedanken er» 


weckte? Kurz, Bileam vom Schutzgott dieſes Volls | 
geſchrect, will nicht mitreiſen. J 

Andre Geſandten kommen mit groͤßern Geſchenken ꝛ 
Das Herz des Weißagers wird luͤſtern und — Gott 


erlaubte ihm die Reiſe. Aber mit dem ausdruͤcklichen 


Verbot, nichts zu ſagen, als was Er ihm in den Mund 
legen wuͤrde. Ja um den Segensſprecher noch mehr 


zu ſchrecken, muß ihm auf dem Wege das furchtbare 


Geſicht erſcheinen, uͤber welches ſo viel geſagt iſt. 

Stuffenweiſe erſcheint es ihm: die Eſelin tritt aus, ſie 
drängt ihn an die Wand, fie fällt auf die Knie nieder; 
und jege fängt in der Seele des Weißagers die Viſion 


an. Er hört die Efelin fprechen, er ſieht den Boten 
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Jehovahs mit dem blanken Schwert cermuthlich eine 
glaͤnzende, vor ihm auflodernde Feuerflamme): er hört 
endlich Stimme, Der Gefandte von Jehovah, der 
ihm den Weg vertrat, ſchilt ih, daß er finnlofer als 
feine Efelin, auf die’ leifern Ahndungen nicht gemerkt 
habe: er drohet, ihn zu erwuͤrgen und dieſe zu-verfcho- 


nen; giebt ihm endlich) nochmals ben. gefhärften Der 


fehl, nichts zu reden, als was ihm Diefes Volkes ort 
in die Seele legte. Alſo geſchreckt ziehet er fort: ſein 
Mund iſt mit einem furchtbaren Zaum gezaͤumet. — 

Auch i in dieſem Ereigniß ſehe ich nichts , was nicht 
der Seele eines Schamanen aͤhnlich waͤre. Man leſe 
Reiſebeſchreibungen aller Länder, wo es noch derglei- 
hen giebt e): mit Erftaunen- fieht man, welcher ge« 
waltſamen Zuftände ber Einbildung fie fähig find. 
Ihre Seele wandert aus bein Körper, ber leblos da⸗ 
liege, bringe Nachrichten, was fie an dem, an jenem 
Ort, wo fie jegt geweſen ‚ geſehen habe? Das find 
fodenn ihre Weißagungen, die das Wolf verehre, und 
bei denen oft die Flügften Neifenden ſtaunten. Alle 


| nehmlich bewunderten die Anftrengung diefer Menfchen, 


einen gemwaltfamen Zuftand, ‚gegen: ben diefe Viſion 
Bileams ein Kinderfpiel iſt. Warum ſollte alſo die 
Gottheit, die ſich jetzt der Stimme dieſes ſchlauen 
Weißagers bemaͤchtigen wollte, der wirklich nicht zu 
fluchen binzog, nicht eben des Weges gehen der ihm 


9 S. Pallas, Smime Cawers, —* xLems 8 
f. f. Reiſen. 


der gewoͤhnlichſte ‚ber. auf. ibn ber wirkfamfte war? 


Ein fürchterliches Phänomen mußte ihm unterwegs 
aufftoßen : er hörte und fah in wachender Viſion wirk⸗ 


lich, was hier erzaͤhlt wird; mie klein iſts aber fuͤr uns 


zu fragen: Ob die Efelin wirklich geſprochen? und wie 
ſie geſprochen? ob und, auf welche Art ihr Gott Ver 
nunft, menſchliche Reb- Organe gegeben ? u.f. Dem 
Schamanen fprah die Efelin in.der Viſion, d. i. er 
‚hörte, Stimme und fa Erfcheinung; ung darf und foll 
fie nicht fprechen, wenn wir nicht auch Schamanen 
werden wollen. | 


Bon einem Mann von Diefe EinSilpungstraft wird | 


man hohe Sprüche erwarten: und fie finds auch. Sie 


‘haben das höchfte Two,. Würde, Kürze, Lebendig⸗ 


feie, Fülle, der Bilder; in den ‚fpätern Propheten ift 


wenig, in Mofes Reden nichts. ihres Gleichen. Sie 


ſtehen etwa dem Buch Hiob zur Seite, und die Ge- 
ſchichte, die.zu ihnen führt, mie allen diefen Träumen 
und Bifionen, mit dem furchtbar zunehmenden War- 
nen, ben verfchiebnen Höhen und fieben Altären auf 
jeder berfelben — alles ift fo einfach, wiederholend und 


fommetrifch erzähle, daß man auf lauter Zauberfprofe | 


fen zu dem, was folgt, zu feigen glaube: 


Bileams Segensfprüche über bie gelagerten 
Iſraelitiſchen Zelte. 

. Aus Aram zog mich Balak her, 

vom Oſtgebuͤrge rief mich Moabs König: 


AM 


.. 
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„komm dert verfluche mir Jakob! 
„komm her! verwänfhe Iſrael !« 

Wie kann ich fluchen, den Gott nicht verflucht? 

wie kann ich verwuͤnſchen, den Jehovah nicht verwauͤnſcht! 


Vom Felſengipfel ſchau ich an das Volt, 
ich uͤberſeh es von der Berge Höhn, n 
Sieh an! ein Volk, das wohnen wird allein, 
das andern Voͤlkern ſich nicht rechnet zu. 
Wer zaͤhlet Jakobs Staub? 
wer nennt die Zahl des Viertheil⸗Iſraels? 


D wär mein Schickſal einft, wie diefer Tapfern f) 


Schickſal! 
o daß mein Letztes, wie das Ihre ſei! — 
Der Koͤnig erſchrickt, daß. Bileam ſtatt zu fluchen, 
ſegne: er fuͤhrt ihn, als ob dies ein ungluͤcklicher Ort 
ſei, wo vielleicht kein Opfer gelte oder er nur boͤſe Ge⸗ 
ſichte empfange, an eine andre Stelle, auf welcher er 
das ganze Volk bis zum letzten Zelt uͤberſehen koͤnne, 
auf den Gipfel des Berges Pisga. Sieben Altaͤre 
werden gebaut, ſieben Opfer gebracht, Balak mit den 
Fuͤrſten Moabs bleibt bei dem Opfer; der Weißager 
geht wieder in die Einſamkeit, daß ihm Gott begegne. 
| Er kommt zurüc und fi pricht: 
Steh auf, o Balak, und höre zu! 
Vernimm mid), Zippors Sohn, 


Gott ift fein Menſch, der Lügen ſpricht, 
kein Menſchenſohn, daß ihn ſein Wort gereu⸗. 


— — 


⸗ 


HD tbdow⸗ ſcheint bet Ehrenname Iſraels zu ſenn, ohngefaͤht 
in dem Sinn wie ay&sos in den älteften Zeiten. Dad Jeſchirun 
kommt oft als Sfraeld Name vor und noch im Hohenliede finde alle 

ul & uyados (AIIWY), die den Salomo lieben. (Hobel. ı., 4). 
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Er ſprach etwas 8 und tzar es nicht? \ | 
Er redete und- folle es nicht bewähren? 
Sieh! Segen hab’ ich empfangen ! 

Er fegnete! ich kann es wenden nicht. _ 


Kein Unglück ift zu fchauen über Jakob! 
Kein Mißgefchick ſchwebt über Iſrael. 
‚ Sein Gott Jehovah ift mit iim; 
Triumphgefang des Königs ift in ihm. 
Gott hat ihn aus Aegypten ausgeführt, 
wie wilden Stieres ift fein ſtarker Lauf, 
Wahrfagungskunft gilt gegen Jakob niht: 
fein Zukunft Ahnden gegen Iſrael. . ‚ 
Nach Zeitumftänden wird es ihm gefagt, . 
gefagt: was Gott zu thun befchloffen hat g). 
Sich an dies Vol! Wie ein Löwe ſteht es auf! 
wie ein junger Löwe hebt es fi, 
und legt nicht nieder fi, bis daß es Raub gezehrt, 
bis es Erſchlagner Blut getrunken hat. 
Jetzt bittet Balak: er ſolle nur nicht ſegnen, wenn er 
auch ſchon nicht fluchen wolle; und führe ihn an einen 


dritten Ort, auf die Höhe des Peors, bie gegen die 
Wouͤſte binausblidt. Nach gebauten Altären, und nad) 


geopferten Opfern geht der Weißager nicht ferner, Aue 
gurien zu fuchen: er erhebt feine Augen, fieht Iſrael 


nad) feinen Stämmen gelagert: Begeiſterung faflee 


ibn, er erhebt den Sprud) und fagt: 


So fpricht Bileam, Beors Sohn! 
So fpricht der Mann, def Auge offen ift, 
es ſprichts der BE Auoſpruͤche, 


— 


N 


g) Schöne Veſtimmung des > unterſchiedes zwiſchen Wahrſagern 
und Propheten. | 
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der das Geſicht des Mächtgen ficht, \ , 
nud nieberfälft und ſieht mit öffnem Blick. 


Wie ihn find deine. Zelte, Jakob!. 
und deine Wohnungen, Iſrael. W 
Wie Stroͤme ſich ausbreiten, u _ 
wie Gärten an dem Fluß, W | 
wie Aloen, von Gott gepflanzt, 
wie Cedern am Gewaͤſſer: 
Waſſer rinnen aus feinen Quellen hervor : 
und viele Ströme werden ihm Söhne feyn. 
Höher als Agag wird. fein König werden 
und hochberähmt fein Reich. 
Sott hat ihn aus Aegypten hergeführt, 
wie wilden Ötieres ift fein ftarker Lauf. 
Er friße die Vslfer, feine Beängftiger, - - / 
zehrt ihre Pfeil sducchbohrten Knochen aus, 
und wirft ſich dann und ſtreckt fih wie ein Löwe, 
wie ein junger Löwe; ‚wer reizt ihn auf? 
Geſegnet wer dir fegnet! 


— verflucht iſt, wer dir flucht! 
Erzuͤrnt ſchlaͤgt Balak die Haͤnde zuſammen und ſagt: 
er ſoll hinziehen an ſeinen Ort; Bileam zum Abſchiede 
belehret ihn noch, was dies Volk in ſpaͤtern Zeiten ſei— 


nem 


eignen Volk thun werde. Hier iſt die Weiſſagung 


auf ihrem Gipfel: 


So ſpricht Bileam, Beors Sohn: | 
fo fpricht der Dann, deß Auge offen ift. 
Es fprichts der Hörer göttlicher Ausſpruͤche, 
der des Erhabnen Weisheit weiß. _ 
Er fah des Mächtigen Geficht | 
und fiel danieder und offen ward ſein Blick! 


Ich ſehe ihn: noch iſt er nicht! 
ich ſchaue ihn: er iſt noch fern I 


Da geht ‚ein Stern von Jakob auf wr 
ein Herrſcher ftab” fteigt auf aus Iſrael: 
Der ſchlaͤgt die Eden Moabs nieder, 4 
gerträmmert alle feine veften Höhn i). 
Edom ift fein Beſitz, 
das feindliche Seir erobert er, 
Iſrael thut tapfre Thaten, 
, ein Ueberwinder kommt aus Jakob auf; 
den Reſt der Wohnungen vertilget er. 


Er blickte über Amalet hinaus, erhub feine Sleichiß— 
rede und. ſprach: 


Erſtes unter den Voͤlkern, Amalek, 
fein Ende wird ſeyn — Untergang. 


Er blickte über bie Rene, erhib fe ihn 


‚und ſprach: 


Veſt iſt deine Mohnung, | 
in elfen fegeft du dein Neſt, 
als wär das Felſenneſt nur zum Berfeien d da — 
bis Aſſur dich auch wegfuͤhrt. 


& nahm wieder feinen Spruch und ſprach: 


Ach! wer erlebts, wenn Gott auch dies noch ausfuͤhrt? 
Schiffe von Italiens Kuͤſten! 
demuͤthgen Afır, ı 
demüthgen Eber, 

auch Er ift Untergang. 





h) David, der ueberwinder der Moabiter, 2 Sam, 8, 2. 


5) Die niw= »20 ſtehen offenbar mit ben Amin BETT) im Par: 
allelismus. Sind dies die bevefligten Spigen und Winkel zwi: 


ſchen den Gebürgen: fo find jenes, man möge MI oder niw lefen, 


etwa die Thuͤrme darauf oder die Leute, die fie vertheidigen, Sin: 
er Seths als Geſchlechtsname gehoͤren nicht hieher. 
II. Cheil. | P 
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Ä Und Bileam ftand auf und ging fort, daß er hinginge 


Weges. u 


:®& \ 4 


an feinen Ort. uch Dalaf Rand u und ging feines 





Welcher Siegsfranz für Iſtael! eine immer rei⸗ 
chere Lorbeerkrone. Und dies waͤre ein Betrug der 


Moabiter? ſich zum Schaden? Iſrael zum Ruhm? 
Iſts Betrug, ſo iſts Betrug Moſes oder eines ſpaͤtern 


Iſraelitiſchen Dichters. Und weſſen? welches ſpaͤtern 


| Dichters Bilderrede gleicht diefer ? — 


» Mag lag aber daran, oh ein fremder Weiflager 


Segen oder Fluch über Iſrael ausſprach ?« Laſſet ung 


bedenken, daß er fie nicht. für ung ſprach, fondern für | 


Iſrael und Moab. Dem Kriegesfcheuen Iſrael haͤtte 
es wahrſcheinlich ſeinen Muth noch mehr herabgeſetzt, 


wenn ein ſo beruͤhmter Segenſprecher, wie dieſer, ihm 


Ungluͤck zugewuͤnſcht haͤtte; ſo wie es jetzt Moabs Muth 


nicht hob, da es ſolche Schickſale hoͤrte. Alſo bequemte 
ſich auch hier Jehovah der Schwachheit des Heers: er 
ergrif den Anſchlag ſeiner Feinde, der es muthlos ma⸗ 
hen ſollte, ihm Muth zu geben. 


„Die erfuhrs aber Iſrael ?« Erfuhr mans nich | 
in Moab und lag richt Iſrael vor ihm?  Lebte nicht 


Blileam auf dem öftlichen Gebürge? Kam er nicht ſelbſt J 


durch bie Hände Iſraels um? Wahrfcheinlich war Ge 
ſchichte und Segen in das Buch der Kriege Jehovahs 
verzeichnet, aus dem mehrere poetiſche Stellen und Lie⸗ 


, 





| en u . 7 
ber eben an dieſem Ort angeführt werben k). Alfo koͤn⸗ 
nen wie ſogar Die Quelle errathen, aus ber es iſt, und 
die Art, wie es erhalten worden, . Safe ung dieſe and 
bdre Lieder feßen! — . 

. As, Moſes Nothgedrũngen den Amalek ſchlug, 
fing er ein Buch der Kriege Jehovahs an, das auch 
ſpaͤterhin fortgeſetzt wurde; nur wenige poetiſche Stel- 
len ſind daraus uͤbergeblieben. | Ä 


Zuerſt Eine vom Siege Mofes p gegen Amel] ): | 


Vertilgen will ich, voͤllig vertilgen 

das Gedaͤchtniß Amaleks unter dem Himmel! a 
Der Altar, den Mofes baute, und deh er ».ehovah, 
„mein Siegspanler« nannte, hat ebenfalls eine poeti 
fche Erklärung: 

Denn meine Sand war erhoben zum Thron. Jehovahs! 

Jehovahs Krieg wird gegen Amalek feyn . 

von Geſchlecht Hin zu Geſchlecht — u 
Nicht Amaleks fondern Mofes Hand war während ber 
Schlacht zum Jehovah erhoben: fie ward durch einen 
Stein unterftügts dies gab alfo die Idee des Altars, 
| ber vSiegspanier« genannt wurde. Als Sieger hate 
te Mofes feine Hände erhaben auf den Seo Je 
J bovahe. 


N 





k) X Moſ. ar, 44 -80. 
1) a Moſ. 17, 1%. 
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 Späterfin finden wir andre Lieder aus bieſem 


Bud m): das Lieb beim Brunnen iſt ensefüßer, ‚ein 
Siegslie über bie. Anpeiter folget. 


Slegelieb uͤber die Amoriter, bie Moabs Sleger 
u gewefen waren, 


Kommet hinein nach Shessont = 
WBaut und beveftet Sihon! en 

Ein Feuer ging aus Chesbon, -- 

Eine Flamme ging aus Sichon. 
Sice fraß die Gebuͤrge Moabg, 
die Bewohner ber Höhn des Arnon. 

Weh dir, Moabt. | 

Du biſt hin, du Volk des Chemos!. 
Stüchtig mußten feine Söhne werden , 

feine Töchter Gefangene werden — 

| dem Amoriter Könige Sichon. 

Ihr Joch iſt nun dahin! 

Von Chesbon bis gen Dibon, | 
wir veroͤdeten bis gen Nophach 

wir veroͤdeten bis gen Medbah. 
Die Iſraeliten laden ins eroberte Chesbon un Sichon 
ein: ſie prangen damit, daß ſie die Eroberer Moabse 
jetzt auch beſiegt haben, und ruͤhmen Spottweiſe die 

Thaten ihrer uͤberwundenen Feinde. Solches Spottes 
waren die alten Siegslieder vol, bie für ung tvenig 
Reiz mehr haben doͤrften. " 

* u 


Im Buch If finden. wir toegeiten nö ei⸗ 





m) 4 Moſ. 21, 14. | | J 
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nige kuͤhne Züge der Erzahlung ſchelnen indeß aus 
Siegsliedern herzuſeyn und beim kuͤhnſten derſelben, 
dem Stillſtande der Sonne und des Mondes wird aus · 
druͤcklich das Buch der alten Heldengefänge n) ange⸗ 
fuͤhrt; daher es zu verwundern ift, wie man biefe wirk⸗ 
lich fchöne Stelle fo Lange habe mißdeuten koͤnnen. Kos 
ſua geeift die Amoriter fruͤhmorgens an und fchläge fie 
bis in die Nacht; einen langen Tag alfo, und der Tag 
ſchien ſich zu Vollführung feines Siegs zu verlängern, 


Sonne und Mond, (denn bis in die Nacht Hin verfolge 


er den Feind) waren alſo Zeugen feiner Thaten: vers 
wundernd fcheinen fie am Himmel ju verweilen, bi 
er den Sieg vollendet. Die ganze Natur’ fchien dies» 
mal unter des Helden Befehl zu ſtehn und ſeiner Feld⸗ 
herrn⸗Stimme zu gehorchen: denn Jehovah ſelbſt ge⸗ 
horchte ihr, nicht nur daß er ein goͤttliches, d. i. pani⸗ 
ſches Schrecken auf die Feinde ſandte, ſondern da ſie 
flohen, ſie auch mit einem Hagelwetter verfolgte, gleich⸗ 
ſam als Joſuas verbündeter Mitſtreiter. Dergleichen 
Vorſtellungen aus der Geſchichte des Tages lagen zum 
Grunde, und nun heißts in der Erzaͤhlung: 
Und als ſie flohn vor Iſrael | 


9 


n) Entweder Hat dies Buch NW von rw (Gefang) den Na: 
men, und wenn ed ein Buch Sfraelitifher Heldenlieder war: ſo 
fing e8 wahrfcheinlih mit dem Liede am vothen Meer, alfo mit 
dem Wort nYwa an, und befam vielleicht davon Den Namen, | 
Oder 3° hieß fo viel als das Heldenbuch, weil es der Name des 
Heldenruhms dieſes Volks war, daß fie D’IW° (ayu9oı) waren, 
wie wir bei dem Lobe Bileams und fonft gefehen haben. Beides 
gebt auf Eins hinaus, wenn man NW Das Buch der Heldens 
lieder überfeget: daß es ein ſolches geweſen, xigt fin Suhl 


/ 
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den Weg hin, nad) Serhforen wi oo 
da warf Jehovah große Steine , | 
vom Himmel über fie, | | 
den Weg hin, bis gen Azekah. Sie ſelen — 
Mehr fielen von den großen Hagelſteinen, 
als gefallen waren von der Iſraeliten Schwert. 
Da wars als Joſuah zu Jehovah ſprach, | 
7,0 hm Tage, da ihm Jehovah den Amoriter gab 
vor allem Iſrael; 
er fprach vor allem Iſrael: | 
„Steh Sonne fit zu Gibeon! 
verweile Mond im Thal! 
Es ftand die Sonn’ es weilete 
der Mond in Ajalons Thal. 
Bis daß vollendet war der Sieg, 
der Sieg für Iſrael.“ 
Denn ftehts nicht aufgeſchrieben im Heldenliederbuch? 7 
„In Mitte der Himmel ſtand die Sonne ſtill: 
ging nicht zur Ruhe, obſchon det Tag vollendet war: | 
Wie dieſes Sieges Tag war nie ein Tag 
‚vor ihm und, nad) ihm her, 
darinn Gott felbft des Helden Wort gehöre, 
denn Er Jehovah ſelbſt ſtritt mit vor Iſrael.“ 


Mer fi fi ehet nicht, daß dies Poeſie ſei, wenn auch kein 
Heldenliederbuch angefuͤhrt waͤre? Der Sprache 
Iſraels waren ſolche Ausdruͤcke weder kuͤhn noch frem⸗ 
der Wie oft heißes im gemeinen Styl der Geſchichte: 

Gott ſtritt für Sfraelı Im Liede der Deborah ſtrei⸗ 
ten fogar die Sterne. Sonne und Mond und eilf Ster- 
ne neigen fich dort im Traum vor einem Hirtenjuͤng⸗ 
Ulinge: die Sonne hat ihre Schlaffammer und weiß bie 
Zeit y wenn fie zur Ruhe eingehen kann u f. 0). | 





0) & kann ſeyn, daß Joſua den Wunſch Mut geäußert, w 


_ \ 
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So iſts mie mehreren Stellen des Buchs Joſua 
und der Richter. Wenn dort vom heiligen Tromme⸗ 
tenhall die Mauren niederſtuͤrzen: fo leſe man die Ber 
ſchreibung im Geiſt damaliger Zeit und man wird zu 
lachen aufhoͤren. Mit dem Hall der Poſaunen war das 
Feldgeſchrei, mithin der ſtuͤrmende Angrif verbunden, 
und jener war nur eir Zeichen zu dieſem. Sechs Ta⸗ 
ge hatte ihnen der Gen, er ben Angrif unferfagt, gm 
fiebenden, da bie Fe: ude durch das muͤßige Umherziehn 
eingeſchlaͤfert und die Mauren in der Morgenfruͤhe 
wehrlos waren, lies er das Zeichen zum Feldgeſchrei, d. 
- zum flürmenden Angeif geben, und fie eroberten die 


Stade 


> Das ganze Buch der Richter lebt in ſelchen pooti⸗ 

ſchen Heldenzuͤgen: es athmet den Geiſt ſeiner Zeit, | 

den jugendlichen Muth einer neugepflanzten Bergna⸗ 

Kon, die zwar oft unterdrückt wird, weil keine Orbnung, 

Bein Regiment unter ihr berefcht, deren Slamme der 
Tapferkeit und Freiheit aber hie und da in einzelnen 

, Heldenſeelen auflodert. Ich moͤchte dieſe Zeit das ea 





ſich der Tas verlängern möchte (haben. wir nicht ftäe Winſche der 
> Helden im Homer ? liegen fie nicht fo ganz im Fener des Schlacht⸗ 
geites?) und als ſich diefer beitätigte, als es ungewöhnlich lang 
‚fit blieb und der Himmel felbft noch zuletzt durch ein Hagelwet⸗ 
ter Iſrael zu Huͤlfe zu kommen ſchien; was war natuͤrlicher, als daß 
der Siegsgeſang dies Prachtgemaͤlde eines Tages ohne Seines glei⸗ 
chen zuſammenſtellte, den Helden redend einführte, Jehovah ſelbſt 
unter feinen Befehl gab, Sonn’ und Mond zu Theilnehmerinnen 
des Sieas zu Bewunderern ſeiner Topferteit wechte, uf. | 


\ 
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Be > 
ſche giiealter Iſraels nennen und will mich darüber era 
Plären, | — 
—A — | 
| Eine Zee bürgerliche und‘ politiſcher Ordnung 
friedlicher Sicherheit und moraliſcher Sitten iſt aller⸗ 
dings die gluͤcklichere fuͤr eine Nation, nicht aber eben 
| für bie Thatenvolle lebendige Poefie, für den Gefang, 
. ber Eühne Begebenheiten, Leidenſchaften, Abentheuer 
und Freiheit liebet. „Zu der Zeit war kein Koͤnig in 
Iſtrael und jedermann thaͤt, was ihm recht daͤuchtes — 
alſo ſehr oft das roheſte, grauſaniſte Unrecht, wie wir 
aus vielen Zuͤgen dieſer Geſchichte ſehen; er thats i in⸗ 
deß mit feuriger uneingeſchraͤnkter Neigung, und bei 
allen kleinen Heldenthaten heißts: „der Geiſt des Herrn, 
»d. i. Iſraelitiſcher Nationalgeiſt zog ihn an, der Lan⸗ 
ndesgott weckte ihn,auf und ruͤſtete ihn, der Geiſt Je⸗ 
»hovahs fing an ihn zu treiben, dort und da;« auch 
wenn er nichts weniger, als.ein moralifhguter Menfch 
war. Es iſt arm zu lefen, was diefen Buch und feis 
“nen Abentheuern für Einwuͤrfe entgegengefegt werden, 
‚ ganz ohne Ruͤckſicht auf die: damaligen Zeiten. Jeder⸗ 
mann weiß, daß alle alte Nationen in ihren Kriegen 
ſich Liſt erlaubten: alle wilden Voͤlker thuns noch jezt 
und ziehn, bei uͤbrigens groſſem Muth, die Liſt der 
Gewalt vor. Ein ungeordnetes ‚ unterdrüctes Volk, 
deſſen Nationalkraft nur in einzelnen Männern aufgeht, 
hat dieſer Waffen noch mehr nöchig: denn wie fann, 
wenn man Sinn reden will, ein einzelner auch der ftärk- 
fe und muthigſte Mann gegen eine ganze Horde bes 


\ 
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ftehen, da er über fie auch durch Feine Kriegsfänfte 
- Herr ift? Und find diefe Kriegskuͤnſte nicht auch Li⸗ 
ſten? und giebts wohl eine dummere Liſt, eine Tapfer⸗ | 
feitlofere Tapferkeit, als die aus. dem Schlunde einer 
Kanone? Da laffet doch den Ehud hingehen und mie 
. feinem Dolch, von Jehovah erweckt, den fremden Ty⸗ 
rannen durchſtoßen; es war National- Wort, das er 
‚ihm zu fagen batte, entfcheidender, als bei ung mit 
vielen blutenden Menfchen ein unentfcheidender Sieg. 
"Auf einzelnen Hergismus im Much und mit.der Fauft 
kam damals alles an, und fo wenig die wilde Zeltbe⸗ 
wohnerin Jael, das Weib Ebers, die, verbürdee mie . 
Iſrael, den Tyrannenfeldheren eines fremden ftreifen- · 
den Volks in ihrer Hüfte durchborte, fo wenig fie auf 
‚unfern Orden des militarifchen Verdienſtes Anfprüche, 
machte: fo fehr gebührte ihr damals das Nationallob 
im Geſange der Deborah. Erſt muͤßten wir die Hor⸗ 
den, die gegen Iſrael zogen zu regelmaͤßigen Voͤlkern 
und ihre Zeiten zu den unſern umfchaffen, wenn wir | 
Die Moral unfrer Kriege auf fie anwenden wollten. 


Qualem ministrum falminis alitem, 
cui Rex Deorum regnum in aves vagas 
permisit, expertus fidelem | 
Iupiter in Ganymede flavo, 


olim iuuentas et patrius vigor 
nido laborum propulit inscium: 

vernique iam nimbis remotis _ 
insolitos docuere nisus _ 


venti paventein: mox in ovilia 


Sn ' . 
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demisit hostem vividus impetus: 
puncoc in reluctantes dracones 


egit amor dapis atque pugnae — 


"fo male ih mie bie Thaten der Deborah, Gideons, | 
- Jephchah, Simſons, und ich habe weiter keine langen | 


u Rectungen einzelner Umftände aus der Moral oder Na⸗ 


turlehre nöthig. Alles ſteht auch bein Ton der Erzaͤh⸗ 
"bung nad) in wunderbarem poetifchen Lichte, ja einige‘ 
Geſchichten, 3 E. die Gefangennehmung Simfong auf 
der Delilad Schoos ‚ find felbft mie poetifcher Symme⸗ 
trie geordnet. Einzelne Ausdruͤcke ſind wunderbar 


kraͤftig, die Sprache der Helden iſt voll Geiſtes Jeho⸗ 


vah, Di. enthuſiaſtiſch , muthig und kuͤhn. Die An⸗ 
kuͤndigungen einiger derſelben vor ihrer Geburt, die Er⸗ 
ſcheinungen der Engel oder eines Namenlofen- | 
Propheten, die fonderbaren Proben theils des Rufs, 
theils des Muths der Männer, die Raͤthſel, Wort 
ſpiele, der jugendliche Uebermüth z. B., der alle Un» 
- ternehmungen Simfons bezeichnet — das alles giebt 
dieſen Erzählungen mehr Poefie, als manche Helden» 
gedichte mit dem wunderbarſten Mythus Haben moͤch⸗ 
ten. In ben Fleinften Zügen ift jedem diefer Helden 
feine Geſchichte ſo charakteriſtiſch⸗- ähnlich, Daß er in 
| feinen paar Kapiteln daſteht und lebet p) Ä 


* 
*2 


In diefe ei zei sale hi der ſchönſſe H Hel⸗ 





y Ich wills In wenigen Zuͤgen an Simſon zeigen. Soviel 
und leichtfinniger Uebermuth geht durch fein ganzes Laben. Wein 


4 





⸗ 


a: 
bengefang. der Ehrder ‚ bas Ried ber Deberah⸗ Der 


68. Pſalm will ihm folgen; aber weit von fern. Bei 


der Deborah iſt alles gegenwaͤrtige, lebendige Hand⸗ 


lung; bei David ſoll eine alte Helden» Gefchichte der 


Schmud eines Staats Einzugs werben, der immer- 


⸗ 





und ſtarkes Getraͤnk war ihm verſagt; deſto mehr hielt ex ſich an 
die Liebe, die ihn mehr als einmal ins Netz, und zuletzt um ſeinen 
Muth, ſeine Freiheit und Augen brachte. Toller Gedanke: „ich will 


Fir Weih unter den Feinden fuchen, damit ich eine Urſache zu ihnen 


nude“ und doch wie ganz ift er in der Geele eines kecken Juͤnglings, 
der feiner Uebermacht fich bewußt, nicht weiß, wie er fie anbringen fol, 


und fein Herz zwiſchen Abentheuer und Liebe theilet. Die Raͤth⸗ 


mt 


fel auf der Hochzeit und ihr Erfolg ſagen daſſelbe. Gegen Maͤn⸗ 


ner war er Mann, und ein Weib gegen Weiber, wie mehrere der⸗ 
gleichen Helden in der Geſchichte geweſen. Leichtſ nnig antwortet 


“er denen, die fein Raͤthſel durch ihn ſelbſt errathen hatten, geht 


‚bin, ſchlaͤgt dreifig Philifter todt, damit feine breifiig Hochzeit⸗ 


freunde die Raͤthſelbeute bekamen, verläßt ſein Weib, kommt wie— 


der mit einem Ziegenboclein zum Geſchenk, als ob nichts vorges 
fallen ſei, will gerade in ihre Shmmer; und da er hört, daß ſie 


eines andern Weib geworden, ſagt er: „nun habe ih einmal eine - 
gerechte Sache gegen die. Philifters ich will euch Schaden thun,““ 


als ob er darauf eben gewartet habe. Die Gefchichte mit den 500 


Schakals und den Bränden ˖ zwiſchen ihren Schwänzen iſt ganz in . 


feiner Weife ; was man dagegen gefagt hat, ift nicht werth der Re⸗ 
be Die Schatals gehn dort in Haufen, find leicht zu fangen, und 
einem müßigen, fröhlichen Abentheurer, wie diefer war „ wird es 
gewiß nicht an Iuftigen Gefellen gefehlt haben, dieſen S Ereich auf 


ſeine Rechnung zu vollfuͤhren. Sie hatten den Spas; Er ſtand 
fuͤr die Folgen. So iſts mit dem Thor in Gaſa, das er zum 


Spott der Gaſiter auf den Verg ſchleppte: fo mit dem Eſelskinn⸗ 
. baden, deſſen Wortfpiel dem Simfon ganz recht kam. Der Ort 


hieß Lechi, Kinnbacke, wo er fie angrif, und wie aus Kap. 15, 
13. 14. 19, offenbar erhellet, war dies ein enger Paß, etwa eine 


Hoͤle, wie ein Kinnbade geftaltet. Mit feinen Landeleuten hatte er 


Abrede genommen, dab, wenn fie die Pflicht ihrer Feigheit erfüllt 
haͤtten, ihn zu binden und den Feinden zu übergeben: fo follten fie 


ſo ruhig halten, weiter hätten fie ſich an nichts athelſchis gemacht. 


A 


—— 


Erw 


doch nur Etaats · Einzug bleibet. Vergͤnne mir, du 
Heldin unter den Pälmen, daß ich mich in den Jubel⸗ 
tanz deines Volks mifche, und beinen n Geſang nachhalle 
in in ſchwachen Toͤnen: 


Und da er nun an dieſe krumme Hoͤlung, gen Lechi, kam, durch 


welche er mußte; ſo erſah er ſich ſeine Zeit, er ergrif den Eſels⸗ 


kinnbacken, der eben da lag: er that feine That, und erfreute ſich 
berfelben in einem doppelten Wortſpiel, worauf fogleih ein drittes 
folgt, daß Gott dem ſchmachtenden Streiter, der nach der higigen 
 Abentheuerthat einen kühlen Trunk Waſſers begehrte, in eben dem 
krummen Felſen, Lechi, mo der Kampf war, eine Duelle zeigte, 
die, wie ber Erzähler fast, noch heutiges Tages Anınfers- Duelle 
Heißt: (und ja alfo nicht aus dem Backenzahn des Kinnbeins 
in der Hand, ſondern aus einem Dinge flieſſen mußte, das der 
Nachwelt blieb; welches hier offenbar der krumme Fels, Lechi, war, 
der ſchon V. 14, alfo genannt wird.) Alles dies wird mit einer le 
‚digen Kürze ergähft ‚die Simfons Genius zeiget. — Ein gleiches 
iſts mit feiner traurig-ſchoͤnen Geſchichte auf der Delilah Schons, 
Seine Hanptfehler, Liebe und Leichtfinn, brachten ihn um fein Ge: 
heimniß: "Denn Er’ wußte nicht anders, als daß cr ein Gelobter 
. des Nationalgottes fei, dem nur mit der Bedingung eines ewig zu 


haltenden Gehibbes feine Stärke beiwohne. Dies wußte er aus 
— feinem Namen, feiner Erziehung und Lebensweife, die ihm be 


ſchwerlich gnug feyn mochte. Plöglic verließ ihn alfo fein Muth, 
da fein Gelübde gebrochen war? den Belltand feines Gottes fühlte 
er ſich entzogen. Indeſſen fand fi mit dem Haar auch feine Froͤh⸗ 
lichkeit und guter Muth wieder. Seine Feinde Fannten diefen, 
und da er fie, vermuthlih in einem alten, weiten, leichrgebauten 
Bögenhanfe beluſtigen follte, beluftigte er ſich, ſeine verjuͤngte Kraft 
an den Säulen zu erproben, und mit einem Wortfpiel, leichtfinnig 
und froh zu flerben. Er ftarb, wie er gelebt hatte, ein unverfühns 
licher Feind der Philifter, und erfreute ‚fih bei feinem an ihrem 
‚ode, — Sch will nicht fragen: ob eine fo charakteriſtiſche, mit ſich 
felbft beftehende Erzählung erdichtet ſeyn koͤnne? ich fage nur: fie 
ift den Zeiten aufs hoͤchſte gemaß und ſchoͤn erzählet. Gerade das, 


woruͤber man ſpottet, oder was man aufs gezwungenſte rettet, if 


das fchönfte. Und fo fi nd die fämmtlichen Geſchihten dos Buchs 
der Richter. 
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Siegesgefang . 


der Deborah und Darafe e) er 





u D. fang Deborah und Barak, Abinoams San, 
am Tage des Sieges fangen fi fie 


| Daß Rathe geuͤbt hat Iſrael b),.. 
daß willig fich zum Streite bot das Bolt, Ä 
preifet darüber den Herent! 


Hört an, ihr Könige! Fuͤrſten, neigt das Ohr! 
Sch will. Jehovah, Jehovah will ich ſingen, 
will ſpielen dem Jehovah, Iſraels Gott! 


Jehovah, als du zogſt von Seir aus c), 
als du einherzogft von Edoms Gebuͤrg': 
.da bebete die Erd’, der Himmel troff! 
bie Wolfen troffen Wafferfirom. — 
Becrge zerfloffen vor Jehovahs Antliß, | 
ber Sinai vol Jehovahs Antlig, 1 ‘ 
‚des Gottes Iſrael. | a nn 


s 





.5 


a) Ich habe dieſen Geſang in den Briefen das Studium ber 


Cheologie betreffend’ Ch. J. S. II. uͤberſetzt und mit Anmerkungen 


erlaͤutert, die ich hier nicht wiederhole. Spätere Prüfungen ha⸗ 


ben mich über einige Stellen mehr belehrt; doch. verweiſe ich auf 


die Anmerkungen daſelbſt uͤber die Folge des Geſanges. Ob Choͤre 
in ihm fi nd? wird ſich bald zeigen. ' 


... b) Rad. dem: em, Araber und Einiger ——— ie - 


—8 haben. 
) Def: Gefang hebt an mit dem Site Moſes ‚5 Sf. 33, 


a, mit demand David Pf. 68. und Habakuk Kap. 3. anbeben. I 
Es ſcheint ein gewoͤhnlicher Anfang Ebraͤiſcher Siegslieder geweſen 


zu ſeyn, weil f e alle dem Moſes wie ihrem Homer folgten, 


4 


| > . 
a 
. Sn Tagen Samgars, Anath Sohnes, . 
In Tagen Jaels feierten die Straßen, _ 
die Stwaßengänger gingen frumme ‘Pfade, | 
. es feierten die Verfammlungen Ifraels d), ” 
fie feierte, bis ich auffland Debrd, 
bis ich aufſtand, die Mutter Iſraels. 


Sie hatten neue Götter gewählt e), 
da ftärmt an den Thoren der Krieg! . 
Und war nicht Schild, nicht Lanze zu fehn S), . 
unter den vierzigtaufenden Iſraels — 
Euch dankt mein Herz, ihr Zührer Iſtaels, 
und ihr, Freiwilligen unter dem Voll, , 
preifet Jehovah mit mir g)! — 
Die ihr auf ſchimmernden Eſelinnen reitet ) ‚ 
auf Eöftlichen Decken figt, 
und die zu Fuß die Straßen Wanbeln — 
denkt auf ein Lied. 





RN ueber die mo fee bie Aumertungen zu Habakut 5, 16. 
im dritten Abſchnitt. 
e) Das ganze Buch der Richter geht von dieſem Begrif aus 
und ſchreibt dieſer Urſache, voͤllig nach dem Geſetz Moſes, allen 


Verfall des Landes zu. Die Haupterzaͤhlungen des Buchs find alſo 
ſo urſpruͤnglich, wie dieſer Geſang ſelbſt. 


f) Nicht, daß fein Schild oder: Speer In Iſrael geweſen wir: 
fondern es war Eeiner, der fie erhob, d. Wb ber. zum Kriege alle 
40,000 kapfre Iſraeliten aufbot. | 


e) Die geführt. haben und bie ſich führen liefen f follen ale 
mitpreifen: fie haben alle Theil am Siege und Siegsgefange. Es 
ik eine Seluheit im Anfange und in! ben Wendungen bes Eiedeh, 
die man von:jenen Zeiten nicht erwarten ſollte. 


‚bh Vornehme. Die auf koͤſtlichen Decken ſitzen, NRichter ober 
Fuͤrſten: die auf den Strafen wandeln, gemeine Leute. Sie te 


- den alle Theil au ben Gräcdten bed Sins; ber offenilchen Sichet⸗ 


heit und Freiheit. 


» — 
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N Ein Eich zum Geſange der Hirten i), die zwiſchen den 
| Schöpfebrunnen 

Waſer den Heerden theilen aus: 

daß man allda Jehovahs Guͤte preiſe! 

Jehovahs Gate preiſe das Landvolk Iſraels xyYV3 

denn da zog hinab in die Engen Jehovahs Volt J 


Wohlauf! wohlauf Deborah 1)! 
erwecke den Geiſt und ſinge den Sieg! 
„Auf, Barak! hole Gefangne dir! 
Abinoams Sohnt« 
Da zog mit ihm ein Haͤuflein Starken entgegen, 
Jehovahs Volk zog mit mir, entgegen den Mächtigen! 


A 





| i) Das D nehme Ich hier ald augmentativum, wle es oft, | 


infonderheit bei Gefangwörtern vorkommt. Diele. Deutung des. dun⸗ 
. teln Verſes empfielt ſich, duͤnkt mich, fehr durch ihre Leichtigkeit 

und den Sufammenhang des Ganzen. Zwiſchen Strömen und Gieß- 
baͤchen am Thabor (vergl. V. 21. und Kap. 4, 6. 7.) war bie 
Schlacht vorgefallen: da foll aud dag Theater des Siegs ewig ges 
feiert werden. Der Sieg war zur Negenzeit orfochten, ba bie 


Quellen und Bäche aufgefchwollen waren und nah dem 21. V. die 
Kananiter wegſchwemmten. Deswegen machte Deborah den Ein, 


gang vom \riefenden Himmel und führte die Regenbringenden Ster⸗ 


se als Streiter mit ein. — Sogleih wird auch ber Engen des 
— gedacht, in die ſich dad Volk ſtellte; alſ iſt das Siegs⸗ 


Theater genau beſtimmt. 
KR) Die Landbewohnerin If "Infonderheit barenf bedacht „ daß 


- das Landvolk ihren Sieg und die Errettung Iſraels nie vergeſe: | 


. wahrſcheinlich wurde er dadurch auch erhalten. 


1) Eigentlich: „„walle auf! walle auf!“ befeure dich , dah du 


ein Gemaͤlde des ganzen Feldzugs lieferſt, das auch V. 11- 15 iu 
Schlachtordnung fortgeht. Ihre Ermunterung an Barak (Kap. 4 


6, 14.) fängt an und der Zug folgt, wie fih die Stämme fans 


⸗ 


leten und ihr nachzogen. Sie war vom Gebuͤrge Ephraim (Kap. ° 


4, 5.) da war alfo die Wurzel des Heers und des Sieges. Wahr⸗ 


ſcheinuch hieß der Berg Amalek, auf dem ſie wohnte, wie damals 
noch viele Verge aus alten 1 Beten Ihre Namen hatten. 


=> - " - 


“ - 


J a 


⸗ — 


20 Ä ia 


Von Ephraim kam ihr Anfang auf Amalek; 

nach dir, kamſt, Benjamin, du mit deinen Voͤlkern. 
Von Machir kamen Kriegesfuͤhrer uͤer: 

von Zebulon, die den Stab der Muſtrung trugen m). 
Auch Iſaſchars Fuͤrſten waren mit Deborah: 

an Kriegesmuth dem Barak Yleich n) 

ſprang Iſaſchar ins Sal 0). 


An Rubens Bähen nur war viel Berathung * 
was ſitzeſt du da, Ruben, zwiſchen Huͤrden ? 

zu hoͤren etwa das Gebloͤcke deiner Heerden? 

An Rubens Bäden it gar viel Berathungl 


Gilcad über dem FE blieb ja ruhig. | 
Auch Dan, warum follt er fonft in Schiffen wohnen? 
Aſſer am Meeresufer bleibt ja ſicher! 
an 'ſeinen Buchten weilet er. I 
Nur Sebulons Volk, es wagt dem Tode ſein Beben, | 
und Naphthali, auf der Berge Höhn g)! 





. m). Sauter Veſchrelbungen, daß auch die Vornehmſten und 
Aelteſten des Stammes mitgezogen, die andre aufboten. 


m Eine beſondre Ehre, daß dieſer Stamm der Tapferkeit des 
Feldherrn gleichgeſetzt wird. Zuwiſchen Sebulon und Iſaſchar lag 
der Thabor. 

u 0) Das Springen Ind. Thal erläutert ſich ang Kap. 4,6, 12, 
14, 15: Sie hielten auf der breiten Fläche des Thabor. 
7) Hier fängt ber Spott an ‚über die Buruͤcgebliebenen bis 
V. 27 
9 Sie waren die Erſten, die Deborah dem Barak antrug, 
(Rap. 4, 6.) auf deren Tapferkeit. fie ſich verließ ‚die alſo auch 


hier das lezte, ſchoͤnſte Lob zieret. Sie waren mit die noͤrdlichſten 
Staͤmme Judaͤas, tapfre Bergvoͤlker. Sebulon, ſcheints, wird 


auch deßwegen dem Aſſer und Dan antgegen geſezt, ‚wei es wie 


fie an ‚der See wohnte und doqh mit erſchien. 


* 
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Dagegen kamen die Könige nun und flritten r)1 
Die Könige Kanaans flritten 
zu Tanach über den Waffern Megiddo's | 
Was fie begehrten, Silber empfingen fie nicht, 


Vom Himmel ftritten (entgegen ihnen) die Sterne! 
Aus ihren Bahnen ſtritten fie mit Sißra: | 
der Kifon ſchwemmte fie weg, er 
die geſchlaͤngelten Stroͤme, der Kiſon — 
Tritt, Seele, maͤchtig einher 5)— Ä 


Da ſtampften die Hufe der Roſſe 

beim Fliehn, beim Fliehen der Helden! — 
Flucht Meros, ſrpicht der Bote Jehovahs t) 
ſprecht Fläche uͤber ihre Bewohner! 
Sie kamen nicht mit zur Huͤlfe Jehovahs, 
zur Huͤlfe Jehovahs in ſeinem Heldenheer! — 


Geſegnet vor den Weibern ſey Jael J 
des Keniten Hebers Weib! | 
Bor allen Zeltbewohnerinnen fei fie manett 
Er foderte Waſſer: ſie gab ihm Milch u), 





r) In jedem Wort dieſer Beſchreibung iſt ſpottende Verach⸗ 
tung. Die Siegerin ehrt ſie mit Titeln, daß ſie ſie zunicht ma⸗ 
che; dieſer Ton geht auch auf die Mutter Sißra's und ihre vorneh⸗ 
me Kammerfrauen über: 


s) Sie muntert fih auf, im Geier det Schlacht das uͤbrige | 
zu fingen und fingt Flucht, Cieg, Spott, Verachtung. | 


1) Im ganzen Buch der Richter heißt die Stinime Gottes 
Engel Jehovahs; (S. Kap. 2, 1—4 Kap, 6, 12— 22, Kap; 
15; 3—21,) aus der erſten Stelle ift wahrfcheinlich diefe Benen⸗ 
nung bier, denn der Engel des Herrn, der da erfihien, hatte Ero⸗ 
berung des Landes ‘geboten. Der Gefang ſpricht hier alſo im Na⸗ 
men Gottes, d. i. als Stimme det Nation. 


m) Auch Hier iſt Spott und nachahmende Schilberuug bis zum 
m. Theil; D 


in prächtiger Schale geronnene fehöne Milch — 
und grif mit der Hand zum Nagel, 
grif mit der Rechte zum fhweren Hammer bin — 


und erſchlug den Sifra: durchſchlug ihm das Haupt 
und durchbohrt', durchbohrt' ihm die Schlaͤfe! 
Da lag er ihr unter den Fuͤßen gekruͤmmt, 
er fiel und lag! n 
Unter den Füßen ihr kruͤmmt' er fi, und ſank — 
wo er ſich kruͤmmte, da ſank er nieder — erblaßt. 


Durchs Fenſter aber ſchauete x), 
es vief die Mutter Sißra das Gitter hindurch : 
„warum jäumt fein Wagen zu fommen? 
„warum zögern denn die Räder feines Geſpanns ?« 


Die Weiſen ihrer Frauen antworteten ihr: 
auch fie Eehre fchnell das Mort um zu fich ſelbſt: 
„Und folley fie denn nicht Beute finden und theilen? 
Ein Mädchen, zwo der Mädchen für jeden Mann, 
und bunte Kleider für Sißra y)! Ä 
"Raub der bunten, geftieften Kleider, 
doppeltgeſtickter, bunter Schmuck zum Siegsaufzuge des 

J | Raubs.« 





festen Odem des erfchlagnen Sißras. Das Gemälde ift in dei 
Pooeſie ſchoͤn und characterifirt feine Zeit lebhaft. Daß es beran 
fhende Milh war, willen wir aus einer Menge morgenlandifcher 
Reiſebeſchreibungen; er hatte ſich in das Innere, in das Gynaͤceum 


des Zelts verborgen, wo er im Schlummer der Ermattung den 
Tod fand. 


& 1 Der Contraft diefer Schilderungen vollendet ben bittetſten 
oft 


y) Daß er Maͤdchen bekommen ſollte, wollen dieſe weiſe Frau⸗ 
en ſeines Harems nicht: fie wuͤnſchen bunte Kleider und etwa 
praͤchtige Decken zum Siegsaufzuge ihres Herr n und eiebhabers. 
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&o miffen 1 umtergehn all deine Seinde, Jehovah! 
und die dich lieben, ſeyn, wie die Sonn hervorgeht 
in voller Pracht 2). I 





Dieſer kurze Sri ſ⸗wie ‚ei Siedel des Geſanges und 
zeiget, daß er eben fo ſchoͤn geordnet fel, als er Beitmäfig, na: 
tional und local iſt. 
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Verbindung der Muſi k und des Tanzes um 
Nationalgefange, 


. ‚Ein Anhang zum Liede der Deborah. 


Der Englaͤnder Brown hat die Hypotheſ gewagt *), 
daf Poeſi ie, Muſik und Tanzkunſt nie ſtaͤrker als in 
Bereinigung wirken, daß fie bei allen Naturvölfern noch in 
diefem Bande ſtehen, und daher bei ihnen fo viele Gewalt 

äußern. Hatte er fich mit wahren Thatfachen begnuͤgt und 
feine Meinung nicht auch auf Zeiten und Gegenftände aus« 

gebreitet, too fie nicht mehr ſtatt findet, hätte er inſonder⸗ 
heit die Gefeßgeber aus dem Spiel gelaffen, und nicht Alles 
in jeder Art der Dichtfunft aus ihr erklären wollen: fo 
wüßte ich nicht, was man ihm entgegen feßen könnte? 
Die Verbindung diefer Künfte bei allen rohen Völfern ift 
ziemlich erwieſen: felbft bei den Griechen ift. dag Drama 
nur aus dem Chor, d. i. aus Poefie mit Mufif und Tanz 
begleitet, entflanden. Daß in einem fchmalen erſten Um- 
fange alle drei natürlich zufammen gehören, ift unläugbar: 
denn eine gewiſſe Poeſie ift todt ohne Töne, und -die na- 
türlichfte Muſtk ift tode ohne Dichtkunſt. Jene giebt nur 
eine Neihe dunkler, unbeſtimmter Empfindungen, die aufs 
gehellt, die durch Worte beſtimmt werden wollen; oder 

J fie machen zulegt, wenn fie nicht mit einem bloßen Kuͤnſt⸗ 

lerohr gehört werden, uͤberdruͤßig, ſchlaͤfrig, traurig. 
; Daß beide Fünfte zum San führen, fi ieht man an allen 


— — 


5) Brown’s Dissertation on the Rise, Union and Po- 
: wer, the Progressions, Separations and Corruptions of Poe- 
tıy and Music: Lond, 1765. 
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Kindern. Mufif und Tanz: lebhafte Empfindungen in 
Worten ausgedrüct, wollen Ausdruck der Gebehrden. 
Alſo iſts wahr, was Milton ſagt: | 


Gluͤcklich Syrenen-Paar, Muſik und Wort! 

himmelgebohrne Schweſtern, gZwillinge | 

der reinften Frende, tanzend Hand in Hand, 
wird Euer Gang und Klang und Götterwort 

dreifach = belebender — 


In unfrer Natur find die mancherlei Sinne vereint 
und wirfen auf Eine Seele; warum müßten fie außer ung 
getrennt feyn? Warum follte nicht das innere Auge, das 
Himmelsgeſichte ficht, von dem innern Ohr, das Him- 

melstöne hört, unterftügt werden? und warum follten beie 
be zu ihrem Iebendigften Ausdruck, fich nicht der Gebehr⸗ 
den für die Bilder, des Tanzes für den Rhythmus der 
Töne bedienen dörfen? Sowohl in Poeſie als Muſik ift der 
Rhythmus nichts als Tanz; Die Bilder der Erften find 
nichts anders als Gebehrden der großen, allgemein beleb⸗ 
ten Natur, die ſich im Antlitz und in der Seele des Men⸗ 
ſchen ſpiegeln. Alſo ſind alle drei Kuͤnſte ſo verſchlungen 
in einander, daß ſelbſt eine philoſophiſche Auseinander· 
ſetzung ihrer Begriffe nicht möglich ift, ohne daf Eine 
im Selde der andern ſammle. . 

Und fobald dies nicht geläugnet werden kann, muß es 
einen Punkt der Zuſammentreffung zwiſchen ihnen geben, 
der, wenn er meiſterhaft erreicht wird, nothwendig von 


der groͤßeſten Gewalt ſeyn doͤrfte. Er wirkt nehmlich auf 


alle ſinnliche Kraͤfte, er ſchleicht zur Seele oder beſtuͤrmt 
fie durch alle Organe; er trift das sensorium commune, 
in dem Bilder, Töne, Empfindungen und Bewegun⸗ 
gen fchlafen, und rührt daſſelbe als eine Harmonie. uͤber⸗ 
irdiſcher Naturen. 
Eben hieraus ergiebt ſichs aber auch, daß der Punkt 
der Vereinigung dieſer maͤchtigen Kuͤnſte ſparſam und zart 
ſei. Nicht alle Bilder der Poeſie erzeugen Gebehrden, 


246 


nicht alfe Toͤne der Mufif erwecken den Tanz ber Empfin⸗ 
dung. Geht Eine weit vor fich: fo bleiben die andern zus 
rück, und das harmonifche Dreieck, dag nur durch eine 
täufchende Uebereinflimmung feiner Seiten fchön ward, 


.“ £ann auf vielfache Weife ein Ungeheuer werben; in wels 


chem Fall es ungleich beffer ift, daß jede Kunft für ſich 
ihren Gang verfolge. Dies war der Augenblick, ba jebe 
diefer Schweftern für fi Kunft ward. Was fie durch 
Trennung von ihren Gefpielinnen verlohr, mußte fie ſich 
nun durch eignen Schmuck erfegenz fie fiudirte alfo ſich 


ſerlbſt, bildete fich aus aufs befte da fie fonnte, und wirf- 
. te jeßt eigenmächtig, da fie voraus immer auf andre, die 


doch nicht ganz ihr Wefen waren, hatte Nückficht nehmen 
muͤſſen. Unläugbar iſts alfo, daß jede diefer Künfte, als 
Kunft, (obiective) durch, die Trennung gewonnen; ob fie 
wohl eben fo unzweifelhaft, Cubicetive) als Organ der 
Natur verlohren. 


Alſo wird. e8 auch nur gewiſſe Zelten geben, da dieſe 
Künfte mit Gleichgewicht vereinigt werden können, wenn 
nehmlich feine derfelben noch eigentliche, verfeinte Kunſt 
iſt. Alsdenn hat die Poefie noch Feine Luftſchloͤſſer ges 
mahlt, wo ihr weder Tanz noch Ton nachfanns alsvenn 
iſt die Muſik noch nicht fo kunſtreich, daB es einer Vögel 
fprache bedörfte, ihre Gänge und Töne mit Worten zu 
beseichnens auch ber Tanz iſt in biefem Zuflande weniger 
Runftlabyrinth ale ein natürlicher, ven ber Muſik gefuͤhr⸗ 


ter Ausdruck der Leidenſchaft und Handlung, eine lebhafte 


Gebehrdenfprache. Iſt aber einmal die Trennung ger 
ſchehen, iſt Jahrhunderte durch jede Kunſt auf ihrem ein 
famen Gange fortgeſchritten und hat das menſchliche Or⸗ 
gan zu ihrer Feine mit fortgebildet: ſo iſt die Wiederverei⸗ 
nigung ſchwer und auf- Einmal unmöglich. Setzt den 


kuͤnſtlichſten Tanz ſinnlicher Voͤlker, ſetzt ſelbſt den grie⸗ 


chiſchen Dithyrambus vor unfer Auge; unſer Ohr if ent⸗ 


woͤhnt, fo vielerlei Dinge zu Einer augenblicklichen En 
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pfindung zu binden, es will jedes auf. feinem Wege ver- J 
folgen. Alſo verfehlt es das Moment des Eindrucks, die. 


ſchnelle Aſſociation von Ideen, von ſinnlichen Regungen 


und keimenden Gefuͤhlen, in. der allein der maͤchtige Zauu- 


ber liegt. 


Alſo wird dag Zeitalter biefer Verbindung auf Natio- 


nen £reffen, die noch lebhaften Gefühl in wenigen aber 
ſtarken Empfindungen leben, und fich von Kindheit auf 
geröhnten, mehrere in Vereinigung zu genießen. Bei 
Voͤlkern, deren Poefie dem engen Kreife ihres Gefchlechts, 
‚des Vaterlandes, der Thaten ihrer. Väter, der Wünfche 
und Handlungen ihres befchränften Lebens treu geblie- 
ben, und die diefe einfachen Gegenftände von Kindheit auf 
mit aller Wahrheit der Gebehrden, allen Lieblingsgängen 
ihres Ohrs, ihrer Mufif zu verbinden gewöhnt wurden: 
bei Bölfern, deren Mufif alfo frühzeitig Chorgefang warf 
und fich wenig aus diefem Kreife wagte, deren Gebehrden 
endlich von feinen Regeln einer Scieng, fondern vom 


Wohlſtande der Leidenfchaft und gewiſſen Conventionen der 
Verſtaͤndlichkeit beftimmt find; bei ihnen, bei ihnen allein 


iſt. der Platz dreier zufammenfonmender Wege, auf dem 
. die Zauberfchweftern ihre Chöre feiren. Sobald die Na- 
tion in ihrer Bildung fortrückt, flichet bag ſchoͤne Phan⸗ 
tom von ſelbſt. 

Auch die Ebraͤiſche, wie alle poetiſchmuſ kaliſche Na⸗ 
tionen hatte ein ſolches Zeitalter, das nothwendig nicht 
ber Zeitpunkt der groͤßeſten Aufklaͤrung ſeyn konnte. Im 
Liede am rothen Meer iſt keine genaue Sylbenzahl; aber 
viel Klang, Chorgeſang und hie und da mimiſche Nach⸗ 


ahmung. Die Adufe war das Inſtrument der tanzenden 
Weiber, und die dunfeln einſylbigen Endworte find wahr⸗ 
ſcheinlich der Männer Nachhall: denn fo ſehen wir, fängt‘ 


bei Kindern die Bildung zum Gefang an. Sie ſtimmen in 
ben haltenden Ton, ins legte Wort der Reihe, ſelbſt 


— 


wenn ſie dieſes auszuſprechen noch zu zart ſind. Die Zei⸗ 
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ten ber Richter waren vielleicht der eigentliche Zeitpunft 
des Zufanmtentreffeng diefer fimpeln Künfte, und der De- 
borah Geſang fcheint unter den Ebräern davon dag eigents 
liche Mufter. Statt pindarifcher Strophen zeichnen fich 
drei Haupteheile in ihm aus; B. ı — 11. der Eingang, 
vermuthlich mit Öfterm Zuruf des Volks unterbrochen: 
V. ı2 — 27, das Gemälde der Schlacht, die Kernen: 
nung ber Stämme mit Lobe und Tadel, bin und wieder 
ganz mimifch ; endlich vom V. 28 — 30, der Spott auf 
den Triumph des Sißra, ebenfalls nachahmend, big ber 
legte Berg, mahrfcheinlic) als Hauptchor, alles ſchließet. 
Da alle wilde Nationen bei ihren Gieggfeften die vornehm- 
fen Begebenheiten in nachahmendem Gefange feiren; fo 
ift das Aehnliche bei dieſem Gefange unverkennbar, . 


Hiedurch dörfen wir ung auch die Wirfung der Poeſie 
biefem Zeitpunft erflären, ohne auf große Kunſt derfel- 
ben zu rechnen: fie war mufifalifcher Gefang lebendiger 
Thaten, Reidenfchaftvolle nachahmende Dichtkunſt. So 
wirften jene Prophetenchöre auf Saul: fo wirfte mit feis 
ner leifern Harfe David. Auch in unfern Zeiten find 
Exempel diefer Art zwar felten, aber nicht unmöglich. Es 
wird fo leicht fein Menfch Bon Empfindung feyn, auf 
ben nicht einzelne Gänge der Mufif, Lieblingslieder feiner 
"Kindheit und Jugend aud) im Alter noch wunderbar wir: 
fen. In Zeiten der Traurigkeit, der Krankheit wirken. 
fie lebhafter, oft unaushaltbar. Wie manche fonderbare 
Erfcheinungen koͤnnten hierüber angeführt werden *)! 





*) Noch in unfern Tagen iſt mir ein Beyſpiel glaubwuͤrdig 
erzählt, das völlig ein Pendant it zur Gefhichte Sauls und Da: 
vids. Vom hitzigon Fieber waren einer jungen Perfon Verirrungen 
nachgeblieben, die durch feine Arznei weggebannet werden konnten: 
die Kranke war geſund, nur fie war nicht bei fih, fie träumte in 
ihrer Welt fort. Da nichts helfen wollte, ſchlug der verftändige 
Arzt vor, der verirrten Tochter, die Lieder vorzufingen, bie fie in 
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Menn überhaupt Tonfünftler die Lieblingstöne und Gänge 
einzelner Menfchen ftudirten und nachher zur höchften Wir- 
“fung auf diefelbe anwendeten; welche Wunder Fönnten: fie 
auf diefe einzelne Menfchen wirfen! — Bei einfachen - 
Nationen find diefe Töne durch Nationalgefänge gegeben, 

bie mit gewiffen Lieblingsgegenftänden des Stolzes und 
Vaͤterruhms fich von Kindheit an des Herzens und Ge- 
hing jedes Individuums bemächtigten, und wenn fie nach- 
her unter folchen und andern feierlicyen Anläffen wieder— 
fommen, jeden gleichfam verjüngen und bie angenehmen 
Krämpfe des früheften Enthuſiasmus bei ihm erneuren. 
Jedermann weiß, was bie Zufammenfunft, "noch mehr 
die Zufammenfiimmung einer groffen Verſammlung für 
magifche Kraft hat. Nicht etwa nur daß die confon ver« 
einten Luftwellen auch die Empfindung verftärft angreifen, 
und die Seele, die fich nur ale Tropfe in diefem Etrom 
fühlt, in denfelben fortreißen; der allgemeine Enthufiag- 
mus verwandter Ideen ergreift fie, und fo werden bie fü- 
‚Ben Rafereien daraus, über die der Weltmann fpotfet und 
die ſich der Falte Philofoph fo wenig erklaͤret. 

Man nehme die meiften Begebenheiten diefer frühen 
Ebräifchen Zeiten, welch ein Thema find fie für die ein- 
fachſte Poefie mit der einfachften Mufit verbunden, kurz 
fürs Igrifche Gemälde! Die Tochter Jephtha wie 
fie zum Tode geht und Chöre der Jungfrauen um fie Fla- 
gen! Gie geht als Dpfer zum Altar, als Braut in die 


ihrer Kindheit. am meiften gelebt Hatte, Die Mutter thats: die 
Tochter ward aufmerkfam , zulegt gerührt. Jetzt kam man auf den 
Gedanken, durch einen fanften Tonfünftler biefelben Gänge der 
Muſik, bie Lieblingsaccente diefer Seele fimpel zu verändern und 
fo rührend zu machen , als es feyn könnte. Das Mittel‘ gelang. 
Die Kranke brach in Thranen aus und fragte: wo fie fo lange ge⸗ 
weſen? Sie wuſte nichts von ihrem bisherigen Zuftande ; ihr Dis 
mon war durch Muſik veriaget, 


Schatten des Todes; fie beweint ihre Jugend, nimmt 
Abfchied von allem, was ihr lieb war im Leben, fie weißagt 
vieleicht am Altar — welch ein rührendes Gemälde in’ 
Morten, Tönen, Gebehrden! — David vor Saul: mehr 
v als ein Dichter ‚hat. die fchöne Situation genutzt; mir ifl 
aber niemand befannt, ber David feine Harfe entwandt 
und eine Poeſie hervorgebracht Hätte, wie auch nur Dry» 
dens Dde in Handels Compofition ift, da Timotheus 
vor Alexander fpiclet. Dem Tonvollen Milton hat Sim- 
fon zu einem fehr mufifalifchen Drama Anlaß gegeben 
und die Ffraeliten in der Wuͤſte find ung allen bekannt, 
Ehuds Schwert -Fönnte mwenigftens eben ein folches 
Lied erſchaffen haben, als in Griechenland am Panathe- 
naͤiſchen Feſt ſchallte: der Gegenſtand iſt derfelbe. - Har- 
modius und Ariſtogiton hatten ihr Schwert bedeckt getra⸗ 
gen, ba fie den Tyrannen Hipparchus erlegten und Athen 
‚wieder zum Freiſtaat machten. Ihr Lied ift noch. übrig - 
und ihr Andenken lebt in Accenten des Ruhms. Schade, 
daß wir Deutfchen bei diefen alten Wunderbegebenheiten 
nur auf die Epopee verfielen, die doch für. die meiften Ge: 
genftände ein zu langes fraftlofes Mährchen wird; andre 
‘ Nationen haben fie zu lyriſchen Gemaͤlden erhoben, wo 
ſie kuͤrzer, andringender, ruͤhrender toͤnen. — Selbſt die 
Meinungen dieſes Zeitalters halten viel poetiſchen Stof. 
Wer die Auffoderung des Geiſtes Darius in Aeſchylus 
Perſern geleſen, da der verſtorbne glorreiche König mit: 
ten unter Chorgeſaͤngen erſcheint, daß er über das Schick⸗ 
ſal des ungluͤcklichen Reichs weißage, der wird bei Sauls 
Todtenbefragung zu Endor an etwas anders denken, als 
an bloße Spekulationen uͤber den Betrug der Hexe. Der 
aus dem Todtenreich aufſteigende Prophetenſchatte weiſ⸗ 
ſagt, wie Darius, uͤber das Schickſal des zerruͤtteten 
Reichs, über den nahen Tod Sauls und feiner Söhne. 
So manche Altoäter, die fterbend weißagten, erinnern ſie 
uns nicht an Hektor, an Patroklus, an Caſſandra, bie 
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Hefchylus und Homer auch weißagen Iaffen in den letzten 
Augenblicken des Lebens? Endlich Jonathans Freund» 
fchaft, Davids frühe Begebenheiten — welche Gemälde 
für die Empfindungsreiche Dicht und Tonkunft! Kurz in 
biefem Zeitalter blüht die Jugend ber Ehräifchen Mufe. 
Die Wunder ber Wüfte waren fo weit fortgerückt, daß fie 
nicht mehr drücken, wohl aber ſtolz machen, erfreuen 
fonnten. Sie waren noch feine verlebten Mähren, wie 
fie in den fpätern Zeiten wurden ; es war gerabe der Zeit- 
punkt, da fie Nationalbegeiftrung weckten: denn jeber 
Held ward ergriffen. vom Geift Jehovah. Diefer Name 
und die alten Wunder, deren Srüchte fie genoflen, ver- 
- breitet Einheit und Anmuth auch auf manche ſonſt nicht 
reizende Thaten. Wenn Kindern alle Geſchichten erzaͤhlt 


werden koͤnnten, wie das Buch der Richter und Samuels J 


die ihrigen beſchreiben; ſie wuͤrden ſie alle als Poeſie e 
lernen. — 


u 
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a⸗ n a n 9. 
| Simfon 
Sragment eines Geſpraͤches . 





Aueiybeon— Alſe auch das Fabel⸗ und Maͤhrchen⸗ 
buch der Ebraͤer wollen Sie rechtfertigen, ‚, das Bud 
ber Richter? 

Eutyphron. Ich rechtfertige nichts; ih erkläre. 

a Erklären Sie mir alfo den beroifchen Aben⸗ 
theurer Simſon. 

E. Warum nennen Sie ihn alſo? 

A. Weil er's war, weil er ſich in lauter ſolchen 

Streichen zeigte. 

E. Nun, ſo war er's. Ich rechtfertige nicht, 
ſondern erkläre. ' Jovialitaͤt und leichtſinniger Ueber⸗ 
muth charakteriſiren ihn durch ſein ganzes Leben. So 
war er, ſo ſchildert ihn ſeine Geſchichte. Wein und 
ſtark Getraͤnk war ihm verſagt, deſto mehr hielt ſich der 
raſche Juͤngling an Abentheuer und Liebe. 

— A Aber welch ein toller Gedanke: »ich vi ein 
. Weib nehmen aus den Philiftern, damit ich eine Ur— 
fache an fie finder v war das Liebe? 





) Dieſes Geſpraͤch fand ſich noch unter den Handſchriften des 

A ‚ und man wird ihm um fo lieber bier eine Stelle 

gönnen, als es dasjenige weiter ausführt, was in der Anmerkung 
©. 254, kurz angedeutet war. | , 


⸗ 





. 0 
& Keine empfindſame unfers Jahrhuaderts, 


eine Abentheuer⸗ Liebe, oder, wenn Sie ſo wollen, 


Wolluſt.Der junge Menſch, der ſeine Kräfte fuͤhlte, 


\ 


wußte nicht, wie er an die Philifer ſollte. Sie wife 


fen, wie fihwer der erfle Schritt ins. Leben wird, und 
wie unſchicklich manche fich dabei betragen, ° 2°. . 


A. Alſo ein Weib hohlen aus: den Töchtern der , 


| Pilifter, um mit ihnen in Händel zu geräthen?:. . 
E. Der fiherfte Weg, wenn man fich als. Sim⸗ 
ſon fühle. . Schlugen fie fie ihm ab: fo war ber Zaun 
gebrochen. Gaben fie fie ihm; es wäre ſchlimm, daß 
ſich mie einem, Weibe nicht auch Hindel etheirthen 
ſollten.— vr 

A. Er heirathete alſo die Geis? 


& Nur Ermarfden Apfel hin, — Aber. 


Raͤthſel ‚mit einer boͤſen Behingung: "dreißig gemeine 


und dreißig Sonntagskleider; das war damals viell 


das lohnte der Mühe, die Braut ſechs Tage zu plagen. 
A. Und der Tropf ließ is das Geheinuß aus 

| (wagen? 

E. Weil er, wie „mehrere Helden ber At, gegen 

| Mamer ſtark, aber ſehr ſchwach war gegen die Wei— 


ber. Wir hatten es ja ſchon bemerkt, daß Jovialitaͤt 


und leichtſinniger Uebermuth die herrſchende Zuͤgen fie 


nes Lebens waren: man fand ihn entweder einer Deli⸗ 
lah im Schoos oder im Handgemenge mit Maͤnnern. 
Hier brachte ihn das eine ins andre, gerade wie er.bei 


ſeiner Freierei Liebe und Haͤndel combinirte. Er ent⸗ 


deckt ie bas Raͤthſel, und geht und ſchlaͤgt dreißig 
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Phiiliſter todt, pluͤndert die Haͤuſer und bringt die Klel⸗ 
der: das wollte er ja eben. 

U Und verlaͤßt feine Braut und Tage ſi ſie als 
| Opfer der Rabe — - u 
E. Das fümmerte ihn nice: er nahm die Braut, 
der er Hänbel wegen. 
A. Und komme. wieber mit einem Biegenböcli 
und will zu ihr in die Kammer — . 
E.Das kuͤmmerte ihn nicht: Jovialitaͤt und 
| geistfiun warfen Charakter. 
U Aber fie war einen: andern gegeben. 
E. Auch das war ihm reiht: »nun,« ſagt er, 
„habe ich einmal eine gerechte Sache an Die Phikifter 
nun Fonnte er Schafals fangen. 
A. Dreihundert Schafals? Er allen? | 
E. Wer Sagt das? hat es einem Abentheurer, 
weie Simſon, je an luſtigen Geſellen gefehlet? Sie 

hatten alſo den Sr mit, und er ftänd für bie 

Rechmmg. 

A. Alſo Orsifundert obelennde Schatel⸗ im Ge 
kraide der Philifte — 
E. Sie gehn ja heerdenmeife im Orient, Laufen in 
die Häufer und find leicht zu fangens der Einwurf iſt 
nicht werth, daß wir dabei verweilen. 
A. Und beim Thor zu Gaza? ; 

E. Auch nicht: wir wiffen ja niche, wie groß 
das Thor war? und wohin hätte er’s nicht fchleppen 
Fönnen, des Schimpfs und Abentheuers wegen? Auch 
hier waren wieder Wolluft und Tapferkeit bei einander; i 


9 . 
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A. und der Ehſelekinnbacken? — 


€. Derpr iſt eigentlich) das /ſchoͤnſte Abencheuen: es | 
Berufe. auf einem Wortfpiel, die der jovialifche Sim- 


fon ‚fehr liebte. Weiber, Händel und Wor ſpiele u 


| mußten erfeßen,- was ihm an Wein gebrach. 
A. Seltenes Wortſpiel, das tauſend Philiſter | 
mit einem Efelsfinnbaden todtſchlaͤgt! 

E. Selten, aber' bier wahr. Simſon, ; der un⸗ 
ter ſeinem feigen Volke nicht Beiſtand, nicht Sichrr⸗ 
heit fand, wohnte in einem tiefen Felſen, unwelt Le. 

chi — was heißt Lechi? U 
A. Kinnbacke. 

E. Er wohnte alſo einem Rinnbasten nahe, d. i. 
nahe einer Hoͤhlung, die wahrſcheinlich wie ein krum⸗ 
mes Efelsmaul geftaltet war, und wo er ſich allenfalls 
gut vertheidigen konnte. Daß der Ort auch vor feiner 
Abentheuerthat ſo vieß. iſt aus Rocheer 15, 13; 1% 
‚19. far Ä u F 

U Und weiter? oe 

E. Seine feigen Bandeleute wenrlethen den Phi⸗ | 
liſtern nicht blos den Ort, wo- er: ‚war, fondern ver ⸗ 
ſprachen auch, ihn, gebunden, an: fie auszuliefern. 
Sie hatten die Unverſchaͤmtheit, ihm dies ſelbſt zu far 
gen, und er ließ fich binden, weil ihm ſogleich ein | 
neuer Streich, beifiel. | | 

A. Der Kinnbacke? 


E. Eben der Kinnbacke: er wußte den engen in Paß— 


den krummen Ausgang aus dem Felſen, der Kinn⸗ 
backe hieß. Alfo| nahm er von feinen Landsleuten nur 
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das Verfprechen, ſich ruhig zu Halten: denn wenn fie 
 ihngebundenüberliefert hätten, wäre das Ge: 
luͤbde ihrer Seigheit erfüllet; das anbte wolle erbef orgen. 
A. Um? — | 
E, Und er fam. gebunden bis gen Lecht ‚din. 
bes Kinnbackens Deffnung, zum frummen, engen Paß: 
da empfingen ihn die Philifter jauchzend, _ Ihn aber, 
ihn faßte Muth und Geift Jehovahs; er zerriß die 
Strice, wie verſengte Faͤden. | 
U Und? — | 
E. Zum Glide feiner Rettung an bieſem ſchick⸗ 
lichen Orte und zum Gluͤcke ſeines Wortſpielwitzes uͤber 
denſelben lag eben ein friſcher Kinnbacke eines Eſels 
im Wege. Er vertheidigte ſich in dem engen Paſſe, 
wo man ihn nur einzeln angreifen konnte, und ſchlug 


u "Damit den ganzen Trupp Helden, die ihn ſich nicht an⸗ 


ders als gebunden wollten iherleſt haben; debt war 
er los. 

A. Aber tauſend? 

HE, AN heißt tauſend und.ein ntrupp: Sim: 
| fon machte nachher ein Wortfpiel und hatte wahrfchein: 
lich, da er einen Scherz. fagen wollte, den Haufen 
nicht Mann für. Mann gezaͤhlet. Eben im Doppel: 
ſinn liegt ja ber Scherz des Wortſpiels dieſer Zeiten. 


Beim Kinnbein vom Eſel Oon) ein ganzes, Heer! 
(Aiörn) 
Ich zerſchmiß fie mit dem Kinnbein vom Eſel; 
000... (einen Sion ın'z) 

’ . Die taufend Helden das. 
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| Ber ſolche Wortſpiele eines: froͤhlichen fiegestrunfnen | 


= Helden auffangen, und nach. Maas, Zahl und Ge- 
wicht ‚berechnen will, Der mag rechnen. 
% Es blieb alfo ein Efelstinnbader 


E. Und wenn es denk nun auch ein naffes, mürs 


bes Stüd vom Selfen Lechi gemefen wäre, was er auf 
fie wälzte, oder ein Haufen‘ Steine, ja. wenn es der 
ganze Fels Lechi geweſen waͤre, konnte er ſi ich damit 


beſſer wehren? Das beſte Gewehr iſt das, was mich 
am beſten vertheibigt und den Feind am meiften bee 
ſchaͤmt; mic) dünfe, das war hier. Er warf ihn alfo 

:auf-:der. Höhe nieder, uhd nannfe ben Ort Ramath 
Lechi, weil die eigentliche Oefnuns dei unten n lag 


ein zweites Wortſplel. 


A.And die Duke a aus dem Buße des, fr fürn 


Sinbeinst — 

Heißt Anrufers - melle und eießt, ſagt der 
era noch jetzt aus dem (frummen Selfen Lechi; 
der Eſelskinnbacke iſt wahrſcheinlich nicht mehr da. 

; A. Und Gott oͤffnete ihm den Brunnen auf find: ebet? 
E. Soll ich das fortgehende Wortſpiel, das hier 


wirklich ſchoͤn wird, noch orklaͤren?: Der Kampf sete 


mattete Simſon will. erliegen ı- da ſieht er ſch um: da 
fließt eine Quelle.i. Guter: Hat. fie aus dem Felfen Lechi 
sl gefpaltet,. für ihn geſpaltet, ſonſt waͤre der er= 


muͤdete Held, troß feines Sieges, geſtorben: denn der | 
Kfalsfinnbade thats nicht allein. — Mich duͤnkt , eine 


| (apne Simplicitäe der Empfindung. 


A. Sie fprachen von-andern Wortſpielen Simf ons, 


II. Theil. | | R 
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E. Sie dürfen nur an fen, — auf ve 
Hochzeit denken: 


Ich will mit eu) nun Wichfehmoite hf; ü 
| Antwortet mir. 0." 
So räthfele mit ung dein wu 
Wir hoͤren zu. 
Vom Freſſenden kam Speiſe, 
Vom Grauſam⸗ſtarken Suͤßigkeit. 
Suͤßer iſt nichts, als Honigh 
Staͤrker iſt nichts, als der Leu, 
Haͤttet ihr nicht gepfluͤgt mit meinem Kälöcien, 
So haͤttet ihr nicht erraten m mein Rathfelchen — 


Bm 


@ 


im Original reimt ſich das letzte. Si⸗ ſehn , worin 

die Witzesfreude ber Hochzeitgefellſchaft beſtand, und 

wie ſauer ihnen, wie leicht Simſon der Witz ward. 

Er flach ja mit einem traurig⸗ fröhlichen Wortfpiele, 
A. Das ich niche weiß. 

E. ‚Erinnern Sie ſich des traurigen Augenblicke, 
da der Weiberſchwache Held auf ſeiner ſchlanken Deli⸗ 
lah Schooße entſchlief und ‚der. Liebe beichtete, was er 

keinem Menſchen beichten ſolltez das Geheimaig der 
Staͤrke ſey in ſeinen Haaren. 

A. In feinen Haaren? da iſt wieder ein Mahe chen 

E. Richts anders,So:hatteres der junge Held 
von Kindheit auf gehoͤrt; er; ſey ein Verlobter ‚Gottes 
won. feiner Empfaͤngniß am Diefem Geluͤbde feine 
Mutter: hatte er. Zeitlebens Wein und Freude. aufges 
opfert: denn Sie wiſſen, wie heilig bei Voͤlkern imſe * 
Zeitpunkte, im Genius des Buchs der Richter, 
uͤbde gelten, Alles iſt in dieſem Buche voll at, 
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nalgeiſt von Jehovah; nur durch ihn alſo, durch ſeinen 
augenblicklichen Beiſtand war jeder Held im Augen⸗ 
blicke feiner That ſtark und groß. Jetzt war der Gott⸗ 
geweihte entweihet; die Krone Jehovahs lag ihm zu 
Fuͤßen, vom Haupt ihm geriſſen durch die Haͤnde ſei⸗ 

ner unbeſchnittenen Feinde. Er erwachte. Sein Geiſt, 

der Much von Jehovah hatte-ihn-verlaflen, wie: die 

Helden Homers, wenn fie fallen ſollen, ihre Götter. 
Die Philifter bemächtigten fich feiner: der einzige 

Schwachheitsfehler feines Lebens Foftere ihm Freiheit 
und Augen. — Iſts nicht mit allen Helden fo gegan- 
gen? Das Schiefal ließ ihrer Schwachheit nur bis 

"auf einen gemwiffen Punkt ben Zügel: fobald fie diefen 

uͤberſchritten, Eehrte es fich gegen fie, und was voraus 

leichte, glücliche Jovialität gewefen war, ward jetzt 
ihr Verderben, Niemand verrafhe aud) der, die in 

Ä feinen Armen fchläft, feiner Stärke Geheimniß. 

A. Mit den Jahren aber befam er Haare und 

Stärfe wieder: | — 

€ Auch guten Much wieder; aber nur noch zu 


Einem Streiche der Rache, — ſein Leben zu enden. 


Was ſollte der blinde Mann weiter? der bitterſte 
Affect gab ihm das ein, was ihm fonft She und 
| Spott eingab, ein Wortſpiel. 


Jehovah, Gott! dent einmal noch an mich 
Ich bitte dich, und ſtaͤrke mich noch diesmal, Gott! 
Ich bitte dich, daß ich mich raͤchen kann 

Mit Einer Rach' um meine beiden Augen! 


So ergriff er die beiden Pfeiler ihres alten Goͤßentem- 


2, 


A 
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‚eis; ünd ſprach: meine Seel⸗ ſterbe Inſt meinen Fein⸗ 
dent: und flarb, wie er gelebt Harte, leichtſinnig, froh 
und willig, ein praͤdeſtinirter Send e der GPhiliſter von 

J Mutterleibe an .· Satin Ä 
u. Armen, Simfen! | 8— 

E.Armer Simſon! — Sie ſehen, was am mei⸗ 
fen verſpottet wird, ift das rtrmiſch aigenſt und 
| ſchonſte, bie Se eins bebenc. | 








Fernere Keſte aus den poetiſchen 
| Jugendzeiten Iſraels. Eu 





Snpale 


Jothams Fabel. Dom Gelft der Kabeln Orients übers 
haupt. Simfons Näthfel. Mäthfel Agurs. Liebe der Kinder 
und ſinnlicher Völker zu diefer Dichtungsart. Simſons Wort: 
fpiele. Von Namen: und Wort-Anfpielungen der Ebräer 
überhaupt. Urſachen des haͤufigen Gebrauchs derſelben bei die⸗ 
ſem Volk und in ſeiner Sprache. Vom Zweck und Werth der⸗ 
ſelben fuͤrs Ohr und Gedaͤchtniß. Liebhaberei der Ebraͤer, neue, 
‘teen in alte geweihte Ausdrüde zu leiden, Ob die Zeiten 
ber Richter gluͤckliche Zeiten waren? Geſang der Hanna! An⸗ 
kuͤndigung einer andern Zeit. Samuels Verdienſt. Propheten⸗ 
ſchulen. Was ſie geweſen? Wirkung ihrer Geſaͤnge auf Saul. 


Davids und Jonathans greundſchaft. Klagegeſang Davids um 


Jonathan. 





In die poetiſche Zeiten der Zreybeit Ifrael behort 
auch die ſchoͤne Fabel Jothams. Sie ward, tie 
Aeſop und Menenius Agrippa ihre Sabeln.machten, 
über eine lebendige Begebenheit als Lehre ans Volk ge⸗ 
fagt; und das ift der Fabel befter Urfprung und befter 
Endzweck. Bäume reden und handeln in ihr: denn 
Iſrael lebte damals unter Baͤumen in einem Hirten⸗ 
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ober ; Aderleben. Der jängfte Sehn ei eines verdienten 

Vaters, der von allen ſeinen ermordeten Bruͤdern al⸗ 

lein uͤbrig iſt, tritt auf die Hoͤhe des Berges, erhebt 

‚feine Stimme und fpriche zum Volk, das den Unter 

druͤcker feines Gefchlechts, den Mörder aller feiner Brü« 
der zum Koͤnige gemacht bat, ‚ alfo a): 


/ 


Ihr Maͤnner! ihr Herrn zu Sichem, horet mit 
und Gott wird euch auch hoͤren! 1 


Es gingen die Baum" einmal, 
zu falben-einen König über fh 
Sie kamen zum Delbaum $ U 3J 
„ſei König Über unge Ze 
Da ſprach zu ihnen der Oelbaum · nn 
0oll ich aufgehen meinen fetten Saft, | 
ob dem mich Götter und Menfchen ehren 

„und hingehn, daß ich uͤber den Baͤumen ſchwebe ?« 


Da ſprachen die Bäume zum Beigenhaum: 
„keomm du, fei unfer König ke = | 
» Da fpracy zu ihnen der Feigenbaum: 
„Soll ich aufgeben. meine Suͤßigkeit 
„und ſchoͤne Jahresfrucht, 
„und hingehn, daß ich uͤber den Blumen ſchwebe? ?ce — 


Da ſprachen die Baͤume zum Weinſtock: 
„komm du, ſei unſer König. 

Daa ſprach zu ihnen der Weinſtock: | 
„Soll ich aufgeben meinen füßen Moſt, 
„der Goͤtter und Menſchen froͤhlich macht | 
‚und hingehn, daß ich uͤber den Baͤumen ſchwebe de 


Da ſprachen alle Baͤume zum Dornbuſch: 


. 
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Hkomm du, ſei unſer Konig ec | 


u, Der Dornbuſch fpyach zu den Bäumen: 


„Wenn es denn wahr iſt, daß ihr mich 

zu eurem Koͤnig ſalbt: 
fo komme und 'vertraut euch meinem Schatten. u 
Wo aber nicht F 
ſoo gehe Feuer vom Dornbuſch aus | 

u und freffe die Eedern Libanons. oo 


Die Fabel kebt ganz: in den. wilden Zeiten a autonomi⸗ 


ſcher Freiheit. Im Geiſt und Gefuͤhl dieſer ſtellt ſie 


die ruhige Gluͤckſeligkeit einzelner Frucht und Saft- 


voller Baͤume dar, die alle keine Koͤnigshoͤhe begehren. 


Sie ſtellt die Goͤttergaben ins Licht, durch die eben der 


| Dornbuſch zur Königswürde gelangt und die er beim: 


f 


erfien Antrag in figpfühler. Sie zeige die innre Are‘ 
der Koͤnigswuͤrde, nehmlich kalt und dürr, ohne Del 
und Freude über. blühenden Bäumen zu fehweben. 


Endlich erzählt fie auch die erften Gnadenbezeugungen 
des Dornbufches, feine Tapitulation mit den Cedern 
auf Libanon, daß fie ſich entweder unter feinen ‚ Ds 


Dornbufches Schatten begeben oder von ihm, dem 
Dornbuſch, mit Feuer gefreflen werden föllten. Schö- 
ne Zabel! voll trauriger Wahrheit in mehr als Einer 
Zeittt!! 

Der Orient iſt voll folcher moraliſch-policiſchen Fa⸗ 
beln. Was die Gef chichtſchreiber Europaͤiſcher Voͤlker in 


Aphorismen vortragen, kleideten fie in das Gewand der 


Dichtung oder des Mährchens. Der Tyrann, ber ih⸗ 


nen die freie Stimme nahm, mußte ihnen wenigftens 


die Zabel, das Spruͤchwort, das alberne Gefhichechen 
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laſſen; das ſich denn nicht nur der Seele des Volks 
empfal, fondern fich gar zuweilen dem Ohr des Monar- 
hen in bemüthiger Verkleidung zu nähern wagte. So 
erzählte Nathan dem Könige nad) ‚dem Herzen Gottes 
eine Fleine Parabel vom einzigen Schaaf Des armen 
Mannes b): fo fang Jefaias feinem geliebten Freun⸗ 
de, dem Volk, ein Fabellied von einem andern gelieb⸗ 
ten Freunde c),- das nichts anders enthielt, als wie je 
nes ein unfruchtbarer, unnüßer Weinberg fei, dem die 
fer, der Herr des MWeinberges , bie fchnellefte Verwuͤ⸗ 
ſtung drohe. Die Propheten mahlen Symbole an die 
Wand, oder werden ſelbſt zum Symbol, zu einer le 
bendigen Babel; und wenn denn die Neugier fragte: 
was ift das? mas will bie albern gFigur ſagen? ſoecr⸗ 
zaͤhlte ihnen der Prophet liebreich die Bedeutung. Oft 
giebt er ihnen dieſe auch i im Wortſpiel. | 

Was fiehft du Jeremin? ZZ 

ı „Den Stab von einem Mandelbaum le dam) Ä 

8 Du faheft recht! | 

denn wachen will ich auf mein Wort ( RW) 

daß ichs erfuͤlle — | 

Welcher Anfpielungen auch auf Namen, Denfmale 
und Begebenh.iten die biftorifchen und poetifchen 
Schriften der Ebraͤer voll ſind. — 

Und weil nun eben auch die Kächfel- und Wort⸗ 
ſpiele Simſons in dieſe Zeit gehoren: ſo wird es viel⸗ 





J b) a Ean. 22, 4. 
c) If. 5, T 
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teicht am beſten Ort ſeyn, ſſch uͤber beide Dinge‘; die 
der morgenlaͤndiſchen Poeſe ſo beliebt ſi ft, riher zuu 
erklaͤren. — 





Als Simſon ſeine Hochzeit feierte , mußte, er ſeine 
Gaͤſte nicht beſſer zu unterhalten als durch ein Raͤthſel, 
das er ihnen in Verſen vortrug dy: | Br 


Simfon. Id will mit euch nun Kächfel freien: 
| errathet ihr. 


Antwort. So fage an dein Rathſeln 
wir hoͤren an. 


Simfon. Vom Freffenden kam Speife, 
vom Stark; Graufamen Süßigkei. 
Antwort, Süßer ift nichts ald Honig! 
oo. Stärter ift nichts als der Leu! 


Simfon. Haͤttet ihr. nicht gepflügt mit meinem Kalbe, 

7 haͤttet ihr nicht geldfet auf mein Räthiel. 
| Alle dieſe Spruͤche ſind im Original Parallelismus ober 
gar Reim. Feierlich wird ihnen die Frage vorgelegt, 
und feierlich die Antwort ertheilet, Sieben Tage war 
ihnen Bedenfzeit gegeben und ein groffer Preis auf die 
Auflöfung gefege. — Lauter Beweiſe der Achtung, die 
man auf dieſe Spiele des Witzes in bamaligen Zeiten | 
fegte. 
Ä Wir finden diefe Achtung und Aiebhaberei für 
Raͤthſel noch in fpätern Büchern. Die Königin von 


A) Richt. 14, 12 — 18 
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Saba kommt, Salemons Weisheit aych.in ihnen zu 
erproben, und das vorletzte Kapitel ſeiner Spruͤche 
enthaͤlt beinahe nichts als Raͤthſel e) — freilich i in ei⸗ 
nem n andern hoͤhern Tone. 


2 


Worte Agurs des Sohns Jakeb. 


au Ithiel ſprach der Mann erhabne. Spräde,, \ 
Zu Ithiel und Uchal ſprach er alſo: 
Von Männern ich der Unverſtaͤndigſte, 
was Menfchen Klugheit nennen, hab’ ich nicht, 
ich Habe nicht gelernt Cder Menfchen) Weisheit, 
und follte wiſſen der Heil'gen Wiſſenſchaft ?. 
| Wer flieg gen Himmel und ſtieg hinab? 
wer faſſete den Wind in feine Fauſt ? 
wer band die Waſſer in ein Kleid? 
‚wer ſetzt' der Erd’ all ihre Grenzen? 
Wie „beißt ber Mann? und wie fein Sohn? fein 
"Schüler z 
ſag mir es, wenn du's weißt c, 


Ih habe mich ſchon einmal f) an dieſe Raͤthſelſpruͤche 
gewagt, und wie ich befuͤrchte, ihre Aufloͤſung damals 
nicht getroffen; fie iſt vielleicht ſimpler als man glaubt, 
und man findet ſie nicht, eben weil man zu tief ſuchte. 
Der weiſe Agur will zu ſeinen Schuͤlern erhabne Spruͤ⸗ 
che reden; beſcheiden aber faͤngt er an, daß man bei 
ihm nicht zu hohe Weisheit ſuche. Er, der den Maͤn⸗ 
nern ſeines Geſchlechts an Verſtande und Wiſſenſchaft 


Sprice Sal. 30, u 


— 9 Briefe das Studium der Base betreffend ' x. L 
‚ 184, 


. 


{ 
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nachſtehe, der J der es bekennt, Merfchen⸗ W⸗ ichei nicht 
gelernt zu haben; wie ſollte er der »„Gottvertrauten« g) 
Wiſſenſchaft wiſſen ? Offenbar ſteht hier die Weisheit 
der Menſchen dieſer als einer hoͤhern Wiſſenſchaft ent⸗ 
gegen; die Gottvertrauten ſind alſo ſolche, die ſich ei⸗ 
nes hoͤhern Lichts, einer Berathung der Goͤtter ruͤhmen 
doͤrfen FR wie ers felbft fogleich in Fragen erklärt. Der 
wahre Weiſe muß gen Himmel geſtiegen und von da 
wiedergekommen ſeyn, er muß die Tiefen der Schoͤ⸗ 
pfung kennen und den Verſtand des ganzen Weltkreiſes 
haben: ſonſt verdient er diefe Ramen:nicht h).. „Und 
wie heiße, fragt Agur, der. Mann, der dies von fich 
rühmen dörfe? wo lebt er und wie heißt der Schüler, 
den er erzogen? Nenne mir ihn!«“ D. i. Es giebt 
feinen folchen auf der ‚Erde. — Augenſcheinlich ift 
diefer Anfang ein Nachhall jenes Weie heitſpruches bei 
Hiob, da mit eben den Worten und Gruͤnden geſagt 
wird, daß Gott allein der Weiſe ſei, weil Er allein 
die weite Schoͤpfung kenne, den Wind gewogen, die 
Grenzen der Erde berechnet habe. Dem Menſchen ge⸗ 
buͤhre eine andre Weisheit und ſie iſt genau die die 
auch Asur angiebt. Er faͤhrt fort: | 





| g) Dwmp. find Seilige, Himmliſche, mit. Gott Vertraute. 
Von Gott ſelbſt kommt der Name bisweilen vor; (S. Schroͤders 
obss. 1. Hebr. p. 12.) und er führe i Immer ben Vegtif des Ab⸗ 
geſonderten, Geweiheten mit ſih. 


‚ bh) Daß dies bas deal der Welsheit bei. den Morgenländern 
fet , fieht man ſchon aus ı Mof. 9 na 28, omian. 3, 
18. 30, Sp. 8 aamäh fe 
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Was Gott uns enbefah das iſt Solbautce Weighen: 
ſein Ausſpruch iſt ein veſter Schild 

fuͤr den, der ſich ihm traut. 

Zu Gottes Worten füge nichts hinzu, | 

daß nicht, wenn er dich ſcharf durchfraͤgt, 

er dich unwahr und einen Eigner finde. - Eu 


Genau, was auch Hiob ſagt: Furcht Gottes ſel dem 
Menſchen die einzige Gottesweisheit.« — — Alſo in die⸗ 
fer Einleitung. Agurs iſt Fein Raͤthſel; einige andre 

Sprüße näßern ſich ihm mehr· Bu | 


Zwei Wuͤnſche fürs mer? eben, 


Zweierlei begehrt· ich nie von dir⸗ 
verſage mir es nicht, folang ich lebe. 
.Abgoͤtterei und Heuchelei 
entferne weit von mir, 
Armuth und Reichthum gib mir nicht; 
niur meines Brodts beſcheiden Theil 
gib mir als Raub des Lebens. | 
Ich möchte fonft, zu fatt, ein Lügner werben 
und fagen: wer ift Jehovah? 
oder zu arm, möcht? ich zum Diebſtahl greifen, | 
vergreifen mich an meines Gottes Namen 
(durch falſchen Schwur.) | 


| Wie fchön ift die Aufgabe des Zweierlei ir im Leben 


gewandt! vielfach gewandt, und jedesmal ſo wahr und 
beſcheiden! 


Die säfe Kt 


Eine Art ift, die ihrem Water flucht, ur 
ihre Mutter ſelbſt nie fegnet! | 
.. Eine Art, die immer. ein in ihren Augen iſt, | 
und nie gewafchen wird von ihrem Koefit- .-- - - 





Eine Art, die hoch die Yugen trägt, . :  «. 
und ſtolz die Augenlieder heb. ; 

Eine Art, die Dolche zu Zaͤhnen hat, 
deren Vorzaͤhne Meier ſind — . 

die Duͤrftigen des Landes freſſen ſi ie weg, \ 

die Atmen unter’ den Menſchen. — 


Die beiden legten Beil fi nd die Kuflöfung des Kar 


—R 


ſagen. . on , 9 —J Zu ıL 2133 
nn Das Wnerfäiciiäe | un 
en abhmenen de ‚Ein Rachſel. ee mein 
rn Die Halukah hat zwo Toͤchter? m? — 5 nn, Be 
£ „Bring her! being” heute, © ua 


J Drei Dinge find nicht zu fättigen, _ 


’ Ps r —W 
rt 2.. 56 


vier ſprachen nie: „Genughun J 
Das“ Zodtenreich-, en. a TEE Te no ge 
und das unfruchtbare Weib: - en 

Die Erde, nimmer bes Waſſers ſatt/ N 


und bie Flamme, die nie gnug Nahrung hat. u 


Die Halukah iſt die Parze der morgenlaͤndiſchen Fabel; 
wahrſcheinlich die Mutter des Todtenreichs und des Ab⸗ 
‚grunds (many binw) die nach Spruͤchw. 27., 28. : 
‚nimmer gefättige: werben i). Sie ift hier. die Einlei- 
tung und das Gleichniß zu den vier Dingen, dieuner- 
ſaͤttlich wie fie find; in dem eben genannten Spruch 

finds aucht bie Augen der Menſchen: u 





i) Auch fm mehrern Poeiüiſhen Stellen ſtehen ſie als perſoni⸗ 
ficirte Weſen zuſammen, 4. B. Spruͤchw. 16, ı1. Hiob 16,6. 
Kap. 28, 22. Ueber die Halukah als Schicſal der Morenlinder 
ſ. Bochart. Hierpzoic, T. 2. p. 800. J 


J 
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Holl und der Abgrund faͤttigen ſich nie 
und Augen der Menſchen, wer ſattigt die? ——— 


Vier verborgne Dinge, 


Drei Dinge mag ich ausfpähn nicht 
und auch das Vierte weiß ihnide 
Des Adlers Weg in den Bolten, N 
der Schlange Weg an dem Felfen, 
des Schiffes Weg in den Wellen, 
des Mannes Weg bei der Jungfrau. — 


Die drei Erften ſtehen wahrſcheinlich nur des Sekten 
wegen da; es ift die Manier des morgenländifchen 
Raͤthſels, fo vorzubereiten. - Da aber das Vierte in 
unfrer Eprache eine Zweideutigkeit giebt k) ‚ von der 
das Ebräifche nichts weiß: fo feße ich nur eine aͤhnliche 
Stelle her h und die Zweideutigkeit verſchwindet: 

Wie du nicht weißt des Windes Weg, | 

noch wie fi Gebeine bilden im Mutterleibe : — 


ſo kannſt du auch nicht einſehn Gottes Bert, 
das er thut uͤberall. 


Die. Art der Bildung des Menſchen im Mutterleibe 


- war.den Morgenlaͤndern das unerforſchbarſte Wunder, 


das sieffte Raͤthſel; und iſt ſie es nicht allen Naturwei⸗ 


« 





“ k) Sie entſteht aus dem Wort Bi“ das bei ben Morgen | 


ländern ganz gewöhnlih Art und Weife bedeutet: Das Kaͤthſel | 


der Generation konnte in diefem vierfachen Wortfpiel nicht eigent: 
licher ‚gefagt werden. Gollte dad Schleichen eines Mannes zur 
Jungfrau Punkt der, Vergleichung ſeyn, e muͤßte wohl "fait 
no423 npbyy ten. 


J) Predig. 11, 5 


” 
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(m noch big auf diefe Stunde? Dahin glelte af die 
Aufgabe mit ihren weit ausholenden Bildern. — Wahre 
ſcheinlich iſts jege ein andrer, ber zu den ‚genannten , 
vier unerforfchbaren Dingen noch ein fünftes antwor⸗ 
tend hinzuſetzt. | u u | 
Gleich unausſpähbar ik» bie Ehedrecherin: un 

fie ißt, und wiſcht den Mund und, ſpricht: BE 

sich habe nichts gethan !« u \ BEE 
Man fiehet das Spiel ber Zufanmieneeifung derfehieh- 
ner Saden, ‚ bie, unter Einem Hauptbegrif einander 
ähnlich werden. Je verſchiedener, (ſchiens den Mor⸗ 
genlaͤndern,) deſto ſcharfſinniger ‚ deſto beſſer; inſon⸗ 
derheit paarten ſie gern Analogie aus dem n Reich der 

Natur und der Sitten, a 


Keuferfk Sefißmertiche u und \ unerträgliche Dinge 


Drei Dinge find der Erde ſelbſt beſchwerlich 
und auch ein Viertes iſt ihr unerträglich. u | 


Der Sklave, wenn er König, 0... 
der Narr, wenn er zu ſatt iſt; 3 
die Gehaßte, die nun Frau wird, he, N 
‚und bie Vasd, die ie Frau erht. 3 


| Bier kleine und ſehr gefchaftige — J 


nn "Ber Thierchen ſind die kleinſten der Erde di : 
uhd find doch weiſer, als die größten Wellen 


Das‘ Ameis s Voltchen ohne Heldenkraͤfte, 
und ſammlet ſich im Sommer feine Speiſie. 
Berg⸗Maͤuſe, auch ein Volk von Feiner Staͤrte 
und legen doch ihr Haus hin in den Felſen. 


— 
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¶Heuſchrecken; über fie. regier kein Konig 
„und ziehen aus und theilen Pfeilſchnell Alles, ' 


N Die Eidechs; Man kann fie mit Händen greifen 
re und wohnet dennoch in des ‚Königs Käufern, —_ 





Vielieicht ward des legten n wegen bie ganze Vergle 
‚Hung gemacht, da ein dergleichen Gefchöpf, (Die den 
wärmern Gegenden beſchwerlich fallen und in den Mau: 
. ern wohnen,) felbft in des Königs Pallaft zum Vor: 
fehein kam: denn Die Morgenländer lieben dergleichen 
Spiele und Aufgaben vorzüglich in. der Geſellſchaftʒ 
wie ſie ſi ih denn auch eh bisweilen, ze ver» 
Tarnımeln, u 


J „Dinge. von prächtige — RE 
Drei Dinge haben ftolzen Gaug ” "- un nd 
und auch des Vierten Tritt faͤllt ſchoͤn ins Auge. 


Der Loͤw, ein Heldenkünig unter den Chier en; 6 
nie kehrt' er um vor Feindes Blick. | 
Der Hahn, der. fkolz auf feine Sporen tritt u) 

der Widder, ber vor feiner Heerde ziht. 

Ein König, der aufbricht mit feinem Boll. ı 


Gnug der Raͤthſel. Man ſi ſiehet , mohin ihr Blick gen 
het? Aehnlichkeiten der Dinge aufzufaſſen, und ſie un⸗ 
ter einen moraliſchen oder kuͤnſtlichen Geſichtspunkt zu 
vereineh. Alle Voͤlker auf den erſten Stufen der Bik 
bung, find Liebhaber von Bären; bie Kinder ſ „find es 





Be Ze Be 


Pat . . : oe 
\- ’ 


m) Das zweite m und w diltte habe ic aus den alten udeilete⸗ 
gen ſupplirt, da im Hebraͤiſchen Text beim weiten d das Eins, 
-beim dritten das Praͤdikat; fehlet. 
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auch und aus eben demfelben Grunde. Ihr Witz und 
Scharfſinn, ihre Bemerkungs- "und Dichtungsgabe 
äußere ſich damit uͤber einzelne Gegenſtaͤnde auf die 
leichteſte Weiſe; und der Preis, den der Erfinder ſo⸗ 
wohl als der Errather eines guten Raͤthſels in ſeinem 
Kreiſe davon traͤgt, iſt ihnen gleichſam Kampfpreis, 
die unſchaͤdlichſte Siegeskrone., Ich wuͤnſchte, daß 
wir von mehreten finnlichen Völkern‘, ſtatt Befchreis 
bungen uͤber den Geiſt derſelben Pyoben ihres kindli⸗ 
chen Witzes, ihres ſich uͤbenden Schärffinnesi in Spruͤch⸗ 
woͤrtern, Scherzen: und Räthfeln hätten; wie Hätten 
damit die eigenften Gange ihres Geiftes: denn jeder 


alte Völferftamm, den ich Fenne, ‚hat in Auffindung - 


folcher Aehnlichkeiten bei feinen Lieblingsgegenftänden 

- und Lieblingeideen ganz. feine: eigne Weife. Wir has 

ben fie aber bei wenigen, weil gerade diefe Dinge zum 

Heiligehum jeder einzelnen: Sprache: gehören, und. oft 

fo ſchwer zu verſtehen als: unüberfegbar:find; 

1 Wir fommen von Näthfeln auf Wortſpiele. Dei 
jovialiſche Simfon ſcheint fie fehr geliebt zu haben; 

et macht ‚bei Einem Vorfall ihrer drei oder meh⸗ 


rere wur. 


Bein Kinmbein vom ei ( Stoh) ein ganzer Kaufe! 
Ne m _(Sien) 
300 vefami fie mit € dem Kinnbein vom Eſel 


—8 michter 15, 16. (dieſe Raͤthſei und Woitſoiei⸗ ſind zwar 
ſchon, in dem Anhange zum vorigen Abſchnitte erklaͤrt worden; 
um des Sufammenhangs willen, laſſen wir jeboch diefe Stelle der 
ditern Ausgabe unverändert hier ftehen; — 3.) 
I. Kheil. 
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— ann anddy ©. J OH 
die kaufend- Gelben da. — | —W 

“ Welche vergebliche Muͤhe machen wir "ans, jeden tpärk 
eines folhen Worefpiels im Munde: eines: Siegsttunf: 

nen frötichen Helden zu retten und zu zergliedern Auch 

die Tauſend (ar) gehoͤren dahin. Das Wort heißt 

Tauſend und ein Truppz. wer: wird nun die Erſchlag⸗ 

nen Mann für Mann nachpäblen, ob der ſcherzende 

WBortfpieler audyzu viel fagte? : ' 

Alsb der arme Blinde mit (einen Feinden uf 
Aerben wollte, ergrif er die Säulen des Hanſes u und 
wage - nn 

Jehovah Gott! denk Einmal noch an mic, 

Ich bitte dich und ſtaͤrke mich noch diesmal! 

Icch bitte Sich, daß ich mich. raͤchen kann 7. 
„mit Einer Rach um meine beiden Augen hy HERE 
Der bitterſte Affekt gab ihm Gier. ‘das ein, was ihn 

ſonſt Scherz und Spott eingab, ein: Wortſpiel 
Da dieſe in. der Poeſie der Ebraͤer ſoe haͤuſitz als 
verſchieden ſind, und man uͤher fie, des Manung 

‚»Wortfpiel« wegen, fo verſchieden geurtheilt Hatz fo 1 
laſſet uns etwas mehr hievon reden. Wortimfpiehn: J 
gen durchgehen alle Schriften der Ehräer; Jefaiae in 


fonderpeit liebe fie-fehr, und die Dichter, die ihm nad J 


‚folgen, folgen ihm auch hierin nach; eben deßhalb. 
werden manche ihrer kraͤftigſten und ſchoͤnſten Stellen 


ganz unüberfegbar, 2. ur 
a 
n) Richter 16, 28, Er er 
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Zußdrderſt bitte ich, daß man das Wort „Wort⸗ 
u (ir weglaſſe, und lieber Namen- -Anfpielung, Schal: | 
leg - Aehnlichkeit ſage. Unter dem Erſten denkt man 
fich meiſtens nur die ſchlechte Kunſt, die der Englän- 
‚der- ‚the: art of; punning nennt, und von’deren Ueber: 
much der alte Ebräer nichts wußte. Seine Anſpielun⸗ 
gen beziehen ſich auf Namen, Denkmale, Sachen; 
Öder fie liegen im Beduͤrfniß und im Bau der Sprache; 
aus allen dieſen Quellen gingen ſi fie febe natürlich ing 
Reid der Poefie über. e 
"Tr Bon ben aͤlteſten Zeiten an war bei den Ehrä: 
ern Alles an Namen geheftet; dieſe waren ihnen Ges 
ſchichte, Denkmale der Erinnerung, Ueberlieferungen 
des Segens. Wenn nun einem Pant, aus Umſtaͤn⸗ 
den feiner Geburt oder aus Begebenheiten feines Les 
bens, ‚ein Name gegeben war, ſo folgte draus, wenn 
man will, ein Wortſpiel; ein ſehr bedeutendes Wort 
ſpiel aber für die Geſchichte. Bon Adam an findet die⸗ 
ſes ftatts alle Stanimväter bekamen alfo ihre Namen: 
2. Wenn diefer Name nach" Begebenheiten des Le⸗ 
bens veraͤndert oder modificirt ward: fo entſtand ein 
neües Bortfpiel, eben fo angenehm fürs Ohr und dag 
Gedaͤchtniß. So ward der Name Abraham, 
Sara; Jakob veraͤndert 0)2. fo kann Kain; 
Noah und ſo viel andre veraͤndert werden. In 
Erzaͤhlung ihres Lebens wird darauf Ruͤckſicht ge— 
nommen: ſo ſcherzte Iſ⸗ aak mit feinem Weibe Res 





0) 1 Mof. 17, 9. 16, Kap. 32, Fu 
P— J & 2 | 
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beffa p): * wird Ephraim feinem: Namen nach 
bald ein Fruchtreis, bald ein Wilder Dr durch 
eine leichte Abbiegung des. Namens, 

3. Inſonderheit wurden die Segensfprüche aus 
Namen der Söhne genommen: Seth, Sem, Ja—⸗ 
phet, Judah, Gad, Ephraim, Dan 7) uf 
empfingen alſo ihren Segen: Beim Namen bes 
Stammvaters erinnerfe ſich ſein Geſchlecht, was uͤber 
ihn geſagt war; wenn das Geſchlecht abwich, ver- 
wandte der ſtrafende Prophet durch eine kleine Beu⸗ 
gung feinen Gluͤckbringenden Namen. Das Alles war 

kein Spiel des Witzes, ‚fonbern ein Pfeil der Erinne: 
zung für die, Die es.anging. 
4.. Was von Namen gilt, gif auch) von Denkma⸗ 
len, von Staͤdten. Merkwuͤrdige Begebenheiten be⸗ 
nannten ſie; neue Begebenheiten veraͤnderten ſo und ſo 
ihre Namen. Beth⸗-El, das Gotteshaus, wo Ja⸗ 
kob ſchlief, ward Beth-Aven s); jener große Stein 
(1 Sam. 6, 18.) ein Trauerſtein, durch eine leid 
te: Inflexion des Namens. So wars mit jenem Hau⸗ 
fen, der Zeuge. feyn füllte: (1 Moſ. 51, 52.) Ya 
ban und Jakob nannten ihn anders aus Einem Grunde. 
Wie verſchieden werden die Namen der Städte und 
Voͤlker von den Propheten angewandt, die über fi 





oa Moß 36, 28. 
q) ı Moſ. 41, 53, Hof. 8, 1, 
7) 2 Mof. 4, 25, K. 9, 26, 27, 1 Mel 49, 8, 16, 19, 23, 

„.s) Amos 5, 5. 


$j . 
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weiſſagen! Babel, Edom, Kananiter, Keni- 
ter, Efron, Gaza uf. 

5, Ein Gleiches geſchah mit Begebenheiten , ‚ent 
roeber fpottend oder. zum Lobe. Jene, die auf 3o 
Efelnritten, befamen 30 Städte . Nabal war 
ein Narr, wie ſein Same fagte Samuel ward 
Gott geſchenkt, weil er von ihm erbeten war u), , 
durch eine leichte Umbildung des Namens. Zu alle 
dieſem half außerordentlich die Sprache, die an fo we⸗ 
nige und einander fo ähnliche Wurzelwoͤrter zufammen ' 
geht und mit ihren einförmigen Veränderungen fo viel 
verändert, ine fehr fleißige Abhandlung, ‚die ich un= 
ten citire x), hat nach Buchſtaben des Alphabets und 
nach Hauptvariationen die Namen⸗- und Wortſpiele I 
der Ebraͤer forgfältig gefammlet, u . 

6. Durch Namen alfo und durch den Bau der 
Sprache auf den Weg gebracht, Durch Segensſpruͤche 
ber Väter und den Namenrubm. ganzer. Gefchlechtes 
auf dieſem Wege fortgefuͤhret; was konnten die Dich⸗ 
ter anders und beſſers thun, als auch ihre Lehrſpruͤche 
und Sentenzen dieſem Genius des Volks und der 
Sprache anfuͤgen, und was ſie dem Verſtande ſagen 





i) Richt. 10, 4. 

u) 1 Sam. 1, 27. 28. 
x) Christ. Bened. Michaelis diss. de paronomasia sacra. 

Es waͤre zu wuͤnſchen, daß die gelehrten und fleißigen Differtatio: 
nen biefes Mannes zufammen gebrudt würden. S. aud Ver- 
schuir diss. -de paronomasia in ber Sammlung. feiner Differ: 
tationen. 


d 
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wollten, auch dem Gedaͤchtniß und dem Ohr fagen? 
Bon den älteften Zeiten an findet man daher, fo wie 

die Segensfprüche, fo auch Geſetze und Pflichten in 
aͤhnliche Worte gefaßt. Wer Menf ch en erſchlug, 
des Blut ſollte durch Menf hen. vergoffen werden: 
die Götter der’ Heiden heißen Nichtigkeiten, 
ſtumme Goͤten u. f. Der gluͤcklichſte in Praͤgung 
ſolcher Sentenzen iſt Jeſaias. Fuͤrſten ſind Wider⸗ 
ſpenſtige, das Geſetz Licht: wer glaͤubt, der 
bleibt: der Traurige bekommt Schmuck fuͤr Aſche: 
im Volk iſt ſtatt Gerechtigkeit Schinderei, ſtatt 
Rechts Wehklage u.f. — lauter treffende Gegen⸗ 
ſaͤtze, die, was der Prophet ſagen will, in Mark und 
Bein ſchreiben. Ein Theil der Spruͤchwoͤrter Salo⸗ 
mons ſind aͤhnliche Schaͤlle, die die Bedeutung gleich⸗ J 
ſam zuſpitzen ober ruͤnden. | 


* 7. Inſonderheit bei Symbolen, Die bie Propheten 
fehn oder dem. Wolf zeigen, bei Worten, die fie ihm 
aus dem Munde nehmen und gegen daffelbe ſelbſt deu- 
ten; — die natuͤrlichſten, die treffendften Wortfpiele 
biebei find meiftens unuͤberſetzbar. So ifts mit jenem 
Stabe Sanft und Wehe, mir dem Hammer und 
der Zerftreuung, mit der Laft Jehovahs und der 
Vergeſſenheit Mu. f. f. Luther, der große Meiſter 
unfrer Sprache, hat Anſpielungen der Art bisweilen 
ſehr gluͤcklich ausgebrüdt; zu wünfchen waͤre es, ſie 


sg. 51, 20—25, Kap. 21, 33 50. 
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tomten, —* in Sinufprüchen, ‚überall auss 
gebeis werden: 5 | 

Mich duͤnkt, ans dem, was gefagt. iſt, erhelle deut⸗ | 
fi, daß es mit ber Paͤronomaſie der Hebraͤer nicht ei⸗ 
ne fa verächtliche Sache fei, als man fie. ſich aus dem 
Ciebrauch der Wortſpiele in neuern ‚Sprachen denkt; 
jane war von einem ganz andern Bau und die Anfpier _ 
Jungen: hatten in ihr. eine andre Abſicht. Sie ‚hatten -. 
Feine Reime; aber Aſſonanzen, Alliterationen. liebten _ 
fie fehr, auf die fie der Parallelismus natuͤrlich führte: | 
Was iſt nun geiffiger, was verfländiger ? der Keim, 
der ein Wortſpiel blos fuͤrs Ohr iſt pober die verän- 
harte Aehnlichkeit eines. Schalles mit dem Sinn, da 
has: neue Wort, wie Pope fagt,.echo to the. sense 


yoieh?, Wie ſchoͤne Witkung machts, wenn auch in une 


fern. Reimen ober dei Spruͤchwoͤrtern, Gegenſaͤtzen, 
Gleichniſſen, Bildern, die Aehnlichkeit oder Verſchie⸗ 
denhoit der Begriffe ſich auch in einem ungeſuchten, 
ähnlichen Wort finder! Selbſt in der Philofophie find 
dergleichen glückliche Ausdruͤcke von groffem Nach— 
druck: fie beften den bemerften Unterſchied oder die 
Aehnlichkeit auch durchs Work. in die Seele. Im Vor⸗ 
trage bes Wiges oder des Scharffinns find fie noch 
mehr san ihrem Ort; und.fo lange eine Marion finnlich 
Denkt, fo.lange fie die Sprache in Mund’ und Ohr, 
nicht in Buchftaben und Augen mie fid trägt, find ihr 
dergleichen Schälle, ald Stimmen der Erinnerung fo 
angenehm als unentbehrlich. Daher bei allen Völkern, 
die feine oder, wenige Bücher haben, jene Liebhaberei 


\ 


on Aſſonanzen und: aherneic baher⸗ ‚del ihnen inſon⸗ 
derheit jene nachdruͤckliche, richtige Kuͤrze, jener ſchnel⸗ 
fe, unvergeßliche Ausdruck, den die Mahler der Bud: 
ſtaben nie erreichen. So thoͤricht und laͤcherlich es ſeyn 
wuͤrde, den Geſchmack der Ebraͤiſchen Sprache in der 


unſern nachzuahmen, die von einem andern‘: Bau: a u 


und auf einer andern Stufe der Cultur ſtehet; eben fo 
lächerlich waͤre es, "jenes Volk nach uns zu beurcheilen 
. und ihnen [auch. hierin die Kindheit ihrer Zeit, Die 
Einfalt ihrer Sprache, die Uebereinftimmung ihres 
Des und ihrer Seele nicht zu gönnen." Kinber ma- 
chen gern Wortfpiele, ‚ und wenn fie Sinn haben, Höre 
ich fie gern: fie zeigen, daß der, ber-fie mache; in und 
mit der Sprache denket. Ppetifche Nationen denken 
nie anders; fo daß ich auch hier durch ein WBorefpiel 
‚jene Rebe Mofes Cie ſelbſt Wortſpiel m samen 
möchte; | . 
Eine Stimme bei Antwortenden hoͤre ich: 
fie ruffen nicht Sieg einander ſich zu? 
fie ruffen nicht Schlacht einander fih zu: —" ... « 
fie fingen entgegen einander im Subeheihn;*).. ., 
Bei den Ebraͤern beruht Geſchichte und Dichtkunſt grof 
ſen Theils auf-Paronomafieen,. wie auf originibus her 
- Sprache; nur. duch den Geſchmack an jenen kommt 
unfer Ohr in die innere Bekanntſchaft mit dem } Geiſte 
dieſer. | 
Und um ſe ie iſt if Dekanat, ba ad 





*) 2 Moſ. a, 18, | Fr 73, . 4 _ 





art! 


in gangen Phraſen ihre Schrlfftetier gern auf einher 
baun und folche, jeder im feinem, gern eiherh neuen 


“ Sinn entwickeln. Wenn man will, fo find dies Auch 


„. 


Wortſpiele; Wortfplele aber, die ſelbſt die feinen 
Griechen liebten. Es gefiel‘ ihnen ſehr/ aus Homers 


und andrer Weiſen Munde ihre eignen Gebanken zu 


ſagen; und wein wuͤrde dies nicht gefallen? Sowohl | 


‘der Sprechende als der Hoͤrende freut ſich; jener weil 


er erfindet, , dieſer weil er in einem geliebten Geivande 
einen neuen Freund bekommt, „d. i. in einem alten be⸗ 
kannten Ausdruck einen neuen Gedanken. So brau⸗ 


chen die Propheten alte Bilder der Vaͤterſpruůche und 
Pfalmen: fo brauchen neuere Ebraͤer die Worte Aller 


in einem neuen Sinn," aber i im fehönen Nebel deſſel⸗ 
ben Ausdrucks. Ihre poetiſche Sprache, die mit Aus⸗ 


druͤcken der Bibel redet, iſt, wenn man will, nichts 


als Wortſpiel; aber oft wie fein! wie reizend fir den, 


ber für die Einfale ältefter Zeie, bie auf ſolche Weife 


in einem feineren Schmud erfcheint, Sinn hat! Ich 
wünfchte, daß mehrere ihrer Poefieen unfrer Sprache 
bekannt wuͤrden, als bisher bekannt find; meine Mei⸗ 


nung wuͤrde ſich bei vielen beſtaͤtigt finden. — Doch 


gnug hievon; ich komme wieder zum Tert ber Simfor 


. nifchen Zeiten. 


Sie waren nichts minder als glücliche Zeiten. 
Deftere Streifereien benachbarter Voͤlker beunruhigten | 
das dand; ja zuletzt rottete eine fheußliche Unshatz)in 


2) Richter 19, 20, Mouffeau bat bie ſchauerliche Unthat in 
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einem m. Bürger s Kriege. Geha einen ;gangen. Stamm 
aus. Het brücte Hunger, das Land; und eine, derglei⸗ 
chen Theurung hat ung die ſchoͤn⸗ erzaͤhlt⸗ Familienge 
ſchichte der Ru, geſchenket. ‚au Eli Zeiten. kam der 
5 Verfau Des Volks, ‚Pas ohne wirffames Kaupt war, 
zur sieffken Tiefe,., Dap Heiligthum ſelbſt, die Lade 
des. Ceſetzes ward von! den Feinden gergubt, und die 
Famil (ie, dieſes Hohenprieſiers ‚ging: auf. ejne,.traurige 
Weiſe a9 Ende. — Auch hier indeß ging die Stimme 
der Doefie nicht aus; ſie nahm vielmehr. balh-eine an⸗ 
dre,Geftgle an. Heldenlieher ſchwiegen; aber Die pror 
vhetiſche Stimme Fam.zieber. ; Jehovah erfülle fein 
‚Bart, und gab. hem- unferhrüdtten Volk einen Mann 
— ‚einigermaßen im Geiſt Moſes . Samuelß Ruf in 
Zempel, ſo wie: feine Geſchichte ift mis ſtiller Einfalt 
Erzaͤhlet, und das Dankſagyngslied ſeiner Mutter bringt 
Li eine neue. friedliche, ‚häusliche Debpralı wieder: 

Mein Herz erjauchzet Aber Jehovah! BE 

BE Denn hoch erhaben iſt mein Gluͤckshorn buch Zehen | 
Weit oͤfnet fich mein Mund in Siegsgeſang: 

u benn feine Hauͤlfe macht mich hocherfreut a). 


Nein! niemand iſt hochherrlich als unſer Sort! | 
Kein Gott ift außer dir! Kein Schuß wie unfer Gott! _ 


Was redet ihr fo wi von Hoͤhen! Hoͤhn b)! 


1 





ein Poem bebracht: der Levit von Ephraim; and eine det, Mr 
ſtellendſten Predigten von Sterne iſt uͤber dieſe Geſchechte. - 
a) Ein Gegenfag gegen. die. alten Sieosneflnari . fie fing 
ihn über eine ſtille, haͤusliche Wohlthat. - 
» Mit denen man fi Pre auf bie man ſtolz that. 





u 883 
Laßt weg aus eurein Munde das ftolze Wort; | 
Gott weiß es; alle Thaten waͤget Er! J— 


Des Helden Bogen liegt zerbrochen! da o— 


und die da wankten, guͤrtet' er mit Kraft.” — “er 
Die Satten betteln Brot, 0 Ni 
die Kungrigen, fie feiren jeßt! .° oo. cap 
„Die ſtets unfruchtbar war, gebieret.ftebenmal, 8 
und die viel Söhne hatt”, ift Huͤlfberaubt. le 
Jehovah toͤdtet und belebt, a 
führt tief ins Todtenreich und führt. hinauf. 
Jeh ovah machet arm und machet reich, n * 
laaͤßt fallen und richtet auf. F 
Er richtet auf vom Staube den Miedrigen, J F 
den Darbenden hebt er vom Feldſtein auf, 2 
daß er ihn ſitzen laſſe mit den Edeln, = on 


ihn erben laffe einen Fuͤrſtenſtuhl d)y. 


Denn die Grundveſt der Erbe find Ihereh⸗ — 
das Erdenrund hat er darauf geſenkt. . 
Die Tritte feiner Treuen fi fihert er, 2. 
der Böfewicht verfchwindet im Dunkel funm: 
denn nicht durch Stärke fiegt der Held. a 
Jehovah! Seine Feinde werden beben,. 
wenn er im Himmel donnert über ihnen! | 
Sjehovah wird des Landes Grenzen richten - 


‘ . r if .. 





| Ban: 
aſaph hat Pf. 75, 3 fo wie den ganzen ce, ſo auch dieſen 
Ausbruck nachgeahmt und ſchoͤn veraͤndert. 


c)- Neue frledliche Zeiten fangen an, wo auch Schwache und 
Arme Gluͤckſeligkeit genieſſen. Sie erlaͤutert es aus ihrer en 
Geſchichte. 
d) Wie Samuel, da et Richter des Volts war, Auf ihm u 
die Familie Eli paffen bie folgenden Strophen ſeyr; ob ich ihnen 
gleich damit ihren allgemeinern Sinn nicht nehme, Der 


Siegsgefang in ihren Mund! — Aus der Schma 
. ber Unfruchtbarkeit. errettet, fiehe fie aus der Niedri 
feie ihren Sohn auffteigen, daß er neben den Ede 
fiße, als Landesfuͤrſt, als Richter des Volks. Eli 
Geſchlecht verlieret ſich im Dunkel: Er kommt dag 
gen hinauf: durch ihn richtet Jehovah das weite Lar 
bis an die Grenzen, ja durch ihn ſalbt Gott Iſrael e 
nen fapfern, .. glücklichen König. — Dies finge di 
Lied, und ward Vorbild vieler im Ton und Inhalt ih 
ähnlihen Pſalmen: denn e8 war bie Ankündigung d 
Sieblingsmaterie dieſes Volks, eines neuen gluͤcklicher 
Zeitraums, 


Samuel hat ihn wenigſtens vorbereitend geftifte 
er war der erſte Prophet fuͤr die Staats⸗-Einrichtun— 
nach Moſes. Gott rief ihn durch kein Geſicht, ſonder 
durch eine deutliche Stimme, in der er ihm den Unte 


285 


brauche, und auch David hielt ſich ſeine Se, 
es wieder Propheten gab he 
Es iſt unlaͤugbar, daß Samuel, die Aßen Fried 
chen Zeiten ber Staatsverfaſſung genutzt habe, wie ey 
ſie nutzen Eonnte,. auch zum Anfange der Cultur des 
Sandes am Geiſt: er ſtiftete P rophe tenſchulen ee): 
So ungereimte Dinge man ſich an jhnen zuweilen ger 
dacht hat, fo war ihre Einrichtung, von’ Sapyel ein 
guter Gedanke, Er ſuchte Die. Literatur, bie Damals 
in Muſik und Dichtkunſt vorzüglich beftand, aus den 


Händen eines Stammes, weg, ins Freie, ins Algen: 


meine zu: bringen. | „Hügel Gottese frohlockten vom 
Geſange der Propheten, d. i⸗ der Schuͤler einer, freien 
Nationalweisheit: fie mohnten in einfachen Hütten 
(mi) die man ſehr unrecht Schulen uͤberſetzt, und ſich 


bei ihnen gar unſre Collegia denket. Eine Verſamm⸗ 
(ung junger oder erwachſner Menſchen war es, die ſich 
unter Samuels Anmeifung, der ein Richter und Vater 


Des Staats war, in bem übfen, was damals zur Na⸗ 
tionalklugheit gehoͤrte; alfe nicht im Raſereien über. bie 
| Zukunft, noch weniger in bloßen Litaneien des Tem 


= 


pels. Als fie dem Saul begegneten, ‚gaben fe.iöm | 


durch den Inhalt und Flug ihrer Geſaͤnge zuerſt ein 


kaͤnigliches Herzf): (bas aber, leider! el di 


6 


— N - . 
MT, J war . 3* 


2.2) DIE 2 Sam.7, 8. geph. 1, 6. i. f. ſind Alten: 
Snfer und Hürden. Man weiß, daß bie Propfeten die alteſte ud 
einfachſte Lebensart liebten. 


f Man hat die Stelle laͤcherlich gemacht, weil man fie ige 


. gedeutet. Nicht durch den- Schall der Inſtrumente gaben ſie Saul 


De 
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zif die Höhe kam, bei Ihm verweilte.) Der kleinfuͤgige 
Eſelſucher fuͤhlte zuerſt in ihren Liedern, die wahrſchein⸗ 
tich fein Konigsgluͤck, feine Koͤnigswuͤrde ſangen, er⸗ 
habiltre Gedanken; freiern Muth; und auch noch ſpaͤ⸗ 
ter, als er Davib verfolgte, vergaß er ſelbſt feines 
gavfähbeh' ind Tegte‘ fih nackt, d. 1. in der einfachen 
Propheteilkleibung, „ von feinem Koͤnigsſchmuck entla⸗ 
ben/unter ſik, und begeiſterte feine Saiten: — Waͤ⸗ 
een is von biefen Hügeln Gottes; r von dieſen freien 
—* übrig — Über fie find’ nicht mehr. Die Re 
ſwenz⸗, bie Hof- und Tempeldichtkunſt des Koͤniges 
Oil machte bald dieſe Huͤgel oͤde, 308. alles in es 
| fen engen Kreis um ſich ber; und jene alten Kriege— 
u Ctegätieder, fene Fabeln, jene freien Geſaͤnge ber 
Probheten Samuels — gingen verlohren. 

e Doch auch von Davids Dichtkunſt gehöre ſowehl 
‚der ‚Refin, als die erfte Bluͤthe in diefe Zeiten. Die 
Auin ſeiner Heerde ertoͤnten von Geſaͤngen feiner ju— 
gzifvlichen Mufe ev fand durch‘ fie ‘den Zugang zum 
‚Köhlge und. Jonathans Freundſchaft. Mehr als alle 
‚ Aber tharakteriſtrt dieſe Zeit Davids und Jonathans 
Fleundſchaft. Ein Juͤngling erſcheint vor ihm, nach 
chei rafchen Juͤnglingsthat, die er ſelbſt nicht voll 
führen 'Eonntez und ſtatt ihn zu neiden, gefällt e 
ihm g): ver verband kn Herz mit dem Herzen Da⸗ 


— ç7⸗ 


ein Koͤnigsherz, ſondern but den amhat ihrer J mit w 
nem‘ Schall ‚begleitet. 


9) ı Sam. 18,9 4 
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vide fb; gerri lieb, « und vertrat ihn ceiſt durch 
Unwahrheiten/ pie; auf f iñnen Kopf haͤtten komnbu 
vorfen) dei feitent Vater: "Ehre und Leben feste sehr 
Gefahr! er machet ſich nichts draus, daß mar glätibee/ 
er gebe aus Shhlaffheit den tn auf, und dag’ ihn 
| fein’ Mai einen Niebertrůchtigen närinte," Ha'w' Do 
wahrlich ein Held war! — "Noch fehe ich fie wir ft 
unter "dert hgeffiht | bes Himmels unter süße unb 
| Thrähent"Ähren einigen Bund beſchwoͤren K)YÜ ſehe 
Jonathan le ee nach länger Entfernung ’zu“feitiett' 
Sreübe in Die fe komut und ihm Much zuͤſpricht 
un’ faget1)? fPriechte dich iticht, "David; mändg ar 
„ters Hand wid: dich mirht finden. "Du wirſt Kolig 
„werden uͤber Iſrael, ſo will ich alsdenn ver cRaͤchſte | 
„nach dir feyn.« — Heroiſche Freundſchaft! Er vopfert 
feinem Geliebten den Thron auf, umals Freund, ber 
naͤchſte um ihn, au bleiben!’ Nur pöetifche‘ Seiten und. 
feltne, wie Sonathans, Seelen. find eines ſoichen Bun 
des ber Liebe und Treue fähig. Als Jonathan ftarb 
und feinem Freunde den Thron ließ; was fonnte ihm 
diefer für alles, was er ihm erwiefen bafte, geben, 


als — eine Elegie auf fein Grab: eine Elegie, in _ 


der, fo fhön fie ift, Sauls ynd Jonathans Andenfen 
fo vereint leben, als ob fie beide gleiches Necht auf 
fein Herz gehabt hätten! Ich weiß wohl, fle war fürs 

Volk gerieben k); aber ich für mich inte ‚daB 





h) ı Sam. 20, 41, 1) ı Sam, 23, 16, 
« k)’a Sam. ı,, 17. 18, 
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fie. fuͤr David allein, für Sanatfan allein, und nicht 
fuͤr Saul und das Volk geſchrieben waͤre. Auch Me⸗ 
phiboſeth — iſt dirs zu verzeihen, edler Koͤnig daß 
du den einzigen Sohn deines Jugendfreundes der fal⸗ 
ſchen Anklage ſeines Verraͤthers ſchnell aufopferteft und 
ihm feine, Güter. nahmſt/ und ihm, auch da die Ankla⸗ 
ge ſich falſch fand, ſie nicht dreifach erſtatteteſt, ſon⸗ 
bern hub halb wiedergabeſt 1? Und wie „traurig mars, 
daß du Die Kinder Sayls, die alle Da) Bräper Jona⸗ 
thans waren, ber graufamen Bitte einer. Stade zu fo 
ſchaͤndlichem Tode auſopfern mußteft,m)2, — Hier if 
- Davids. ſchoͤne Elegie; mir bleibt das Herz Jona⸗ 
thatzs heilig: ſein Name ziere ewig den Alcar der 
Fꝛeundſchaſt! eb N son 


⸗. m... 
5 





1,060 16, Lg San. 2 da IT 

m) 2 Sem. 21, 8 — 10,.00 . eine ſchoͤne That der Sig, 
einer Mutter von zween dieſer Soͤhne erzaͤhlt wird. Federniann faͤlll 
Dabei | ati bie: Antigene. des e Sorpotis bei. 
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Klagegeſang Davids 
en Srehen ‚, feinen Sreund. 


Sfraels Reh ! fo biſt du auf deinen Hohen verwundet! 


Ach gefallen die Helden! wie ſind die Hele 
den gefallen? 


Sagts nicht an zu Gath! Verkuͤndigets nicht auf den 
Straßen 


Asklong | daß ſich nicht freuen die Toͤchter der Philiſter, 


daß nicht huͤpfen vor Freude der Unbeſchnittenen Toͤchter! | 
Serge Silben ! auf euch fall fürder Regen und Thau 


nicht 
mehr! Nicht mehr auf euch, ihr Fluchverbanheten 
Berge! 
denn auf {nen ward Helden ihr Schild zu Boden ges | 
“ ſchlagen, 
Koͤniges Schild, als wär’ er nimmer mit Oele ges 
| heilige ! — 
Jonathans Bogen, er wandte ſich nie vom Blut der | 
| Erſchlagnen, 
Nie vom Fette des Starken zuruͤck. Auch Koͤniges 
Schwert kam 
Muͤßig nimmer zuruͤck! Dom Blut der Erſchlagenen 
trof es!) | J 


Saul und Jonathan, lieblich und. hold einander im 
im Leben, 
gingen aud) ungetrennt licbend dem Schattenreich zu. 
Schneller als Adler, tapfrer ald Löwen waren die Helden! 


Töchter Iſrael, weinet um Saul! Er wird euch nun 
‚nicht mehr 


Heiden in Purpurgewand, Eleiden in goldenen Schmuck. 
II. Theil, T 


9F 


Chor. Ach! wie find die Helden gefallen! Sn 
Se Mitte des Schlachtfesds 


Sonathan, Uebliches Reh, auf deinen Hoͤ— 
den verwundet! 


Leid iſts mir um dich, mein Bruder Jonathan, 
| leid mie! .  ,- 
lieblich wareſt du mir! ja ich liebte did, ſehr! 
Sonderbar liebt' ich dich, weit uͤber Liebe der Frauen — 


Chor. Ach, wiefielenbie Helden! und ihre Rafı 
_ fendes Krieges 
liegen zerſchlagen umher — | 


c 
..r 
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Bon dem Herausgeber. . 


Ohbhne bie dichteriſchen Vorzuge ber freien Bearbeitung 
diefes Klagegefanges von Herder zu. verfenuen, glaube 
ich doch, daß vielen Lefern eine ſtrenger an den -hebräifchen 
Urtext fich anfchmiegende Ueberſetzung ‚diefes Geſanges 
nicht unmwillfommen feyn werde; und in biefer Hinfiche 

füge ich folgende eigne Verdeutſchung bei: 


| 
. 


David's Klagegeſang um Saul und Senat 
29, Sam. 1, 19— 27 N 


So' fiel die Zierde Siraels auf deinen: Höhen? = 
Wie Zi ind die Helden doch gefallen | — 


‚ fagt’s zu Gath nicht in, | 
—8 nicht auf Straßen Aſka lön' s; 
daß nicht der Philiſtaͤer Toͤchter jauchzen, 
der Unbeſchnittnen Toͤchter nicht frohlocken! 


Gilboa, dein Gebirge, 
dein hohes Schlachtgefild befeuchte 


*) Einen Kommentar über dieſen, ſchon fruͤher von mir Aber: 
| festen Geſang, nebit einer Einleitung, habe ih im’ıten Bande 
meiner Nationalgefänge der Hebrder, S. 56—gı, ge: 
geben. Die Ueberſetzung theilte ih, mit Kleinen Berbefferungen im 
Yusdrude und einigen Anmerkungen, — meift Offianifhe Pas 
tallel- Stellen — wieder mit in meinen Blumen althebräi, 
{her Dicht kunſt, ı Bd. S. 41 — 44, Hier erſcheint fie von 
neuem von mir durchgeſehen und verbeſert. u} 
2 


+2 


Kein Morgenthan, kein Regen; 
\ denn dort ſank hin der Helden Schild, 
des Köni 98 Schild, als wär“ ‚er nicht mit Del geweiht! 


Rom Blut Erſchlagener, vom Mark der Helden 
Wich nie der Bogen Jonathan's zuruͤck, 
Kehrt ungeſaͤttigt nie des Koͤn i Samen 


Saul — Yonatham.— | 
\ Durch zarter Liebe Band vereint im Leben, 
* Sind auch im Tade nicht getrennt; — 
Dem Abdler noch an Schnelle, 
An Kraft dem Loͤwen überlegen! — 


Ihr Tßchter Iſraels, o weint um Sanfı 

Nun kleidet er in Purpur euch nicht mehr, 

Und ſchmuͤckt mit Gold nicht euer Feftgewand! _ 

Wie find die Helden in dem Kampf gefallen! 

Auf deinen. Hoͤhin ward Jonathan durchbohrt! — 
Beklemmt bin ich um dich, mein Bruder x onathan; 

Wie liebt’ ich dich Yo ſehr! 

Weit mehr ‚ als Srauenliche, war mir deine Liebe! — 


\ Wie ‚find die Helden doch gefallen ; | 
Wie find bie Kriegeswaffen nun vernichtet! — 
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! Beſchichte Davids als Pſalmendichters. Wie dleſe Dichtung: 
. art durch ihn in Aufnahme ‚gefommen?. wie fie ſich zur aͤltern 
Poeſie verhalte? Was ber gemeine Gebrauch. den Pſalmen 
ſchade ?- "Eigentliher und natürlicher Anblick derſelben. Regeln 
‚zu folhem Gehrauch. Was. von der gewoͤhnligen Eintheilung 
der Pſalmen in hohe ,. mittlere und niedre zu halten? Ein: . 
tdhellung derſelben nach ihrer lyriſchen Weiſe. Pſalmen von 
ginem Satz vder Gemaͤlde. Proben. Lieber von lyriſcher 
Darſtellung und Handlung, Proben, Palmen mehrerer Ge⸗ 
" genfäge und Glieder. Proben. Palmen det Empfindung und 
Lehre. Proben, Verdienfte eines dentfchen Dichters um den 
Ton der Pſalmen in unſrer Sprache. Nachahmung der alten 
Ebräiſqhen Dichtlunſt. Eine Erſcheinung. | 


N 


A, Davids Zeiten. gelangte bie tyriſche Poeſi e der. 
Ebraͤer zu ihrem Glanz: ‚die zerſtreuete wilde Land⸗ 
blume. ward jeßt als eine Königsblume auf den Berg. 
Zion gepflanzet. Von Jugend auf war Davids Geiſt 
muſikaliſch und dichteriſch geweſen. Er hatte ſeine 
ſchoͤnſten Jahre als ein Hirt der Heerde auf Auen durch⸗ 
lebt und daſelbſt Blumen der Idylle in ſich geſammlet, 
die oft auch feine beroifhen ‚ aud) feine traurig - bekuͤm⸗ 


— 
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merten Pſaimen ſchmücen Durch Muſik, mit der 


damals nicht nur Geſang, ſondern auch die Cultur der 
Zeit verbunden war, hatte er zuerſt zur Perſon des 
Koͤnigs Zutritt gefunden; ohne Zweifel trug dieſer 


Umſtand bei, daß er die Gaben ſeiner Muſe noch mehr 


anbauete und ſtaͤrkte. Bald ward er, als ob ihm Gluͤck 


und Ungluͤck durch Geſang kommen ſollte, durch den 
Triumph der Weiber, die ihn einholten, fuͤr Sauls 
Nebenbuhler angeſehen und einigemal entrann er kaum, 
die Harfe in der Hand, des Koͤniges Wurfſpieß. Er 


gerieth auf die Flucht, zog Jahre lang, einfam oder 
begleitet, in der Wuͤſte Judah umber und war wie ein 


Vogel auf den Bergen. Pier ward feine Harfe ihm 
Troͤſterin und Freundin: ihr klagte er was er keinem 


klagen konnte: ſie befänftigte feine Furcht, machte ihn 


fein Elend vergeſſen, wie ſie einſt bei Saul den boͤſen 


Daͤmon beſaͤnftigt und ihn Neid und Gram vergeſſen 
gemacht hatte. | Aus ihr lockte er jezt Töne hervor, die 
ein Wiederhall ſeiner Empfindungen i in Leid und Freude 


waren, und die zaͤrteſten unter ihnen wurden. Gebete: 
Gebete, mit denen ſich fein Much befluͤgelte, feine 
Hoffnung ſtaͤrkte, bis, er durch. Schickſale Gottes uͤber 


Alles fiegte. Jezt ward die —D— in Koͤnigshaͤnden 
öffentliches Dankgeluͤbde. "Nice nur‘, daß er febft 
wie erg oft gelobt hatte, die Gebete feiner Angſt ünd 


Errettung öͤffentlich machte; er ordnete auch in weit 
. böherm Maas als ſie es vorher‘ geweſen war, Muſtk 


und Dichtkunſt zur Feier des Gottesdienſtes, zur Pracht 


des Tempels. Vier tauſend Leviten, mit beſondern 





Kleidungen Tansgezeichnet, winden unter: Gefangnier - 


ftern (nx29) in Claſſen und Chöre, geordnet; deren bes 


ruͤhmteſte drei, Aſſaph, Heman und Jedithun, wir 


auch in Proben ihrer Kunſt kennen: denn die Kinder 


aa gehörten: wahrfcheinlich zue mittleren Claſſe. 


ww 


David felbft: fuhr fort, auch ala König, die Schaͤtze 
dieſer Tempelmuſik zu vermehren. Gefahren und Sie— 


ge, zumal die groͤßeſte Gefahr, als Abſalom ſich em⸗ 


poͤrte, weckten Die entſchlafne poetiſche Stimme feiner 


Jugend wieder: auch Koͤnigsſorgen und Koͤnigsgram 


fang feine Harfe. Jede gute Anſtalt, die er machte, 
‚infonderheit die Heiligung des Berges Zion, ward 
durch: feine und: feiner Dichter Lieker in; ein allgemei⸗ 


nes Liche geftelle: fein ganzes Neich lebt noch in.ben 
- Palmen. Dieſe wurden. an den-öffentlichen Seften ga 
ſungen; geblendet von der Pracht des Königes. und. den . 


Hauptſtadt fang: das Volk fie mit Begeifterung nad) : 


als koͤnigliche Pfelmen wurden fie. aufbewahrt und em ° 
haften: man reibete daran, was .man an fie reihen 


fonnte: man ahmte nach, was irgend nachzuahmen 


- war... Die Dichter Davids folgten dem: glänzenden: 


Beiſpiel ihres. Königs, nicht nur, Daß fie fangen, ſon⸗ 
dern daß fie auch wie. Er fangen; und warum follten, 
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Die. folgenden Beiten,; in:denen David fehon ein heiligen 


Name, Vater des. ganzen Königsgefhlechts und ewie 


ger Hoffnungen war — warum follfen fie einem fo glora - 


weichen. Vorbilde nicht folgen? Selbſt die Propheten 


folgen ihm, weil David der Sieblingsname bes Volks, 
weil feine Pſalmen das Liederbuch des Nation waren, 


[4 


u Siegs⸗ und Königsfrone zu vermählen. Wo beiden 


man David. , | 


200 | | | 
fo fern diefe irgend an Gottesdienſt, Muſik und Poefie 
Theil nahm. — So ift alfo die Sammlung Pfalmen 
entſtanben, die wir unter dem Namen Davids haben. 
Nicht alle find von ihm und aus feinen Zeiten; aus 
fruͤhern aber ift nur: der einzige. Geſang Mofes und bie, 
fpätern folgen offenbar feinem Vorbilde, wenn fie nicht 
gar ihre Gefänge ihm ſelbſt zufchreiben.‘ Die Ueber⸗ 
ſchrift mb. wo’ ſie ohne weitere deutlichere Beſtim⸗ 
mung ſtehet, ſcheint ſo allgemein zu ſeyn, als man in 
Weisheitſpruͤchen und ſuͤßen Liedern alles auf Salomo 
ſchrieb, was einigermaaſſen in ſeine Zeit und auf ſeinen 
Charakter paßte. Kurz, dem glorreichſten Koͤnige in 
Iſrael gelang es,- den lyriſchen Dichterkranz mit der 


Ebraͤern von ſchoͤnem Gefange die Rebe ift, nenyet 


Nun iſts unlaͤugbar, daß David den lyriſchen Ge 
fang der Ebraͤer ſehr verfeinet und verſchoͤnt hat. Lehr⸗ 
reiche Entwicklungen der Eigenſchaften Gottes, der 
menfchlichen Natur, einzelner Tugenden und Laſter, 
des Gluͤcks und Ungluͤcks der Frommen und Boͤſen fan⸗ 
gen mit den Pſalmen an, da ſie im Geſetz Moſes und 

in den wilden Zeiten der Richter noch nicht Platz fan⸗ 
den. Die kriegeriſche Tuba ward durch den Geſang 
der Hirtenfloͤte und ſanftern Trauerharfe zu einem mil⸗ 
dern Ton geſtimmt: denn fo harte Geſinnungen auch 
noch in einigen kriegeriſchen Pſalmen vorkommen moͤ⸗ 
gen, ſo iſt doch der allgemeine Uebergang ins Sanſte⸗ 
re unlaͤugbar. Es wird ſchon die Pracht eines Könige 
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und einer buͤrgerlichen Regierung beſungen: das mil⸗ 
derte und regelte die: heilige Wuth der alten Muſe. 
Auch die Geſchichte andrer Völker. ſagt uns, daß zur 
Glanzreichen Poeſie der Glanz eines Koͤnigs gehoͤre, 
deſſen Regierung zwar Thatenreichen Stof zu Liedern 
giebt, deſſen Regierung aber auch Ordnung und Ruhe 
gewaͤhrt, dieſe erbeuteten Schaͤtze zu gebrauchen und zu 
ordnen. Davids Regierung macht dieſe Periode der 
klaſſiſchen Poefte der Ebraͤer, welcher Salomo und die 
Propheten folgten. — 
Inndbeſſen iſt es auch unverkennbar, daß damit die 
rohe Staͤrke, der lebendige Tanz und Wohllaut der 
‚alten Poeſie kaum erreicht ward? Geſaͤnge wie Moſes 
und der Deborah, eine Bilderſprache wie Hiobs, Bi⸗ 
leams und Jothams ſucht man vergebens in den Pfal⸗ 
men. Offenbar herrſcht Einfoͤrmigkeit in denſelben, 
weil alles um den Berg Zion verſammlet war und Al⸗ 
les ſich in den Kreis der Geſaͤnge und Denkart Davids 
einſchraͤnkte. Jene Hügel der Propheten voll freier Na⸗ 
turpoefie wurden leer: Die Seher Davids waren feine 
Dichter; fein verordneter Affaph nur weißagte auf 
Saiten und erft nath Jahrhunderten fand ſich die Poeſie | 
ber Propheten wieder. So hat alles in der Welt ſei⸗ 
nen Gang und jede menfchlihe Einrichtung ihre vers’ 
ſchiedne Seiten, Was die Poefi e an goftesdienftlicher, 
politiſcher, lyriſcher Cultur gewann, verlor ſie vlelleiche 
an natuͤrlicher Staͤrke. 
Kein Buch der Schrift, außerl dem Hohenliede, 
"hat das Schickſal fo vieler Mißdeutungen und Ablen⸗ 
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fungen ‚von. feinem. urſpruͤnglichen Sinn gehabt, als 
das Pfalmbuch. Wie David zu ſeiner Zeit ſeine Em⸗ 
pfindungen allgemein ımd feine ©efangiveife zue berr- 
“ fchenden im. Tempel machte: fo follte das Buch auch 
ein Geſangbuch aller. Zeiten, aller Voͤlker und Herzen 
feyn, die weder mit Dem Geift noch mie den Gefchäften 
Davids Zuſammenhang hatten; und ‚wie nun anders, 
als daß es einem großen Theil nach i im Sinn erweitert, 
in.. Gegenftänden-und Empfindungen von feinem Ur⸗ 

ſprunge weggeleitet wurde? Jeder Commentator, 
jeder neue Reimer fand ſeine Zeit, die Beduͤrfniſſe ſei⸗ 
ner Seele, fein Haus» und Familienweſen darinn und 


ſo gab ers wohl gar feiner, Kirche: zu fingen und Mie⸗ 


fen.’ Diefe fang ‚alle Pſalmen Davids, als ob jedes 
ihrer Mitglieder auf den. Bergen Judahs herumirrte, 
und von Saul. verfolge wuͤrde. Sie fang: gegen Doeg 
und Ahitophel, fluchte den Edomiternrund:Moabitern; 
ja wo man nicht weiter konnte, legte man die Verwuͤnt⸗ 
fhungen dem in, den Mund, der nie fchalt, da er ge 
fiholten ward, nie:dräuefe, da er. litte. Man lee 
die individuellſten, die Harafteriftifchfchänften- Lieder. 
von David, Aſſaph, Korah in manchen Retungebeten; 
kehre alsdenn zur erſten Situation und Quelle zuruͤck: 
iſt oft noch ein Schatte der alten Geſtalt zu finden? — J 
Un alſo einigen Anblick der Pſalmen als lyriſcher 
Poeſie aus Davids Zeit zu geben, ſ ind ſolgende Stuͤcke 
| durchaue noͤthig: 

Man vergeſſe alle neuere Nachbildungen ud 
Commentatoren; auch wenn es die geptiefenften, die 
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beſten Für ihre Zeit waͤren. Sie laſen ihrem. Zweck ge⸗ 
maͤß fuͤr ihre Zeit; mit Anwendung des Pſalms in 


Sprache „Troſt und Lehre auf ihre Zeiten; bier aber 


wollen wir die Urzeit ſehen und in ihr das Herz, den 
Verſtand Davids und feiner. Dichter. | | 
Burn Sonach ſuche. man Zuerſt die Gegenſtaͤnde und 
Situationen, auf welche gedichtet ward. Vor vielen 
Pſalmen find. ſie bemerkt; in andern giebts der aͤhnliche 
Inhalt; noch in andern laſſe mans unentſchieden. Fuͤr 
zweierlei aber huͤte man ſich hiebei. Zufoͤrderſt daß man, 
nicht über jeden Eleinen Umftand i im Leben Davids, eis 
nen Palm fodre; noch daß man aus jedem kleinen 
Tropus im Pſalm eine Situation ſeines Lebens dichte. 
Das erſte hat man bei David ‚gethan, wie bei jedem ' 
Ipeifchen Digter: man wollte alles belegen, mon woll- . 
te über jeden. Fleinen Umſtand einen Denkpfoſten | 
(Dn2%) haben. Beim zweiten, aus jedem Pfalmmwost _ 
eine Situation zu finden „ bat man gar Öräuel, (Pos, 
cken - - Pfalmen und andre Dinge) geboren, von denen 
zwar ber Ausleger , nicht. aber ber Dichter wußte. 
3. Man ſtudire die eigne Sprache Davids und 
ſeiner Saͤnger durch Vergleichung verſchiedner Pſal⸗ 
men unter ſich und mit der Geſchichte. Daß der ko⸗ 
nigliche Dichter ſeine Lieblingsausdruͤcke habe, bedarf | 
feines Erweiſes; fie laffen ſich alle aus ſeinen Situa⸗ 
tionen erklaͤren. „Der Herr iſt mein Schild, er iſt | 


„mir jur Rechten, ‚ er. macht mir Kaum, er führe mich. 


„auf Höhen“ u. f find dergleichen; und eine Reihe an⸗ 
drer, Die zum Theil mit ziemlich weggebogner Bedeu⸗ 
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kung Jahrhunderte burch der Aiſhenſprache geläufig 
worden find. Ein poetifches Idiotikon über dieſe Lie: 
der wäre alfo ein nügliches Buch; billig folleens wir 
über afle Haupefchrifefteller des A. T. haben. 
4. Den Empfindungen, die in den Pfalmen herr⸗ 

ſchen, trete man weder als Feind entgegen, nod) als 

blinder Vertheidiger vor: fie find Charakterzuͤge einzel: 
‚ nee Menfchen, und müffen als folche erklaͤrt erden, 
ohne daß man fie fogleich als Mufter heiliger Empfin- 
dungen in alle Welt verſchwemmen dörfte. David hats 
ce feine Affeften und Sorgen als Fluͤchtling und als 
König: wir find Feins von beiden, dörfen alfo weder 
Feinde verwuͤnſchen, die wir nicht haben, noch gegen 
ſie als Sieger großthun; aber verſtehen und ſchaͤtzen 
muͤſſen wir dieſe Empfindungen lernen. Die Schrift 
giebt uns einen reichen Aufſchluß daruͤber: denn ſie 
verhehlt Davids Charakter auch in ſeinen Fehlern 
nicht. Der Mann, der gegen Urias und Bathſeba 
ſuͤndigte, kann ſich auch in Worten übereilen zer war 
raſch, bebränge und ein Krieger: er ſprach oft nicht i in 
feinem, fondern in feines Volfs Namen, als Landes 
vater, Immer aber war er ein Menfch: die Lieder 
find ein Document feiner Gefchihte, Die Gefchichte 
ein Document feiner Lieder ; wer Alles in uͤberirdiſchem 
Glanz fehen will, ſieht zulegf gar nichts. | 

5. Auch in Abſicht der Kunſt nehme man kein Bei⸗ 

ſpiel einer andern Nation und Sprache zum Muſter; 
denn die Compoſition eines Geſanges will aus der eig 
nen Natur der Empfindungen, Geſinnungen und Spra⸗ 
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che geſchaͤtzt werben, in ber fi erwachſen iſt. Was J 
will es ſagen, wenn man dieſen oder jenen Pſalm pin⸗ 

dariſch nennet? Daß in ihm kuͤhne Uebergaͤnge, große 
| Sentenzen,. Züge aus der Geſchichte find? in welchem 
Lobgefange müßte daffelbe nicht ſtatt finden? Mehreres 
aber hat David mit Pindar, in Abſicht auf Kunftcom- 
pofition, nicht ‚gemein. Pindars lyriſche Sprache, 
feine Perioden und Sylbenmaaße, die Behandlung der 
Materie aus Mythologie und alter Gefchichte, die Ma- 
terie ſelbſt leider wenig Vergleihung; und es ift Trug: 
ſchluß, wenn man ſich durch das Wort Choͤre blenden 
laͤßt. Ein Ebraͤiſcher und Sriechiſcher Chor ſind gar 
nicht einerlei Sache. 

6. Noch weniger alſo beurtheile man Darid nach 
dem Geruͤſt lyriſcher Regeln, das unſre Zeit aufgebaut 
hat und das nicht einmal auf alle Oden Horaz paſſet, 
von dem doch dieſe Regeln abgezogen ſeyn wollen, 
Meiftens wars enger. ‘Blick des Kunfteichters, der mit 
den lyriſchen Schägen mehrgrer Sprachen bei weitem . 
nicht befannt,, ſich an einige ſeiner Lieblingsſtuͤcke hielt, 
und nach ihnen dies Geruͤſt aufſchlug. Was ſolls nun 
fuͤr eine ganz andre Zeit? für eine viel einfachere Si⸗ 
tuation und Sprahe? Wo die Regeln wahr find, 
fließen fie aus der Natur der Empfindung und. Beher⸗ 
zigung des beſungenen Gegenſtandes; jedesmal aber 
fließen Charakterzuͤge des Sängers, ber Situation und 
- Sprache mit ein, Sie wollen alfo immer‘ lebendige und 
doch nur Theil: Anwendung; kurz, wo ſie wahr find, 

wer wird. fie nicht. ieber felbft in einem Geſange origi · 


ö 
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nell empfinden und ſich entwickeln, als ſie von fremden 
Muſtern und Poetifen betteln, und bie Ureinfalt bes 
alten Geſanges durch die erfünftelte Spisfündigkeit ei⸗ 
nes neuern Iyrifchen Machwerfs zerftören ? Wer nicht 
fähig ift, die Schönheit einer muſikaliſchen Poefi e durch 
1 zu fühlen, wird fe durch allen Regelnzwang nicht 
fuͤhlen lernen. | 

7. Alfo entwicle man die Lieder der Ebräer in ih: 
ver urfprünglichen Natur und Schönheit. Der Lehrer 


mache den Schüler aufmerffam: welcher Gegenftand? 


— 


mit welchem Intereſſe? wie er beſungen werde’? melde 
Empfindung durch) den Gefang berrfche ? welchen Sarg 
fie halte? in welche Gefinnungen fie fi) ausbreite? 
wie fie anfange, forfgehe und ende? -Se einfacher and 
andringender dies dem Juͤnglinge gezeigt wird, ohne 
fcholaftifhe Kunft und ohne enthufiaftifche Wärme: 
defto mehr wird der Gefang in fein Herz übergehen, 


was in ihm fchön iſt, wird er ohne fehreiendes Lob lie 
‘ ben, originale Gänge der Leidenfchaft werden füch ihm 


von felbft eindruͤcken, und wenn ein Funke lyriſchen 
Gefuͤhls in ihm iſt, wird ihn Jehovah begeiftern, Vei 


den Ebraͤiſchen Liedern iſt Einfalt der Entwicklung vor 
andern noͤthig, da die wenigſten als Kunſtwerke ge⸗ 


macht wurden; aber dafuͤr als wahre Empfindungen 
aus einem erregten Herzen quollen. Hätten! mir eine 


Ausgabe der Pfalmen, wo David nur wie Horaz be 


handelt wäre! wo fern von Caſuiſtereien der Dichter 
als Dichter gezeigt, ſeine Schoͤnheit nicht ins Ohr ge⸗J 
fen, aber auch: nicht mit Lappen einer fremden 
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Sprache und Versäzt entſtellt wuͤrde. In der hoͤhern 
Kritik uͤber die Poeſie der Ebraͤer ſind wir noch Kin⸗ 
der: entweder wuͤrgen wir uns mit Lesarten, oder wir 
verſchoͤnern mit modiſchem Putz neuerer Sprachen. 
Ich gehe die Pſalmen durch, um einige Hauptar⸗ 
ten ihrer lyriſchen Weiſe zu bemerken. Vollkommenes 
gebe ich hiemit nicht, und niemand wird es erwarten, 
daß ich in wenigen Zügen einen Ocean von 150 Liedern 
- ausfhöpfe. — 


a | * 
a 


Man pflegt die Pſalmen in hohe, mittlere und nie⸗ 
dere einzutheilen — recht gut, wenn die Eintheilung 
nur etwas beſtimmtes lehrte. Jede Sache von eini⸗ 
gem Umfang’ kann man alfo eintheilen; es bleibe aber 
immer die Frage, wohin jedes einzelne Stüd gehöre ? 
Da ordnet nun! jeder wie er will, und bei manchen 
Stuͤcken wird er doch in Verlegenheit bleiben, wohin 
fie gehören. Die Leiter Iyrifcher Höhe iſt von fo vie« 
len Sproffen, von fo dicht an einander liegenden, ja 
in einander fließenden Zmwifchentönen, daß es unter. 
150 Pfalmen ſchwer wäre, zu ordnen; und wozu dien« 
“te das ganze Fachwerk? Alfo verſuchen io wirs auf einem 
andern Wege. | h 
1. Einige Pfalmen find kurz; ſi ie entwickeln nur 
Ein Bild in Einem Ton der Empfindung, und enden 
es mit ſchoͤner Rundung. Ich möchte fie Lieder bes 


einfahen Sages, &d7z nennen., wenn das leßte | 


Wort nicht fremde Ideen anfnüpfte. Solcher Art ift der 
fhöne 155. Pfalm, der wie eine liebliche Rofe bufterz 


Bruͤder Eintracht. 


Siehe, wie lieblich iſts und ſchoͤn, 
wenn Bruͤder friedlich mit einander wohnen! — 
So duftet Wohlgeruch die reiche Salbe. 
auf Hoheprieſters Haupt: 
und rinnt hinab zu ſeinem Bart, 
‚und rinnt zu feines Kleides Sauer. 
So ſteiget Hermons Thau hernieder 
befruchtend Zions Berge a), 
denn da gebot Jehorfch  - 
wohr ewig ewig Gluͤckk. 
Die Eintracht der Brüder, der Stämme und Fami⸗ 
lien wird mit der heiligſten ſchoͤnſten Sache verglichen, 
die ringsum Erquickung duftet. So duftet eintraͤchti⸗ 
ger Familien guter Name umher, ihnen ſelbſt Würde 
und Zier. So rinnet der Thau Hermons nieder, bie 
bürren Berge Zions zu wäffern ‚ daß überall Segen 
blühe, — Das Nationallied zum Feſt, (mie de 
Schluß offenbar zeigt) ruͤndet ſich ſchoͤn; vom herab⸗ 
flieſſenden Salboͤl kommts auf den herabſtromenden 


wo. 





/ 


a) Wie kann Hermond Chan auf Zions Berge wiederflieflen, 
da beide von einander: fo- entfernt lagen ? Der Tert fagt nichts 
vgm Niederfließen, fondern vom Herabſteigen uͤber Zion, alfo.im 
Thau und Regen. Der waldichte Kibanus und Hermon dunſtete 
am meiiten: von da und vom’ Meer kam alſo ber Regen aber die 
duͤrren Berge Judaͤas, und fo. ſtieg der Thau Hermons auch auf 
Zion befruchtend nieder. Es fcheint ein angenommenes Requiſitum 
der National: und Feſtgeſaͤnge geweſen zu feyn, daß Jerufalem oder 
Sion. geprieſen wuͤrde: Dahin alfo wendet fih der Geſang, uud 
paart, auch einträchtig, die beiden Eden des Landes, weil Hermon 
mit zur größten Höhe gehörte. Den Tert su verändern hat man 
allo, dankt mich, gar n'cht noͤthig. en 





308 


Than; von Biefem auf die Stücwänfgumg Bons — 
der wahre Kreis einer Ode. Aarons Name ſelbſt ſtelle 


einen ſchoͤnen friedlichen Bruder dar, den ſein Bruder 
mit allem Wohlgefallen Gottes und aller Herrlichkeit 
Iſraels ſalbte. | 


— 


Ein Bircengefang - 


"Der aöfte Pfalm: 
Jehovah weidet mih; 
hichts fehlt mir je! 
Auf grünenden Auch 
lagert er mich, 
zu ſtillen Bächen 
leitet er mich⸗ 
erquickend da mein Leben. 
Er führt auf fanftem Pfade mid, 
der gute treue Gott, 
Und müßt’ ich denn auch wandern, 
durchs dunkle, dunkle Thal; 
noch fuͤrcht' ich mir fein Ungläc, 
denn du biſt ja bei mit. 
- Dein Hietenftab, dein flärfer Stab 
ift Troͤſtung mir und Ruh. 
Schon feh ich mir vor Augen, 
, entgegen meinen Feinden, - 
. bereit mein Ehren: Mahl: 
du falbft mein Haupt mit Freuden, 
mein Bechet überflicht ! | 
Ja Stück und Gutes folgen mit , 
a meine Lebenszeit! —— 
ch kehre bald zu Gottes Hauſe wieder, 
auf lange Lebenszeit: 


[4 


11. Theil. BE De | 
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Daß’ das fchöne Lied auf einer Flucht gemacht ſei, zeigt 
das Ende, Der Anfang war ruhige Idylle: ihre Em⸗ 


pfindung zerriß aber und verließ das Bild des Schau 


— 


fes. Ein Freudenmahl wird angerichtet, ein koͤniglich 
Mahl, feinen Draͤngern vor Augen. Die frobe-Em 
pfindung fteige bis zu der Cäfarifchen Weberzeugung, 
daß Lebenslang ihn das Glück verfolge, — Daß das 


erſte Bild fo fehnell in ein anderes: aͤbergeht/ „ verträgt 


die morgenländifche Ode: im Ganzen herrſcht doch nur 


Eine ‚Empfindung. 


Ber mehrere Oben viefes einfachen Ganges leſen 
will, leſe den 15. 29. 61. 67. 87. 101. 150. und an⸗ 


dre Pſalmen. Ich wuͤnſchte, fie alle herſetzen zu koͤn⸗ 


nen, weil mich ihre ſimple Schoͤnheit ſehr reizet. 
2. Sobald ſi ich das lyriſche Gemaͤlde, entweder 


dem Umfange ſeines Gegenſtandes oder der Fuͤlle der 


Empfindung nach, erweitert; fodert es Abwechslung, 
Gegenſaͤtze, ein Mannich faltigkeit der Glieder, 
die wir dort nur in der Knoſpe, in einer kleinen Wen⸗ 
dung des Bildes gewahr wurden. Hier thun nach 
morgenlaͤndiſcher Weiſe die veränderten Perſonen, Fra⸗ 
gen und Antworten, ſchnelle Anreden an todte oder ab⸗ 
weſende Gegenſtaͤnde eine große Wirkung, und wenn 


In dies alſo erweiterte Bild eine Art lyri ſcher Dar 
ſtellung und Handlung fommen kann, fo ift die 
Ode' auf ihrem Gipfel. Sie hat nehmlich fodann Ar 


fang, Mittel und Ende, deren Daß legte fich zum erften 
tet, u und das Ganze zu einem lhriſchen Kranz macht. 
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Das iſt, wie es die Kunſtrichter nennen, die ſchoͤne 


Unordnung, der ambitus der Ode, der Flug, der 
ſich irrt, doch hie verwirret; und was noch ſchoͤ⸗ 


ner iſt, ſie ſteht als ein Handlungsvolles Gemaͤlde da. 
Kein Wort kann weggenommen, keine Strophe ver⸗ 


ruͤckt werben: Anfang und Ende dient der ſchoͤnen 


Mitte ‚ und dieſe Mitte bleibe im Gedaͤchtniß. Voll⸗ 


kommene Oben dieſer Art giebts in allen Sprachen nur 


wenige, weil nicht jeder Gegenftand eine ſolche Bes 
handlung zuläßt; wo fie aber find, verdienen fie un« 
vergeßlich zu werden. Zur Gattung der Lieder’ mit 
mehreren Öliedern zähle ich unter den Pfalmen den 3. 


20. a1, 48, 50. 76, 96— 99. 108, 111 — 115. 


- 120 — 1293 unter den vollendeten, die nicht nur Ab— 


j wechslung und Gegenfäge, fondern auch fortgehende 


lyriſche Handlung haben, wage ichs den 2. 24. 
45 — 47.80, 110. 114. 127. Pfalm zu nennen. Ci« 
nige rechnen ben 29. und 68. Pfalm aud) hieher, weil 


| fie dort bei der Stimme Gottes, bier bei dem Tragen - 


der Bundeslade einen Localfortgang des Bildes anneh- 
men; wozu ich aber feinen Grund ſehe. Aus dem Sin» 
nern muß die Fortleitung des Geſanges folgen, aus der 
febendigen Quelle erregter Empfindung; von außen 
durch Geographie kann fie nicht hineingebracht werden. 


— Mer giebt mir Kaum, aus dieſer Fuͤlle ſchoͤner 


lyriſcher Kraͤnze nur einige empor zu heben ? und wel⸗ 


he waͤhl ich? 
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En Gottes auf. Zion.⸗ 
Der 24ſte Pfalm. | 


Alte. Jehovahs ift die Erde und ihre Fuͤlle! 
Ä Der Weltkreis und was ihn bewohnt: m 
. denn Er iſts, der ihn über Meere gegründet, 
‚ihn über Sluthen beveſtiget hat. 


| 2. Doch wer darf gehen auf Jehovahs Berg? 
wer darf da ſtehn, wo er hochheilig wohnt? 


2. Wer rein von Hand und rein von Herzen iſt, 
‚wer feine Seele nicht treulos verbürgt, 

und nie ſchwur liſtigen Eid. 

Der wird empfangen Segen von Jehovah, 

der darf hinzunahn ſeinem Helfersgott b). 


8* 


1. Hier iſt ein Volk, das nach ihm fragt, 
“dag vor bein Antliß gern, Gott Jakobs, will — 
a — J ‚(Veränderung der Toyart) 


u Chor. Erhebt ihr Thore das Haupt! — 
I erhebt euch, Thuͤren der Urwelt! 
denn der Koͤnig der Ehre will einziehn. 


1. Wer ift der König det Ehrer 


2. Der ſtarke, tapfre Jehovah, 
Jehovah, ‚der Kriegesgott! — 


b) Sehr treffend wurden Iauter politifche Laſter genannt, m 
denen der frei feyn follte, der fich zum Landesgott naher; de 
Gute, das er empfangen foll, iſt eben fo. wohl buͤrgeruüch. du 
heißt eigentlich Gerechtigkeit d. i, bürgerliche Gerechtſame, umd weil 
ſolche das Gefeß Jehovahs enthielt, weil man folche beim Zutritt 
zu ihm genoß, fo wird es in den Pfalmen dad Spnonymum M 
Slücfeligkeit, der Gnade. 


, 


San Erhebt iht Thorerdas Kauft! io ii ne = —*F 
| ‚ erhebt euch Thären der Urwelt! ... 

I denn der König. der Ehre will einjießh, Bu 
Dan Wer iſt der Konig der 1 
| Chor. . Jehovah, der: Goͤtter Gott! Er iſt der König det r Ehre: 


Daß: Abwechstüng der Stimmen in diefeinPfalm find, 
hoͤrt ein jeder; ' daß aber auch ein Handlungsvoller 
Fortgang der Ideen in ſeiner Oekonomie hertſche, ‚ie 
eben fo unverkennbar.” Praͤchtig faͤngt die Gnome ans 
„daß Jehovahs die Erde feit be Et fo“ hier‘ auf dent 
kleinen Jion wohnen; und ſo wird zuerſt die ganze Erde 
vor ihm geweitet. "Schön iſt dee Uebergang zu dieſem 
kleinen Berge. Es wirb ein heiliger Berg, weili es 
hovah darauf wohnet, moraliſch und bürgerlich heilig: 
denn fo wie ſich nichts unteines in Opfern zu Gott na⸗ 
hen dorfte, fo ſoll auch fein ı unreiner Anbeter vor ihm 
erfcheinen. Sehr ſchoͤn werden nur Lafter gerügt, die 
die Wohlfart des gemeinen Weſens ſtoͤren: denn Jeho⸗ 
vah wohnt hier als Nationalgott, ‚ als Schutzherr und 
Urheber des Juͤdiſchen Staats c). — Handlungsvoll 
ſchreitet der feſtliche Pſalm weiter. Eine Schaar iſt 
da, die an die Pforten klopft, die das Angeſicht des 
Monarchen zu ſehen wuͤnſchet; und. fiehe! es ift Je⸗ 
bovah ſelbſt , die Fade des Geſetzes, auf der der alte 


uw —* 1 * 


c) Dieſer Cheil des Geſanges, weil er mit dem Uebrigen, 
blos Caſuellen. nicht immer in Verbindun: 3 gefungen werden konn⸗ 
te, ift ein eigner Nationalgefang worden (DH. ” welches zu ſeyn 
er auch fer verdiente, 
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Kriegsgott wohnet. &, der vor Beiten fo viel Siege 
erfochten: ein glorreicher König, voll Kriegsruhm und | 
erprobter Heldenſtaͤrke — ſo kuͤndigt ihn der antwor⸗ 
tende Chor an: fo wird er auch auf dieſem neuerober⸗ | 
ten. ‘Berge einem Heldenfönige zur Seite. wohnen, 
. Die alten Thüren feines Gezelts ſollten alſo ihr Haupt 

| heben ‚daß ein ſolcher Monarch einziehn fönne! wie 
maleriſch und darſtellend! Gott zog in ein kleines 
Zelt, und wollte ſich von David feinen Pallaſt erbaut 
haben; die alten. engen Thuͤren machten hier alfo ein J 
Eleine Anficht, Um dem Gefang Künde und Majeftit 
zu geben, wird alles übergangen, was fonft bei dem 
Einzuge vorfiel, und mas der 68ſte Pfalm hiſtoriſch 
ſchildert. Man vergleiche beide, und: man wird der 

Unterfchied zweener Gefänge inne werden, deren Eins 
ein Dandlungsvolles Gemälde , das andre eine Iyrifd- 
erzählte Gefchichte iſt. — Laſſet uns jegt einen Pfaln 
diefer Gattung von fanfter Art betrachten: das ſchoͤnſt 
Epithalamium aus fo frühen Zeiten „1 
Koͤniges Braut. 

Ein Lieb ber Liebenden d); 

Mein Herz, es wallt Gluͤckwuͤnſchungsworte auf! 


Dem Könige weih’ ich mein kuͤnſtlich Werk: 
Meine Zunge fpriht, wie ein leichter Griffel fchreibt. 


Schön biſt du! vor den Söhnen der Menfchen (hin! | 


d) Pr 45. Ce Herdere Aeder der Liebe; S. 187, mad 
in erfien Ausgabe 
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Auf deinen Lippen iſt ausgegoſſen die Huld: 
darum begluͤckt dich Gott mit ewgem Gluͤck. 


Guͤrt an um deine Huͤfte dein Heldenſchwert, 
leg an es, Mächtger , deinen Ruhm und Schmuck; 
dein Schmuck begluͤckt! Zeuch hin ins Feld 
um Wahrheit willen, um der Unterdruͤckten Recht. 


Und deine Rechte wird furchtbare Thaten thun! 
Die ſcharfen Pfeile deines Koͤchers — (don 
feh' ich die Völker fallen dir zu Fußt —) 

. fie deingen, Kömig, in der Feinde Herz. 


Dein Thron, Kerr, iſt ein ewger, ewger Thron! 
dein Königs sScepter ein gerader Stab! 
du licheft Hecht, das Unrecht haſſeſt du. 
Drum hat.dein Gott, o König, dic) geſalbt 


Bor deinen Brüdern mit dem Freuden Del 
des Königreichs. Von Myrrhen, Aloe 
und Caſia buftet all dein Gewand. 


. Aus Eifenbein / Palläften. Armeniens 
erfreuen dich in deinem praͤchtgen Schmuck 
viel Konigstochter. 


| Aber dein Gemahl 
ſteht dir zur Seite, ganz in Ophirs Gold. 


Hoͤr' an, o Jungfrau, ſchau, neig' her bein ohr! 
vergiß itzt deines Volks und Vaterlands: 

ſo wird der Koͤnig ſich nach deinen Reizen ſehnen, 
denn Er iſt jetzt dein Herr, neig' dich vor ihm! — 


Und Tyrus Toͤchter werden mit Geſchenk 


vor dir erſcheinen: flehen werden dir 


die Reichen ihres Volks. — 


Des Konigs Braut 
| m Sqhonheit ganz! iſt im Verborgenen 


/ 


32 .« 


viel glänzender, als ihrer Kleiber Gold, 
als alle Edelftein’ auf ihrem Schmuck. 


Die Reichgeſchmuͤckte, jegt wird fie geführt 
‚zum Königet die Sungfraun folgen ihre,» 
Begleiterinnen ihr, Geſpielinnen. 
Sie werden eingefuͤhrt mit Freudenſchall, 
mit Jubeltanz: ſie gehen jetzt hinein V 
in ı Königes Pallaft — BEE 


| . Statt deiner. Vater werden 
0 © Königin, dir deine Söhne feynt... in. : 
Zu Fürften wirft du fegen fie . u 
im weiten Land umher, ee 


Ich aber relte 
dein Lob hinv von Geſchlechte zu Geſchlecht, 
durch meine Lieder ſingen dich die Voͤlker 
‚in Eivigfeit ! in Ewigkeit! 


Ich Gabe dem Gefange die liebliche Einfae feiner Zeit 
durch, neuern Pug nicht zerſtoͤren mögen: auf ihr beru⸗ 
‚bet, nach Sitten Orients, der Fortgang und Die gan 
ze darftellende Handlung der Dde, Mit einer Ankün- 
digung des Inhalts, gleichfam einer Dedication an den 

König beginnet das Lied, das fodann zuerft den Bräu- | 
tigam in allen Schmud der Schönheit „Grazie, Hel⸗ 
den- und Koͤnigstracht kleidet und ihn alſo zufoͤrderſt 
Ehrfurchts⸗ und: Liebenswerth macht, ehe es ihm Die 
Braut zur Seite ſtellet. Yus Salomonifchen Zeiten 
iſt das Lied, mie Die geſchilderte Pracht des Pallaſts, 
der fremden Koͤnigstoͤchter, am meiſten das Bild des 
Koͤniges ſelbſt zeiget, auf den alle Segnungen, die 
Gott Davids Geſchlecht verſorach in vollem Maas 


- 
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geege we werden. Als Held⸗ und wd Koͤnig wird er in feine 
Waffen, den goldnen Scepter in der Band, das rei- 
he Salböl auf dem Haupt, feine Kleider von Wohl: 
geruͤchen duftend gekleidet; und alle bieſe Blumen fprieg 
fen, theils aus der Gefchichte Salomons, der vor ſei⸗ 
nen: Brüdern zur! Krone fon, theils aus dem Segen 
über ihn, daß fein Reich ein friedfiches ewiges Reich 
der Gerechtigkeit und des Beiſtandes der Unterdruͤckten 
feyn ſollte · — Jezt. wendet ſich der Geſang zu” feine 
Geliebten. Viel Koͤnigstoͤchter erfreuen ihn in⸗ ſeinem 
Pallaſt; aber Eine iſt ſeine Liebe, feine Schoͤne: als 
Braut und Gemahlin ſtehet fie ihm zur Seite, geklei— 
det ins feinfte Bold. Kindlich⸗ ſchoͤn⸗ wendet ſich der 
Geſang an die beſchaͤmte furchtſame Braut, daß fieaus 
ihrem Schleier blicke und „auf, ihn merke. Vergeſſen 
muͤſſe ſie jezt ihres Vaterlands und ſich ihrem Koͤnige 
neigen; er werde fie dafür Lieben und ſich nach ihren 
Reizen fehnen —- alles in morgeniaͤndiſcher Sitte, wo 
die Braut beinahe noch ein Kind und die Uebermacht 
des Mannes uͤber ſie ſo groß war. Bald ſollen ihr die 
| Töchter. Tyrus, der Handelftadt aller Koftbarfeiten, 
mit ſchoͤnen Braut=Gefchenfen aufivarten, reiche Für: 
ften würden bald, um ihre Fürfpradhe bitten. Schmei— 
chelnd tritt der Gefang näher, - daß ſie nicht nur im Putz 
ſchoͤn, daß ihre groͤßte Lieblichkeit ihr verborgenes 
Selbſt ſei, mit dem ſie alle ihre Edelſteine überglänge; 
der Dichter aber läßt, (das wollte die feufche Sitte 
Orients) dem Bilde feinen Zügel. Sogleich wieder 
reich bekleidet, wird fie in den Pallaft geführtes. der 
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Zug geht mit Jubel und Geſang ihn aus dem Blick, 
und er wuͤnſcht ihr nur, ebenfalls verſchwiegen und 
ſittſam angedeutet, er wuͤnſcht ihr den ehelichen Segen 
nach. Der Geſang ſchließt praͤchtig, wie er fein und 
kuͤnſtlich anfing: ganz Beſcheidenheit, Pracht und An- 
‚mut. Ungenannter Korahite, der du ihn fangft, eine 
Roſe der Liebe blühe auf deinem Grabe! 

Wir feigen zu andern Pfalmen nieder, die zwar 
nicht von einem ſo weiten Umfange einer ausgezeichne⸗ 
ten Handlung ‚ doc) aber von einem ſchoͤnen Ganzen 

mehrerer Abfüge und Glieder find: 


Befreiung aus Gefahren, 
Ein Nationalgeſang e). | 
Ware Jehovah nicht mit uns heweſen, 
(ſage nun Sfrael!) 
Waͤre Jehovah nicht mit ung gewefen, 
als Menſchen ftunden gegen uns auf: 
verfehlungen hätten fie ung lebendig 
in ihrem wütenden Grimm auf ung. 
Ueberſchwemmet haͤtten uns die Waſſer, 
hinuͤber waͤren gegangen die Wellen uͤber unſer Leben: 
uͤber unſer Leben hin gegangen die ſchwellende Fluth! — 


Gelobt ſei Gott! er gab uns nicht 
zur Beute ihrem Zahn. 
Entkommen iſt unſer Leben, | 
‚ wie ein Vogel des Voglers Strick. 
Der Strick iſt zerriſen— und wir ſind los. 





e) Pſalm 124, | 





unfer Huͤlfe iſt im Namen Zehevah, 
der Himmel und Erde fu. 





Offenbar nch eben ber BER lyriſchen Weife iſt 
ber 129. Pfalm, der mit einem behen Gleichniß der 
Ode ausgeht: | 


— Befreiung aus orten 
Ein Nationalgefang. J 


Oft haben fie mich gedrängt von meiner Fugen i an, 

(fage nun Sfral) 

Dft haben fie mich gedrängt von meiner Jugend an, 
und doch nicht Äbermocht! | 

Auf meinem Rüden pfluͤgten die Aeerleute 1 

und zogen ihre Furchen lang. DE 

Der gerechte Gott zerhieb die Seile der Voͤſewichter: 

Beſchaͤmt zuruͤcke weichen muͤſſen die Haͤſſer Zions. 

Wie Gras auf Daͤchern muͤſſen ſie fon, u 

das eh' es reift, verdorrt; 

mit dem kein Schnitter ſeinen Arm, 

kein Garbenbinder feine Hände fuͤlt 

wo kein Voruͤbergehender ſpricht: u 

„Segen Gottes auf Euch! - 

Sm Namen Jehovah fegnen wir Gutes euch at fe 





Und dag ſchoͤne Lied der Riͤcktehr aus der Gefangen— 
ſchaft, wo die erſte Beſreiung, die durch Moſes ges 
ſchah, mit der zweiten, die fie boffeten, in Verglei⸗ 
chung geſtellt wird, dadurch ſich alſo der Sunder lies. 
Bertrauens anfacht: 


I 


— 
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Befreiung oe aus der Gefangenfchaft. 
| Ein Notionalgefang Pſalm 126. | 


. Als Gott die Sefangnen Ziong zuruͤcke kehren ließ f), 

** wie Traͤumende waren wir da: 
daa war voll · Lachen Unſer Mund, 

und unſre Zunge voll Freudegeſang g). 

Da ſprach man unter den Völkern: 

»Der Herr hat Sroßes’an ihnen gethau h)!« 

Der Herr hat Großes an ung gethan, 

deß freuen wit und — "no 


80 werde denn: auch jezt, Herr, anſee Geſangenſchaſt 
| wie bu bie Waſſer dort in Süden wandteſt I: 


"Der Shemann fäet in Thranen; 
und erntet mit Freudegefangs 
Er geht dahin und weint und trägt hinweg den Samen, 
‚gr kammt zuruͤck und ſingt und bringet volle Garben. 


Koͤnnte man ein Rolf barbariſ chn nennen, das nur eini⸗ 


rs 
x 





f) Ans Negypten, d. Verf. 

Dieſe Beziehung iſt nicht fee wahrſcheinlich, und die Befreiung 
aus Aegypten durch Moſes duͤrfte doch nur ſehr uneigentlich eine 
Ruͤckkehr nach Zion genannt werden koͤnnen. Der Pſalm be⸗ 
zieht ſich vielmehr nur auf das babyloniſche Exil, und der pa: 
triotifhe Sanger will fagen:; Wir Eonnfen‘ dad unerwartete Gluͤck 


ber Befreiung aus Babylon Faum begreifen, hielten die Wirklich⸗ 


keit für einen Traum u. ſ. w. (S. meine Nationalgefän 
geder Hebräer 285. ©. 317 fs.) Nach diefer Anficht find 
auch die Aumetkungen zu den ſotgenden Verſen (g Na) zu wuͤrdigen. 
8) 2 Moſ, 15, I 
h) 2 Mof. 5, 14, Die Horte nehmen einen ſchonen und 


deutlichen Sinn, wenn man ſie von der erſten Befreiung auslegt; 


die Anwendung davon macht eben das ſchoͤne Ganze des Liedes. 
i) Im Scilfmeer nehmlich 2 Moſ. ra | 


— 
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- ge folcher Nationalgeſaͤnge hatte?’ und wie viele der- 

. gleichen hatte dies? — Ich Farin nicht umbin , diefe. . 
ſchoͤne Claſſe der Pfalmen mit einer Elegie zu befchliefe - 
fen, bie offenbar aus fpäten Seiten, deßhalb aber nich J 
minder ſchon iſt: — 


Gefangenſchaft in Babel, u Bu 
Der 137: Pſalm. 


An Babels Stroͤmen ſaſſen wir 
und weineten, Wenn wir an Zion dachten? 
An ihren Weiden hingen unſre Harfen. 


Zwar foderten daſelbſtot die uns gefangen Site, 
. Lieder von uns; 

unfte Dränger heiſchten von uns Freude: 

„Der Zions-Lieder ſinget uns doch Eins !cc — 

Wie ſollen wir ſingen Jehovahs Lied Dr RE 
in einem fremden kande!— Lt 


Vergaͤß ich dein, o Jeruſalem; . — 
ſo vergeſſe meiner die Rechte! 
Es hange meine Zung an meinem Saum, 
wenn ich nicht dein gedenfe! — — 
wenn nicht Jeruſalem allein 
meine hoͤchſte Freude bleibt! 


| Gedenk o Herr, gedenk der Toͤchter Edoms 
am Unglüce ; Tage Serufalems, 

da fie ausriefen: Reißet ein! 

reißt ein bis auf den Grund! en, 


Tochter Babels! Verwuͤſtete Kt 
Heil ihm, der dir vergilt!. 


— 





k) (Berwii ſt ete) die gleihfam nur um vernfäfter zu werden | 


# 
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der dit vergilt, was du an uns gethan. | 
Heil ihm, ber deine Säuglinge ergreift, 
und wirft fie an den Fels. j 


Ä Ä Ich nehme am legten Fluche keinen Theil; das Lied ſei 


aber in oder unmittelbar nach der Gefangenſchaft ge⸗ 
macht: ſo iſt der Gang deſſelben in ſeinen ruͤhrenden 
Accenten ſehr ſchoͤn. Sein liebes Vaterland wird dem 
Saͤnger uͤber alles heilig. | 

3, Jede Empfindung hat ihr Ganzes, Die Trau⸗ 
er, die ſich zur Freude hebt, der Schmerz, der ſich zur 
Ruhe ſenket, die Ruhe, die freudiges Zutraun wird, 
die Betrachtung, die ſich zuletzt in Entzuͤcken verlieret, 
das Entzuͤcken, das ſich zur ruhigen Betrachtung mil⸗ 
dert — jeder Affect hat ſeinen eignen Gang, er giebt 
mithin einen ambitum des lyriſchen Geſanges, wobei 
man am Ende Vollendung fuͤhlet. Ich muͤßte den 
groͤßeſten Theil der übrigen Pfalmen durchgehen, wenn 
ich bier ordnen wollte, denn alle find von Empfindung 
belebet: hier ſtehen einige wenige Proben: 

Pſalmen, die von der Klage zum Troſt ſich heben: 
Pf. 6. 22. 66, 62. 85, 145, und viel andre. 


Palmen, in denen’ der Eifer⸗ und. Heldengeift ans 
hebt bis er ſich im Andenken Gottes zur Ruhe ſenket: 
Pf. 7. 10. 15. 17. 26, 55, 36, 52 — 59. 61. 64, 


da if. Wir haben im erften Theile gefehen, daB vom Urfprunge 
- and Namen Babeld her e8 den Ehrdern beinah Spnonpmum blieb, 
ſie als eine Verwuͤſterin und Verwuͤſtete, als eine Verwirrerin und 
Verwirrte zu bezeichnen. S. Ch, I, ©, 23a 358, 
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69 — 11.86. 88, 9% 109, 140 - — 142, auch diefer 
find viele. | 
Pſalmen, in denen ruhiges Zutrauen fpriche von 
Anfang bis zu Endes Pf. 5—5. 11. 17.21.25, 27, 
28,50, 57. 41. 44. 65. 65,15. 132. uf, J 
Andre, ganz Triumphgeſang; von denen ich außer 
den vorangeführten hohen Oden nur Pf. 9. 18. 33,34, 
66. 116— 118, 158, und die legten Hallelujah-Pfal- | 
‚men nenne, — Es ‚wäre zu weitlaͤuftig, von jeder 
Art eine Probe zu durchgehen: ber Lehrer bemerfe fie 
feinen Zuhörern, und auch die einförmigften Lieder wer⸗ 
den, pſychologiſch betrachter, fehön werden. Hier 
ftehe von allen angeführten nur Eine: 


Trauer und Hoffnung 
Der 6te Pfalm. 


Schovah! in deinem‘ Zorne ſchilt mich nicht! 
in deinem wllenden Grimme ſtraf mich nicht: 
Erbarme did, mein, Jehovah, denn ich sin ſchwach, 
heile, Jehovah, mid), denn meine Gcheine zittern. 
Mein ganzes Leben zittert fehr — — 
Und du Schovah ? — o wie folanget 


Kehr' um, Sehovah, rette mein Leben 
erhalt mich noch, Barmherziger! 
denn ih den Tode denkt man dein ja nicht! 
im Schattenreich; wer finge dir Lieder da? 


"Matt hab’ ich mich gefeufzet, = 
die lange Nacht mein Bett mit Thränen Üserfämemmn, 
mein Lager floß von Thränen. 
Mein Auge duntelt ſchon vor Sram; 
es blicket alt und matt auf alle meine Dränger — 
. | 


v 
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Hinweg von mir, ihr Solewichter alle le 

denn Sort erhört die Stimme meines Weinens, 

Jehovah hoͤrt mein klagendes Gebet, 

md nimmt es an. GER, 
Beſchaͤmt, beſtuͤrzt muß, wer mein Feind ik, werben, 
zuruͤcke weichen, exroͤthen, in Einen Nu! 

So unpaffend das Lied als ein gemeines Bußgeber ſeyn 
möchte: fo ausgejeichnet ſchoͤn iſt der Gang feiner Em: 
pfindung, .. als individuelles Lied Davids betrachtet: 
Der abgehaͤrmte, alternde, kranke König, ber fein 
Ungluͤck als Stoafe, Gottes fühle, feufzee fich bis ans 
dunkle Todesthor hinab, und da ihm das Wort „Fein 
Hei nur auf die Lippen. kommt, faſſet ee Much und 
Hoffnung wieder... Da die meiften Pfalmen eine unge 
fünftelte Darftellung individueller wahrer Situationen 
find; fo ift von ihnen für den lyriſchen Gang einer Em; 
pfindungs = Ode oder. Elegie noch viel zu lernen. 

4. Auch in vielen Gefangen moralifchen Inhalts 
herefcht eine fehöne,Defonomie der Lhre, wovon id 
den 14, 19. 52:59, 49 91. 103. 116. 159. ur und 
ſaͤmmtliche Lehrpſalmen Aſſaphs mit groſſer Hodah⸗ 
tung nenne. Im 19. Pſalm haben einige ein doppel⸗ 
es Thema finden wollen; ich ſehe es nicht. Won ber 
groſſen allgemeinen Haushaltung Gottes in der Natur; 
da Alles ihn preifee, Alles feine Befehle ausrichtet, 
kommt der Sänger auf die vertraulichere mie feinem 
Volk, die er in eben.dem Maas: fihrer' und liebens⸗ 
werth ſchildert, als ſie eingeſchraͤnkter und vertraulicher 
wird: Der Gang des Liedes iſt alſo Contraſt. Das 

erfte Bild wird zur geößeften Pracht geführer: ſodann 


⸗ 
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brichts und die ſanfte Rede geßt enger und enger bis zur 
genaueften Freundfchaft Gottes, zu feiner Vertraulich- E 
keit mit einer Menfchenfeele. Auch die geheimften ver⸗ 
borgenften Fehler feines Freundes merkt Gott, und 
laͤßt fich den ſtillen Zufpruch bes Herzens als ein Freun« | 
besgefpräch gefallen. Schöne: Defonomie des Pſalms 1} 
ſchoͤner Inbalt! Ueberhaupt muß man bei dehrgeſaͤngen 
keinen fortreißenden Schwung, wie bei, Siegs⸗ oder 
Kriegsliedern erwarten. Die Lehre liebt ebnen Boden 
und geht deſto unverruͤckter zum Ziel. In den alpha⸗ 
betifchen Pfalmen endlich muß man gar feinen Fünfte 
lichen Odenplan ſuchen. Sie ſind eine Blumenleſe 
ausgeſuchter Sentenzen und bes Gedaͤchtniſſes ‚, des 
Ausmwendiglernend wegen .alfo georbnet, Der lange 
119. Pfalm bearbeitet meiftens nur Einen Hauptſatz, 
und iſt alfo eine Sammlung moralifcher Variationen, ' 
Sch darf Hier nicht viel Proben geben, da einige ſchon 
angeführt und die.meiften derfelben in Sprüchen und 
Stellen jedem Kinde im Gedaͤchtniß ſind. Es iſt das 
ſchoͤnſte Kennzeichen einer Lehre, wenn ſie auch ein 
Kind unterrichtet. | 


Ein lyeiſches Geſpraͤch von der goͤttlichen Birne 


Der 9x. Pfalm. 


1. Ber unter dem Schuß des Höchften fißt, | - 
Wer unter bem Schatten des Mächtigen wohnt: 


— 


1) Der Grund von vielen Mißdentungen in den Pſalmen iſt, 
daß man Geſetz, Wort, Recht, Beugnif | in einem neuern und nicht 
II. Cheil, 8 | 


32 I = 
der goucht ET ag wi 
‚2.7 mein Zuflucht und mein nei biſt ul m 
era Er wird Dich erretken von Todes. Said, in 
J ee vonder merdenden De cm u. 
,„ Mit, feinen, Slügeln decket.er. Bi En 
1. "Rultgauft Dich feinen ittigen an, “ u 
** Bu: "Xen tft dir ein doppelt Bin. 


44 


Se Sache nicht beben vorm &raun ber FE 
wi: nice vor dem Pfeil, der am Tagt ftirgt, 


12: Kit.vor der Dep, die im Finſtern ſchlaichte aim ” 


Nicht vor der Senihe, die den. Mittag ſchwaͤrzt. 
nt Nnd fielen taufend zur Seite dir, 
zehn auſend dir zur Redten.noh;.; 

aan dich gelangetg nicht. ..... 


“mie, deinen Augen wirſt du ſch an,” en 


u wirſt Strafe der Bbſen fepm =" nn 
on » Auf dich, Zehobah, hoffe ige ——— 
m & wohnt du fiher und hoch! | on 


Da reicht an dich kein Unfall nicht" 9 
da nahot feine lag’ Hin an dein Sekt. 


Er fett an feine Diener Befehl für Bid, 
dich zu bewahren wo du gehſt. | = / 
Auf Flägeln tragen fie dich fort, - a 
daß ja kein Stein beſchaͤdge deinen Fuß. 


Auf Pen und Schlangen trittſt du kuͤhn, mn - 
gertitf den Löwen und Some dir. 





demalten- pelltiſhen Sinne nimmt „den tie Worte i in. der Vers 
fafung der Juden hatten. Auf diefe beziehen. fih Pflichten und 
Wohlthaten, die die Gefänge preifen. 

m) Im Original heißts: „ ich fprach-zu Jehovah: “ "wie auch 
V. 9. wiederhoſt wird, welches nat wohl antgedrict. werden 
lonnte. | u 


l 
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Weil er auf mich vertraue, erbeten" 
a»vweil er mich ehrte, ehr” ich ihn gar. ji Be 
J Er aef mich am‘) ich erhöre ihn. 
J —* in Engen; auch ich bin da! — | 
nl rett' ihn, ‚bringe zu Ehren Fe re 
v„mit langem Leben fättig' ich ihn F UW 
„und laß ihn ſehn, was ich für Glack def Bu 


Hau die Vorlehung Gottes zutraulicher, örtlichen gar 
lehrt werden? Chöre find in Dem. Geſange nicht; aber 
bie Veränderung det Sprechenden that die ſchoͤnſte Wis⸗ 
kung, Sie mache die Lehre zum fortgehenben bis and. 


. Ente wachſenden Vatergeſpraͤch, wo zuſeht der boͤchſte 


Vater felbt drein ſpricht und ſeine Treue bewaͤhret. ei 


Gnug der Proben! Das Schoͤnt ber ſchoͤnſten 
Yalmen zu fühlen, wird Verſehung in die damalige 
Zeit erfodert, alſo Einfalt. Da vbie Nieiſten werſel⸗ 
ben Gebete find: ſo jene kindliche ſanfte Erge⸗ 
laͤnder bei ihren Kelisionsühungen und Gebeten fodern: 
jenen filfe Anftätinen Gottes. und-feiner Werke, das ſich 
bald zur Entzuͤckung hebt, bald zur tlefſten Unterwo⸗ 
fung herabſenket. Don ' Geſang eilt ‚von n. Seruch zu | 
ſchnell, aber. tief, ; und wiederholt die —— lie⸗ 
ber: er mahlt ſeine Gegenſtaͤnde im Fluge. Alle Lie— 
der voll Hirtenunſchuld und Schaͤfer⸗ Ewpfindung wol⸗ 
den eine ſtille und ruhige Seele; änf ein verkuͤnſteltes, 
ſpottendes Gemuͤth kann feine feiner Schoͤnheiten wir⸗ 
ken. So mahlt der Himmel ſich nur im hellen Meer: 


ko ® 


x 
4. - ⸗ 6. 
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fo ſieht man —* Feine Welle ber Empfindung im ruhi⸗ 
gen See fr ich kreiſen. J 

Es wäre unbillig, hler ben Namen des Mannes 
zu verfchweigen, der uns Deutſchen zuerft den wahren 
Ton bes Ebräifchen Pfalms näher gebracht hat, Klop- 
ftod. Die fimpelften feinee Oden, inſonderheit in 
aufgelöften Zeilen, find Töne aus Davids Harfe; viele 
feiner Lieder und die Eunftlofeften Gefänge der Empfin- 
dung in feinem’ Meßias haben unfrer Sprache eine 
Einfalt und Wahrheit des Inrifchen Gefanges eigen 
gemacht, die wir bei unfern glänzenden Nachbarn ver: 
geblich fuchen dörften. Dein Geſang esfreue dich ſelbſt, 


- 


du Aſſaph unfers Volks! Dein lyriſcher Genius-über- 


lebe dich und bringe für unfre Nation, wenn es feyn 
kann, bald: einen Föniglichen Gänger voll ‚That und 
ar — aud alten neben wiederl! 





— — . 
1 nic ii. 
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Hier ruͤckt der erſte Herausgeber, J. G. Mauͤller, 
noch folgende freie poetiſche Umſchreibung des 23. Pſalms, 
der Herders Lieblingspſalm war, aus der HSandſchrift 
des, Verfaſſers eins 


Eine morgenlänifhe Io. J— 

Der 23. Palm. J | 5 

Mein Bott, der iſt mein AN | 
Wo ic) geh und ſteh. 


= er mich führt, wie er mich her, 
Was fehle mic je? 


a . 


ur 


Sentrnh’, jeßt lage” ich mich 
Am Bad der Au’: n 
Auf gränender Au, am kühlenden Dad 
. Im Morgenthau. 


Dann weckt, dann führt er mich 
Mit neuem Much, 

Richtigen Wegs, ficheren Stegs 
Zu neuem But. 


Und auch im Ihal der Nacht 
Warum fuͤrcht ich mich? — 

Meines Hirten Stab, meines Sitten Sal, 
Die tröften mich ! 


Und Dinter Graun und Nacht, 
AIm bunteln Thal, 
Siche, da ſteht, Feinde, da ſehe ut 
Mein Freudenmapl! 
Seht, Freudendles träuft. 
Mein lodigt Haar! 
Becher, du ſchwebſt, Becher du Bei 
Als trunfen gar. 


Gut Heil, gut Hell wird fees, 
Stets um mid feyn: en en 
Freudig und fatt geh ich aldbann | 
Wahlhall *) hinein! ,- 
*) Wahl h a Ita, „» Sale ‚ Tenyel, 1, @nftmai der BE 
ten.“ Die fhönfte, genetiſche Erklärung des Himmel; - M. 
Walhalla, Ddins, des nordiſchen Götterthniges Heiden. 
halle, fcheint mir als Bild des Himmels, in einer morgenländi- _ 
{hen Idylle, in einem lieblichen Sirtengemälde, nicht gut gewählt 
su ſeyn. . J. 
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Nachahmung der alten. Ebräif chen Dichtkunſt. 
Ein errailnenn | 


Ra faß im alten Deutſchen Barden: gain 
und laufchte der Vorwelt Lied. 

Der Druiden Chöre waren verhallt: 

die Eichen ftanden ſtumm. 


Ich rief dem Nachhall: „haſt du teinen Gefaigt« 
Der Nachhall murmelte; „verſtummt! 
in Kluͤften und auf Hoͤhen verſtummet iiſt 
das unfchreibbar s heilige Wort a). 


O Schickſal, warft du immer, immer fon 
unhold auf Deutſchlands Geiſt? | 
Am Hekla, auf den wilden Hebriden tönts B), 
und unfbe Haine find ſtumm! | 


Der Deutſchen Oſſi lan, Orpheus „ (feyb ihr gewefen) 
kommt! 
Eiſchint ihr Geiſter der Vorwelt mir. 
Laßt tönen die Harfen im Nebelgewand‘, 
einfältigs ſtark und ſchoͤn. 


Sie ſchwebten um mich! fi fi e gingen daher, 
die Beifter dar alten Zeitt !“ 
. Mit Sarfegetön: und Sormestlang 
und kricgeriſchem Sdal. 





a) Die Verſe der Druiden dorften nicht — 2R londern 
nur gelernt werden. 


b) Der Stalden und der Galebonifchen Barden Reſte. 


- 


⸗ 


Die Toͤn echorben! ſie ſtarben um. mich 
in leiſem weinenden Laut. - - J 
Und ein Engel des Aufgangs Rand ı vor mir, 
gekleidet im Myrgenroth. in 


Mit der Harfe des Aufgangs fprach an nes 
„Laß fterben die Töne! laß ſie vertechut - u 
Iſt nicht zü hoͤherm heilgen Geſang | 
gebildet die Sprache dir «- -  — Dr er 


Er ſchwand im’ Schimmer des Abendrothe, ° 
‚und neue Stimmen erwachten um mid, 7 
von Ottfrieds rauhen Tönen an c), '_ | 
bis der mächtige Luther kam dd. En Se 


"Und Kleiſt! und wer den Gottetzeſang 
aus Davids Harf ergrif: 6 
Ich hoͤrte ſingen Allvaters UT 
in Klopftdefs-Hergenston, - 


Und fingen: „wie bei Sternenflang 
Gott wog der Heere Sieg: 
„Er wog und Eine Schaale fan 

„und Eine Schaale fliege)“ | 





c) Die aͤlteſten Gedichte der Deutihen, die wir haben, find 
Sommentare der Bibel. Auch der altefte Herameter unfrer Spra® 
che ift der 104te Palm: eine Umfchreibung voll Eraftiger Ausdrüde, 


von, der wir vieleicht zu andrer Zeit eine Probe geben *). 


d) Luthers Liederfprahe und Bibel⸗Ueberſetzung hat mehr auf | 
bie Bildung unſrer Sprache gewirkt, ale ähnliche Werfe bei ans 
dern Nationen. - / 


e) Gleim. 





“) Der berühmte Natur s und Sprachforſcher Konrad Geßner machte 
die erften Verſuche in deutſchen Heramerern, ın feinem Mithridates 1555. 
en eine Probe in Baumgartens Nachricht von einer halliſchen Bibl. >». 


Es tönten der Lieder noch viel. mehr, 
Voll Aſſaphs Geiſt und Korahs Pracht; 
die ſtille Thraͤne floß im Chriſtenlied 
erquickend wie der Thau, wie die Unſchuld kön 


D Engel des Aufgangs, hätten wir 
ein heiliges Geſetz und Vaterland! . . M 
der Freiheit Tempel und: des un ſterulichen Baterruhms 

und unſern alten Gott (— 


Der Wurm, der kriechend Im Staube ſqleicht. 
flög’ er des Adlers Flug?, 


Singet der Fiſch, der im Netze keuht, 
wie Lerch’ und Nachtigall?” 


Der Schwan noch etwa finget im goldnen Traum 
von alter Jugendkraft, ſein ſaͤkulariſch Lied: 
Die Geiſter der Schwaͤn empfangen ihn — 
Er ſtirbt im füßen Geſang'! 


Sharatar der er Pſalmendichter. 


Inpate, 


"I Vom Charakter Davids. Seine zart empfindende Seele in 
Leid und Freude. Sein Zutrauen auf Gott, woher es ent⸗ 
ſtanden? Wem daher inſonderheit ſeine Pſalmen ſehr lieb ge⸗ 
weſen? Die Aufrichtigkeit und Herzeusſprache in denſelben. 
Loh Davids anf Aber bei deſſen Grabe. Sein heftiges Ge: 
fühl bei Werfolgungen der Feinde. Stellen von der Wiedervers 
geltung In den Pfalmen. Eigenheit Davids, daß er Gott Ge: 
fänge verfpriht, ‚als das Befte, was er ihm zu geben habe. 
Ueber die Stellen, da er vom Geſetz Gottes als einer Landes 
Eonftitution redet. Wie wir das Charafteriftifche biefer Pfal- 
men anzumenden haben? 

II. Aſſaphs Charakter. Cine Theodicee über das Gluͤk der. Bis 
fen. Wettgefang ‚über biefelbe Materie von David und ben 
Korahiten. 

‚III. Geſaͤnge der Kinder Korah. Sehnſucht nach gerufalem, eine 
rührende Elegie. , 

IV. Gefänge einiger Ungenannten. Was die Stufen: oder Auf⸗ 
ſteige- Pfalmen wahrfheinlich geweſen? Proben und Beweife 

davon aus ihrem Inhalt. — Ueberblick des ganzen Pſalmbuchs. 

V. Von ber Mufit der Hebrder. Ihre mancherfei herrihende und 

> begleitende Inſtrumente. Einfluß des Inſtruments auf bie 
manderlei Lieder. Was das Wort Selah bedeute? — Ueber 
bie Mufit: ein Anhang. | 





Wir gingen bisher nur am Kande der Pfalmen um⸗ 
her; laſſet uns jegt dem Charakter ihrer Sänger naͤ⸗ 
her treten. F 
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L, Charafter Davids, als Pfalmendichters. J 
Der Hauptzug feines: Charakters ift Wahrheit; 
feine Gefänge find ein treuer Spiegel feines Lebens, fei- 
ner Empfindungen, feiner Zeit. Daher nannte fie Lu- 
eher a) einen Garten, mo alle fhönen Blumen und 


Fruͤchte blühen, wo aber aud) zu andrer Zeit die flür« 


mendften Wirde raſen. Wäre feine Sprache nicht 
aufrichtig, ſondern nur poetiſche Schminke: ſo haͤtte 
man nichts zu thun, als die ſchoͤne Farbe zu loben. 
Jaetzt koͤnnen wir in Gutem und Boͤſem von und an 
ihm lernen b). 

3, Ueberall zeige fi ich bei Davib. ein zartes Her; 
eine äußerft empfindfame Seele, Leid und Freude 
fchöpft er aus; und es find Zuftände des Schmerzes in 
feinen Pfalmen ‚ für die wir faft feine Worte haben. 
Der 22. 38, 39. und viele andre zeigens. Er werde 
von Gott oder von feinen Feinden geängftige: (die ſpaͤ⸗ 
- tern Unglücsfälle feines Reichs fah er auch als Straf: 


gerichte Jehovahs an) wie kruͤmmet ſich ſein Geiſt! wie 
/wimmert feine Harfel Er ſchmilzt unter: Schmerz und 


Thraͤnen — 
2. Zu Gott wurden dieſe Thraͤnen aber bald Zu⸗ 
trauen, Muth oder kindliche Ergebung. Gott 


hatte ihn vom Hirten der Schaafe zum Hirten der 
Voͤlker geſalbet, aus ſo viel Gefahren ihn errettet, in 


) 6. Vorrede zu den Plalmen. 


b) ©. die ſtarken Bezeugungen ſeiner Wehrheit dr 5, i. 
26. 32. 34. 36. 63. u. f. 


fe vielen Roͤthen ihm beigeſtanden; das alles mußte 
ihm individuelles Zutrauen auf feinen treueften,. beften 
Sreund geben, und bies Zutrauen fi fingen ‚feine Pfal- 
men. Gie find Stimme einer perfönlichen Gottes— 
Sreundfchaft.c): daher fie auch alfen Seelen von grox ' 
Ber Gemuͤthsart und indjviduellem Gortvertrauen fo 
werth waren: denn alle fanden ihre eigenfte Sprache 
bes Herzens darinnen, und mußten ſich nicht beſſer 
auszureden als mit des alten Helden Worten, Viel 

leicht übertrift niemand. hierin unfern Luther, der im 

Pſalmbuch fein ganzes Herz fand und es Daher auffeine 
Zeit wandte, wie und wo er nur. konnte. Es iflein 
großes und gutes Zeichen von einem Menfchen, wenn 
er individuelle Providenz glaubt: alle vielgeprüfte, 
mwohlbeftandene Männer glaubten fie: fie kannten Gott 
nicht nur aus Buchftaben, ſondern aus Wahrheiten 
ihres Herzens, aus Erfahrungen ihres Lebens. Kein 
Locus von Gott wird in den Pfalmen der Scienz we- 
gen entwickelt: Gott ifts, der den Sänger allgegen⸗ 
wärtig durchblickt, der Die Wahrheit und Unfchuld ſei⸗ 
nes Herzens, fo wie feine geheime Wunden und Noth 
kennet: das: macht ihm Leid und Freude! bas macht 
ihn Troſtreich und betruͤbt — 

3. Alſo werden ſeine Lieder auch Ausdruͤcke der 
innerſten, ber individuellſten Herzensſprache. Was 
bei uns ruhmredig ſcheint, wenn wirs kalt und allge⸗ 
mein ſingen, war bei ihm Gefuͤhl der Wahrheit in 


c) S. Pſ. 11. 18. 21. 27. 31. 40. u. f. 
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einzelnen Situationm: Seine: Feinde verlaͤumbeten 


und verfolgten ihn; er dagegen wufch feine Haͤnde i in 
Unſchuld: Fein Blut feiner. Verfolger entweihete die⸗ 
ſelbe; dies Hält er Goit vor in feinen Liedern d). 


Wenn wir aufrichtig feyn wollten, müßten wir diefelbe 


Gelindigfeie und Biederherzigkeit Davids auch in feis 
ner Regierung finden. Sein Joab war wilder und 
firenger als ers denn felbft gegen Ueberwundne han⸗ 


delte ec fo großmürhig als es die Zeit zuließ, und ge- 
gen feine häusliche Feinde wünfchte er nie grauſam feyn 


zu doͤrfen. Wie web chat ihm Abfaloms Tod! wie ſchonte 
‚er den Simeil Den durch Hinterlift ermordeten An- 
führer feiner Öegenpartei „Abner, ehrte er auch nad 
feinem Tode mit dem Trauerliede über einen biedern 
Helden e): i 


Und David ſprach zu Joob 
und allem Volk bei ihm: 
»Zerreißet eure Kleider; 
. umbüllet euch mit: Säden 
und weinet Abnern nach. 
Der König ſelbſt ging hinterm Todtenbett. 
Und da fü fie ihn begruben, 
erhob er feine Stimme 
” und weinete an Abners Grabe Be 
und alles Volt mit ihm. | u 
- Laut klagete ber König Über Ahnen 
untd ſprach: 
„Nicht wie ein feiger Mann fiel Abner! Ju 


⸗ 





Mr 26. u. f. 
e) 2 Sam, 3, 33. u. f. 


N N 


Don 7.839 


Nicht gebunden wurden beine Hände, ” 
nicht gefeffelt waren deine Füße; — 
wie man vor Voͤſewichtern faͤlt, 

ſo fieleft du! —« | J 

und alles Volt, es weinte lauter noch —¶ 


Die Regierung des friedſeligen Salomo war in n Man⸗ 
dem viel härter und deſpotiſcher r als des kriegenden 
und ſiegenden Davids. 


4. Nothwendig alſo, da er nſchuldig und ein 
Menſch war, that ihm die Verfolgung ſeiner Feinde 
um ſo weher. Dieſe fraßen ſich mit Gram in feine 
Seele und kommen, auch wo es nicht ſeyn ſollte, ſelbſt 
in allgemeinen Lob⸗ und Dankgebeten wieder. Jeder⸗ 
mann weiß, was fruͤhe Unfaͤlle und Schickſale ver 


Seele fuͤr eine Farbe geben! Fruͤhzeitiges Ungluͤck, 


treuloſe Freunde „unverſchuldete Nachſtellungen ma⸗ 
chen endlich duͤſter, wo nicht bitter. Die meiſten ſol⸗ 
cher Geſaͤnge Davids ſind in der Noth gemacht, da 
‘fein Herz an der Harfe Troͤſtung ſuchte; und wir wiſ⸗ 
ſen alle, wie freier die Seele in der erften lebhaften 


Stunde des erlittenen Unrechts fich ausgießt! Ob ich. 


alſo gleich die Erinnerung an ſeine Feinde aus Pſal⸗ 


| ) 
men, wie ber, 8. 19. 23, 104, ı3gfte find, für mich‘ 


J 


und den heutigen. Gebrauch wegwuͤnſche; fü gehören, 


fie doch auch da zum Spiegel ber Denkart Davids. 


Er bärte feine Seele verfälfchen muͤſſen, wenn er fie 
hücht auch “in dieſem Zuge Gott: dargeftellt hätte; da⸗ 


durch aber verband. er uns nicht, daß wir dieſe Wün- _ 


ſche zur Unzeit, gar one Veranlaſſung ihm nachfin« 
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gen follten. Vollends im Geiſt der Eyriſtlichen Reli 
gion liegt das Fluchen uͤber die Feinde gar nicht. 
Eben dieſe harten Zuſtaͤnde geben David Gelegen⸗ 
heit, Zuͤge der Wiedervergeltung und der Ge— 
rechtigkeit Gottes zu entwickeln, wie es jetzt der 
Drang ſeines Herzens foderte, und in fruͤhern Zeiten 
fo ausführlich nicht geſchehen dorfte. Dem Geſetzgeber 
Moſes war Gott ein Nationalgott, der über das ganze 
Volk in. allgemeinen Schickſalen Vergeltüng übte; 
: David, und feine. Mitgenoffen entwickeln ſchon feinere 
Züge der Regierung Gottet uͤber einzelne Menfchen 
und über die Welt. Aſſaph thuts als Weifer: David 
als ein vielerfahrner Helds viele Ausdruͤcke von ihnen 
“ find noch jetzt, dreitaufend Jahr fpäter, die treffend» 
ffen, um eine moralifche Aufſicht Gottes iiber den Zu⸗ 
fammenhang der, Dinge zu. bezeichnenst I manchen 
Pfalmen feheints, als ob Hiob ihr Vorbild gemefen; 
überall aber gebt alles von eignen kleinen Veranlaſſum 
gen aus —— ei 
5. Merkwoͤrdig is von David, daß er Gott fo 

sie Gefänge verfpricht, und in ſie⸗ ſtatt Opfer 
| und, Brandopfer, die groͤßeſte Pracht; das Gott⸗wohl⸗ 

gefälligfte Geluͤbde des Heiligthums feget.- Das waren 

die „Farren ber Lippens die auch die Propheten ruͤh⸗ 

men; ‚fie laſſen ſich aus dem Charakter Davids und 

"aus feiner Zeit erklären; auf unferh Lippen aber fi ind 
fie ſehr oft gemißbräuchte Wortes: Bei: David war 
das Eigenfte und Befte, was Er Gott zu geben mußte; 
Lieder: fie waren die Bluͤthe feiner Kräfte, Der Pfalter 
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war ſeine Ehre. Ochſen aus den Staͤllen zu geben, 


war dem Könige viel leichter, er verfchmähere aber 


dieſe geringere Gabe, und wollte Gott mit dem eignen, 


ſchoͤnſten Bekenntniß ſeiner Muſe ehren. Auf wen 


von uns ‚paffen num dieſe Stellen ver Pſalmen? Ochſen 


ſollen wir Gott nicht geben! neue, eigne Gefaͤnge wie 
David: fönnen wir ihm nicht geben; von wer fobert . 


Gott auch folge poetiſche Bußen? alſo find dieſe 
Worte bei uns Kode und erfroren · — 

6G. David regierte in einem theokratiſchen Staat, 
indem er eigentlich Gottes Stelle vertrat, und fich alfo 


auch nach · deſſen alten Verfuͤgungen, der vefigeftefften . 


Landesconſtitution Fichten. mußte; dies giebt feinen 
Biedern durchaus :eine geiftliche Sprache, auch wo er 
von lauter‘ weltlichen Geſetzen und Verfaſſungen redet. 
Er' ſſaß als Gottes Fuͤrſt auf dem Zion: in Gerechtigkeit 
und Geticht fein Priefter, in Siegen fein Werkzeug, 
in der Beobachtung der Nafional: Geſetze ſein Diener, 
wie der geringfte Iſraelit. Wenn alfo alle Thaten und 
Siege Davids Gott zugeſchrieben iverben, wenn ſich 
der Koͤnig in ſeinem Gott freuet auf deſſen Staͤrke 
ſtolz iſt, deſſen Geſetzen neue Treue ſchwoͤret fo find 
alle: diefe Ausdruͤcke reelle eigentliche Landes⸗Sprache. 
Wenn er die Wunder d. i. Die treffende Schoͤnheit und 
Vortreflichkeit der Mofaifchen Geſetze ruͤhmt, und-fitß 
fo oft anbeifchig. macht, nad) ihnen. zu regieren: fo war 
er damit fein müßiger Srömmling, ber nur mit ſeiner 
Harfe: knieen wollte, wie er gemahlt wird;’ eben in 


denen Palmen Ai wo er-von feiner Liebe zum Geſetz 


, 


\ 
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Gottes redet, vebet er von feinem Fleiß in Gefchäften, 
von ber Bewahrung feines Herzens, ſich nicht für 
eigenmaͤchtig und gügellos zu halten, Eurz von feiner 
Hochachtung gegen Sandesgefege und Landesgebräude, 
Daß er Dies zu thun ſchuldig war," fühlte er fehr gut; 
am meiften wenn er abwich und ihn Gott ftrafte. „»Ich 
- nhabe gefündiget gegen Jehovah, den Landesgott; 
“ „tvas haben aber dieſe Schaafe gethan ?« 
Mögen diefe wenigen Züge zeigen, mit welchen 
‚freien und verftändigen Geift die Pfalmen Davids 
“gebraucht. werden müffen, wenn fie für ung ſeyn follen, 
was fie fr ihren Urheber waren. Auch hier iſt Youngs 
Kegel anzuwenden, daß man ben Alten oft am nächften 
fomme, wenn man fid) am weitften von ihnen zu 
entfernen fcheinet. Die Blüche allgemeiner Lehre und 
Zierde foll in, uns übergehen: alle füßen Worte und 
Gefahgesweifen fönnen, wennunfer Herz ihnen zuſpricht, 
auch die unfrigen werden; jede blinde Nachahmung ift 
aber auch) hier Baalsdienft, Barren und Kälber 
- ber Lippen, d. i. unvernünftige Worte. — Nur dann 
ı werben ung einzelne Pfalmen lieb, wenn wir fie in 
einzelnen Fällen des Lebens als die eigenfte Sprache 
unſres Herzens, ſchoͤn, edel und ung freu finden; alfo 
die alte Davidsharfe nur als ven Vor⸗ oder Nachklang 
Anfie Seele liebgewinnen lernen. — 


. Aſſaphs Charakter, als Pſelmendichters. 


In Lehrpſalmen uͤbertrift Aſſaph den David: s feine 
Seele war nicht fo zart, aber Seidengchaftlofer, freien 


' = u 37 
| Die beſten ſeiner Pfelnmen ſi nd nad) einem ſchoͤnen 


Entwurf angelegt und auch feine Nationallieder find 


vortreflich ; Fürz er verdient den Namen eines Weißagers 
d. i. eines Gottesweiſen auf der Harfe. Eine einzige 
Probe ſeines Lehrgeſanges moͤge hier gnug ſeyn: — 


Eine Tdbeodicee über das Gluͤck der Böen. 
Der 73. Palm. 


Dennoch iſt dem Rechtſchaffnen, Gott D 
ein guter Gott! 
wer reines Herzens nur veſt an ihm bleibt. 


Zwar hate ich faſt geglitten, 

‚mein Fußtritt wich ſchon aus: 
denn eifernd zuͤrnt' ich auf die ſtolzen Thoren ), 
mit Neid ſah ich der Böferwichter Gluͤck. 


Kein Todesnetz iſt für fie da h); 
E fett und gefund find fie: 
fie wiffen nichts von Menfchenlebens Zip: : 
des Ungluͤcks Geißel trift fie nicht, _ 
wie andre Sterbliche. 


Drum bräjten fie ſich in Halsketten flo, |, 
ihr Unrecht ſchmuͤckt mit praͤchtgen A fie i 


D In mehrem Stellen wird das Wort Iſrael bedeutungsvoll 
genommen und das NW in ihm entwidelt. 
| 8) Die Hrbban, doyr⸗ machen oft ſolche Nebenbedentungen 

zur Hauptbedeutung. 

u) Der Tod wird bier als Jäger vorgeſtellt, wie er immer 
auf die Schritte der Eterbliben lauret. Diefe haben mit ihm 
einen Bund und mit dem Grabe einen Wertrag gemacht; ihnen 
ſteut er Feine Netze — 

) Nicht nur, daß ſie 'reich und ſtolz find; ihren Reichthum 
hat ihnen auch, die Unterdruͤckung andrer gegeben, 
IT: Theil. , 9) 


\ 


a 
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Aus fetter Wange geht hervor. ihr Bl K), . : 
was fie fi dichten, ſtroͤmt übe Herz hinaus! 
Sie fyotten, reden Böfes anf den Jeeund y 
redens mit hoher Bruſt. | J 
Als Himmelsgoͤtter ſprechen fie, 
und was ſie ſprechen, muß die Erde thun m). . 


Sie'trinfen fatt fih aus dent harten Stein n), 
fie preffen reihe Waſſer fih hervor; 
Und fagen: wie? das merkte Gott? 
von uns hätt’ ber Erhabne Wiſſenſchaft? 


So denken die Verruchten —— 


und find die Gluͤcklichen der Zeit, 0) 
und nehmen zu an But. 


. / 





WI man mit den 70 wis leſen, fo habe ich nichts 
dagegeg, aber aud O3 giebt ein treffendes Bild. Mas ihr 
Auge hervorblidt, muß gethan werden; ſo wie was ihr Herz dichtet. 


1212: ©. den andern Palm Aſſaphs Pf. 60, 20. 


m) Himmel und Erbe werden hier entgegen geſetzt. Bis zu 
jenem reden. fie ihr Haupt, als ob fie, Götter des Diymps wären; 
auf der Erde wandelt ihr Wott, d. i. es wird überall ſchnell vollfühtt. 


Vol. Pſ. 147, 15, 


n) Daß nach den geisöhnlüßen Heberfegungen und Conjekturen 


die beiden Glieder des Parallelismus mit einander nicht beſtehen, 


fiebet ein jeder. Der zweite Satz iſt klar; alſo muß es am erften 
liegen. Ich feke die Buchſtaben nur andere ab; Dhon van 
und es wird niht nur Sinn und Parallelismus, fondern jeder 
bemerkt auch das Wortfpiel mit dem gleich folgenden abo o, 
fo daß dies wohl die wahre Lesart geweſen feyn dörfte. Es iſt ein 
Bild der größten und gluͤcklichſten Unterdrückung, das die Kolge 
fhon einleitet. Auch der maforethifche Wert, bat ſchon die Stelle 
als mangelhaft bezeichnet. 


0) Die abıv Vbrw find zeute, die glucuuqh und ie * 


die Seligſten des Zeitalters, beati. 


f 


ji 
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Umfonft iſts alfo, daß ich rein mein Sen 
und meine Hände rein, bewahrt? _ 
: Tagtäglich trift mich neuer Geißelftreich, 
und jeden Morgen ſchilt das Gluͤck mich aus p). 
Wohl, ſprach ich, ich will ſagen, wie dem iſt? 
»das find Sie, deine Lieblinge Ne | 
Treuloſes Wort! — | 
Ich glaubt’ es zu verftehen, 
und war in eittem Wahn. 
Bis ich eintrat in Gottes Heil’gen Rath, 
und da ihr End’ erfuhr. 
Wie Haft du fie aufs Schläpfeige DR 
In Fallen fallen fie. 


Erſchrocken wird man ftaunen über fe: 
„Ein Augenblickt fie find nicht mehr 
find wie hinweggeſchreckt g)! | 
Wie ein Traum, wenn man erwacht? 
fo haft du Here krivadend r) 
. Abe Bildniß weggeſcheucht. 
Wie ſtach es nun mein Herz! 
wie ſchmerzte michs im Innerſten, 
duß ich fo thoͤricht das nicht erſt erkannt, 
daß ich vor die geurtheilt wie ein Thier 3). 


—— 






p) Das Gla fährt ihn reden Morgen neu am? taptäglich eia 
neuer Unfall. 
q) Die Worte ded Driginald mahlen dad Bild ſehr lebhaft. 


7) Daß va Im Erwachen, nicht in dei Etadt heiße, zeigt 
die ganze Compoſitin des Bildes. 
s) Die Folge zeigt Inugfain, was das od hier bedeute. Er war 
zuerſt in Abſicht Gottes wie ein Thier, d. 1. er verſtand nichts von 
feiner Abſicht, urtheilte unverminftig, und Wollte ſchon ausſchlagen 
und abweichen, Wol. Dh 52,8.) Runm denkt er auf eine andre 
a 


⸗ Pr 
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Nun halt' ich immer mich ni, 0°: 
der, da ich wankte, bei der Rechte mich ergrif 
fuͤhr immer mid), wie du nur willt, | 
zulegt nimmft du mich Ehrenvoll doc) auf, th. 


Denn wen in.allen Hummelne wen auf Erden 
hätt ich mir ohne dich? 
Verlangend zehret ſich mein Leib ab- und mein Herz. — 
Du meines Herzens Fels, mein Theil biſt du 
o Gott auf ewig hin. — | 


Die ſich von dir entfernen, geht zu Grunde: 
wer Fremden nachbuhlt, den vertilgeſt du! 
Ich aber! — nah bei Gott, wie wohl iſt mir! 
Auf Sort Jehovah ſetz' ich mein Vertraun, 
noch will ich ‚fingen alle deine Thaten — 


Wie ſchoͤn iſt der Pſalm Eine kurze Gnome faͤngt 
an u), das Reſultat vieler Betrachtungen, womit er 
auch endigt. Schnell und unmerklich kommt er x) auf 


ſeine ſchwere Situation, ſchildert woran er ſich irrte, 


und da er dies Gemaͤhlde zum volleſten Licht gebracht 


hat, wendet ſich der Gefang y). Er wird in den Kath 
der Schickfale eingeführe und kommt ſich felbft als 


Thier vor in feinem vorigen Urtheil. Neue Geluͤbde 


an Gott (immer noch dem erften Bilde des Wanfens 





= 


Eon 


Weile an Ost; und NE tbt bei ihm, w wie der folgende Vers mit 


Wiederholung des Worte finget. 


. 


‚ t) Vielleicht Tonute man auch grammatifcher leſen: 
Rad Mit und Laſten bin ich doch bei En 
Die umſchreibung des Worts Or geht nehmlich immer fort, 
u) V. .. x) V. 2. 5. 
y) V. 12-16, — 
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angemeffen)' fleigen zur waͤrmſten Empfindung'z), bis 
wieder eine Gnome ſchließt a). Schöner Lehrpſalm in 
Materie und Ordnung. | 
» Mur ermeitre man jene nicht über ihre Grenzen. _ 
Aſſaph fieht das Glück der Böfewichter und fieht es 
. verfehwinden: das Gluͤck der Guten bleibt treu und 
veſt: — fo weit gehe fein Blick. Weder die Rache 
an jenen, noch eine. Erpofition des ewigen Glücks dieſer 
war der Zweck ſeines Liedes. J — | 

pre ich nicht; fo iſt über Diefe Materie ih mehrern 
Pfalmen ein loͤblicher Wettſtreit. Einen Geſang dieſes 
Inhalts hatten wir ſchon b); er behandelte die Aufgabe 
als ein Raͤthſel der Weisheit, lyriſch und ſchoͤn, wie 
alle Pfalmen der Kinder Korah. Hier iſt der Wettgeſans 
Davids uͤber eben dieſen Inhalt: . 


„Das Gluͤck der Boͤſen. 


Der 3gfte Palm. 


2 geh ſprach: ich win mich, hüten Lebenslang, | 
= daß meine Zunge ſich nicht übereile, E 
gebieten will ich meinem Munde, daß er ſchweige, 
ſo lang ein Boͤſer vor mir lebt. 


Ich ſchwieg der Rede; und quwies auch der Zieude e), 
der. Schmerz empörte ſich in mir; . 


— 





2V. 23-26; 

a) %, 27 — 280. 

ELSE | or 
.c) Eine feine Empfindung und wie wahr! — Das iſt kein 
Mittel, Gedanken abzubrechen, daß man ſie im fich verbirgt. Sie . 


- 


das fich fo bleibend duͤnkt e). 


Sa wohl! im Schattenbilde geht 
der Menſch, als wär er Held, daher! 


cereifert ſich und giebt ſich Muͤh umſonſt, 


fammiet und weiß doch nicht für wen? 
Borauf denn Hoffe HT 


Du, Herr, bift meine Hoffnung! 
Befreie du mich nur von meinem Fehlen 
und mach mich nur dem Narren nicht zum Spott; 
So fchmeigr ich, und will meinen Mund nicht öffnen, 
du Here wirft alles ehumf)i 


Nimm deine Plage nur von mir! 
Sn Ohnmacht lieg’ ich Here! weil deine Hand. mich traf: 
denn fpeichft du auch dem Stärfftien _ | 
Ein hartes Wort nur Über fein Vergehen zu: 
fo ſchwindet er, ale zehrten ihn die Motten; 


Ä nichts iſt, was Menſch nur heißt. 





muſſen heraus ‚ fie muͤſſen entwickelt werden oder ſte nagen da 
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Hoͤr alfo mein Gebet, Jehovah, 
J vernimm mein Angſtgeſchrei, by 

. und fehweige, wenn ich weine, nicht. 

Ein Fremdling bin. ich hier vor dir, 

ein Wanderer, wie alle meine Väter. 

Sich ab von mir, daß ich mic; wieder ſtaͤrke, 

eh ich hingeh and bin nicht merh ⸗· 
Ein zartes Lied, vermuthlich in Kranffeit gemacht, 
und ganz in Davids. Weife, voll feiner individueller 

Empfindung. Wer diefe liebt, wird Davids Geſang, 

wer Lehre liebt, Aſſaphs Pſalm, wer lyriſche Fiktion 
liebt, wird das Gedicht der Kinder Korah vorziehen, 
das ſich uͤber das Schickſal der Boͤſen bis ins Todtenreich 
wagte. Noch einen andern lehrenden Pfalm Pſ. 37.) 
hat David uͤber dieſelbe Materie: es giebt mehrere 
ſolcher lyriſcher Wettſtreite in den Pſalmen, infi onderheit 
in Nationalliedern. (Vergl. Pf. 46. und 76. 80. 86. 
44. 78. u. f.) Sie gegen einander zu halten, iſt eine 
angenehme Muͤhe, die ſowohl den Charakter des 
| Dichters, als ſeine Eeſangweiſe erläutert,. 


III. Geſange der Kinder Korche 


Wären diefe Gefänge von David? warum ſollte er 
bei ihnen nicht genannt ſeyn? da ihm und auch Aſſaph 
vielleicht Geſaͤnge zugeſchrieben ſind, die wahrſcheinlich | 
in fpätere Zeiten gehören. Wahrſcheinlich ſind ſie vun 
einem aus Hemans Chor — und ihr Verfaſſer iſt 
vielleicht der praͤchtigſte Liederdichter dieſer Sammlung. 
Seine Nationalgefänge find kurz, rund, feurig: Der 
abſte Pſalm iſt Eins ber ſchoͤnſten Epithalamien, der 
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a⸗ſte eine der ſchoͤnſten Eleglen - — wir merken uns den 
| lehten zum Beiſpiel: 


FR 
Li 


Sepufucs na Serufatem. J 
Der 42. 43. Pſaim. j 


Wie der Hirſch fich ſehnet nach Bafferanelien, 
| ur ſchmachtet meine Seele, Gott, nach dia -— . 
eces durſtet meine Secle hin nack Gott, 
Bad) dem lebendgen Gott ) 
wenn werd' ich wieder kommen — — 
und Gottes Antlitz han! / En Ze 


Laͤngſt waren meine Thränen mir. 

Morgens und Abendbrots ZZ 
da Tag für Tag man zumiefraht 
wo hilft die nun dein Gott? 

- Da dacht ich denn: (und floß i in Thränen abery 
wie ich einſt auch zu Gottes Tempel ging, 
—mitging im Haufen Jubelnder, 

Dankſingender, im lauten tanzenden Chor. s ————— 


Was graͤmſt du did, mein Herz, In: mir, 
und pochſt unruhig auf? | 
Er warte Gott! auch ich werd’ ihm noch danken, 
ihm meinem Netter, ‚meinem Gott!, u 


— und dennoch. geämt ſich meine Seele ng 

So toilf ich denn auch hier an 2 gedenfen, > Zu 
hier zwiſchen Berg und Sthom, Ta nt 
am Jordan und den Huͤgeln Bihannst ent id 


- \ an 
ne De .. Br 27 —W 
F Fu Zar ; \ N .* . « - 043) — 


Zum 





Bu . 


| g) Der ehe Gott wird: fünt  toblen Oddeubilbemn e eutgegen 
Leſett; hier wird der Ausdruc ſchoͤn verwandt auf bie lebendie 
NQuelie, naq bet von dieſen Quellen der Sirter Ray ſehnet. 


I 


. ‚nbedrängt vor, meinem Feind:? Ic 


IN 


\ | , 345 
— Bie Woge dorf in age raufchtt — 
‚fie rauſchen mir wie deine. Ströme gut. — 
Denn alfe deine Bogen, deine Ströme, u 


gingen, über mich hin! _— | J 
Und doch hält mich / am Tage: me. i 
aufrecht Jehovah's HZud 7. 


und in der Nacht ift noch fein Lied mit mir, 
Gebet zu meinem‘, "dern Icbendgen Sort! 


Ich ſinge zu. Gott * meinem Saus: 
„warum vergiſſeſt du mein? 
„warum muß ich fo traurig gehn, 


oe} 
. „tin. 


Es ſchmettert mir durch mein Gebein, nella 
wenn mich mein. Seid werhöhnt, N tg 
wenn Tag für Tag’ er zu mie fpeiht:, . 
„wo hilfe dir nun dein Gott? - 2 DE et 


wWas zramſt da dig, mein Bern in min! 


- und poch ſt unruhig auf? 9 


Erwarte Gott!ich werd' ihm doch nochdanken, 


— ihm meinem Netter, meinem Gott!“ 





Ia richte mid, Gott; führe aus mein Recti · 
Bon einem unbarınherzgen Volk, 
.von einem Mann voll Trug und Bosheit rette mia! 


Denn du bift:ja der Gott, dem ich vertraue, 


warum entfern'ſt Du mich? ? 


warum muß ic) fo traurig seh. tn 
bedraͤngt von meinen Feind’? - — — 


O ſende mir, Herr, deinen fihern Rath bh), 
daß er m leite, daß er mich hinfuͤhre 


h) Dein urin und Womnim · Di Stelle weit; uf es 


David d anſah. 


2. 
zum Verge deiner Majefkkt, 
: zu deinem Zelt. | 
Hinein will ih denn gehn zum Altar Gottes, 
zum Gott, der meine Freud’, mein Jubel iftt 


will mit Gefang der Harfe dir denn danten, 
o Gott, mein Sott! — | 


Was grämfi du dich in mir, mein Merz, 
und pohft unruhig auf? 
Erwarte Gott!ichwerd ihm doch no& banten, 
Ihm meinem Retter, meinem Sott. 


Zergliedern mag ich das vortrefliche lyriſche Gemälde 
nicht: denn wer die ſchoͤne Abwechſlung, den ſanften 
Gang und Traum der ſich beruhigenden Gedanken, 
inſonderheit das Bild der Gegenden am Libanus und 
Jordan nicht ſelbſt fühle, ı wird ſie durch die weitlaͤuftigſte 
Expoſition nicht fuͤhlen lernen. Wie jemand, der Troſt 
ſucht, den erſten Gegenſtand zu Huͤlfe nimmt: fo fäll 
das Auge bes Betruͤbten eben auf die rauſchenden 
Wogen der Stroͤme, bie. aus dem Phiala ſtuͤrzen. Sie 
rrauſchen ihm traurigen Schall, ſie bringen ihm das 
Bild der Truͤbſal, die Jehovah auf ihn goß, in die 
Seele i); bis er daran denkt, daß ihm noch ſeine 
Freundin, die Harfe, treu geblieben ſei, und er ſich 
mit ihr voll von Vertrauen, das ſchon zur ſichern 





5) Es iſt nicht nur hewohnte been: Werbiung der Ebraͤiſchen 
Sprache, ſondern auch. eine gemeine Bemerkung, daß ein rauſchender 
Strom den Betrübten zuerft anlockt, als ob er feinen Schmerz auf 
den Wogen mitnehmen i wolle ‚ bald aber ihn nur trauxiger made. 





Gegenwart, wird, in die Froßfaenten Chore een 
| wieder äurückzaubert. - —h, 


IV, Gefänge einiger Ungenarinten.. I 


Wir haben. eine zemliche Anzahl ungenannter 


Pſalmen, deren viele wahrſcheinlich aus ſpaͤtern Zeiten 


und darum nicht ſchlechter ſind. In einigen ſiehet 
man ſchon eine verfeintere Lehre als ſie zu Davids 


Zeit ſeyn mochte; wir werden mit manchen von dieſen 
unſern dritten Theil zieren; hier ſtehe nur noch ein 
Wort uͤber die ſogenannten S tuffen⸗ oder Auf⸗ 
ſteigePſalmen. BE 

Man. bat bie Aufſteigepſalmen für Reiſelieber bei 


der Ruͤckkehr aus Babel gehalten, weil dieſe Eſra 7,9. 
das Aufſteigen heißt; der Inhalt der Meiſten beſtaͤtigt 


kaum dieſe Meinung. Viele find allerdings aus ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten, und ber 137. Pfalm befingt die Gefangen⸗ 


ſchaft in Babel deutlich; gerade aber auf die Reife 


nad: Judaͤa fcheinen ſich die wenigſten zu beziehen. 


Bedeutet das Auffteigen im Ebraͤiſchen nichts anders? 


wars nicht der gewöhnliche Ausdruck von denen, die 


. nal). Jeruſalem inſonderheit zu den Nationalfeften zp- 


gen? Wie alfo, wenn. diefe Pfalmen nichts als dieg? 


wenn fie folhe Reife» Zeft- und. Nationalges 


fänge wären, mie wir von David,. Affapd, den ' 


Kindern Korah ſchon eine Menge fi oben? ? Unb offenber 





k) m. I. S. 245. Th. IL ©, 117, 118, 


Der 120, Palm. 


Zu Sehovah ruffe ich in meiner Bedraͤngniß: 
ich ruff/ und Er erhoͤret mich. 
Errette mich, Jehovah, von den Verläumder Lippen, 
von ber Betrüger sung" errette mich © 


u „Bas thut fle dir, die egerfge Zunge ? 
1908 thut fi dir Je 


| Sie ſticht wie ſcharfe Pfeile des Kriegers: 

ſie brennt win brennende Kohlen von ſpitzem Holz. 
.. O daßrich hier herberg in Raͤuber⸗Zelten DI 
es iſt als ob ich mit Arabiſchen Moͤrdern reiſte. 
Lang' hab ichs ſatt, mit Menſchen zuſammen zu wohne 
die Frieden haſſen und Verträglichkeit. 
Ich bin fo vuhig; nud ſprech ich ein wort, 
iſo wird es Krieg. 


Ei Reiſender ifts, der. über die Unverträgliht 
feiner Mitwohner klagt: in Zelten wohne er u 





oo. Ä — 349. 
vergleicht ſie alfo mit den Arabiſchen Raͤubern: Fury 
iſt die Zeit, die er mit ihnen wohnen darf; er wuͤnſcht 
alfo, daß fi fi e zu Ende gehe Meiter fage ung Der. Tepe. 
nihes — | 

And ich mag auch nichts weiter behaupten. Zogen 
diefe Zelte nad) Jeruſalem? campirten ſie außer Jeru⸗. 
ſalem, wie es fo oft, während bes Foſts, ber Volks⸗ 
‚ menge wegen feyn mußte? Ich weiß nicht. 

Der 121. Pſalm erklaͤrt ſich deutlicher. Von Ba⸗ 
bel kein Wort: es iſt ein Zug nach Jeruſalem, vo 
den beiligen Bergen: \ 


Gluckwuͤnſchungs. died am: Zuge nach Jerufalem | 
De 121. Pralm. | 


Br ſchau, ich ſchau hinaus nach jenen Bergen, u 
. von denen Hülfe mir kommt: 

meine Hülfe fommt mir vom Jehovah, 
der. Simmel und Erde fhuf. 


„OEr wird deinen Fuß nicht. laffen gleiten! 
Er wird nicht ſchlummern, der. dein. ter ifts 
denn ſieh, es ſchlaͤft und ſchlummert nie 
der Hüter Iſraels. | 


Jehovah wird dein ‚Hüter ſeyn, 
Jehovah wird dein Schatte ſeyn, 
der mit dir zieht (als Freund) zur Seite bir: 
Daß Tages dir der Stral der Sonne, 
daß Nacıts des Mondes Stral nie [hade dir. 
Der Herr behüte dich vor allem Ungluͤck: 
er nehme deines Lebens wahr! 
"Der Herr wird dich behuͤten, wenn du ausziehſt, 
und wenn du einziehft,. jetzt und künftig hin —« 


\ 


350 | | Ä 
Man denke fi einen jungen Iſraeliten, der wie da 
zarter Vogel aus-feinem Neſt nach den Hülfebringenden 
Bergen hinausblickt: er will auf die Reife, will Ser 
falem fehn, und fein alter Vater etwa giebt ihm diefen 
Segen auf den Weg: fo ift Wort fin Wort erklaͤrt 
Es ift fein Auszug aus Babel: denn wer Tollte da fo 
fegnen? es tft die Stimme eines zärtlichen Abſchiedes, 
die ſich nicht fatt eben, nicht ſatt fegnen kann. Aud 
auf der Reife konnte der Pfalm einzeln und in Ehören 
* gefungen werben: man wuͤnſchte elnandet zur Reife 
Gluͤck — —. 
Daß der folgende 122. Pſalm e ein lied bes Verlan⸗ 
gens eines jungen Iſraeliten ſei, der ſchon Einmal in 
Serufalem gewefen und fich jetzt wieder auf den angekün- 
digten Zug freuet, haben wir ſchon bemerkt m): de 
123,125, 154, zeigen ihren hieher gehörigen aͤhnlichen 
Inhalt offenbar. Der 124, 129. find Danflieder übe 
die Errettung Iſraels, wie man fie etwa bei National. 
feften fang, und wie wir andre unter den Gefängen 
Aſſaphs und der Kinder Korah finden 0). Der 126, 
iſt dergleichen, wahrfcheinlich in der Gefangenfchaft 
gemacht und. nachher zum Andenken des Zutranens und 
der Freude als Nationalgefang beibehalten. Der 133, 
preifet Eintracht der Stämme und Familien, der 128, 
das Glü des häuslichen Lebens, der 127. das Glid 
einet zahlreichen Familie, wenn gleich ihre Erziehung 
Mühe und Sorgen koſtet — die fchönften Materim 





m) ©, 130, n) Pſ. 4648, 7485, 





für ein verfammletes Volk. Hätten wir viele derfelben 
auch für ımfre Sitten und :Sebensweife! fo-rein, fo 
kurz, fo voll Geſanges wie- diefe für Iſrael waren. 
Der 130. iſt ein Bekenntnißpſalm der Suͤnden, eine 
Zubereitung etwa zu Opfern, wenn jemand ſich derſelben 
ſchuldig fühlte. Der 152. empſielt Gott des Königs 
* Haus, den Zion, bie Prieſter; alfo genau diefelbe 
Beſtimmung. Endlich werben diefe 15 kleine fchöne 
| Lieder von Lobgefängen beſchloſſen, die offenbar Tempel» 
und Beftpfalmen waren 0%. | 
Wenn man auf Diefe: Weiſe das Pfalmbuch über, 
blicke, fo wird man ſich bafjelbe leicht ordnen koͤnnen, 
- zumal wenn man die Juͤdiſche Eintheilung in 5 Buͤ⸗ 
cher zu Hülfe nimmt. Die Nationalpfalmen ftehen mei- 
ftens auch zwifchen andern, nicht einzeln, ſondern in 
Sammlungen bei einander. Hier ift ein kurzer Anblick: 
Pſ. 1. Vorrede des Buchs: 
2. Ein Koͤnigspſalm, des Buchs Krone. 
| Pf. 3— 40, meiftens individuelle Pfalmen Da- 
vids. Dier ſchließt das erſte Buch der Juͤdiſchen 
Sammlung. 
Pf. 41 — 49, Lieder der Rinder Korah, man⸗ 
cherlei Inhalts: bie meiſten find National» Lieder und 
. ber 50., ber fchöne Lehrpſalm Aſſaphs befchließer dieſe 
erſte Sammlung der Korahiten. | 


0) Wahrſcheinlich iſt das Pſalmbuch aus einzelnen Vleinen | 
Sammlungen erwachſen, und diefe wäre denn von einem, der fein 
Meifegefangbudy Lieder des Aufſteigens genannt hätte, 


eo 


352. | 
. "Pf. 5-6, Individuelle Lebensgeſaͤnge Davids, 
=. Pſ. 66— 68. Nationalpſalmen: vielleicht Die fol⸗ 
genden: auch, bis der 72. Pſalm aufs Salomoniſch 
Reich das zweite Buch ſchließet. | 
Pf. 75— 85. folgen - Pfalmen Aſſaphs und det 
ſchoͤnſte derſelben fängt Das neue Buch an. Ä 
ypſ 84 — 39. Lieder der: Korahiten und andrer 
Gefangmeifter: ein großer Theil abermals National: 
pſalmen. Hier ſchließt Das dritte Buch, das ganz von 
Dichtern der Tempelmuſik iſt und wahrſcheinlich den 
mit dem zweiten Buch geſchloſſenen Dearide · Pſolne 
ſpaͤter hinzugefuͤgt ward. 

Pf, g0. Der Geſang Moſes. —— 94 —- 107, ‚und | 
alſo bis zu Ende des Buchs Sauter allgemeine Pfal 
men: ‚offenbar eine Zugebe aus dem Tempel und: ju 

Nationalfeſten *). Das fünfte Buch endlich haͤlt die 
vermiſchteſte , ſpaͤteſte Sammlung: 

Pſ. 108 — 110. Lieder Davids oder auf David 
Pſalm 111 — 118, Tempel= und Feſtpſalmen. Der 
119, ein Spruchbuch. Pſ. 120 — 134, Die Aufſtei⸗ 
gepfalmen , die mit Lobgefängen, und Pf. 158 — 145, 
Davidiſche Pfalmen, die abermals mit-Lobgefängen 
befchloffen „werden. Man fieher,. wie fich alles in 
Gruppen fammlet und ein Herausgeber, der Die Pfal: 
men nur als Lieder betrachtete, könnte unferm Blick 

‚ und Gedaͤchtniß Durch Anordnung hiernach fehr helfen. 





—8 


» *) Einen dieſer Tempelpſalmen — den gzften — habe Ic, nach 
einer eigenen Neberfegung, in dem Anhange ©. 357, mitsetheilt. I 
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Y. Won ber Muſik der Pſalmen. 


. Hfngeade der fleißigen Abhandlungen p), bie 
wir über fie haben, gewinnt man aus ihnen wenig 


Meſultate für die Dichtkünſt und Oekonomie der Pfal- 


A} 
% j 


men. Nichts folgt fo fehr den Zeiten und Sitten, ala 
Sprache und Tonfunft: fie ſchwebt auf den Lüften und 
fliege auch mit den Luͤften voruͤber. Die alte und neue 
Muſik, die Muſik Orients und Occidents ſcheidet ſich 
ſo ſehr, daß, wenn wir auch mehr wuͤßten, wenig da⸗ 

von fuͤr unſer Ohr wäre, Ich bemerke nur Weniges: 


_ werden , find -entweber herrſchend oder blos begleitend. 
Begleitende find offeribar die lauten, bie daber in kei⸗ 
ner Ueberſchrift vorfommen: fie gehörten zur vollftims 
migen Muſik der Freudenräffe und Tempelpfalmen. 
Da das Volk nur im Vorhofe blieb und die Muſik ihm 
aus dem Heiligthum oder gar unter freiem Himmel 
zuſchallte: ſo wird damit die Menge der Saͤnger und 
lauten Inſtrumente begreiflich. Hieher gehören z. Be 
die Caſtagnetten die Abufe, manche Arten der Pofaune 
und Pfeiffen: es war eine Art kriegeriſcher Muſik, | 
weil der Gott Zions, ein Herr der Zebaoth, d.i; der 
Schlachtheere war; wozu auch der Inhalt vieler Pſal⸗ 
men augenſcheinlich eingerichtet worden, Wenn es 
heißt, daß Aſſaph die Caſtagnetten geſchlagen: ſo wer⸗ 
den n dieſe damit nicht a als ſein einziges Iuſtrument ge⸗ 


p) Die beſte ir or eif ers über die Dr k de Ebrler. Erlan⸗ 
gen 1779, | 


. II heil, | 3 


“1. Die Inſtrumente, die in den Pfſalmen genannt 


33 
nannt, ſondern er lenkte mie ihnen das Chor, er ſchlug 
den Takt; bei einzelnen Geſaͤngen aber weißagte d.i. 
dichtete auch er. auf Saiten. i 
2. Die fanftere Muſik der: Dichtkunſt waren ei 
zelne Inſtrumente; daher wird dieſer Geſang der Floͤte, 
jener der Cither und Harfe, ein andrer dem Horn zuge 
ſchrieben. Es fcheint, daß die Alten 1: bei denen Ton- 
und Dichtkunſt inniger verbunden waren, fich mehr 
Darauf gelegt, jedem Inſtrument ſeinen eigentlichen 
Affekt abzugewinnen und eben damit auch die. Poeſie zu 
hezeichnen: denn es braucht keines Erweiſes, daß je, 
Des Inſtrument mit ſeinem eignen Ton auch gleichſam 
eine eigne Region der Empfindungen habe: daher man 
frappante Beifpiele hat, was gewiſſe Töne auf diefem 
oder jenem Inſtrument, bie eben dieſes Hoͤrenden Lieb 
lingsgaͤnge waren, auf ihn wirkten. Da alle Kraft 
der Muſck auf Simplicitaͤt beruhet: fü hat mit einfa 
chen Zönen Eines geliebten Inſtruments der Tonfünft 
ler. das Herz bes Liebhabers-i in feiner Gewalt und fpielt 
gleichfam: unmittelbar auf demſelhen; indeß das har⸗ 
moniſche Geſchrei aller Inſtrumente :„ ber. fünftlichfte 
 Luftbau, der je die Wolfen berüßrte, zwar das Ohr d des 
Kenners ergoͤtzt aber ein wahres : Babel. in: ‚den ( Em 
pfindungen deffen wird, ‚der nur. gerührt. zu ‚werben 
wuͤnſchet. Sollten die durch Kunſt getrennten Schwe⸗ 
ſtern, Muſik und Dichtkunſt, ſich einmal wieder inni⸗ 
ger lieben lernen, ſo wirds abermals heißen: „ein Lied 
zur Harfe ‚ ein Lied zur Floͤte:« wie bei den Gefän- 
. gen Allapbs und Davids. Durch das Studium eines ' 
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einzelnen Inſtruments lerne man die Batsung der. Leie 
denſchaft, bie es weckt, den Ton des Herzens, ben es 

regt, tiefer kennen; und wer dies in der lyriſchen Poeſie 
gluͤcklich ausdruͤcken fühnte, kaͤme damit weiter als 
durc alte kritiſche Regeln — u: 
5. Da die alte Zeit und noch jetzt VerSdrient nichfe 
vom Lehrgebaͤu unſrer Harmonie weiß, ba: die Poeſie 
der Palmen offenbar nur freie Sylbenmaaße hat und 
wenig oder Feine eigentliche Scanſion nad) unſrer Weiſe 
kennet: fo find wohh alle Verſuche vergebens, unfse 
Sprache nach jener, oder jene nach unſrer zu modeln. 
Freie metriſche Regionen ſchweben in ber Luft: Melg-· 
die und Affekt beſtimmen das Gleichmaas oder die Ah⸗ 


wechſeluug derfelben nur im Allgememen. Das ſagen 


in den Pſalmen die; ſo oft vorkommenden » Sele;« 
Wenn man die entfeheidendften Stellen vergleicht,‘ fo 
wollen fie offenbar weder Paufe, noch da:Capo, noch 
Intermezjo; fondern Veränderung der Tonart 
fagen, die fich.entweber. machfend oder Durch, Uebergang 
in einen andern Takt und modum aͤußern konnte P. 

Der Inhalt des Liedes, ſein Affekt veränderte ſich nehme 
lich, und da die Melodie für Sänger und Tonfünftler 
noch nicht fo genau bezeichnet war : fo ftand im Lieder ⸗ 

buch bei den Hauprftellen dies Nota bene. Affeftoole  _ 





q) Aus allen Selfebefhreibungen weiß man, da die Morgen. 
länder eine fehr einförmige, und wie es den Eutopdetn vorkommt, 
traurige Muſik lieben; daß ſie aber bei gewiſſen Stellen ploͤtzlich 
den Takt veraͤndern und in eine andre Melodie uͤbergehen. Da wars 
nun wahrſcheinlich, wo in den Pfalmen ſtebt, Sela. 


3.2 


d 


d 
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Lieder haben es am meiſten / inſonderheie wo der In⸗ 
halt des Geſangs ſich ſehr veraͤndert: — 
und eintoͤnige Prachtpſalmen haben es gax nicht. 


es am Ende des Geſanges fteht, zeigt es etwa an, fr 
‚ man bem Pfalm nod) einen andern. beizufügen gewohnt 


geweſen, ‚wie. ds denn unläugbar iſt, Daß: man Tolche 
Verkettungen und: Insinanberfügimgen mehrere Pſal⸗ 
men geliebe,Habe r). Der Grieche überfege Sela durch 


Bierpırua ; das Seidas u. Ar: durch zaimidıag er- 
akkayı, comeentus mutatim erklaͤren. Es zeigt alfo 


an, daß dergleichen Lieder ganz durchcomponirt gewe⸗ 
fen; nur freilich aufibie den Morgenlaͤndern gewoͤhnli⸗ 


che ſehr ſimple Weiſe, die fich dem veränderten Gefange 


‚hier neu anſchloß. — Mit allem ſehen wir, daß wir 


zwar das: WBore:biefer: alten: Lieder haben; daß und 


Aaber, zumal in: unfern: NRadahmungen, der lebendige 


Beiſt, der vom Vortrage obt net. zu de * ſern if | 


J 2224 
— — ne 5 3. 27 22 


1 Chrom: 16, find helle aus vier Pſfalmen zuſam mengeſett. 


= en 33, 53, find. nentaeinich a auch, 6 anfeimengsfungen worben. So 


uehrere. 
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| ein Lebseſang 
Gott und feine gerechte Worfehn. | 
. Palm ga. % — 


ein Yatmie für den tu. 


Lieblich iſt s, den Ewigen zu preifen, F 
Lobzuſingen dir, Erhahener! FF 
Zu verkuͤnden Morgens deine Gnade, | 
Deine Vaterhuld am Abend, | 
Auf zehnfait'ger Harf und anf der Laute, 
au ber mZother Saitentlangt — 


— 


Subelnd ruͤhm ich deiner Hände. Werken — 
‚Wie ſo groß ſind, Ew'ger! deine Weree.. 
Und wie unergruͤndlich iſt dein Walten! | 
Dies begreift der Unvernänft'ge. nicht, | 
Und der Thor ſieht es nit ein! u 


- Wenn auch Frevler gr anen, wie das Seas, 
| Und wenn alle Uebeithaͤter blühen, | 
Werden fie zuleßt doch untergeon! 
Aber du, Jehovah, | | 
Bleibſt ewig hocherhaben! - _ | oo. 


Sich’, Jehovah, deine Feinde, 
Sieh', es gehen deine Feinde unter, 
Und zerſtreuet werden alle Frevler! 





2) Wahrſcheinlich war dieſer Palm, deſſen Verfaſſer unhekannt 
iſt, beſtimmt, von den Leviten am Sabbath im Tempel geſungen 
zu werden. J. 





38s8.. En 
Aber wie.des Maldftiers Horn 


hebſt du mein Horn empor.*), 
Und ich triefe von dem reinften Del ! \ 


Heiter blickt mein Aug’ auf meine Gegner, 

Don der Frevler Mißgefchie 

Hoͤr' ic) frohe Kunde! | | 

Der Serechte blühet, die die Palme, 

Waͤchſt empor, wie Zedern Libanons, 

In Jehovens Haus gepflanzt, 

Bluͤhen fie im Vorhof unfres Gottes. _ 

Doch im hohen Alter ſproſſen fie, 

Saftvoll find fie, grün belaubt; 

Zu verkünden, daß gerecht Jehovah, 
Ohne Tadel fey mein Fels! — 





*), D. h. du erhöheft meinen. Muth und meine Macht. Det 
Waldſtier iſt durch die Größe und ‚Höhe feines Horns andern 
Chieren überlegen Daber wird fein Horn oft als Sinnbild der 
Staͤrke und Ueberlegenheit gebraucht. So ſingt moi es (5 Bug, 
Kap. 33, 17.) von Jofeph: U 


„Der Schmuck des erftgebprnen Stieres ift fein. Samne, 
Des Waldftiers Hbrner — feine Döner, 
Mit ihnen ſtüßt er alle Dülker nieder; u. ſ. w. 


Vergl. meine Nationalgefänge der Hebraͤer 3. Bd. ‚€; 42 ff, 
| . R 


“ 
t 
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ueber die Mufit 2. 
Ein Anhang. 


— 


Der Mann, der zuerſt beim Gottesdienſt Muſik hoͤren 
ließ, hatte wohl nicht die Abſicht, ſich dem Publiko als 
Komponiſten zu empfehlen; ſo wenig der Prophet Nathan 


durch, feine Fiktion von dem einzigen Schaafe des armen 


Mannes, den Namen eines guten Sabeldichterg verdienen 
wollte. Er war ohne Zweifel ein Mann von. hoher Einfiche 
und Sefinnung, und ein Freund und Vater feineg Volks. 
Die erften Dichter jeder Nation follen ihre Priefter 
gewefen ſeyn; vielleicht geriethen diefe auch zuerft auf Die 


“ Erfindung, ihren Gefängen durch Gaitenfpiel mehr Ein- 


gang und Kraft zu geben. Die Mufif mag indeß am Al 
far entfprungen, oder in die Tempel eingeführt worden 
ſeyn; fo muß man bier den Zeitpunft annehmen, darin fie 
ohne alle eigne Gerechtigkeit war, und in Knechtsgeſtalt 
Wunder that. 

Im Tempel zu Jeruſalem ward nicht allein des Herrn 
Gnade des Morgens und des Nachts ſeine Wahrheit ver⸗ 
kuͤndigt auf den zehen Saiten, und mit Spielen auf der 
Harfe; es ward nicht allein nach einem Sieg wider die 
Philiſter Gott hochgeprieſen mit Poſaunen, Pſalter und 
Harfen, mit Pauken und Reigen, mit Pfeifen und Sai⸗ 
ten, mit hellen Cymbeln und mit wohlklingenden Cym- 
bein; fondern ber König David ließ aud) fein Angſtgebet 
in ſehr traurigen und Fritifchen Situationen, und auch bie 





N 


59 Asmus ſaͤmtliche Werke, Th. 1. S. 87. Nach der neiten 
Ausgabe (Hamburg 1819) Th. 1.8.5.1) J. 


® 
— 


350. 


Buß ſoliloquia feine ſehr erſchrockenen Seele, die er 
glaubte, auf acht Saiten vorſingen. Wie ſolche Nach⸗ 
richten ung fiber die Endzwecke der Muſi kuͤberhaupt Flug 
machen koͤnnen, fo laſſen fie ung zugleich auf ihre Geſtalt 
in den Morgenländern, und auf bie Idee ſchlieſſen, die 
man von ihr hatte. 


Der Anekdote zufolge, daß die Muſik anfänglich in 
Griechenland allein beym Lobe der Götter und Helden, und 


bei Erziehung der Jugend gebraucht worden, iſt ſie ver⸗ 


muthlich in dieſer goͤttlichen Einfalt und unerkannten 
Schönheit aus,Drient zu den Gtiechen gekommen, die auch 
in diefem Stuͤck ası raıdes waren, und fo lange daran 
feinerten und feilten, big fie eine fchöne Kunft daran ges 
macht hatten. \ 

In dem Lande, wo bie Dichter In Nachahmer und 
Schmeichler der herrfchenden Neigungen, und Weife in 
Profeffores der Dialektik audarteten, ‚ward die Muſik, 
aus einer heiligen Nonne, eine verzärtelte Dirne, welche 
bie Vermahnungen Plat o's undanderer verſtaͤndigen Maͤn⸗ 
ner in den Wind ſchlug, fich bei aller Gelegenheit ſehen 
ließ, und um oͤffentliche Preiſe und den Beifall des wol. 
lüftigen griechiſchen Ohrs buhlte. Sie war nun gar 
I nicht mehr, was ſie geweſen war, der ſchlehee Zauberſib 


in der Hand des Goͤtterboten: 


— — bac animas ille euocat Orco 
Pallentes, alias sub tristia Tartara mittit, 
Dat somnos adimitque et lumina morte resignat. 


. / 
Die Mufif eines griechifchen Virtuofen, der in den Pythi⸗ 
chen und andern Spielen mehr als einmal den Preis er- 
halten hatte, verhält fich zu einem Pfalm Davids ohnge 
| fähr wie ein Solo eines leichtfüßigen Gecken, der aber 
‚ ein groffer Sänger ift, zu dem Tanz des Mannes Gottes 
vor der Bundeslade her. Plutarch ſagt, daß man ſich 
zu ſeiner Zeit gar nicht einmal einen Begrif mehr von der 


of 


alten Mufif machen tonnte, die . Jlngiinge zu guten Buͤr⸗ 
gern bildete, und ſchiebt die Schuld aufs Theater. Zwar 
gab es auch Mufifer, die zu Delphi nicht zur Werte 
mitfpielen wollten, weil fie beßre Abfichten hatten; 'und 


gemeiniglich twaren diefe Dichker und Muſikus zugleich. 


In Lykurgs Lehen wird von’ einem Thales, (einem 
Eprifchen Dichter und Muſikus aus Ereta) erzählt, wie 
folget: »Seine Gefänge waren durch ihren fanftgeorb« 
„neten wohlffingenden Gang fehr einnehmend, und mun⸗ 
„terten auf zum herzlichen Gehorfam und zur Eintracht. 
„Wer fie hörte, ward wider fein Wiffen und Willen ges 
„rührt und fanfter gemacht; fein Herz ward ihm warm 
»für die Zugend, und vergaß des Neideg fchier, der e8* 
»bisher befeffen hatte; daß man auf gewiſſe Weife fagen 
»fann, diefer Thales habe dem Lykurg vorgearbeitet, 


„und die Bahn gebrochen, bie Spartaner auf beſſern Weg 
„ju bringen.“ 


Die Römer find in Abſicht auf die Muſik weniger an- 
zuklagen als die Griechen; zu ihnen Fam fie aus Griechen» 
Ä land, und die Griechen hatten ſie aus Orient. 


N 


Bei den Übrigen Abendländern und nordifchen Bölfern 


gieng ‚die Mufif noch lange nad) Chriſti Geburt, unter 
Aufſicht der Priefter, mit in den Krieg, und gewann 
Schlachten fürs Vaterland. In den folgenden Jahrhun⸗ 


derten nach Ehrifti Geburt muß fie auch als Tonfunft vers . | 


fallen ſeyn. Es iſt fehr wahrscheinlich, daß fie in den 
unruhigen Zeiten, wie die Gelehrfamfeit, in die Klöfter ges 
flüchtet fey, wo fie auch ißo noch vielleicht die beften 
Dienſte thut, wenn fie da einen unzufriedenen traurigen 
Moͤnch, der lange mit feinem Gram heimlich Fämpfte, 
und auf dem Wege war, feinen Vater und den Tag feiner 
Geburt zu verfluchen, wenn fie.den befänftigen, und feiner 


Seele zu dem groffen Entſchluß: fich ſelbſt zu übertoinben, 
empor fireben Hilft. . 


Beynt Gottesdienſt in Nom verfuchte bie Mußt von 
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Zeit zu Zeit muthwillig zu werden, daß auch verſchiedene 
Paͤbſte ſich gemuͤßigt fanden, ihrem Muthwillen Schran— 
fen zu ſetzen. Pabſt Marcellus IK wollte fie aus der 
Urſache gar vom. Altar verbannen, aber Palefirina ver: 
J ſoͤhnte ihn noch durch eine Meſſe wieder, die ohne allen 
Muthwillen langſam und andaͤchtig einher geht, ihr Auge 
unbeweglich gen Himmel richtet, und in jedem Schritt bad 
Herzetrift. 

„Heut zu Tage empfehlen ſich beſonders bie Deutſche 
und Italieniſche Muſik durch hervorragende Eigenſchaften. 
In beyden haben wir trefliche Meiſterſtuͤcke, und große 
Meiſter, die den Ruhm verdienen, daß ſie durch ihre 
Harmonie und Melodie den Vogel auf der Spitze des 
Scepters i in der hohen Hand Jupiters einſchlaͤfern koͤnnen. 
Weni es aber von den Goͤttern aufbehalten iſt, die Muſik 
in Einfalt und Kraft wieder einzufuͤhren, der bedarf eines 
ſolchen Ruhmes nicht uf. | 
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soniss— Pſalmen. 





Inpale _ 


Einige Sationalaei chtspunkte der Pſalmen. Von Gott, als 
dem Richter und Nationalgott im Tempel. Eingaͤnge und 
Ausdruͤcke der Pſalmen hierüber. Von Siegsliedern gegen 
andre Voͤlker in religioͤſem Ton. Proben. Friedliche und re⸗ 
. figiöfe Scenen in Friegerifhen Palmen. Proben. Vom Könige, 
ale dem Stellvertreter Jehovahs in einem theokratiſchen Staat. 
Der zweite Pſalm mit Anmerkungen begleitet. — Vom Koͤnige 
als einem Verbuͤndeten Jehovahs, der Ihm zur Seite wohnet. 
Der ırote Pſalm mit Anmerkungen begleitet... Von den Vers 
heißungen über das Geſchlecht Davids, Einfluß derfelben in 
bie Pſalmen. Davids letzter Geſang. Salomoniſche Zeiten,’ 
: ein Palm. Feier des. Berges Bion in den Palmen und Pro⸗ 
- . pheten. Der Krieg, ein heiliger Geſang: Anthologie aus Aus⸗ 
dructen der rahmen, 


’ < 


Ich fühle es wohl , daß cch di die innre Art der Pfaimen 


noch wenig erſchoͤpft habe; hiezu aber wuͤrde eine aus⸗ 
fuͤhrliche Durchſicht ihres Inhalts gehoͤren, und zu 
ſolcher fehlet mir Raum. Die ſchoͤnſten Sprüche über 
Gott, ſeine Eigenſchaften und Werke, ſeine Regierung 
und Vergeltung, uͤber den Beiſtand, den er den Gu⸗ 
ten leiſtet und den Werth bes Gebets und der Aufrich⸗ 


tigkeit in feinen Augen, find uns Durch Lieber und An 


% 


364 : | | BE 
wenduͤngen fo bekannt, daß die Tchönfte Anthologie 
hierüber unnöchig feheinen würde, Ich Darf alfo aber- 

mals nichts, als einige Hauptgeſichtspunkte 
u auszeichnen, die den Inhalt einiger Fieber Zeitmi 

‚Big zeigen. 
1, &o erhabne Ausfprüche von Gott in den Pfal- 
men vorfommen : fo. fiehet man doch, daß infonderheit 
in denen aus Davids Zeiten Jehovah noch eigentlich 
als Nationalgott dargeftelle werde, den man als 
den König und Richter des Tandes im Tempel anbete, 
Dies giebt den Geſaͤngen i im Ganzen fo viel Kraft, als 
einzelnen, Ausdruͤcken poſitive Bedeutung. David ſah 
Gott als den Privatfreund ſeiner Perſon und ſeines 
individuellen Schickſals an; in den Tempel aber tritt 
er mie feinen Befenntniffen und Liedern als vor das 
Angeſicht des. Richters, Daher erklaͤren ſich die 
Herzaͤhlungen ſeiner Suͤnden als Krankheiten oder als 
Verbrechen, weil uͤber beides im Tempel geſprochen 
ward: daher darf er ſich ſeiner Unſchuld gegen Feinde 
ſo laut ruͤhmen, weil er hier vor Gericht ſtand. So 

manche Eingänge der Lieber a): 
| Ahr an Jehovahl Gerechtert merk auf mein Ger 

ſchrei! 
Sr mein Gebet an, das von reinen Lippen: gehtt 

Vor deinem. Angeſi cht ſuch ich mein Recht! 


dein Auge ſiehet auf Rechtſchaffenheit. 
Du u prufeteſt mein Herz, durchſuchſt es in der Nacht 


- — 


4) Pſ. 17 





und lauterſt mich und findEintcht: Schlacken in mi 
denn ich ſann drauf, daß nie Wa: und abwiche. 
Wenn ich an deiner Stelle redete t. | 
in jedes Sade, hütete ih mich“ “ J u 
:. vor ſchnell durchfahrendem Wort: *F DENE. 
. . Ich rief dich an, und. du: erhörteft mich; een 
fo neig' auch jegt dein Ohr und hoͤr mich an 
Ja ich Unſchuldiger, ich werde 
des Richters Antlitz ſchauu; 
geſaͤttigt werd’ ich meiner — werden, rn 
ſo bald fein. Bild erwacht.) —.. ., 2 


vier 
\ ter 


p. i. ſo bald er ſich als Richter zeigt; alle dieſe Aus⸗ 


druͤcke und Eingaͤnge ſi ind gerichtlich. In Orient kam 
man vor den Richter mit lautem Wort und Geſchrei; 
und wenn er ſich jeigte, wenn fein: Bild öffentlich, dazu 
leurfelig, (glänzend) erwachte, half er dem m Bedraͤngten. 
Das hieß nu: 


DE ae FE u “ 
Laß auf uns nur-dein Autlitz wieder Singen, ie 

ſo ift geholfoͤn uns! nn u 

— Du ſprachſt ja, Her: ie font mein Anelig ſuchen. 
Ich ſuch es, herr! Verbiig es nit, por. mie. 





> 
u : ‘ j \_ 

b) Das, dunkt⸗ mich, heißen bie Worte: Fr Geſchaften 
ber Menſchen (meiner Unterthanen) beim Wort deiner Lips 
ven (den Urtheilen umd Verordnungen, die ih als König im Nas: 
men Gottes gab) huͤtete ih mid vor den Pfaden des Ges 
‚waltthaͤtigen (des ‚eigenmäctigen Tyrannen.) ‚Der Betende 
"erwartet von, Gott Recht, da er nie Einem wiſſentlich umrecht 
geſprochen oder gethan habe. | 


c) Der Zuſamnonhang und Parallelismus fodert, daß das 
AAMDn Yıpna anf, Gott gehe, und dem. 7122 correſpondire. 
Geſtalt, Bild, Erfheinungszeichen heißt n2200, auch wenn es von 
Gott gebraucht wird, 5 Moſ. 4, 16. 16.. 


⸗ 


— 


xy! 
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und Fo viel andre Redarten n bier ofenlichen dander⸗ 
bitten und Klagen vor ihrem Gott. 

2. Wenn daher auch in den Siegs⸗ und National⸗ 
pſalmen Jehovah den Goͤttern andrer Voͤlker entgegen 
geſetzt wird: iſts meiſtens in dieſem ſ peciel len, an 
dringenden National Sinn d): 


Nicht ung, Jehovah ⸗ nicht uns! Nur deinem Nu 
men fei Ehre! 
der Gnade, der Treue wegen, die du an uns gethan. 
Laß jeßt die Völker ſagen: „wo ift denn nun ihr. Gott?« 
. Im Himmel iſt unſer Gott! und was er will, geſceſ 
Aber ihre Goͤtzen, Silber und Gold, 
find Menſchen⸗Haͤnde⸗Werk. \ 
Sic haben einen Mund und reden nicht, 
22 ſiee haben Augen und ſehen nicht, 
‚Ste haben Ohren und hoͤren nicht, 
fie haben Rafen und riechen nicht, 
ſie haben Haͤnd' und greifen nicht, 
fie haben Zaß’ und gehen nicht — | 
Nicht murmeln koͤnnen ſie in ihrer Kehle. . 


EM fe, find die, bie fie gemagt. 
und jeder, der auf fü e traut! '. nn 
Iſrael trau auf Gott! er ift die Huͤlf und Schild! 
Haus „Arons trau’ auf Gott! er iſt dir Huͤlf und 
DE Schild! 
gr Brommen,; front t auf Sotelüer iſt euch Huͤlf und 
| Schild! — 
‚Nimmt n man bieſen Pſelmen ihe enges Volks⸗ Gefuͤhl, 
ſogar nach Staͤnden geordnet, ſo entgeht dhnen ein 
geoffer Theil ihrer Kraft und erſten Bedeutung, 


.® 


> 


— 


Te 
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Gott ift in Judah Ha: betannt )y 
In Iſrael iſt ſein Name groß. EEE 
Denn in Salem iſt ſein Zelt, — 

in Zion ſeine Wohnung. J | 

Daſelbſt zerbrach er Pfeile des Bogen, 

in und. Schwert und Krieg. — (Veraͤnderung der 
. m.  Tonart) 


Zu Berahmt sie du, o Berg, u 

“mächtiger. als die Gebirge des Raubs H. 

Sie ſtanden ihrer ſelbſt beraubt, 

die Muthigen! und ſchliefen ihren Schlaf. J 
Sie fanden ihre Hände nicht, =, 
die Mächtigen von Hand. | 

Bon deinem Scelten, Jakobs Gott, 
entſchlummerte der Reuter auf ſeinem Roß. 


Furchtbarer du! 

Wer kann vor dir beſtehn, 

wenn dein maͤchtiger Zornhauch ſchnaubt? 
Vom Himmel donnerſt du Gericht! WB— 
die Erd' erſchrickt und ſchweigt, 
wenn du aufſtehſt zu richten, Gott, 

zu retten die Bedraͤngeten der Erde. (Aendrung der 

Tonart.) 


Der Menſchen Grimm giebt dir nur Siehchjreis, 
den Reft von ihrem Grimme huͤrteſt d du 
als Siegsgewand dir um. 
Gelobt und bringet Triumphseſchenk 0 
Sohovah, eurem Gott! 2... RE 
- Bringt Siegsgeſchenk dem Schredtligen, 
ihr feines Landes Grenzen, 


—R 





e) Hr 76. 
f) Worauf” ſich die heinde rotteten und das Band amper 
beranbten, u 


* 
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Er bandigte der Helden Stolz, 
den Erde s Königen war. er fürchterlich 1 — 


Wir mwiffen nicht, welche Begebenbeit dies Siegslid 
feiert; Zug für Zug ifts aber fo national, als den Ebraͤ⸗ 
een Salem , Zion, Sehovah, und: diefem fein Land, 
‚feine Grenze eigen war. In unfern Kriegs⸗ und Siege: 
liedern find die treffendſten Pſalmausdruͤce dieſer Art 
welke Lorbeern. | 


Der 108te, ein Diorgeigefang Davids, 


Bereitet ift mein Herz, o Gott, 
zum Spiel und Siegsgeſang 
Erwache meine Seel’, erwach 

Eicher und Saitenfpiel. 


-  Erweeten will id mit Sefäng . ' 
die Morgenröthe früh, . 
will preifen, will dir fingen, ‚Gott, 
vor Volt und Nation. | 


8 Denn deine Gute ſteiget hoch 9 
hoch uͤbern Himmel hin! 
Es reicht, fo weit die Wolken gehn, -. , . “ 
Hr, beine Bundestreu. BE 


Erhebe dich über die Himmel; Gottt | 
Laß leuchten deinen Glanz. Über bie: weite Welt h). 
Nette deine Geliebten! Hilf | 
mit deiner rechten Hand und: höre mich. : we 7 





g) Anfplelungen auf den 1 erhebenden, entwöltenbe Pets 
genhimmel. 


h) Anſpielung af den Morgen, 


⁊ 





. 3689 
Go Ne € Sort: ne ſheech im Wättgegunt or 
drum bin Ich: frohen Muths —— — 


> Denn, Siem theif ich fhon, .gls mein, 
“und meſſe Succoths Thal 
Mein iſt Gilead, mein iſt Manaſſe, 
Ephraim iſt mein Helm! Judah führe mein Heert — 
WMoab iſt mein Waſchgefaͤß D*2:. — 
auf Edom werf ich meinen Schuh; " | 
die Philiſter ziſch ich aus. | 
Wer führe ung in bie vefte Stade? = 
> Ber leiter und nad) Edom? | 
; Bart du es. Nicht, o Gott? der ung auch einſt * 
der einft auch nicht mit unſern Heeren zog. 
Hilf ferner uns in Dranges Noch, 
denn Menſchenhuͤlf it us! nn 
Mit Gott noch wöllen wir Thaten Sun! — 
er tritt die Feind’. uns unten gu 


Ich wuͤßte kein Volk, bei dem der Kriegsgeſang mit 
ſo ſanften Ideen vermiſcht waͤre, als dies; die zaͤrteſte 


Bitte und Klage kann an die tapferſte, auch wohl haͤr⸗ 
teſte Geſinnung grenzen. Offenbar wars die feinere 





J— 5) Sn mehrern Plalmen iſt dies ein gewoͤhnlicher Ansdend der 
Gnade und zuftimmenden Huld Jehovahs. (S. Pſ. 86, 9.) Die 
folgenden Worte ſind alſo nicht eine Stimme Gottes, fondern Das 
vids Worte, 

k) Dies find nicht eroberte Bänder, ‚ fondern Davids Eigen: 
thum im Juͤdiſchen Lande, fo fern er König war. Cr fängt’ mit 


frodem Herzen das ganze Erbtheil zu erzählen an, das ihm Gott 


gegeben. Sichem und das Thal Enccoth nennt er zuerſt, weil 
dies die Wohnung und der Wufenthalt: Jakobs war, alſo das aͤlzeſte 
Erbtheil des Juͤdiſchen Volfs in ſeinem Stammyater. u 

1) Segt fängt die Erzählung der Eroberufgen und Si ege an.“ 


11. Cheil Aa 
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moralifche Volksverfaſſung Mofes, die ſelbſt den 
Kriegsgeſaͤngen fo früher Zeiten. dieſen fanften: Ton 
gab; das Harte-in ihnen ift Schuld der Zeit: das 
Zärtere ‚, Feinere, Religionsmirkung. I | 


3. Daher ſehen wir auch— daß die ſanfteſten Stel⸗ 
len vom haͤuslichen Wohl mit kriegeriſchen Beſchrei⸗ 
bungen wechſeln, und oft die tapferſten Geſinnungen 
zur Elegie werden. Jenes kommt bisweilen daher, 
weil mehrere Pſalmen zuſammen geſchoben ſind, wie 
z. B. der 144. zeiget. V. 18, iſt ein eigner Ge 
ſang; mit dem gten V. geht ein neues Lied an, das 
ſich ploͤtzlich von den Feinden auf die Wohlfart Subäns 
alſo wendet: 


— 


Daß unfre Söhne blaͤhn w wie junge Bäume, 
. aufwachlend in der Jugend Bier: 
and unfre Töchter feyn wie ſchone Saͤulen, 


J Burirldſaͤulen im Pallaſt. ir. 


‚ Und unfte Vorrathskammern vol von Vorrath 
in jeder Arts 
und unfre Heerden taufende gebahrend, 
zehntauſende gebährend auf unfern Aun. 
Und unſre Stiere ſtark, und feine Wehklag', 
kein Schade, kein Verluft auf unfern Auen fei. 
Wohl iſt dem Volk, dems alſo geht! 
Woohl iſt dem Volk, das fein Jehovah ſegnet! — 
| | Ä 
Mit dem 6öften Pfalm ifts ein gleiches; von Friegeri- 
fehen geht er zu ländlichen Wünfchen über. Welch) ein 
ſchoͤnes Bild iſts, wie der Hirte Iſraels, der zu Krie 
gen aufgerufen wird, fein Volk weider: 


' i , 371. 
Arael⸗ Hirt! verntmn m)! W | 
der Jofeph leitet, wie ein. Hirt bie Heerde. = 
du Gogtt, der uͤber den Cherubim thront, en 
glaͤnz' auf dein Angeficht vor Ephraim 
und Benjamin und Manaſſe: EEE 
Erwecke deine Macht und komm zu Halfe u uns. 
O Gott! erquick uns wieder, | 
glaͤnz' auf dein Angeſicht: ſo iſt u uns watfe da 


Jehovah, Herr der Zebaeth u or 
‚wie lange raucht bein Grimm bei. deines Voltes glehn? 
Du haſt uns eſſen laſſen Thraͤnenbrodt; 
von Thraͤnen uns den Becher voll gereicht: 
Haͤſt unſern Nachbarn ung zur Sam geſetzt, 

dm Hohn der Feinde, um uns her. 

Gott Zebaoth, erquick ung wieder, | 
lang auf dein Angeſicht: ſo iſt uns Huͤlfe da 


| Aus Aeghpten holteſ du den Weinſtock bir, u 
Pa und triebſt die Voͤlker aus und pflanzteſt ihn: 
Jaͤhteteſt aus bor ihm und wurzelteſt ihn ein, nn 
bdaßß er das Land erfüllte — Zn 
;‚ Sein Schatte deckte rings die Berg’ umher: 
" und Cedern Gottes waren feine Zweige, 
Du fentteft feine Heben bis ans Meer, 
bis an den Euphrat feine Reiferchen; 
warum zerreißeft du nun feine Mauer 7 
daß ihn beraubet, wer vorübergeht. _ 
Zerwuͤhlt hat ihn die wilde Sau, 
das wilde Thier ihn abgemaͤht. 
Gott Zebaoth, o kehre zu uns wieder, F 
fan von den Kimmeln her und fich; i 
beluche deinen Welnſtog wieder, 





Aa2 


392: 


(hä ihn, den du geyflanztimi keigner Hand mim). 
Verzehrt vom dener ubgentäht"" · SED DEE 


Halt deine Hand auf. unferm Helden... .. | 


die Rochte aͤberm Mann, den du mit Kraft aa 
‘ fo weichen nimmer wir pon dir, eg. ee 
. „und neubelebt frohlocken wir vor ir. 


Jehovah, Gott der Zebaoth, 
erquick ung wieder, “ n 
| stäny auf dein, Ahgefiät; 9 if. uk Särfe 
” Bam} FRE RE F 2! = un N 

Die ſchoͤne Elegie mit ihrem wiederkommenden fünfte 
Chor ift ganz theokratiſch: fie beruhet auf der Geſchichte 
des Volks, und gegen das Ende erſt W. 18.) wird 
die fortgeſetzte Allegorie auf den Mann und Helden ges 
deutet, ber jeßt in Jehovahs Namen wirken ſollte. | 
4. Da Iſrael ein. theokratiſcher Stadt ar, und 
jeder Held und Regent alfo die Stelle Je. hovahs 
vertrat: fo nimmt die Sprache, wenn von ihnen geredet 


wird, einen befondern Flug und'feierliche Wuͤrde. 


—* 





“m Fuz 9— — 
mm) Die Worte m Ansoe 1a=Yo (dfe ich ni, weil fie 


bier keinen Sinn geben: fo mühfem und fen. man. ihn. auch darinn 
gefuht hat. Offenbar find fie aus dem 18,:M;'herüber gekommen, 


- da bei dem Wort 73°2°, das dort und hier ſteht, das Auge des 


Abſchreibers fih verirrte. Auch der Parallelis mus will, daB fie 
wegbleiben: denn dieſer hat ‚Aufammengepwungen. werden muͤſen, 
damit fie nur Raum fanden.” "Das "erfte Gliede des 13} Verſes 
hört mit 83 auf: das zweite mit N. Der 16, V. fängt mit 


“p33 an, und endigt mit 722%. 


2) Ich leſe TaNY: das 1 gehört baheieilic zum folgen: 
den Vers. on 
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Schon · inr hiſtoriſchen· Sthl konnte va von David heiſ⸗ 
fen o), daß er auf dem Thron Jehovahs ſitze; in 
der Poeſie kann er alfo gar ein Sohn Gottes, di. der 
Weortreter feiner Stelle :auf Erden; heißen. Jeber⸗ 
‚ran? fennet "ber: vielfachen Gebrauch des Wortes. 
Bohn: in der Ehraͤiſchen Sprache: die ‚alte Familien⸗ | 
Einfalt ihres. Baues: machte -ifir- zu einem: Beblingß- 
ausdruck. Von Koͤnigen als Goͤtterſoͤhnen P) iſt er 
allen alten Spracheul "$emein, und andre morgenlaͤndi⸗ 
ſche Voͤlker haben ihn in tauſend Titeln und Namen 
ſehr übertrieben q). Es findet alfo kein Zweifeln ſtatt, 
wenn wir folgende Stellen lefen r):. 

Ich fand den David, meinen Knecht, 

und ſalbte ihn mit meiner Hoheit Oel; 

und meine Hand ſoll maͤchtig mit ihm ſeyyd, 

mein Arm ſoll ſtaͤrken ihn, daß ihn kein Feind anſcheuche, 

| daß kein Muchwilliger beleidig” ihn. F . ’ 

Zerſtoßen will ich die Feinde vor ihm her, 
| Br und die ihn haſſen, ſchlage ih. 

Mein treues Wort und meine Huld 

ar mit ihm ſeyn: I | 

von meinetwegen foll fein Horn ſich Sehen hoch, \ 

daß ſeine Hand ſich ſtrecke bis ans Meer, 


und feine Rechte bis zum Euphrat hin. 
Er wird mich nennen: Du mein Vater! du 





x. Chron, 50, a8, Sein Königreich heiſt das eig des 
Jehovah ı Chron. 28, 6. 

p) Die doyercıs des Homer find jebenr-befannt.. 

q) Sie nennen fi Söhne dee Himmels, der Sonne u und bee. 
Mondes n. f. | 

5) PM. 9, ‘. 


\ 


974 l u | 
U mein Gote biſt du und meines Glackes Fels. 
. Auch fen’ ich ihn zu meinem: krtsebehenen 


erhaben über alle Koͤnige ur fe. 


£; 


„Die letzten Worte erklären ben Ausdruck S shn au 
hovahs, Jehovahs Erſtgebohrner ſo deutlich 


daß ich ſogleich den 2ten Pſalm hinzufuͤgen darf, und 
er ein du dieſes se Hemans avthentiſch erläutert‘ 


1 


Der’ weite, ein Koͤlsehlalm. 


Wolch ‚ein Geraͤuſch der Völker ertönt — — z 
Mas braufen fie leeren Schall 97, 
Die Köntge der Erde fichen auf! — 
- Die Fürften baun Anſchlaͤge mit einander 
entgegen Jehovah, | en 
entgegen dem, den Er ale w er 





8 Ich bleibe { in sn dieſem Vers bei der‘ Simolieltat alfer alten And 
leger, die PX für „eitel, vergeblich “ genommen haben, „weldes 
auch feine. gersößnlice Bedeutung iſt. Das Nat, dag Durmeln, 
Braufen, Keuchen, Seufzen bedeutet, ſchicket ſich ſehr wohl dazu; 
es iſt nehmlich ohnmaͤchtiger, leerer Schall, den die wilde brau⸗ 


- ende Menge murmelt. Mit dem Einen. Wort hat der Dichter den 


Inhalt der ganzen Dde gefhildert; die Oekonomie derſelben ent: 
wickelt nichts als dieſe prächtige Gnome des Anfangs. in 


“  fonderbare Schönheit der Fühnen morgenlaͤndiſchen Ode. 


Sempeoer ad erentum festinat et in medias. reg 
"U —_— auditorem rapit. 


t) Sch habe dem Wort feine urfprünglihe Metapher, bie bier 
freilich nur Nebenbedeutung ift, gelaflen, weil die Idee des fhös 
nen Ganzen diefer Dde mit der Geſchichte x Mof. 11. Aehnlichkeit 
hat; bier freilih den Zeiten und dem Gegenftande gemaͤß. Wie 


dort, lacht auch hier Jehovah und treibt fie durch ein Wort aus 


einander, 


0) Jehovah und ſein kcdiſcher Stellvertreter ſtehen im 
ganzen Gedicht neben einander und gleichſam als Eine Yerfon da, 


‚Rreen laßt unser Darde 
„von une werfen ihre Feffelnte" . 


Der Im Himmel thronet;, lad: 
Jehovah ſpottet ihrer. 


Schon ſpricht er · ſie an in feinen ine a 
in feinem Zorn ſcheucht er ße aus einander x): 
„Ich Habe meinen König eingefeßt y) 
auf Zions Berge, meiner Hoheit Sig a) -- — ——. 
— — — J E77 
Pier SE BEE BEZ ‘ Da “oh Saeen 
- Diefer tft: mir im Kamin i ienes ” and mr ven Im Mei 
Hoheit 
x) Im Donner ſpricht er zu ihnen; “im PR ſchenqht er r 
ans eiltander. Jener it bei ben. Ebräerir Symool der Bir n⸗ 
fprache Gottes, ſo wie dieſer feines ſchnaubenden Odems.“ Der 
Paralletismus fen. alſo das Bild ſchoͤn fort, und die Worte des 
folgenden Verſes ſind eben die Fuge, erhabne Donnerſprache Jehovahs 


y) Ich bleibe hier beim Ebraiſchen Tert und afaube, daß der 
Sriäe, nur um bie Sprache fortgehender zu machen, die erſte in 
die dritte Perfon verwandelt habe. " Nicht nur giebt bie ‚Einführiind 
der Rede Gottes dem ganzen Spruch. einen hohen. Gang, da er im 
Munde Davids. eher prablend als erhaben waͤre; ſondern 1) auch, ige 
den übrigen, diefer- ähnlichen, , Stellen wird immer Rede Gottes re 
geführt, und David bezeigt ſich gegen diefelbe fehr deinuthig. 

PH 89, 4. 20. f. PM. 110, 1, WM. 132, in, 12. )Y Abge⸗ 
brochen kann und dieſe Rede nicht ſcheinen, “da im vorigen Nard 
ansörielih ein Wort Gottes angeführt wird, Das er zu-den. 
Feinden ſpricht md das man biex erwartet. Der vorige Vers bliebe 
alfo unvollftändig und’ diefer eben fo unvollſtaͤndig ohne, jenen. Ja 
wenn die Rede Gottes auch gar nicht vorbereiset wäre, fo weiß 
man aus fo vielen Etellen der, Ehräifhen Poeſie (z. B. N, 
89, 4% u. a.) daß ſchnelle Anführuugen ihr gar nicht fremde 
and die lyriſche Wuͤrde ſehr vermehren. 3) Auch der folgende V 
bezeugt ein Gleiches, da David nun das Goͤtterwort mehr aus re⸗ 
det, und was Gott, feiner Hoheit gemäß, nur Eur; und erhaben 
forach , erklaͤrt. Das NN20R oder NN5CD hätte einen ſchlaffen 
Sinn,- wenn David in der Rede fortfuͤhre; de es jezt offenbat 
„beißt: „was der König des Himmels kurz ſprach, will ich weiter 
entwickeln.“ 4) Im ganzen Pfalm find Gott und der König gleich: 


Ausfprehen Big Aſo den Arsen by 
Jehovah ſprach zu Mirs..- 
„mein Sohn bift du! 
„ſei es von enter RT IR WI 


nt }ijrent J vage 
. 


— 
Er } * . 
en DT ATi 


Sodre von mir! 
Und Völkev'follinidein. Eibagent: Nana yeitne * 7 
der Erde Grenzen Bein Sing a). ν. 

3 3 Mn ı WE “ vn . 


Bin “ er . ’, Ber “. . ri Y; ars 


iu », wc, er 24 Er ten. 





fom Daralieliemne, (5.83, 2.3, 4 11. 12.) Diefer Oetonomie 
wuͤrde ihre ſchoͤnſte Mitte, die eigentliche Handlung der Ode, ge: 
weramen; wenn hier sicht, Gott ſpraͤche Getzt uman: fie aber: hin, 
wie fie V. 5. angekündigt war, ®. 6, folgt, ®. —9. ‚erklätt, 
B. 10— 12, ,angeandt, wird: ſo befommt der. Pfakm feine benei- 
denowuͤrdige Difpofkign. und Niinde,. Kein Glied fehlt: der Oper: 
und Untereönig. ſtehen Immer in gemieinſchaſth her Wirkung. May 
werzeihe die Länge diefer Anmerkung, ‚weil ih dem ſchoͤnen Gange 
diefer Ode nicht gern feine. ſchoͤnſte Wendung geraubt fehen m mörhte, 


a) Auch dieſer Vers zeigt, daß Gott ber- Sprechende fei. „Ic 


| lelbſt, ſagt ‚Gott, habe ihn eingefegt und. zwar auf meinem Berge, 


hen Sig meiner Königlichen Hoheit, Was wollet ihr ihm entgegen a 


wy Eigentlich: das :Meihsgefeg, die nene Landesconſtirution 
theokratiſchen Staat will Gott von jetzt au nur durch diefen 
Wuis dertſchen Dies iſt pre wie estoft vorlommt. 


na 9 Das non 22 und zunabs find Parallelismus. Qu wel 
chem Verftande jenes vorkommt: fo auch dieſes: d. i. heute ſtelle 
ich dich als Koͤnig, ale meinen Sohn umd: ‚Stellvertreter dar. Jeſ. 
9, 6. iſt derſelbe Parallelismus, und Apoſt. 13, 34. wird die Stell 
such ald Darfiellung eines neuen Könige angeführt, 


a) Ich laſſe dem Palm feinen Pradt- Umfang und veraͤndere 
bie Erdenz Könige, die Grenzen um Richter der Erde 
nicht; er. gehört zur DVorftellung damaliger Seiten. Der Sänger 
dieſes Pſalms wollte geographifch nicht beftimmen, wie Elein ober 
groß. Judaͤg war? es ift ihm bier Mittelpunft der Erde, wo Gott . 

and der König regieret. Pf. 89. wo bie ‚Srenze vom Meer bis an 
den Strom angegeben. wird, feßt Goft dennoch den König zum 
Erſtgebohrnen uͤber alle Koͤnige der Erde. Jede Poeſie der Alten 
us und in dem Licht erſcheinen, in welchem ihre Zeit fie anfah. 


\ 


| a 
ne lagen ſylt du ‚fie witgejfgrm.Scepter,, 
st „wie die Töpferfcherbe ieifpnertenn ie; fie: gan 


"Un au Ihm Cönige, vernehmts! . .. a. 
Tape | euch, ihr R het Se ae zn 
Gedorcht gehovah färditend; 

werehret zitteriid Ih ri: er, . 
si. und hutdiget deuz —* daß er EUR: 
und r ft, uf dem EIEWERF) en he 
Bei ago wird —— —* rennen: 
At wohl dar allen, die ihm‘ hotd und tren fi (md — 


Den Tönen. Iyeifin on bes "Pfalms, 6 * 
ein jeder h). Kühn, und ige rochen fängt er niit ‚sine 


- Fi >. I . a ' 8* 
2 J —* 
— tie. nn ld 


BEE En 5) BEE EEE 5 5 
1 1 


PB} Daßs ur et) ober: X nehme ich gar IRRE SERIE 
tuire. ‚Die Weſallen und : Diener der worzenlaͤndiſchen: Knige 
„fanden im Kreife um den Thron: die Religjondverehrungen, waten 

gewoͤhnlich Umgaͤnge um den Altaͤr oder! die heiligen Sekter, fie 
fiö die Wonder ach feiren. Daf 32 ever 513 einen Run de und 
Freudentanz bedeute, kommt. eben hievon nur her. Das, Wort 
macht alſo eigentlichen Paralleliümuß Die Vaſallen kommen heran 
und unterwerfen ſich Jehovah und: iſeinem Sohn. Sie bezeugen 
ihm Chrerbietung durch das gew Fire aangyvrev, Gar) bie. An⸗ 
betung zur Erde: fie ſtellen ſich Todatn! a —— im Kreife 
um feinen Thron: (RX) TE laͤßteſie zur Hırkdigung und. fe Eüf: 
fey fein ‚Knie. .(pwi) Das Bild gehet. fort ‚und ‚Fein, Wort iſß 
dergebens. 


H Der Suede des Gedichts iſt, ihnen zu ſagen? „er: gelte. 
keine lange Bedenkzeit. Sie follten eilen oder. mitten auf demWege 
koͤnnten ſie weggerafft werden.“ Das Bild ft genommen von einer 
Caravane, die mitten-auf dem Wege: der erſtickende Samum —toͤdtet 
Wergl. V. 6. und die unmittelbar folgende Meike.) 


g) Es ift mehrmals gefagt, daß das frauen, släuden in 
ben Pfalmen fo viel heiße, ald Hold und treu feyn; eur bie 
HAicht der Unterthanen.gegen ihren DOberhertn. 


h) Chöre finde ib in diefem Pfalm niht: es fpricht auch nur 
Eine Perſon, der koͤnigliche Dichter. Wenn er Gott redend eins 
fuͤhrt, citirt er jedesmal feine Worte. Das angebliche Drama: 
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- quo? quo scelesti ruitis an, und eintwirfe in wenig 
Worten das ganze Gemaͤlde ihres Geraͤuſches, ihres 
Zufammentretens, ihret vergeblichen Unternehmung. 
Ein Blit vom Himmel, Ein Lächeln des Himmel: 
koͤniges vereitelt ihre Rathſchluͤſſe: denn dies furcht⸗ 
bare Laͤcheln wird im Angeſicht des Dichters ſchon 
maͤchtiger Donner. Er ſpricht zu ihnen und Ein Blitz⸗ 
ſtrahl treibt ſie aus ‚einander. Der, Dichter hoͤrt die 
Sprache des Donners und erklaͤrt ſie: ſie war kurz 
und ‚majeftätife) ,, "wie ber Himmelskoͤnig nur ſprechen 
borfte; der König auf Erden erkläre feine Verordnung 
deutlich. Er giebt ihnen Rath und Lehre, aber auch 
kurze Bedenkʒeit und ſchließt mit einer Gnome auf die 
Treuen des Landes. — Schönes Gemaͤlde! in jedem 
ort treffend und forefehreitend! — , } ...- 

Aber: auf wen trifts? für wen ift das Gemälde i in 
feiner erſten Entſtehung. ſo lebendig und fortſchreitend! 
Sch wuͤſte nicht, wenn man ohne fremde Eindruͤcke ur 
u heilen wollte 1 "Auf wen es urſpruͤnglich verfaßt · ſeyn 

koͤnnte, als — auf David; ‚Mer wohnte zur Zeit ber 
Ä Pfalmenbichtung auf dem Berge Zion? wen feßfe 
Bott. zu feinem :Sphn und Statthalter auf dieſem 
Berge ein, nach andern deutlichen Palmen ? 2? wer hatte 
fo viel Feinde in» und außerhalb Judaͤa als er? und 
wer ſiegte uͤber alle diefe Feinde ſo aucgezelhnet herr⸗ 





tife d dreier werſonen faͤllt alſo weg; mit ihm wuͤrde ber Fortgang 
ber Dde zerjtöret. Man vergleihe fie mit ber ähnlichen Ode des 
Horaz: Quo, quo scelesti? mich duͤnkt, die Ebraiſche ir reichen, 

kuͤrzer und wohlgeordneter in ihren Gliedern. | 


’ 





UI Rede Pfalmen iſt von-biefed 
Maker Wolb / und wir thaͤren jrtzt /n als vb wie michts 
vavdn gelefen! He Ausdvuͤtkey "Dig Hier vorkonmmen, 
kommienauch Jonfiivanı Dauiteumi,s und die ganze Ab⸗ 
ſicht des Liedes, der Zweck, wozu: es: damals verfaſt 
ſet worden, iſt offenbar local⸗ und zeitmaͤßig. 
Nationen ruͤſten ſich zum Neiege vnſte werden geſchreckt 
und geruffen: ihnen wird kürze edentjeit gegeben — 
wer ſiehet nicht, BA, der Rerv des, ‚Bogens gefpannt 
fei, damit dex;Pfei, mach.:einem ‚gegenwärtigen, Ziel 
fliege?. Seßt dies‘ wone:Veranlaffente: 'Beltuniflände 
über Japrraufehtde hinaus “hl de Boge en iſt ſHlaff⸗ 
der Pfeil veriegee| in Die, Lüfte, "Die önjte. Iprifche 
Eonfteuction Mes andrin en. Geſanges iſt werloh⸗ 
ren, wenn ſeine Zuͤge uͤbet Welten und Zetten aus ein⸗ 
> ander gefhmerinht werben‘ 7 "und man Thin feitik Pocal- | 

Urſprung, feine eiſte eigeneßümlihe Bivede und Be 
deutung tainhe — > 266 it 2 BR =“ 


—* Davids im und hr Emigtie — Pi 
ſollte. Muͤſſen wir alfo'nicht‘ wiffeu⸗ wie Dabid dar⸗ 
auf gethront habe? und konnen wir dies anders als | 
aus Umftänden feiner Zeit, aus Zügen feiner Öefänge 
fennen lernen? Die legte Anwendung ſchließt jene . 
erfte feühere Bedeutung fo werig aus‘, r daß fie fie vlel⸗ 
mehr vorausſetzt und neu beſtaͤtigt. 

5. Da David alfo mit Gott auf. Einem heiligen 
Berge, d.i. einem Berge koͤniglicher Hoheit, an ſeiner 


Stelle und quf: faina tu Ahton thrdutaſo wurden dahn 
Ausdriicke Ber: Maren die ihmeals · einen Var b uͤn 
dDiet am, und Ma ſeißr eat Guten Sfeicen „Er Here 
Jebovah auf⸗ ben: Zinm geheſt. undetaun Wachtigen Sit 
rn ee ya Seen 

A J will nicht· gehn m reines Bau 5 dere, ‚Bsasen vl 

nicht feeidensaufinueie Mihebeitz uxi ir ancho? 
mnicht geben meingn Augez en: 
nicht ſchlummern laſſen eine leer, 
bis ich Jehobah che Site finde, . Be Er J 
DER MAR Jakobs eine ig 
2 SE SAGTE I EnhnQa — 3 
wir fanden, fieni i —* BER 
Laͤßt ung Sinnen * ee ee. 2 u 
F anbeten laſſet uns vor ER WAREN jet 
Or an Behwahln zu‘ ‚sen fe) 
du⸗ und die Laderdeiner Aifetkeit. 
Deine, Priefigr ſollen neu fi ch in Ger sro leiten; 
„ deine Ti veuen feop, um deinen Terppe ſauchzen J B 


David. erfüllte bies Gelübde und wir wife, wie reih 
es ihm Gott, wergalt.s. Er. ‚90h, ihm Ruhg pon ſeinen 
Feinden, verſprach ihm ein bleibenbeg, Haus und fors 
daurenden Segen. ‚Der König, ſetztf ſich nieber 
vor Das. Angefihre: ses, um danfte ibm reich⸗ 
Sich: ſo, wie er zur Seite Wottes Sieggefröner (aß in 
fi e inem Haufe e auf dem heiligen Berge. Das alles 
find Ausprüde der hüftarifchen Erzäplung k); und doͤrf⸗ 
ten. wir nun wohl am erſten Local⸗Inhalt des folgen⸗ 
den Pſalns zweifeln 7 | 









i) * 132. 
1) 2 Sam. 7, 1. 18. ı Chrom 17, 16. " 





sr 
DEE rien 2:3 aadte⸗ ein Sougtſm 


wo eh Bi on 
“ Lehore d fericht zum Könige: Io —— ad 
laß nieder dich zu meiner re chten RR 1) Ir ur 
bis deine Feind’ ich dir danieder gelegt“ 
J en Züße Ti 


Bu - om’ glon⸗ reckt Jehovah m - u | J 
T. den Scepter deiner Macht umher m): J 
»ſei König in der Mitte deiner Seine Bl 


.ı [9 


— | Freiwilb ge Gaben find-mit die EEE 
v. am Tage deiner Siegespracht nn rn 
-. auf meinen heilgen Bergen; : I 


Vom Schoos der Deorgenrhe, wie den Spa, 
" hab’ ich ng mir er zeugt Ze u Eu 





t 


)) Zur echten Gottes iſt ein gewöhnlicher Ausdruck Davids. 
fir: ihm zur Seite, ©. MM. 91,.7. M. 16, 12..(Goft iſt ihm, 
er iſt dem Armen zur Rechten.) Pf. 16, 8. Pſ. 109, 31. Pie 
121,9. — Der Spruch Gottes an David giebt. ihm alſo eine 
Rufe: und. Ehrenitelle auf dem heiligen Berge, dem Tempel Got 
tes zur Eeite, bis Jehovah für ihn alle Feinde überwunden. Der 
folgende Vers erflärts gleich deutlicher : ‚denn mit ihm geht ſofort 
die Ausrichtung des goͤttlichen Spruches an. | 

. m) Das Königefcepter. Jehovah redte es iegt ſelbſt in feinen 
Namen aus, als fein Mitgehuͤlfe der Regierung auf dleſem Berge. 
Nichts ſoll ihn bennruhigen: alles ſoll ihn ehren. 

'n) Die meiſten Feinde Davids waren noch nit befiegt‘, da 
David auf den Zion zog und die Lade dahin holte. Ihre Heberwin- 
bung ging aber bald darauf an (f. 2 2 Sum. 6—8,) wie hier fogleich 
V. 5, im Palm, 

| Re Vielleicht wundert ſich mancher beim erſten Anblick der le, 
berfeßung diefes Verſes; er gehe aber mit mir den Text durch, und 
ich wuͤnſche, daß er mir beikimmen möge. Daß es der. gewöhnlichen 
Lesart beinah Wort für Wort am Sinn fehle, weiß ein jeder; es 
bekennen's auchſo viele Verfuche zur Aufklaͤrung diefer Stelle, ohne 
daß doch, wie mid duͤnkt, der Parallellisınud bisher auf einige, 
Weiſe befriedigt wäre, Wir fangen vom letzten Wort an. Da das 
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ana ſchwerlich zů rechtfettigen ftehet: ſo bringe uns ber zweite 
Dal, der diefem im Inhalt fo ähnlich ift, leicht auf die Spur, 
daß es Ann ſeyn doͤrfte, und das Bild des Thaues aus dem 
Schoos der iorgenräthe ftimmt ihm offenbar. zu. Weich ein ſchoͤ⸗ 
ned Bild} Kann es ein fanfteres in der Matur geben, als: id 
babe dich mir erzeugt, wie den Than aus der Mor 
gentöthe: und kann ein prägnanteres zu dem Zwed ſeyn, was 
gine koͤnigliche Regierung fepn, fol? — Abexr das boͤſe Wort: 
bu zb! Wird mans auswerfen muͤſſen? iſts eine Randgloſſe ger 

weſen? Ich glaube nicht. Man teile und ſetze das > vor bB mie 


mehrere, alte ueberſetzungen  gelefen "haben : ſo wird der ſchoͤnſte 


"Sinn, und dem übrigbleibenden 5 fehlt wahrſchetnlich nur fein * 
Das D vor Inw iſt entweder die Form des Nomen oder vom vor 
rigen Wort hingefommen; es kann uns alfo nicht hindern. Das 
zweite Hemiſtichium wäre‘ alfo in einem leichten paffenden. Sinn da. 
— Aber nun das Erſtek und daß Parallelismus wurde? daß der 
Parallelismus laut viefe: dies. ift die Bedeutung! — Laßt und 
verfuhen. Die gewöhnlihen Lesarten: „dein Wolf der Frei: 
willigkeiten! in den Slänzen der Heiligfeit“ geben 
durchaus Keinen Sinn, und ih will mich infonderheit bei dem 
vp-yın nicht aufhalten. Wen fallt nicht fogleih aus dem 
Abnlichen zweiten Palm der wIp-"n und aus fo vielen andern 
Palmen die wIP-"INein, die auch Symmahus hat; und 
-fogleih geht und ein Stral auf, daß etwa Parallelismus mit 
dem Thau aus der Morgenröthe werden könne. Under 
wirds. M272 heißen, wie jederman weiß, Gütigkeiten, freiwif: 
Ulige Gaben; fie haben‘ im 'Chrdifhen, ihrem Urſprunge zu Zolge, 
das Bild des triefende n: Thaues, des fanft erquidenden Re⸗ 


gend. mit fih; ein Ausdruck, der zu den dinren Bergen Zions 


ſowohl paſſet, als zum: Chan aus der Morgenroͤthe: zumal w wir fin⸗ 
den; daß. gewoͤhnlich im Ebraͤiſchen Than und Regen einander 
parallelifirt, und die Milde) eines gluͤcklichen Koͤnigs damit vergli⸗ 
chen werde. (©. 2 Sam. 25, 3.4 PM. 72, 6.7.) Und num 


find beide Verſe im ungezmungeniten. Sinn und Parallelismus da: 
- .benn daß 7122 ‚gelefen! werden muͤſſe, verfiehet ſich felbft. (Die 


Gonftruction mit ER ift ein Lichlingsausdrud der Pfalmen, und 
mehrere alte Ueberfegungen Inden ſo > geleſen.) Hier in nd alfo die 
Verſe: " 


enfır * 
⸗ ⸗ 


SD) uap-ayına) ab us 093 Ivv 
an, Yes nun ba 


Sol ich poetiſch varaphraſiten· fo hieße es 


1 
® 
; 


De: anitde ſanfrer Regen fließt 

rings auf mein heilig Land, 

Da, König, du zur Seite mir 
den Derrſcher⸗ Scepter fuhrſt. 


Wie aus der Morgenröthe Eis. 
id) der Erquickung Thau 
erzeuge: fo erzeug' ich Dich, 
Bild meines Segens mir, 


Indeſſen ift damit die Erklärung noch nicht vollendet : denn wie 
kaͤme das Diftihon bieher? In einen Palm, der mit blufigen 
Kriegebildern endist ? — Das letzte hindert nicht: denn im folgen- 
‚den Vers find eben noch frieblihe Bilder vom. Könige der. Gerech⸗ 
tigkeit. und dem Priefter an Gottes Seite; erft im 5ten Vers ges 
ben die Bilder der Schlacht an. Eolite Alfo dem: Könige etwa 
blos gefagt werden wollen, daß er ient an der Geite Gottes milde 
thaͤtig, gereht, ruhig wohne? Ich glaube es nicht: denn aus 
EStreitſucht führte David’ nicht Krieg, fondern and Noth; von Härte 
and Ungerechtigkeit haben wir in feinem Leben Feine Proben, Laſ⸗ 
ſet ung die Geſchichte aufſchlagen, und fie- giebt und Auskunft. 
Als David den Jehovah auf den Berg Zion bradte, erfchien er 
nicht leer: Opfer und Gaben waren mit ihm: Opfer an Gott; Gaben 
für das verfanmiete Wolf (f. 2 Sam. 6, 1719) und num er⸗ 
Härt fi der Vers für diefen Ort von ſelbſt. | 


Freiwill'ge milde Gaben find mit dig 
am Tage deiner Siegespracht 
auf meinen heilgen Bergen: 
\ 


v 


(Sn einem Siegsaufzuge nehmlich holte Davld den n Jehodah ein, 
und wollte nicht eher die Fruͤchte deſſelben, feine neue Reſidenz ges 
nieffen, bis auch fein Gott mit ihm wäre; und wie ſchon iſt nun 
das Gleichniß! ) \ 


Dom Schoos der Morgenroͤthe, wie den Thau, 
hab' ich dich mir erzeugt! 


So fruchtbar nehmlich, fo teih an Gaben und Güte fürs Volk: 
da bei den Morgenländern der Thau das gewöhnliche Bild der Frei: 
gebigfeit war. Auch die folgenden Verfprechungen: Gottes werden 
hiemit ſchoͤn eingeleitet. Er fol Priefier hier feyn in der Nähe 
Gottes; ein Eöniglicher Priefter auf ewige Zeiten. Als David die 
Bundeslade auf den Berg Zion holte, war er wirklich als Priefter 
gekleidet, und tanzte im Tanz der religioͤſen Proceßion ſelbſt mit. 


Das alles wird hier auf die menſchenfreundlichſte und fehr more: 


liſche Weiſe gefeiret. 


— 


Sn 
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Geſchworen hat Jeheneh DE n 
nie reuet ihn der Schw: es 
„Du follft mein Priefter feyn. auf eiwig sin! 3 a 
ich ordne dich mir zum Melchiſedek M! ke | 
- Sehovah dir zur Nedhten 8) , , 
zermalmt, wenn er ergeimmen wird, 


. — 





»e- \ 4. ’ 
».. . 


p) Der unverbrüchlihe Bund, den Gott mit · David machte, 


| ſteht 2 Sam. 7. wo dag Dbir- np oft wiederholt wird. David 


felbſt ſiehts als ein ordentliches treuverbuͤndetes Geſchlechts⸗ 
pactım (AIR AAN) an (2 Sam. 7, 19.) und rechnet darauf 
noch in feinen letzten Worten. (2 Sam, 235,.5,) u 


9) Daß 172 einer ſei, der ſich zu Gott nahen dörfe, iſt be 


| Tannt; ſofern leitete alfo jegt fhon bie Nähe bei Gott zur Diefem 
Ausdruck. Der Parallelismus aber „ König der Geredtie 
Feit‘“ zeigt den Sinn gnugſam. Das follten urſpruͤnglich die 


Priefter feyn: : Da David die Lade auf den Zion holte, wollte a 


‚fie dazu wieder einkleiden. (S. Pf. 132, 9.) Wie weit es damit 


sefommen‘, willen wir nicht; gnug aber, 2 Sam. 8, ıg. waren 
bie Söhne Davids 2373, Priefter d. i. Richter, David alfo der 
oberfie Priefter der Gerechtigkeit, der hier in einer ſchoͤnen Anfpie 
lung Melchiſedek heißt. An eben den Drt, wohin David die Re 
fivenz legte, war dieſer ehrwürdige Patriarh einſt Priefter der 
Gerechtigkeit, König des Friedens gewefen, Offenbar tits der Zwed 
des Palms, dem Koͤnige zu fagen, daß er jetzt in einer Nuheftadt, 
zu Salem, prächtig und fiher wohne; Gott werde fir ihn fürder, 
als fein Mitwohner jetzt, was noch nicht vollendet fel, vollenden 
Er folle ald König der - Geredtigkeit und des Friedens ausruhn; 
Gott werde weiter für ihn kriegen. 

Aber, was iſt dag nnaı=bv? Der Parallellemus zeigt 
dentlich, daß es eben der Schwur, das. Familie npact um fey, 


durch welches Davids Familie auf ſpaͤte Seiten: hin zur Könige: 
and alfo der vorbenannten- Prieſterwuͤrde erhoͤht ward. Es iſt ge⸗ 
nau dad, was im aten Pfum prı heißt, Gottes unverbruͤchliches 


Wort und Pactum. — Das Wort Melcdifedef „mein König dei 
Gererhtigkeit‘“ ift hier ſehr zu gelegener Zeit gebrauchet, . 
1) Offenbar ifts, daß wenn V. 1. Gott den König ſich zur 


Rechten figen läßt, und jetzt V. 5. ihm zur Mechten figt, hiet 
von feiner Rangordnung die Rede feyu Fönne, Der Ausdrud wit) 





Die Könige: . 
wird unter Völkern fi Sen zu Bericht — 
dann liegt das Land voll Leichen, | 
zerquetſchte Haͤupter liegen weit umher. 


Vom Bach am Wege trinket nun 
- ber:Siegesmatte Held, | 2 
und hebt fein Haupt aufs neue ſtotz empor 2. 


Schöne Ode! deren Plan für uns nicht verſteckt ſeyn 
doͤrfte. Sie wollte David bei ſeinem religioͤſen Siegs- 

einzuge auf Zion ſagen, daß er jetzt auf Zion zur Seite 

Gottes ru hen, und ob er gleich noch von Jeinden um⸗ 


ringt ſei, ſicher herrſchen koͤnner denn Gore ſei ihm 


jetzt als ſein Verbuͤndeter und Mitregent zur Seite: 
der werde, wenn er will, ſchon das Blutgericht halten’ 
unter den Voͤlkern. Mit neuem Anſehen bekleidet, 
wohne er jetzt Gott zur Seite: der ſtrecke fuͤr ihn einen 
Befehlſtab aus, dem Alles gehorche. Er ſei jetzt Koͤ⸗ 
nig der Gerechtigkeit, ein Prieſter Gottes in Salem. 

Was dem Horaz die Muſen ſind, ſind dem Ebraiſchen 
| Dichte beilige Gotteswerre : i 


— 
Vos Caesarem alten, wilitia simul 
. Tessa cobortes abdidit oppidis. 





vermifcht genommen, wie MH. 16, 8. ar. WI. 98, 7. und heißt 
zur Seite. Mit dieſem Vers geben die Kriegebilder, an. 

s) Das Bild iſt aus der Geſchichte Simſons, und jelot fehr 
fein ‚, dab auch ber ſtaͤrkſte und Eühnfle Held im Siege matt. werden 
Tonne; daß ihm aber alsdann ein Bach am West fließe ſich nen 
Zu ſtaͤrken. 

11. Theil. u Bb 


| ud) i im N. T. wird biefer Palm genau in dem Sinn 
angeführt, daß ein höherer König nach mancher Mühe 
zur Rechten feines Himmelsvaters jegt ausruhen fol, 


zu halten und ihm Alles zu Süßen zu legen. 


‚ fioch als eine von Gott geficherte Capitulation über fein 


finire quaerentem labores 
Pierio recreatis antro. 


Vos lene consilium et datis et dato 
gaudetis | almae — — t) 


Bis dieſer die Zeit erſiehet, unter den Völkern Gericht 


6. Dem Gefchlehe Davids war die Verheißung 
gegeben, daß es ewiglich beftehen, daß Gott ihm ben 
Thron feines Vaters Davids betätigen und fein 
HGluͤck noch weiter verbreiten wolle. Wir finden diefen 
Gottesſpruch und: die Gelegenheit, dazu hiſtoriſch er- 
zahle u); und eben fogleich bemerkt, wie hoch David 
dieſe Verheißung aufnahm x). Er fiehee fie als einen 
Samilienvertrag, als ein Pactum nah Menfchenweife 
any), dankt Gott fehr ehrerbietig dafür, und feiert fie 


Reich in feinem legten Liebe 2). Diefe fehöne und 
fihre Ausſi he ging auch in die Palmen i über. Gott 





)L. II. 04. IY. | \ 
25m. | | 
x) ıB, 
5) 2 Sam. 7, 19. | 
z) 3 Sam. 25, ı, 


N z 
.% 
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wird oft an fein Verfprechen erinnert, David über die⸗ 

fen ewigen Gottesbund glücklich gepriefen und endlich 
die fünftige Regierung feines Gefchlehts mic allen 
Farben einer glücklichen Zeit geſchildert a). Laſſet uns 
Proben davon feben: 0 | 


Davis. legter Gefang. 


Soo ſprach David, fair Sohn: 

ſo fprach der Mann, ven Sort fo hoch erhöhte, 
den: Jakobs Gott zum König falbete, 
der fich ihm war durch Palmen Iſraela. | 


Geiſt Gottes ſpricht in mie, 
"auf meiner Zunge iſt fein Wort: 
- denn alfo ſprach Iſraels Gott, 
fo redet gu mir Iſraels Fels: 


„Ein Menfchenherrfcher , ein gerechter Fürft b), 
ein König in Gottes Furcht: 

wie Morgenroͤthe wird er aufgehn, . 

wie bie frühe Sonne: 

fie. glänget alle Nebel weg, 

und von dem veihen Than geht and ber Erbe 

zartes Gewaͤchs hervor.« 


Mein Haus ke alſo veſt mit Gott 9: 





6) S. über den verruͤckten Parallelismus dieſer Worte die 
Siete das Studium der Theologie detreffend Th. IL 
S. 155, ® 

| 9— Das — * leſe man nich als Vartitel, ſondern als No⸗ 
- men oder als Verbum: recte ergo disposita, pacto confirmata ' 
stat domus ımea, wit Gott; iſt Davids oͤfterer und Lieblinge⸗ 


ausdruck. 
Bb2 
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in Bandntß fhloß er auf bie Zütaft mir, 
in allem veſtgeſtellt und wohlverwahrt: 
. denn Er iſt ja mein Glauͤck und meines Herzens Liebe — 


r 


© werden alſo auch die Velials nicht wurzeln d): 
wie ausgerißne Dornen find fie alle, | 
die man nicht angreift mit der Hands’ 
u der Mann, der fie anrühren will, 
— muß ſeine Fauſt mit Schwert und Speer bewaffnen, 
| im Feuer gehn ſie auf mit ihrer Wohnung! 


So wandte. der alte Koͤnig den Gottesſpruch auf 
die Rebellen und Mißvergnuͤgten ſeines Reichs an, 
die Salomo auch ziemlich wegſchmelzte. Aber nicht- 
blos rächend follte das Regiment feines Stammes ſeyn, 
ſondern mit jungen Stralen neuerwaͤrmend, wie dies 
der 72. Pfalm, eben auch im Bilde- diefer legten 
Worte vom Shan. und der Dorgenfonne ’ idyllenmaͤßi | 
| finger e). u. 





⸗ 


9— d) Belials f nd die Treufofen, Michtswuͤrbigen, die Verraͤther, 

das Gegentheil derer, die nach fo vielen Palmen ihm feft und 
treu find. Sie kommen dem fterbenden - Könige ſchon ale ausge: 
tiffene Dornen var, an denen man fi weiter die Hände nicht ver: 
fehren dörfe, Ba alle feine Güte an Ihnen umſonſt geweſet. Sie 
find nur zum Verbrennen da, und dies Ende erwartet fie, daß 
man aud nicht den Ort fehe, wo fie geftanden. Auch dies Bild, 
ſo charakteriſtiſch im Munde des alten Koͤniges, iſt aus der Got: 
tesverheißfung a Sam, 7, ı0. Iſrael wird darinn als ein Wein: 
berg vorgeſtellt, fein Gefchlecht ſolle ber. Huͤter deſſelben ſeyn, bie 
Rebalen find alfo unnuͤtze, ſchaͤdliche, treuloſe Dornen. — 


e) Da David ausdruͤclich hier das Bild vom befruchtenden 

‚Than als ein Wort des Gottes-Orakels über die Regierung ſeines 

Geſchlechts anfuͤhrt, ſo iſt damit unſte Erklärung von Pf, 220 5 
anthentifch beſtitizt. F 
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| Salomonif he Zeiten. 
Der 72, Palm. 


Gott! gib dem Konige dein Gericht, 
gib deinen Richterſtuhl des Königs Sohn. D: 
Er wird dein Volk regieren recht, 
wird deine Bedraͤngten ſchuͤtzen im Gericht. 


Die Berge werden dem Volk auſagen Gluͤck, 
die Huͤgel ihm ankuͤnden Gerechtigkeit g): 
"daß Er des Volks Bedraͤngten ſtehet bei, 
die Sähne des Armen rettet er, 
den Unterdruͤcker zermalmend. 


So lange die Sonne glaͤnzt, ſo lange das Mondliht 
ſcheint, 
u wird man Dig ehren von Geſchlechte zu Geſchlecht b). 


Wie Stegen: wird er flieffen 
auf die gemähte Flur: | 
wie Wolken niederfteigen 
und. träufeln auf das Lan. 

Wenn Er veglert, wird der Gerechte biuhen, 
viel iſt des Gluͤcks, bis daß tein Mond mehr if i). 


x 





£) Der Parallelismns zeigt, daß der Palm efne Gluͤckwuͤn⸗ 
{hung auf den. Erften fel, dem 2 Sam. 7. fo viele Segnungen 
zugedacht wurden. 


g) Auch hier find die Berge und Thäler man, wie Pſ. 2. 
110. In der zweiten Reihe fehltdas Verbum. 


B) Dieſe Strophe ſcheint Chor einer andern Stimme zu ſeyn; 
im Ebraͤiſchen iſt indeß die Verwechslung der Perſonen gewoͤhnlich. 
Das Gemälde iſt eine ſchoͤne Umſchreibung des Thw, das 
2 Sam. 7. ſo oft vorkommt. 


iH Nochmals Wiederholungen des abi 2 Sam.7. & . 
werden Bilder von. Sonne und Mond genommen, weil im Bilde 
der Sonne die Verheißung gegeben war: "(a Sam. 23 ”) | 


G 


. Und feine Herrſchaft get. von Meer zu Meere k), 
vom Strom zum Erdenufer geht fein Land.  ° 
ESs baͤcken fih vor ihm der Wuͤſtenei Bewohner 1), 

und feine Feinde lecken Staub. 
Die: Könige Tarfis und der fernen Käften 
bringen Geſchenk herbei m), 
die Könige aus Saba und aus Seba 
huld'gen mit Gaben ihm m). 

Sie fallen alfe vor ihm nieder 

und alle Völker dienen ihm. 


Weil er dem Armen aushilft, der da ruffer, 
dem Unterdrückten hilft, dem Niemand half: 
und fhont des Schwachen und des Armen, 
der Nothgedruͤckten Leben rettet er, 
errettet es von Lift und von Bedruͤckung, 
denn koſtbar iſt ihm auch des Aermſten Blur. 


So leb' er! Sabas Gold wird man ihm bringen, 
und für ihn beten immerbdar 
und täglich fegnen ihn. 


Sn Haufen wird die Erde Korn aufiproffen ; 
es rauſchet ihre Frucht auf aller Berge Gipfeln, 
wie's rauſcht auf Libanon. 

Und volkreich bluͤhn die Städte, 
wie die srasreiche Flur. 





3) Det Patallellsmus erflärt, nah dad Cine Meer der en 


shrat, das andre dag mitteiländifche iſt. 


)) Arabiſche und andre Voͤlker, die David bezwungen hatte. 


m) Handelnde Machte. Spanien nnd die Europaͤiſchen Kuͤſten. 
Unterworfen ſind dieſe Salomo nie geweſen; ſie bringen ihm Freund⸗ 
ſchaftsgeſchenke, des Handels wegen an feinen Küften. - 


n) Saba und Seba: wahrfheinlih Arabien und Aethiopien. 
Die Geſchichte der Königin von Saba bei Salomo iſt bekannt, und 
beide Ufer dee rothen Meers ftreiten um biefer Königin Ehre. 
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Auf ewge Zeiten währt fein Ruhm; 

o lang’ die Sonne waͤhret, nennt man ihn, 

und alle Völker wuͤnſchen ſich 

mit feinem Namen Süd 0) 

und feßhen ihn, 


Mit diefem Liede ſchließen die erften Pfalmen Davids, 


und fie konnten mit feinem beffern fhließen: in ihm 


kommen die Segnungen Abrahams, Judahs, Davids 

‚zufammen, und die Ideale der Propheten über eine 
. Eünftige Salomonifche Regierung gingen von ihnen 
wie von Urbildern aus. Auch wenn in Pfalmen ftille - 
 Gtücfeligfeie gefeiert wird, fteht Salomons Name 
davor: und jenes goldne Brautlied p) ſingt den gera- 

den Königsfcepter, das friedliche Regiment, die Milde 

- und Güte gegen die Unterdruͤckten, völlig mit Worten 
dieſer Verheißung: 

Auch der Berg Zion, der eis des: ensigbtäßenden 
Reiche Davids, ging alfo mit auf die Nachwelt, © 
klein er war, follte er ein Haupt der Völker werben: ſo 
duͤrre er war, follten lebendige Stroͤme von ihm fliefien : : 
vom Zion follte das Gefeg ausgehn, die Lehre der 

Gluͤckſeligkeit aller Voͤlker. Alles aus dem Grunde, 

weil der König dieſes Berges der Erde Ruhe Fa 
Licht, Wohlfahrt gewähren ſollte: 

Auf heilgen Bergen iſt fü e gegruͤndet Di: 


u 2 D: i. wenn fie. glädliche Zeiten nennen wollen, : nennen ñ e 
die alomoniſche Regierung. Bei vielen Nationen if der Name 
: ein Spruͤchwort worden | j 


p) Pſ. #9. g) pf. 87. 
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Iechovah liebt die Thore Zions 
vor allen Wohnungen Iſraels. 
Glorreiche Worte find von dir verkuͤndet, 
du Gottes: Stade r): - (Veränderung der Tonart.) 
„Aegyptenland und Babel wird man zählen 
zum Volke, das mic) anerkennt. 
Ppilifterland, Aethiopien und Tyrus 
ſollen dafeldft wie Eingebohrne feyn. 
Zu Zion wird man fagent = 
Auch der, aud) der bat in ihr Bürgerrecht !«s 
Der Hoͤchſte ſelbſt hat alſo ſie gegruͤndet! 
Sehovah ſelbſt zähle ihr die Voͤlker zu. 
„Auch der, auch der hat in ihr Bürgerrecht !cc 
Und Fuͤrſten, wie Geringe, 
alles frohlockt in ihr 5)! — 
Welch ein Lob, womit diefe Gottes. und Koͤnigsſtadt 
in lyriſchen Kraͤnzen geſchmuͤckt wird! Alles ſoll ih 
bier als ein.freier Eingebohrner verfammeln: in ir 
ſind heilige Gefänge und Jubeltaͤnze, in welchen Arme 
und Reiche Ein antwortendes Chor werden. Man et- 
innere ſich fo viel andrer Lieder, in denen Salem alt 
die Stade Gottes und eines ewigen Königreiches, als 
das Haupt ber Völker der Erbe gefhildere wird, und 
über bie reiche Entwicklung der Propheten. 








Ich füge ein Gedicht bei , das ich als eine wahre | 
‚erefogle aus Propheten und Pſalmen gebe bei dem 





x) Das Orakel wird bier angeführt , darum ändert, ſich die 
Tonart. | 


4) Die Lesart der legten Reiße it mweiſelhaſt dieſe daukt mich 
die takes und fchönfte. | 


-) 





— 
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ich aber wuͤnſchte, daß niemand Dabei an eine einzelne 


-  perfönliche Anwendung in unfrer Zeit dachte. Es wäre 


mie lieb, den Dichter deſſelben zu wiffen *): Denn feine 
Sprade ift fo rein, ſchoͤn und edel als der Iyrifche 


ang. des w gefegt und erhaben fortfehreitet. Ich 


kenne nur. wenige Stuͤcke dieſer Gattung in unſrer 


Sprache. — — 





* — 
“Der Her dern unbekannt gebliebene Verfaſſer des hier ges 
priefenen, und mitgetheilten Liebes ift M. Joh. Heine, Schmid (fl... 
15. Sept. 1784 als Confiftoriale Rath und erfter Prediger zu Au⸗ 
rich in HOftfriesiand) wie Raßmann im SBerlines Gefellfchafter 
a820 Nr. 195, verfichert, 
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| \ 
Der Krieg, 


| ein beiliger .. 


Den, der da ift und war und feyn wird, will ich fingen. 
Ihr Himmel jauchzet in mein Lied; 

den herrlichen und ſtarken Gott der Chriften, 

ihr Völger Hört mit zu. | . 


" Der meinem Fürften hilft, dem Herren will ich danken, 
ihr Helden danket ihm mit mir; 
fuͤr Koͤnigs Schwert und Leben will ich beten, 
ihr Feinde flucht und fließt. 





Ron Sion, wo dein Geiſt in Davids fromme Harfe 
des Lobes Silgertöne goß, 
becgeiſtre du mich ſelbſt, von dir, Jehovah, 
und merke auf mein Flehn. 


Denn du allein biſt groß und hoͤher als der Himmel, 
der ſich zu deinen Fuͤßen neigt. | 

Dein iſt die Macht. Wer follte dich nicht fürchten? 

du hoͤchſte Majeſtaͤt. 


Du biſt der Koͤnige und aller Fuͤrſten Koͤnig, 
und bleibeſt ewig der du biſt, 
der Gbtter Gott; denn deines Stuhles Veſtung 
iſt die Unendlichkeit. | 


Als noch fein Diadem um Staub auf Thronen flammtt, 
ſtralt ſchon dein Scepter um dich her; 


Beſonders gedruct 1758. M.. 


_ 
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die alte Nacht ſcheint von den Otrelen wieder, | 
und rollt in Sonnen fort, 


uUnd wenn Sein Diadem um feinen en Staub uehe hammet 
ſtrahlt noch dein Scepter um dich her; 
die alte Nacht ſcheint von den Stralen wieder, 
und rollt in Sonnen fort. | | " 


Du herrſcheſt unumſchraͤnkt, fo weit die Myriade 
den Raum verklärt und ihn befeelt; u “ 
‚dein ift das. Reich im Himmel und auf Erden 
und in ber Hölle dein. a 


Der Himmel jauchzet bir und machet neuen m Himmeln 
die Ehie deines Namens fund; 


ein Seraph ruft ihn aus und nach ihm eönet | 
der Sphären Harmonie. | * 


Die Hoͤlle winſelt dir aus ihren Sven Tiefen, 


„und fehleppt die Ketten deines Grimms 
in Zlammen fort, von Abgrund bis zu Abgrund, 


durch bie dein Fuß fie drückt. 


Die Erde feiert dir, der Staub, auf dem. ih wohne, | 
ein Staub nnd etwas mehr als Nichts; 
und mehr als Alles, Gott, dein größtes: Wunder, . 
ein Menfch und auch ein Chriſt. 





2 *). | . 
Heil mir, daf mein Geſang dich groffer König n nennen — 


| und deine Herrſchaft rähmen darf; 





N 
\ 


*) Die Unterfheidungen Habe ic nur zugeſetzt, ald Ruheplaͤtze 


für einige Lefer. Der Plan des Gefanges geht ununterbrochen fort. 
Ich habe indeß, der Länge wegen, beinahe bie Hälfte ber, ſchoͤnſten 
Strophen auslaſſen muͤſſen. | 


' 


denn fie iſt wunderbar, in allen Landen, 


‚ und voll Gerechtigkeit. 


Wenn Menſchen wider dich und deinen Heiland wuͤthen, 


legſt du die hoͤchſte Ebre ein; 


—⸗ 


und wuͤthen ſie noch mehr, ſo biſt du auch nad 
gerüftet, wie ein Held. | 


| Verſammlet euch und tobt, wie Oceane toben, 
ihr Voͤlker, die der Sturm empoͤrt; 


und ſtuͤrmet und empört euch dem entgegen, 


der in der Höhe wohnt. - 


Der in der Höhe wohnt, lacht, wenn die Voͤlker toben, 
und richtet eine Sündfluth an, 
die über fie am Tage feines Eifers, 


‚in Slammen ſtroͤmen ſoll. 


Sein Blitz ſpielt vor gIhm her und huͤllt die bange Erd 


in Stralen, wie in Windeln ein; 


die Felſen glähn und ihre Spigen fräufeln 
wie Schnee in Thäler bin, 


Sein Donner redet laut die Sqrecen naher Rache, 


in Suͤnder, die ſein Auge fliehn; 
und wirft ſie, wenn ſie fliehn, im tiefen Staube 
vor Ihm, aufs Angeſicht. 


Er ruͤhrt die Erde amund ihre Säulen beben, 


wie Eichen, die der Nordwind peitſch; 
ſein Hekla bruͤllt und ſchuͤttet ſeine Sqmerzen 


am fernen Tagus aus. 


Im Wetter iſt Sein Gang und in den großen Tiefen 


Sein Pfad; noch ſieht man Seinen Gang 


im Wetter nicht, noch in den großen Tiefen, 


wo o Er gewandelt hat | — 
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Mit Finſterniß nnd Nacht verfolgt Er Seine heinde 
und ſchuͤttet Stralen uͤber ſie; 
und ſchlaͤgt ſie, tief, mit Feuer in die e Erde, 1F 
von der Er ſie vertilgt. 


| 3 
Der König freuet ſich, mein Gott, in beiner Stärke, 
und fuͤrchtet fih-vor einer Welt . 
voll Feinde nicht: denn deine. hohe Rechte 
hilfe ihm von Alters her. | 


Da deine Herrlichkeit in feinen goldnen Bafen 
zum erftenmal die Feinde fahn; - : 
da bebten fie und fühlten höhre Schreien :. ..: .i. 
und flohen wie vor dir. | 


Sie ziehen wild herauf und Kur und geitde fliehen, 
wie fie vor ‚meinem Zürften fliehn; EEE er 
die Grauſamkeit und trauernde Verheerung 


folgt ihren Sgritten nad). 


Da fol fein Fruhling blaͤhn, da cl mit Porn Blicke 
der Todess Engel einfam ftehn,, - , ;. .-- 
wo Sünglinge, entzuͤckt in Denfeafeude, 

die Sluren fegneten. 


* Freu 


Vergebens winſelt der, aus deſſen mattetn Sie 
die milde Aehre langfam fprießt; 

ihr Sauter Gang im ehernen Getoͤſe | 
macht feine Seufzer ſtumm. 


ey! 


. 1 f 
\ Seo 


Sie donnern and die Belt fon\ihren Donrer Fürsten 
und fühlen, wenn fie fich enipört, _ " 
und untergehn, wenn fie nicht alle Kronen 
zu ihren Füßen legt. “ ° 


O faß fie donnern Gott; eh’ aus der Erde Simmern | 
degpiie in deinen Simmel nen re 


u 


ar 


.A 
Br 
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Er kommt und fchaut und ſtuͤrzt mit Zeuervollem Deut! 
dern ftarren Heere ins Geficht, 
und wuͤrgt fich ein und haut und ſtur zt und ſchmetrert 
die tiefen Reihen durch. 


Da fallen tauſend hin zur Rechten und da tauſend 


zur Linken, wo fein Schwert noch knirſcht, 


und um ſich her mit. Namenloſen Rämpfen 
die Selber uͤberdeckt. 


| & fällt die reife Saat in welfe Saufen nieder, 


wenn durch ſie hin der Schnitter raufcht, 


und hinter ihm der Herbſt, mit kahlen Stoppeln, 
die Gegend öde macht. 


Bon Helden weit entblößt, die über halbe Waffen 
und Menſchen, die ihr Stahl geführt, 

dem Tod’ entflohn, liegt nun der Kampfplag einfam 

und niemand ſteht als Er. 


So ſteht noch, wenn um ihn die Trammerdole at 


auch MASA Nat au Amer antlmute 
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geht Er einher und weint und hebt: fin Age 
dann über den Triumph, 


! 


den -wimmernden Triumph ber Helden, bir ber Erbe 
Jahrhunderte erfchrecklich find, . - TON 
zu dir embor, zu dir, der.du im Himmel 
. ihm befre Kronen zeigft. Eu 


Auf fie muß alles Blut der eben Sihue rommen, 
um die noch fpät die Mutter weint, 
um die noch fpät, wenn er den suis fegnet, 
der graue Vater weint. 


t: 


5. | 
Ä J 
Sie fahren hoch daher auf unzaͤhlbaren Wagen 
und halten Fleiſch fuͤr ihren Arm, 


und ruͤhmen ſich, daß uͤber ihre Sqhwerter 
die Menge fallen ſoll. | 


"Wir aber ruffen an den Namen unſers Sortes, 
der es den Starken fehlen läßt | 
vor ihrer Macht, die Alles niederprahlet \ 
und ftehen aufgericht. e 


Nicht uns, o Herr, nicht uns, nein! bir allein fei 
Ehre 
und deinem Namen für und für: 
denn du allein thuſt folche große Thaten 
mit deiner rechten Hand. | ne 


Du reißeſt vor uns her die Beinde von einander, 
‚wie Wafler, die der Sturm zerreißt: 
dann deckt ihr Blut den Sand, wie lange Ufer 
gewafchner Schädel Staub. 


Verkündige feinen Ruhm, ihr Helden feiner Suite, 
die ” vor feinem Thron euch buͤckt, 


an ee eG BE ı nu DE ⏑ 


in lautem Dank und Freudevollem Jubel 
zerfließet ſie vor dir: u. f. 
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w Sudan. 
9* Auhemelner aublic des Zeitalters audter. David und * 
Was wir aus demſelben nur übrig haben? Wirkung dieſer 
Stuͤcke auf die Stimme der Propheten. Wodurch der Geift 
.bdet Propheten geweckt und belebt ward? Proben an Hoſea und 

Jeſaias. Der neue David-Stamm, der neue Götter: Sohn: 
RKRKdnigsbilder. Urſptung derfelden - und Entwicklung ihrer Züge 
,. aus, alten Welfogungen und Pſalmen. Wie ‘die Schicklale 

Davidd von den Propheten angewandt wurden? Wie Jeruſa⸗ 

"Tem und Sion in ihre Bilder übergingen?- Probe, Grundfäß 


%. . 


e: ihrer Entwicklung alter Verheifungen und Gefihichte. ‚Unter: 


ſchied der obern und untern Haushaltung. Vergleihung Mofes 
mit einigem andern groffen Charakteren der "biblifhen Geſchichte. 
Anharg: die lheſtize goldne Bei ‚eine. Aufichtiher Prapkeien 


u rare En ] >» 
.. ıd.-.*._.- .r 


Uhren Davids und Salomo’s. Regierung fodr — J 





| als Reid) betrachtet , ‚in der größeftin Bluͤthe , die es 


—⸗ 


erlebt hat. Es erſtreckte ſich vom mittellaͤndiſchen 
Meere bis zum Euphrat, von der Wuͤſte bis den Liba⸗ 
nus hinuͤber: feine Könige waren'in Anfehen und das 
Land genoß feine ſchoͤne Lage auch durch den Handel. 
Die natürliche Folge war, daß der Name diefer Könie 


ge auch in der Geſchihte und Poefie für alle folgende 
II. Theil. ‚, &e 
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Zeiten caff iſch ward: ce⸗ Zeit war bie einzig be⸗ 
ruͤhmte, fo lange Könige herefchten. Diefen mars jeft. 
ſchon ein großer Kukm auf dem Thron Davids zu 
figen, ſich ſeine Söhne und Nachfolger nennen 
zu dörfen; fie warens, aber nicht in feinem läd. 
Den einzigen Salomo ausgenommen (und auch beffen 
Regierung reichte ſchwerlich an die Hoffnungen, die 
man ſich von ihm machte, und am wenigſten an das 
Ideal des 72. Pfalms) fam das ganze Reich Davids 
bald ſehr hinunter. Es theilte ſich nach Salomo's Tode 
und ber kleinſte Theil blieb äh der Familie Davids, 
Beide Reiche wurden ber Schauplatz der Verwirrung 
und des öftern Ueberfalls ihrer Nachbarn, bis ſich alles 
in die Gefangenfchaft verlor. Die Gattung von Poefie 
alſo, die eine Tochter des Sieges, der Ruhe , de 
| Wohlſtandes iſt, hat nie mehr eine ſo glaͤnzende Zeit 
gefunden , als fie unter David und Salomo erlebte, 

Ä Schade, daß uns aus ihr nur Tempel» Koͤ⸗ 
IJ nige- und. Reichsſtuͤcke uͤbrig geblieben ſind! denn 
es iſt offenbar, daß die Pſalmen und Salomoniſchen 
Schriften zu Einem- dieſer Zwecke gehören. Das 
Brautlied des 45, Malms ift uns nicht andere aufbe 
halten worden, als weil es einen König und.die Hoff 
nungen feines Reichs aus Orakelſpruͤchen Gottes fee ° 
erte ‚ und alſo als Religion galt. Das Hohelied und | 
bie Sprüche wären. nicht aufbehalten worden, wenn 
| fie nicht der’ Name Salomo geziert und die ſpaͤtere ſam⸗ 
melnde Zeit nicht. ſchon i im erften einen lieblichen myſti⸗ 
ſchen Sinn, bie Befchreibung Künftig Salomsnifge 
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Bein gefunden dic Ai Braut⸗ und ieheslleber 
eines andern Dichters Härte man fle nicht aufbewahre 
— Wir haben alſo aus den bluͤhendſten Zeiten der 
Ebraͤiſchen Dichtkunſt nur wenig; ſo viel ſich im Schiff⸗ 
bruch der Gefangenſchaft am Namen der’ Koͤnige, ber, 
Religion und Reichsgeſchichte etwa retten konnte. Die 
Stimme des Bräutigams und der Braut’ a), jend 


Freudengeſaͤnge der Ernte und Weinleſe b), an die ſo 


oft gedacht wird, find weggenommen Die Stimme 
der. Muͤllerin c) und andrer Geſchaͤfte iſt verſtummet; 
und alle. Töchter des Gefanges find im Staube entfchlas 
fen. . Wie.ein Rubin im Golde glaͤnzt: fo zlerten Ges 
fänge das Mahl beim fröplichen Wein d)i fie find niche 
mehr. "Freude und. Wonne der laͤndlichen Feſte ſind 
aus dem Felde hinweg: man hört nicht mehr das He⸗ 
bab! das Jubelgeſchrei der Keltertreter in ihrem Ge⸗ 
ſang e). — Wie unbillig iſts daher, die Poeſie dieſes 
Volks im Ganzen mit andern. Bölfern zu vergleichen, 
ba man von ihr nur Einen. oder zwo Aeſte, Ketis 
gions» und Königspoefie bat, ober was man da⸗ 
für anſah. Das andre, ward.nicht gefammler oder sing 
verlohren. ” 

- Önug! wie bie Lieber Moſes, fo wirkten auch bie 
Pſalmen als Erlaͤuterungen jener, gar ſehr auf die fol⸗ 


‚genden Zeiten: fie waren, (wahrſcheinlich zuerſt nur 





FJer. 7, s. 9, 8. Ser. 25, in 


c) Predig. 12,4 . dd) Eins 32,79. 
e) Ser. 48, 53, u Bu 7 BE 


cCe⸗ 


® 
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bis um . Pſalm) das Liederbuch der Nation ⸗ oder 


wenigſtens des Tempels und der Propheten. Wir wer⸗ 


den bei einzelnen Charakteren der legten finden, mie | 
fehr fie ſich an die Sprache des Heiligthums gehalten 


und fie in ‚ihren Anreden ‚reich paraphraſirt haben. — 


et; ſei es allein unſer Zweck, im Allgemeinen den 
Einflüß zu: zeigen, den die fogenannten Meſßias—⸗ 
oder Koͤnigspſalmen auf die Stimme des Prophe⸗ 


- ten gehabt haben; und da fage ich Furzs fie, nebſt 


den aͤltern Weiſſagungen, haben bie Stim⸗— 
me: der. Propheten nicht nur erweckt, fon 


dern bie. reichen Ausſichten diefer: find aus 


genfheinlih Entwicklungen jene -: 


0 20 Kuf- Davids Gefchlecht waren fo große Ver 


beißungen durch Goͤtterſpruͤche gelegt; , von einem ewi⸗ 
gen Reich, von neuer Beveftigung deffek 
ben, : von. gluͤcklich en Salomoniſchen“ Zei⸗ 

ten. Als das Reich nun durch Salomo's, Rehabe— 
ams und’ fo vieler: andern Koͤnige Schuld, ſo tief her⸗ 
abſank, und Gott endlich Propheten weckte: was konn⸗ 
ten dieſe anders fagen, als nihr ſeyd gefallen! ihr 


ſeyd geſunken!“ Was konnte Hoſeas zum Reich Iſrael 
ſagen, als: „Kehrt wieder zum rechten Jehovah; sähe 


ſeyd verirrt. Geht ſtatt zu den Kaͤlbern in Die Wuͤſte 
Judah zum Tempel, wohin" iheögehört:: er wird euch 


annehmen und freundlich uch begegnen De 


VER TE . 





H Hofea >, 11.16, Kap. 15,2, 
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Ich will mich mit bir verloben auf ewge Zeit u? De 
ich will mich mit die vertraun in Gericht und — 
in Gnad' und Huld: 

mit Treue will ich mich mit dir verloben - | , 
und du wirft wieder erfennen Jehovah, deinen Gott J 


Der Prophet münfchte y- daß Iſrael und Juda wieder 
Ein Reich wuͤrden, und ſtellt die neue Verbindung un⸗ 
ter dem Bilde der Verlobung dar. Dieſer Sinn geht 
durch ſeine ganze Prophezeihung und iſt alſo polteifch, 
Er lockt ſie freundlich wieder in die Wuͤſte Judah, zum 
Hauſe Gottes und des Geſchlechts David h), damit 


ſchlecht gelegt war: denn alle ältere Segnungen, Abpa⸗ 
hams, Judahs, Moſes waren durch die Gottesſpruͤ⸗ 


‚he und Pſalmen auf dieſem Geſchlecht beveſtigt. Er 


ſieht alſo Fünftige glückliche Zeiten voraus, ba — 


die verirrten Kinder Iſraels zuruͤcke kehren 


und ſuchen Jehovah, ihren Gott; und David, wen 


Koͤnig, ln 
und ehren Jehovah und feine kandetvaat gu, 
in fpäter Zeit ir . 


So ſprach ein Prophet Iſraels; und die . Deifen im. 
Keich Judah mußten fich über dieſe alte Segensſpruͤ⸗ 
che und Reichsconſtitutionen noch ausführlicher erklaͤ⸗ 
ren. Da Ifrael mehrmals verwuͤſtet und jetzt eben auf 
dem Punkt war , ‚gefangen weageführt zu werden, er⸗ 


g) Hof. 2, 19. | 
bh) Hof. 2, 16. Kap. 6,71. — 
5 a, s. 


4 


ihnen aud) der Segen werben koͤnne, ber auf dies Gen 


weete Gott ia dem wenig. gfüdtigern Judah eine 
Stcimme vieler Propheten auf einmal, die wahrſchein⸗ 
lich der Geiſt Jeſaias wo nicht aufrief, ſo wenigfteng 
anfqchte. Sie ſahen das Schickſal ihres Druber: 
Reihe, des größten Theiles der Nation: fie fühlten | 
Ihr eignes Elenb und — kehrten zu jenen Weiffagun: Ä 
gen zuruͤck, bie Gott auf Davids Geſchlecht gelegt 
hatte. Der Stamm Davids ſtand verachtet, Hein 
und faft verdorret ba; geftärft im Vertrauen auf dag | 
. unverbrüchliche Wors Gottes, auf den Eid, den en 
David gefchworen, ſahen fie aus feiner Wurzel ein 
neues Reis auffprießen, und legten. darauf allen Se 
gen der alten Zeit aus Gottes, Munde; dies iſt dep 
Eauäfet zu Jeſaias ſchoͤnſten Bildern. 


Der neue Davids; Stamm, 
ein Königsbild k). 


—Schaut auf! IJehovah Zebaoth | 
ſchlagt ab den Slächenaft mit furchtbarem Gekrach; 
bie hohen Stämme find gefäht, | 
die Erhabnen find gebeuget. 0 

Der dicke Wald ift mit der Art verhaun, 
der Hain auf Libanon durch ſtarken Arm geſunten. — 


Aber ein neuer Zweig ſprießt aus pi Stamm t 
| ein Reislein wird aus feinen Wurzeln wachſen, 
Und ruhen wird auf ihm Jehovahs Geiſt, 

der Weisheit, des Verſtandes Geiſt, 


der Geiſt der Klugheit und der Tapferkeit, 


- —2 


- ⁊ 
gg En. wer. ’ 


k) Ich 10,4 53, Kap. 28, 1-19, | E 20 





de Geiſt der Kenninig und ker gurihe Jehovahe. ee 

— Sein Athmen ſelbbſt iſt in der Sucht Zehovahs. —. 
| Nicht, wie fein Auge fiehet, richtet u 
- entfcheider nicht, wie es fein Ohr vernimmtʒ Fe Er u 5 
"gerecht. Tpricht er den Arnien Rebe 3. min er 

“ ‚gerade gÄcher er.den Unterdruͤckten in ae 
"und ſchrecht das Land mit ſeinem Konigewort. 
toͤdtet dein Böfewicht mit ſeiner Lippen Ku VB 
guͤrtet ſich mit Gerechtigkeit, 
wappnet ſich feſt mit Treue. —— u Dee 
— Alsdann wird, was jetzt Wurzel an TO | 
ſtehn wie der Stämme (altes) Herrvanier, IBB 
nach dem bie Voͤlker fragen, a. —3285, 
und Ruhm ſichs ſchaͤtzen, daß ſie an üm ruhu. — I 


Es waͤre ſonderbar , wenn nicht jeder, dem bie alten 
| Weiſſagungen auf Judah und Davids Geſchlecht bes 
kannt ſind, hier nicht Zug fuͤr Zug die Entwicklung 
ihrer Ausdruͤcke und Bilder erkennte. Der Stab Ju⸗ 
dah iſt aus Jakobs Worten bekannt, und Klühete-im 
Koͤnigsſcepter Davids; jetzt iſt er bis zur Wurzel ver⸗ 
dorrt, und der Prophet ſteht einen neuen Zweig · auf⸗ 
ſprießen, der wieder Anfuͤhrer und Hearpapier, wird, 
"wie eg einft Judah feyn follte. Die Völker fragen 
nach ihm, und halten feinen Schug für Ehre, Sicherz 
heit und Aue; wie dort dem Judah die Völker: ans 
bangen ſollten. — : Alte. Eigenfchaften des kuͤnftigen 
Monarchen ſind aus Salomos Geſchichte und Segens⸗ 
ſpruͤchen. Dieſer wird geruͤhmt uͤber ſeine Weisheit; 
bee künftige Salome’ foll ihn fießenfach übertreffen mie 
Weisheit und Göstergaben. Die Züge von der Ges 


f . 
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rechtigkeit ſeiner Regierung find gus den Selmn⸗ 
ſchen Pſalmen: fo; wie das ſchoͤne Gemaͤhlde der gold⸗ 
nen Zeit unter ihm, das unmittelbar darauf folgt 
und ich nicht überfege habe. Selbſt der Idiotismus 
vom »Riechen in der Furcht Jehovahs ſcheint durch 
das Gottesorakel in Davids letzten Worten veran⸗ 
laßt h. Der Prophet entwickelte die alten Gottesaaus⸗ 
ſpruͤche, und ſetzte fie zuſammen zu einem Glauben⸗er⸗ 
weckenden Bilde. Ich ſetze ſogleich eine andre Stelle 
her, die man vielleicht nlur deßwegen mißdeutete ober 
dunkel fand, weil. man die Entmitlung a alter er Pfalmen 
und id Geſchichten nicht bemerkte nn. 


\ 





Sur „wer neue —* 
u “ . Ein Koͤnigsbild m). 


—8* — vä Bine und Kummer durchirtt jetzt jeder das 

Rad, 

wur und. mlene vell Hunger und flucht · 
feinem König’. und. feinem Gott. — 
Er ſchaut hinauf und ſchaut gar. Er —* * an 


Ueberall Dimtel und Noch J * J ——— 
“bes Dunkel, sehäufte Mad m). mim 





TE Bu | ef mi. nel 
— THE DIETZ N. vo on J Aare) u EEE 
H Nach ihm ward ein Herrſcher In: Eottesfurqht verheifen: 
Jeſts der Wortanſpielungen ‚för liebt, hauſt alſo aͤhnliche Worte 
em —* uf) 
m) Jeſ. 8,” ar, bis Kap. , 7. b 
22,7) Es ſt Jeſalas Art, die Gemälde des — * zraurigen E 
de fünftigen fröhlichen — zu — man muß alſo 
diefe ra aufrhmen ne men, wenn ffe auch durch. Bee ges 
reunt ſi ſind. u. Ki J —XR 


ih 3: 
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I Nice iſt es dunkel mehr wos w dickdunkel war! 
Gleich jener alten Zeit, da er in Zabulon nn 
und Naphthali zuerſt abwarf das Jcch 
beglaͤnzet er auch in der ſpaͤtern Jeit Erg 
den Weg am Meere, über den Jordan hin —2 
das dunkle Voͤlkergewuͤhl o). — 


‘ 
4 


Das Volk, die Wandler im Dimtel, 
fie fehen ein großes. ich! N 
die Wohner im Lande der ſchwarzen Nacht, 
uͤber ihnen glanzet das Licht auf! — 


Viel ſind der Voͤlker da; ; und groß auch. thte Freude o)t 

fe freun fü ſich, Herr, vor dir, wie man in der Ernte /ſich | 
frent;-. 
wie fie aanzten im m Freudenchor, da fie ein Kauf aua⸗ 
theilten: 

| Denn feiner Hürde Kb, .. :.. 
den Stab, der feine Schulter ſchlug, 
den Scepter ſeines Draͤngers 
zerbrichſt du, wie in den Zeiten Midians — 


Es konnte vom: Propheten nicht: deutlicher gefagt wer⸗ 
den, ‚worauf er mit dem Allen ziele, woher er die. Bil⸗ 
der genommen habe. Aus den Zeiten Midlans. und 
alfe den. Siegszeiten der Richter. : Da war: Nordwaͤrts 
im Sande bie e grofle Vefreiuns viren ® , da war: in 
N oh a 9 


0)’ Die ehe und legte zeit, das s Yon: und 397 ſehen mie: 
einander im Parallelisinus, Diefe beiden legten Ausdruͤce fi u, Cons; 
traft gegen die gehaͤuf te, f awere Dunfeipeit und dice Naht. 

der vorigen Verſe. | ra IL JOD 
p) Des mb halte ‚ich, für Be atergtion w Runfcet,aR, 

ber Freude, wie fie mehrmals fuͤr uiinam, o si! vorfomme. 

q) Richt. 4.5. In Haroſeth, d. 1: im Wale’ ber Voͤlker/ 
wibo jetzt im Galil, dm Voͤlkerhaufen, der fh oben umher mingte 
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den dunkeln Wäldern Napheholl und Sebulons uͤber 
das ganze Land Licht der Freiheit aufgegangen. So 
ſoll auch jetzt in dieſem noͤrdlichen Voͤlkergedraͤng, am 
Wege zum Galilaͤer⸗Meer, mo ſich jetzt auch die feind⸗ 
lichen Syrer umherdraͤngten, Licht der Freiheit auf— 
gehn, und Freuden des Jubeltanzes werden, wie einſt 
im Liede der laͤndlichen Deborah: 
| Und alfe Waffen der raufchenden Kriegesfchlacht 
and alles Kriegsgewand, getunkt in Blut, 
wird, bin zum Feu'r getragen, | 
der Flammen Speife nun — — 
Denn ein König wird ung gebohren, 
eln Himmelsfohn gegeben uns, 
auf deſſen Schulter der Stab der Herrſchaft liegt; — 
fein Nam' iſt: Wunderbar! we 
Rathgeber! ſtarker Held! | 
mein Bater auf ewig bin 
des Sriedens Fuͤrſt! 


Konnte der Prophet abermals deutlicher zu erkennen 
geben, worauf er ziele? Wahrlich auf keinen Hiskia 
oder Hiskias⸗ Sohn, als ob er ein Geburtscarmen 
ſchriebe; er redet von einem Könige, der alle Namen 
und Segen des Gefchlechts Davids auf ſich truͤge, und 
bie verheißene glückliche, goldne Zeit brachte, Er heiße 
beshalb: Sohn und Erzeugter, d. i der Gottge- 
bohrne 1 welcher Ausdruck in mehrern Pſalmen ſchon 
geweihet war; den Scepter, den Judah vor ſeinen 
Fuͤßen trug, legt er auf die Schulter, - — alſo der 
alte Stammesfuͤrſt Judah kommt i in ihm wieder. Sein 
Rame heiße: Wunderbar! fo.nannte “16 oft Das 


. 0a 
vih, wenn er als den verworfene Stein jetzt Eckſtein 


wurde r)r fo nannte ſich ber ankündigende Engel bei. 


der Geburt des Befreiers Sinfon 9), Rath und flar« 
fer Held heißt ers denn Jeſaias pflege beides zufams - 
men zu fügen, um zu fagen, daß er Elug von Racth, 
maͤchtig von That ſeyn ſolle; wie wirs bei der vorigen 
Weiſſaggung ſchon betrachtet haben. Mein Vater 
auf ewig hin nennt er ihnz und wagt ſogar nicht 
die grammatiſche Perſon zu aͤndern , bie in den Pſal⸗ 
men und Segensfprüchen mehrmals fteht: „er wird 
mich nennen, mein Vater! auf ewig will ich ihm fein 
Reich beftätigen ı)}« Friedefuͤrſt endlich, nieder 
Name Salomo fage und feine Pfalmen es erklären, — 
Der Prophet druͤckt alles in die Namen zufammen, 
was er vom Segen und der Herrlichkeit Des Beier 
Davids zufamnienfaflen konnte. | 


und groß wird feine Herrſchaft ſeyn, 
des Friedens wird kein Ende ſeyn 
: auf Davids Thron, in feinem Königreich, 
daß ers anrichte, neu beveftige 
mit Recht und mit Gerechtigkeit: 
von jegt an, bis auf ewge Zeiten hin — 
Der Eifergeift Jehovah⸗ Beta 
wird ſolches thun — 


Der J nehmleh für feine Ce denn all. vi 


.. 





u Br Vi. 8, * 
e) Richter 13, 18. J | 
2 PM. 89,27, 2 Som 7,3% 
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Worte watch Verheißungen Gottes über Davids Ges 
ſchlecht, die hier namentlich wiederholt werden, 
Ich fann mic) rücht auf die Befchreibung der golb- 
nen Zeit einlaſſen, die. Die Propheten. mit der "Regie: 
rung dieſes neuen Königs. verknüpfen (die Folge wird 
dies bei. jedem derfelben .harafteriftifch zeigen :) alle 
aber fommen darauf hinaus, daß er ein Hirte feyn fol | 
wie David, ; ein Sriedefürft wie Salomo, ein gerechte 4 
Richter, ein ftarfer Held und Wiederbringer der Furcht 
Jehovahs. Jehovah's Gegenwart, feine Gerechtig- 
keit, Huld und Heitbringende Thaͤtigkeit follte in ihm 
ſichtbar werden; der Zuruf an ihn ſollte ſeyn: Je ho⸗ 
vah, unfre Gerechtigkeit! Jehovah, unfre 
Huͤlfe! Bei den Propheten werden wir den Urſprung | 
biefer Benennimgen aufſuchen, und :e8 wird fich erge⸗ 
ben, daf- bei denen vor.ımd in ber Gefangenfchaft im⸗ 
mer der Name des Königs, eines neuen Davids, J 
vorangeflungen habe. Nachher, da das Regiment 
zwifchen den Fuͤr ſten und Hobenpriefter gerheilt 
war, ſahe Zacharias die beiden Oelkinder vor dem 
Throne Jehovabs ſtehen u); jetzt ward alſo auch bie 
Beſchreibung des Zehma, d. i. des Sproͤßlings aus 
dem Stamme David, zwogeſtaltig; aber auch nad) 
' Umftänden ber Zeit. Den Tempel des Herrn follteer 
bauen wie Salomo ; und in dan Tempel der Schmud 
- fragen, wie der Hohepriefter. Auf dem Thron Jeho⸗ 
vahs ſollte er herrſchen, aber auch Prieſter ſeyn auf feir 





u) Zachar. 4, 14. 





ig 


‚nem Tyron und fFtiede ſeyn zwiſchen den beiden x). Ma 
leachi⸗ endlich kehrt zur aͤlteſten Verfaffung zuruͤck, amd 
bringe Moſes und Elias, die alten Boten Gottes, die 
"den Bund geftiftet hatten, in ihrem reinigenden Flam⸗ 
mengeiſt wieder. — So kleidete ſich die Weiſſaguug 
jedesmal ins Gewand der Zeiten; fo lange Könige. 
:waren,. blieb es meiſtens bei der r Koniss. Verheißung, 
die jener Pfalm’ fang eyr Er ern 


er 


ch finge Jehovahs Gnaden aufe awge Zeiten Bin,” u 
von Geſchlechte zu Geſchlecht will ich mit meiner h Minde 
vettuͤndigen dein treues Wort: 


Und age: ewge Huld ſoll uns beveſtigt Werben: J 
ſo!“lange der Himmel'waͤhrt, ſoll währen Sotted Spruch: 
„denn ich. ſchloß einen Bund mit meinem Erleſenen, Bl; 
ich ſchwur dem David, meinem Knecht: a 


hr 


auf ewige Zeiten. will ih dein Geſchlecht feſtſtelien, 
will bauen deinen Thron von weichrechie zu Geſchlechels 
— 14 


Die Himmel alſo ſind des Wunderbundes Zeugen; . 
"der Heiligen Verſammlung prefet deine Treue u. fi‘ — 


Dies thaten die Propheten: ſie nennen den fürftjgen 
König gerade zu den Knecht Gottes, David. 
2. Ka 3 fie entwickeln in ihm felbft die 
Schickſale Davids,.und des Saamens, der ihm 
verheißen war. Jener hatte viel leiden müffen, ehe er 
fein weites ‚Reich gründen konnte: dieſer follte mie Mens 
ſchenruthen gezůcheigt werden N, ohne a dech die 





. 4 


5 Zachar. 6, 12, 8, 
*) Pſalm. 89, 2 fg. | _. — 
7)2 Sam. 7, 14. u 


\ 


ae 
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Ente: eher feines witere don iin wiche beides 
‚wird bei alle ven Truͤbſeligkeiten, davon bie Propheten 
Zeugen fdaren, auch auf denfünftigen König und de 
Entſtehung feines. Reihs angewandt. — Dies ift der 


ESchhluͤſſel zu dern fo wunderbaren und dem Schein nad 


_ ‚einander widerſprechenden Schilderungen ber Prophe: 
ten, Der 22. und alle deidenspfalmen Davids. wurden 


entwickelt ‚, und dem bedruͤckten Iſrael damit Troſt zu 
geſprochen, daß, da es das Schickſal ihres glorreichen 

Stammpvaters geweſen, auf dieſe Weiſe zu feiner Höhe 
Ju gelangen, es auch ihr Schickſal und das Schickſal 


ihres fünftigen Königes feyn müffe, fi durch dieſen 


Druck zur Würde zu erheben Bei ben Propheten wir | 


den wir alfo häufige Anwendungen der deldenspſolmn 
Davids finden, 

Hier ſtehe, als Anheng, der Heiheleldens N aln, 
ben. die fpätern Propheten immer mehr entivicelten, 


Und womit fie ihr gebeugtes Volk zu troͤſten fuchten, | 
“der Pfalm, mit deſſen Anfangsworten der erhabenſte 


Dulder ſein tiefes Schmerzgefüßt: am Kreuze ausdrüdtt 


m. Dei geißense 
‚Ein Mägegefäng. 
Pfaim'22, 2.23 m . 
Dem Sangmieifter ; beim Anbruch bes Morgens. Ein Plalm Dan 


Mkein Gott, mein Bott! warum verläßt du mich? 
Warum fo ferhe meinem Angſtgeſchrei? — 


u H Unter dem bier geklerten Leidenden hat man bald ben 
ur | 








Hein Gott, des Zages ef id), nnd du ſchweigeſt, 
des Nachts, — und nirgends find‘ ich Rubel — _ 
Und doch biſt du der Ehrfurchtswerthe. 
der thronet unter Lobgefängen | Iſraels | 
Auf dich ‚vertrauten unfte Vaͤter, 
vertrauten; und du warſt ihr Helfer/ 

Sie fhrien zu dir empor, und fanden Rettung, 
vertrauten dir, und wurden nicht u Scanden, | 


Ach aber bin ein Wurm, fein Menſch, 
‚ ber Leute Spott, des. Volks Beratung! 
Die mich erblicten, höhnen mich, a 
verzieh'n den Mund, und fchütteln mit dem Haupte 
ner klag's Jehoven, “der mag ihn erretten, u 
nder mag ihm heiten ; ; benn er iſt ihm werth Im 


on +. * 
La ve 


-- 


Und doch zogſt du mich aus der Muiter Leibe, 
und warſt mir Zuverſi cht an ihren Bruͤſten; 
dir ward ich, neugeboren, in den Schooß gelegt, . 
von Mucterlgiß' an wareft du mein ot! 
Drum fei au) jegt nicht fen vonmie, 
da da Roth ſich naht, und Niemand But — 


Es haben viele Stlere mich umringt, u . 
die ſtarken Rinder veſan⸗ mich umgeben "5 | 





Bavlb, * hen ehtatlen, bald dab gahje füdifoe Voi— 
bald einen un bekannten gegen Barbaren ungluͤcklich kaͤmpfenden 
Koͤnig oder Helden, der vielleicht eine Zeitlang verwundet auf 
dem Wahlplage gelegen habe, bald den juͤdiſchen Meſſias vers 
fanden; bald. hat man auch eine genaue Schilderung der letzten 
Schidſale Feſu in den Zuͤgen dieſes Pſalms finden wollen. Zu 
eiuer genauen Beleuchtung der verſchiedenen Anſichten iſt hier nicht 
der Ort} vielleicht gebe ih fie Künftig an einem anderh Orte, 
*) Im Heillgthume, wo Jehova ſo viele Lobgeſaͤnge et: 
ſchallen. | 
»9) Ein Bild mächtiger, gereltztet geinde. Die baſanitiſchen 
EStiere zeichneten ſich nur vorzügliche Kraft: und Wuldbeit aus. 


Sie reiſſen gegen ill pen Kaiser‘ nf, ee 
dem Löwen gleich , del’wärge und Gräfe, | 

Wie Waſſer bin ich Hingegoffen, "=" 

all mein Gebein Äkanfgelöfe; nn 

mein Herz zerfließt, wie Wachs, in meinen Innern 9 
Es trocknet, wie ie Scherbe, meine Kraft, 

und meine Zuhge klebt am Carmen mie; 

dus ſtreckeſt in den Todesſtaub mich hin! 

Es Haben Kunpg;tt)} mid umeingt,.;, , > ..: 
der Frevler Ratte ſchließt mich einz en 
verwundet Hand’ und Füße mir... 2 
All meine Glieder. fönnt-ich sählen,.... Ä 
‚das fehen ſie, und. ſehms mit Luſt anmir! . 

Schon theilen fie in meine Kleider ſich, PIERTER 
Und werfen über mein Gewand das Lobs a. 


Doch du, Jehovah, ſey nicht ferne, 
mein ſtarker Heifer, eil und rette mich. 
Errette von dem Schwert mein Leben 3 
mein Theuerſtes nr von einen 


. pP . . 


BP Pe oo. En on D 
Im „nl dan tn 


Nach der Heeinung einiger Ausleger wird meh, dieſem Zuge auf die 
Gegend angefpiejt, ‚woher die geinde ſtanimten, bie ‚den Elagenden 
koͤniglichen Sänger bedrohten. 

*) Lauter Bilder der Abſpannung aller Kräfte, 


‚#7, Ein im Orient nicht, ungemoͤhnliches herumſchwar 


PR a ER | 


mender raubgieriger Feinde. Herrenloſe, wilde Hunde dürften uud 





mehr nach Blut, als ſelbſt die Pate u, —— rm 1 


Gedanken ſchon in meine —*— a en Ä 
+) Diefer Leidende will das Schwert,: dad. —*— den Pr brio 

gen ſoll, den ihm drohenden nahen Tod, dutch Jehova ho Dazu⸗ 

fdenfunft, entfernt wiſſen, und ergiebt 17% nicht ſo — In fein 

Schickſal, wie der fterbende Jeſus. | 

"WM D 8 mein Leben, Andre: meine Einfane ae 

meine einzige, b d. i. meine Seele ya 


os 
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Entreiße mich des Lzwen Rachen, 


> und vor des Waldſtiers Hoͤrnern —* 91 2 
| Dann ruͤhm' ich dich bei meinen‘ Braͤdern⸗ 
und preiſe dich in der Berfammlung! 


mM Der Erretiere — 
IT Ein Lobsefams · = — 
Pſalm 22,2 24 — 33 m. Bu 


Die ihr Jehoven ehret, lobet ihn! en, 
Ihr Enkel Jakobs, preift ihn alles, - J 
Verehrt ihn, Enkel Iſraels! 

. ‚Denn er verachtet und verſchmaͤhet nicht 

Das Flehen des Bedrängten, IR 

Verbirgt fein Antiitz nicht vor ihm,“ * 


Und wenn et fleht zu ihm; fo höre ern! ur an 


. Die preiſt mein Hochgeſan⸗ g in der Berfemmlung, 
vor deinen Bienen zahl ich mein Geld — 


- Bebrängte, eßt, und werdet fat; 
Sehoven preifet, die ihr ihn verehret; 
Erquickt werd’ euer Herz auf i immer Ba 


- 


‚ 


| 9 Veſchutze mich vor meinen machtlaen und egrirmten 


Feinden.“ 


**) Dieſer zweite Theil des plalms hat einen, von dem 


erſten auffallend verſchiedenen Ton und Charakter, und iſt weder 
fo kraͤftig noch fo inhaltsreich, ale der erſte. Wie ſollte auch ein 


von ſeiner verzweiflungsvollen Lage ergriffener Dulder, der ſein 


feine ‚ünftige Rettung. haben entwerfen koͤnnen? Mehrere. Ausleger 


Häden daher, V. 24 — 32. fir einen.eigenen, bet einem‘, 


DOpfermahle angeftimmten, Lobgefang halten wollen. 


*=2) An folchen Opfermahlzeiten nahmen Arme und Reiche Antheil. 


II. Theil, | Dd 


Wehgefühl fo eben in erfchütternden Klagen ausftrömte, nun_auf. . 
einmal im Voraus, mit befpnnener Ruhe, das Danfgebet für 


— 


4t 8: 


" Und deffen eingedenk, bebehre-. os ae 
Sich jeder Erdbewahner zu. Sehovenı:. 4 Wr mh 
Ihn beten alle Bölterkämme.au! a a3 22: u. 00. 

“ Dem Ewigen gebührt das Neich, 
Er ift der Völker Herrſcher! 
Idhn ehre, wer-der Erde Mark/⸗verzehrt / 
Und vor ihm beuge ſich der in den Staub Gedruͤckte, | 
An deflen Seele Kummer nagt *) 
Die fpäten Enkel ehren ihn, 
Und werden feinem Volke beigezählt! 
Sie kommen, zu verkünden. feine Kult,” 
Dem werdenden Geſchlecht, wie er —* — 
3 „root 
3. Huch Zion‘ Arme Serufäen‘ gingen ſelcher © Ge⸗ 
ſtalt aus Pſalmen in die Propheten. mit über.“ Die 
Reſi denz der ‚glorreichften. Könige, ſollte der noch viel 


prächfigere Sie des fünftigen glorreichern Königs feyn, 
der © eigentlich ig, Jehovahs Namen auf. Zion herrſchte: 


Geh auf, fei Licht! denn dein: ei kommt z)! 
Jehovahs Glanz geht auf Lauf di⸗ J Dur 
Sieh Finfterniß bedeckt die Welt u 
die Nationen Dunkel! = 


“1: Und uͤber dir geht Gott Jehovah auf, 
fein Glanz iſt Über dir zu ſhaun. 
Und alle Völker gehn zu deinem! Licht 
und Könige zum Stanz, der dir ee . 
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9 gReiche md Arme, ehe nz v. alte kl 
den Jehovah verehren. 
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Erhebe deine Augen rings und.feh! . >... 
Sie fammlen alle ſich, kommend zu dir. 
Von fernher kommen deine Soͤhne! 
der Erden Rand erzog dir deine’ Toͤchter 


Dann wirſt du ſchaun and glaͤnzen !: 
es pocht und hebet ſich dein Herz, J 
wenn ſich zu dir das Meergetuͤmmel wendet, 
wenn ſich zu dir der Votter Reichthum naht. 


Kameele Karapanen decken dich, 
die Dromedark Midians und Epha | 
aus Saba kommen alle fle:. Ä 
ſie bringen Gold und Weihrauch 
preiſend Jehovahs Ruhm. = N 


Der Kebarener Heerden ſammlen ſi ch j dr, Ä 
der Nabarder Bäche dienen dir: | 
fie werden meines Altars ſuͤßes Opfer, 
mein herrlich Haus. will ich verherrlichen. 


RX 


Wer ſind die, die wie Wolken fliegen br? ,- 
"wie Tauben, die-in ihre Käufer ziehn Ä 
Denn meinen Wink erwarten nur die Küften 

und Tarfis Schiffe find am erften da, 


oo. 
s 


zu bringen deine Soͤhm aus weiter Ferne, 
J Gold und Silben kommt mit ihnen. her. 

geweiht dem: Rahm Jehovah deines Gottes, 
dem Prachtgott Iſraels, der dich verhertlicht. 


Der Fremden Shbhne bauen deine Manern 6 
und ihre Koͤn'ge dienen dir. J 


N 





a) ıs-hy zur m Sette, d. i. dir fe, wie der Vereleämus 
ze gt. 
D N 2 
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In meinem Zorne ſchlug ich dich, len: F 
in meiner Huld erbarm ſch dein mi wieder. 


Und immer: werden deine Those offen ſtehn J 
und Nachts und Tages nicht verſchloſſen werden, 
zu dir zu führen aller Voͤlker Reichthum, 
zu dir zu führen ihre ‚Könige uf — — 


Man lefe den. 22, 72. 87. 102.4. a Palmen; konn⸗ 


ten ihre Ausſpruͤche, daß fremde Voͤlker nach Jeruſa⸗ 
lem kommen, daſelbſt anbeten und fuͤr Eingebohrne ge⸗ 


achtet werden ſollen, reicher entwickelt werden ? Ge- 
rade find auch die Nationen, und. Gegenden, Die der 


Prophet nennet, dieſelben i im Salomoniſchen Pſalmh). 
So iſts mit Zion, der Wohnung Gottes und des 
Sandes Krone. Was die Feſt⸗ und Nationalpfalmen 


vom gegenwärtigen Zuftande fangen, damit ſchmuͤckten 
die Propheten ihre Ausfichten in die fünftige Zeit der 


Regierung Jehovahs. Da wird der fleine Berg ſich 


. eben, fein leiner Brunnen: ein Steom lebendiger Waf- 


— 


fer werden, der die duͤrre Wuͤſte traͤnket — — Es iſt 
Thorheit zu denken, daß die Propheten alles dies finn- 
lich) gemeint haben, als ob der Berg Zion plöglich ein 
Riefengebürge, und alles Erz und Eifen des Tempels 
Silber und Gold werden füllte. — So bald wir wiſ— 


ſen: woher dieſe Farben find? daß fie fi ie niche ſelbſt 


erfanden und zur Luft dichteten, fondern in einer alten 
befannten Sprache der Nationalmimfche und Lieder 
ihre Gedanken ſchilderten, und ihre Hoffnungen ent⸗ 


- b) Vergl. Jeſ. 60, 6, 7. 13. mit Pf. 72, 10. 15. 16. 
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worfen: fo werben uns begleichen zum, Theil ſich ſelbſt 


widerſprechende ſieiſchliche Auslegungen nicht in den 
‚Sinn kommen; und ihr— Gegenſatz, die gruͤbelnde 
| Myſtik, wird uns op entfgenter bleiben, Wir werden 
ſehen, wie. ſie als- Männer von gefindem Verſiande 
und als die chotteweiſen ihrer Nation das thaten, 
‚was alle. ächten Weifweifen, mit den Werken Gottes i in 
‚der Natur thaten.. Sie bemerfen fie , ‚jergliedeen ſi fü e, 
ſuchen ihre Geſetze ‚ den Gang und Zweck ihrer Ein⸗ 
richtung: fo bielten- jene am Bunde ihres. ewige 


treuen Gottes Jehovah, bemerkten feine. Sprüs | 


che, entwickelten ‚feine Worte, fiubirten alte, Sitten 


und Perſonen, waudten die Begebenheiten. der Vor—⸗ u | 


‚welt auf ihre Zeit an, und faben in jener. und dieſer 


den Keim der entſprießenden Nachwelt. Der Geiſt 
Jehovahs leitete ſie: denn ihre Geſichte waren nicht 
Taumel, ſondern ruhige Beiffagungen, , Geſetze und 


es“ 


\ Ausſichten nach einer gegehnen hoͤhern Ordnung 
Dies iſt, duͤnkt mich, die wahre Kette der Pro- 


\ pheten und zugleich ihr leichteſter Aufſchluß. Indem 
„wir betrachten: woher fie ihre Bilder nahmen? wozu 


‚fie fie. brauchten? auf welche Zeit und in welcher neuen 


Geſtalt jeder die feinigen anmwandte? fo werden wir 
gleichſam mitſchoͤpfen aus den geweihten Quellen, aus 


denen ſie ſchoͤpften: wir werden, wie ſie flogen, als 


Bienen umher fliegen und ſaugen aus jeder Blume der 


Vorwelt. Die reichen Gaͤrten der alten Gottesorakel 


in Gefchichte, , Segensſpruͤchen und Pſalmen liegen u 


jetzt binter uns; die gefammiete und verarbeitete Bluͤ⸗ 


- 
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te ber Prebfen” vor ins — = Gene 
Ausſt Her 
" Und‘ wenn ale denn Sri für Schritt bemerken 
werden wie Biber jebergele die Sedarten Gottes wa⸗ 
— wie bieſe alle nur in ihrem Kreife ſahen 
Und auch im Licht der’ Gotlbegelſterurig von der Zur 
xLunftn nut nach dieſem Geſichtskreiſe Begriff haben konn⸗ 
ren; wie Er aber feinen großen Weg ging, und aus 
ren Worten und Geſichten oft Dinge entwickelte, an 
vie fie wihrſcheinllch ſelbſt nicht dachten: in welch bel. 
Hoi dicht wird uns der Unterfchieb' zwiſchen dem, was 
obere’ und‘ untere Haushattüng⸗ Gvttus if, 
eigene BE 
Upbdahaihen * wahr, ‚ "was jener Cobra af 
Moſen hiñter feiner Geſchichte ſigt: „es ftundhin 
nfort fein Prophet in Iſrael uf wie Mo 
sfes, den der Herr erfenner ‚hätte von An 
»geſicht zu Angefihr:« denn in dem ganzen Zeit 
raum, den wir durchgangen ſind, reicht nichts a an feine 
‚Größe. Samuel harte einen Straf von ſeinem Licht, 
aber nicht feine Kraft: er konnte bin Verfälenen Staat 
nicht emporheben, noch weniger ihn zu den ungemitzten 
Ideen Moſes zuruͤckfuͤhren. “David war weich und 
zart, gerecht und tapfer; aber ein König. In die 
Steile des Wohls vom Ganzen trat ſchon das um« 
ſchraͤnktere Wohl ſeiner Familie. Er umwand das 
moſaiſche Geſetz mit lyriſchen Reähgen; konnte es aber 
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nühe, daterhaft Rögenn noch; edge er * 
Holomos: Weis heit: ging inwolluͤſtige Feinheit, 
hang mins Pracht: des Hofes uͤber; die‘ Sera u 
„bed. Staars ſchwannm damit: auseinander, - In ber 
Folge ‚den Rit hatte Elias einen Arm yon Moſes I 
Kroft; ſein Zeitalcer aber war. zu tief; geſunken: er 
xeinigte wie: Feuer und Wind, er konnte aber nicht ftif⸗ 
Neir, nicht beleben. Jeſaias und andre Propheten. wa⸗ 
ren der Mund Moſes? ſein Geift und reiner Blick 


æerfuͤllte ſſe; wo iſt abar die That, die ſie ſchufen? das 


Gebaͤnde, das ſie dahinſtellten? Er ſtellte es dahin, 
ganz durchdacht und oeit unermuͤdetemm Arm vollendet. 
Sein :xrſter Entwurf; dem Ewigen einer Altar ‚von 
FGeldſteinen aufzurichten, und ihm von der Erſtgeburt 
«Des Landes als: dem Familiengott dienen zu laſſen, war 
pas: Reinſte und: Erhabenſte, das bei einem National⸗ 
gotcesdienſt ſtatt fand; und das die Propheten mit gei- 
:fligerm Glanz für Die, kuͤnftige Zeit nur ausmalen. Als 
er dem ſinnlichen, rebelliſchen Volk, das durchaus din 
Kalb wollte, nachgeben mußte: wie rein durchdarht 
war feine Stifeshütte, das Zelt des Gefeggebers unter 
ziehenden Zelten! — Die dee des Allerheiligften, 
mit feinem unzugangboren Dunfel, mit der bloßen Ge . 

feßtafel, Die es unter den Flügeln des Symbols der 

Geheimniſſe verwahrte, ift fo fimpel=erhaben, daß 
nichts geändert, nichts hinzugethan werden fann, ohne 
daß fie entweihet und erniedrigt wuͤrde. Sein Heili⸗ 
ges hatte nichts, als die Schaubrote, das Symbol 
der aͤlteſten Familienopfer, die nur Gaſtmale waren; 


y 57 — 
Her ſtand das Linfuchſte Gaſtwal vor· ben Augen'des 
Jehovah. : Und vor ihm brannte ;der. fiebenarmige 
Seuchter, fein Blick in alle Welt: und tor ihm duftete 
der goldne Rauchaltar die ſuͤſſen Opfer der Specereien, 


Symbol der Gehe: mis. den /fruͤheſten Zeiten — wei⸗ 


„ter: enthielt fein: eigentlicher Tenmpeltniches. ; Nur im 
Vorhofe floß das Blut der Entfünbigung und ber 
Lehrispflichten; und wie weiſe waren auch alle dieſe 
nothbürftige Gebräuche zum Wohl. des: Staats .einge- 


leitet! Wie genau beſtimmt waren feine Gefege!.und 
wie unermuͤdet befferte er daran! hielt über: ſie und 


verließ, ohngeachtet aller Hinderniſſe, die auch::den 
ſtaͤrkſten Mann ermuͤden koͤnnten, nie den Plan feines 
Lebens. Er: faßte noch zuletzt feinen Geiſt zuſammen, 
wiederholte ſeine Anordnung und ſtarb als Nomokra⸗ 
‚tor, der ſein Land kannte und feine Einrichtungen ges 
nau auf daffelbe bezogen. — Wie weife war fein Zug! 
ſelbſt das Meer machte ihm Bahn, damit er. an ihm 
ſogleich eine Mauer hätte und das Volk nicht zuruͤck⸗ 
koͤnnte. Endlich welch ein Much, welch ein Geiſt ge- 
hoͤrt dazu, eine rebeflifche Menge von 600,000 in 
einer dürren Wüfte zu regieren, zu bilden, zu zaͤh⸗ 
men! — Es ftund hinfore fein Propber auf 
in Jfrael, wie Mofes: die ftärfften derſelben 
wirkten nur durch den Finger feines Arms : Die. aufge 
klaͤrteſten glängten nur im Wieberfchein feines Antliges 
- mit deffen zuruͤckgeworfenen Stralen. 
x Nur vorsdie beuge ich mich, du himmliſche Ge- 
ſtalt, erhabner als Mofes, um fo fihöner, je holder 


| 
| 
| 
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du. warft: um fo Eräftiger, je mehr du beine Kraft 


| | verbargeft, Mit zwoͤlf armen, rohen und unwiffenden 


Schülern richteteſt du mehr aus, als jener mit ſeinen 
600, ooo Iſraeliten, und gruͤndeteſt ein Reich der 
Himmel, Das einzige, das feiner Ratur nach ewig 

ſeyn kann. Du gruͤndeteſt es über die Welt; aber, nur 
vom Fleinften Anfange an — du begrgeit dich‘ das 
Saamenkorn in- die Erde iu ‚phlangen, „ 1008 ‚nach im⸗ 
mer waͤchſt und .am- Ende der Tage gewiß der: erquik⸗ 
kende Schatte ſeyn wird, auf den alle Seher bei: Zu⸗ 
kunft wieſen. Mit himmliſcher Kraft kamſt du hernie · | 
der und fandeſt alle Ausſpruͤche: der Propheten in dir; 
fandeſt Much genug in dir, auch die entgegengefetzeeſten 
derſelben durch Armuth, Noih und den ſchmaͤhllchſten 

Tod zu erfuͤllen, weil fie nur auf dieſem Wege erfuͤlltund 
vereint werben konnten. Moſes und Elias, die ſtaͤrk⸗ 
ſten Gotteshelden der Vorwelt, beſprachen ſich mit dir 
auf dem heiligen-Berge; mit dir dem dritten, groͤße⸗ 
ften und fanfteften unter ihnen. Du haſt deinen Aus⸗ 
gang erfüllt, haft und wirft alle Propheten erfüllen in 
deinem unfichtbär= fortgehenden Werke. Es iſt das 
Einzige feiner Art, was je in ber Melt geſchah: was 
fein Weiſer, kein Mächtiger Hatte‘ bewirken koͤnnen; 
und deſſen Folgen ſich bis in die Ewigkeit breiten. — 
Wir gehen jetzt dem Koͤnige dieſes Reichs entgegen; 

| und die ſchoͤne Aue der Propheten fuͤhret uns zu ihm. | 
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mu DI ige goldne Bei, © 
ve F eine Ausſicht der pröppetenn). 
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2, en du sing, por mir, du ſhone Ku 
der Propheten o wer giebt mir Flügel, | 
ET ganz dich zu durchſchweben! jeder Stiege: | 
.Balfemthau. und Füßen Keim zu koften, - .ı 
‚mich gu wiegen auf der Diorgenrofe ... ;, - 
Boitern, und. auf ihr ſanft einzuſchiummern. 


Evldne Zeit! erquickend ſchon im Bilde 
—* die Wuͤſte bluͤhet wie der Karel! 
u —98— entſprießen aus der Dürr, .. ' 
ſtachelloſe Roſen aus den Dornen, | 
Milch und Honig rinnt! — Des Menſchen Leben 
J und des: Breunden: Rip iſt Mid und Honig. 


u EGBoldne Zeit!“ Ich ſeh den Baum aufſprießen, 
er ein Lebensbaum wird allen Völfern! 
: Seine Brüche Labfal für den Matten, \ 
‚7 „feine Blätter Argenei dem Kranken, , 
und fein Schatte Zuflucht, und fein Athem 
Himmelegeiſt, ein Hauch des Paradieſes. 


En Goldne Zeit! Jehovah kommt hernieder, 
| wie ein guter Hirt ſein Volk zu weiden. J 
Das Verirrte ſucht er und das matte, | 


, 


. .. 


nr. 
% 





*) Unter der Aufihrift: Hoffnungen eines Sehers vor 
dbreitaufend Jahren, findet fi eine andere, mehr umfchreibende, 
und den neuern Begriffen ‚näher angepaßte poetifhe Ausmalung 
dieſes Gegenftaudes im aften Bande der Adraften. ©. 175. 
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kranke Lamm ergnictt er ſich am vufen. ii 2572 
Freue Menſchheit dich! Der Menſchen Vater F 

wird ihr Bender; wird ide Freund und Hellaiden un: 


-Eirter: RIchomah und fein. Naike N “ rer 
| iR nur Einer! Keiner wird. den andern: euer od sd 
fennen lehren ſeinen Gott und Vater, 
den fie alle kennen. Gottes Weisheit‘ 

deckt das Land umher und Gottes gtiede⸗ 
wie der Meergrund if bedeckt mit· Sen. 9 
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Kein Verfuͤhren, Höhner und Verberben weg 
ift da mehr auf Gottes heilgem Bargk. :.. 
Wolf und Lamm, fie meiden mit einander; , 

Löw’ und Tiger gehn in zahmer Heerde: 
Und das füße Kind ſtreckt in der Otter 
Heft die Hand, liebkoſend mit der Schlange. 


Kriegen lernen dann nicht mehr die Voͤlker! 
Ihre Schwerter werden Sicheln wieder, 
ihre Spieße Pflugſchaar: denn des Vaters 


Oelbaum gruͤnet für den Sohn und Enkel, 


. und das zarte Weib befhüßt den Helden; 
ſie der Kinder, fie des Hauſes Krone. 


Kommt Jehovah? Defnet fid der Himmel ' J 
ſchon mit Nektarſtroͤmen? O er kaͤme! 
daß die Wolkeñ Balſam niederthauten 

und die Erde neu Gewaͤchs aufſproßte! 

Daß der Blinde ſaͤh', der Taube hoͤrte 

und des Stummen Zunge ſaͤnge Lieder! — 


Ja er kommt! Frohlockt ihr bloden Armen! 
Wie die Rehe huͤpft, ihr zarten Laͤmmer! 
Euer Gott kommt! Schaut den Friedenskoͤnig! 
Euer Gott kommt! und er wird euch helfen. 
Salem fteige hervor, die Stadt des Friedens, 
Gottes ımd der Ruhe ewge Wohnung. 


Wo der Unſchuld Specereien duften, 
wo nur Dankgebet gen Himmel ſteiget: 
Tod iſt nicht mehr, noch Wehtklag' und Trennung! — 
denn die legte Ihräne von den Wangen 
trocknet Gott! — Er ihre Sonn und wiplunst — — 
Er ihr Lamm auf:ewig grünen Au. 


-  &ohn der Jungfrau! heilger ſchoner Palmbaum 

unter deinem Schatten will ih ruhen: 

ı denn er weht dem Matten füße ‚Kühlung, en 

ift dem Schwachen neue Himmelsſtaͤͤftfe. 

. Deiner Lippen Frucht iſt ewges Leben | 
und dein Athem Hauch des Paradiefes. 


\ 


! 





Naͤchſchrift 


des erſten Herausgebers.“ 


gider ft die Fortſetung Viefes Werts nicht erfienen, fo fee 
ſich der Verfaſſer auf diefe Mrbeit freute, ſo oft er fie ſich auch 


’ 


vornahm. Er wollte ſich eine ruhige Zeit dazu nehmen, fie kam 


aber nie. Nur wenige Blättet vom Anfange des dritten Theile 
fanden fih unter feinen Papieren, die.ich ungern untergehen laſſe, 
um fo weniger, da fie eine Mecapitulation des Wishergefagten, 
und einen Eurzen Entwurf der Fortſetzung, (die er mit dem dritten 
heil endigen wollte,) enthaͤlt. Sir find fie: 


Wir haben bisher ziemlich den Boden geeine, 
um den Baum ifraelitifcher Hoffnungen und Weiſſa⸗ 


gungen auffteigen zu fehn, auf dem die Poefie der 
Propheten bluͤhet. — Von feinem Stammvater ber 


‚hatte das Volk die Ausfiht, daß durch fein. Geſchlecht 
alfen Völkern der Erde ein großes Gut widerfahren 


follte. Das Hirtengefhlecht Fam nach Aegypten, der | 


Stammater der zwölf Gefchlechte that noch mit ſter⸗ 


benden Augen einen Blicki in das Land, wo ſie wohnen 
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ſollten, und ordnete ihren gleichſam eine prophetiſche 
Charte ihrer Wohnung; aber er ſtarb, und im 
Fuͤrſt feiner Brüder, Joſeph, ſtarb auch. - Das Xıl 
gerieeh in Sclaverei und gab beinahe Die „Hoffnung ff 
ner eigenen Errettung, gefchweige der Begluͤckung dr 
ler Nationen, auf. Moſes cerettete Daffelbe, bilder J 
es mit großer Mühe, erbeutete die Erftlinge des far 
U des, fah das LandAind ftarb: feine befchwerliheMik W 
war in einem Eleinen Kreife geweſen. Er mußte einige 
kleine Voͤlker zerſtoͤren; durch ihn aber konnte die Wet 
nicht begluͤckt werden. Unvollkommen eroberte Iſrael 
nach feinem Tode das Land, es wurde lange Jahre 
‚bald von diefem, bald von jenem Nebenvolfe gebrüdt: 
und geängftigt, bis_ein Loͤwe aus Juda aufftand un J 
ſich, .gefättige ‚vom Kaube der Nationen, auf feinn % 
eroberten Sieges- Berg Zion niederlegte. Ein-Stem 
aus Jakob rat hervor, ein Scepter in Iſrael erhob 
fih, der zerfchmetterte die Häupter Moabs, eroberte 
Edom- zerſtreuete und verheerte Amalekiter, Keniter 
‚und ihres Gleichen. So lang er lebte, durfte den J 
Sömen niemand auffchreifen, ob ihn gleich: diefer und 
jener. reiste. Aber er ftarb und. fein fönigfiches. Ge 
muͤth war über die Zukunft: feines Reichs in Sorge: | 
da gab ihm Gott die Verkeiffung, daß nicht nur ſein 
Sohn auf dem Throne ſitzen und ein feſteres Reich re 
gieren ſollte, ſondern eine: Reihe feiner Nadifommm 
. follten. ben Scepter führen, Dieſer Ausſpruch Gottes 
erhob fein: Herz: er wird nicht nur in mehreren Pak 
mæen als ein. hohes Orakel. der Zukunft: über Land und 


En 3 
Känigsftamm. gefeiertz der ſir bende Ririg umwin⸗ 
det ſich mit diefem ewigen Lorbeerkranze noch im Ist, | 
Liede die Schläfe ®),. — 
Mit widrigem Gemitpe Dachte er darin an die Miſ 
| vergnügten feines. Reichs, an. ‚denen: er alle Güte ver⸗ 
ſucht hatte, und die er feiner. linden: Behandlung mehr 
faͤhig ober werth hielt. Mit deſto größerer Freude 
aber dachte er an den Familienvertrag, ‚den, Gott mit 
ihm errichtet; aus dem auch alle Bilder im Anfange u 
dieſes legten Liebes genommen find und welchen ber 89. | 
7% 152, und andere Pfalmen feiern. — 
: Das waren nun die Keime, aus denen Dex Baum, E 
| der. . peophetifchen Poefi e hervorgieng;, Abrahams, Ju⸗ 
das, Davids Segen; und da. die beiden vorigen: in. 
- ihm, dem fiegreichften, gluͤcklichſten, ‚zugleich auch · xo⸗ 
ligioͤſeſten Fuͤrſten zuſammen zu treffen ſchienen, da er 


mit feiner Regierung, mit der Anordnung des Gotfes-, J 


dienſtes, am meiſten aber mit den Pſalmen Epoche 
machte: fo wars Natur der Sache, daß fein Zeitpunfg, 
infonderheit wie er in den Pfalmen ‚abgebildee war,;\fäp 
die Propheten, ‚die ſich nad). Diefen Liedern bildeten, 
und fürs Volk, das fie fang: und ſich an jene. Zeiten 
mit: Stolz erinnerte,: gleichfam ber. Mittelpunct, des 
Ziels ihrer Pfeile, kurz Ideal und Urbild wurde, daB, 
fie. nur. vielfach glaͤnzender, in die Zukunft verlegten. 
Abrahams Segen war nur allgemein; in einzelner 
Darſtelung ſo geſchüdert zu waden, zu umfaßend, ” 





2 Sam. 53, 1. ff, ©, oben im XI. Abſchnitte. 
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geiſtig. Meſes war ihnen zu entfernt: fie näßımen 
von ähm alle Wunder der Errettung und Huͤlfe Sorte 
In Aegypten und in der Wüfte; zumal die Schedhina. 
David! war ihnen Hotreicher- und befannter: denn an 
- Bönigliche Begriffe war nun das Volk gewoͤhnt; die 
Eiferſucht der Staͤmme war ausgeſtorben, zur Zeit 
ber’ meiſten Propheten zehen ſchon weggefuͤhrt, und 
nur! noch ein-Pleiner Sproß von Judah und Davids 
Königsgefchlecht übrig. Hieher floß alſo ber Duft J 
aller Weiſſagung, bier gingen die Ströme zufammen, 
Jakobs und Bileams Ausſichten, die Siege, die Ru 
gierung, die Gottesfurcht Davidsin: den Dfalmen, 
Das Verſprechen ewiger, friedlicher, gluͤecklicher Zeiten, 
das ihm in Nachkommen auf: dem Throne getha 
war — alles bereitete ſich durch und von ihm als im 
Mittelpuncete in :glänzenden Strahlen auf die Zuft 
aus. Er hieß ſo oft in den Pſalmen der Sohn Sehr 
vahs, der Erſtgebohrne : Gottesy:” erthronte neben 
Gott sauf- ſeinem „heiligen Berge;; er unterwarf ſich 
Völker, lebte Gefang und Recht, ſprach von fich ger 
gen Gott mil Demuth und Unterwerfung: ſein Nach⸗ 
komme follte ein friedliches Reich häben, ewig herrfchen 
ſollte der Saame ,: fo lange ale Senke und Mond am 
Himmel glänzen; Judah alſo, David, Salomo und 
ber ewig regierende Saame ward in die Zeiten des kuͤnf⸗ 
tigen Geſalbten hingemahlet. Menſchliche Einbil 
dungskraft und Poeſie kann nicht anbers wirken: auch 
goͤttliche Ausſichten muͤſſen ihr unter bekannten Zuͤgen 
dargeſtellt werden, und fo brauchte natürlich die juͤdi⸗ 
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| ſche Poeſie ie Bas, was she e in ihren m Schäsen, humal bes" - 
glänzenditen Zeitpunfts., hatte. ea 

Und fo fehen mir denn unfte Caufbahn des dritten 
Theils wor uns⸗ -Mäch-Unterfuchungen:Äber'die Poe⸗ 
fieen, die dem Salome zugeſchrieben werden, Fommt ſo⸗ 
der Propfeten. ZZ Bir ſehen die einzelnen * 
tere der Propheten, ihre dieblingsbegriffe und Ausſich⸗ 
ten, ſammt den Zeitumſtaͤnden, die dieſe etwa ver⸗ 
anlaßt Hafbn. Das verfchiedne und fehr beftimmte 
Colorit wird erwogen „indem die Fluͤche und Weiffa- 
gungen auf andre Völker. geſtellt ſind. Wie die Ge⸗ 
fangenfchaft ihre Ideen geaͤndert! wie andere Bilder 
und. Figuren jetzt erſcheinen *)! — ſo hinab bis zu. den 
apokryphiſchen Schriften, ſofern dieſe noch, wie z. E. 
das vierte Buch Eſra, poetiſche Zuͤge haben. End⸗ 
lich bluͤht im N. T., im einzigen letzten Buche wie 
durch eine Palingeneſie aller Begriffe-und Bilder der 
alten Propheten, ein neuer xoetiſcher San auf 
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D Zwei hertlihe Gefänge pr diefer füätern. Penete, weiche 
der Sefaianifchen Sammlung einverleibt, aber von Herder nicht 
überfegt worden fi nd; theile ib am Schluße Diefes - Werls als 
Buben 2 meiner. easnen Verdenthuna © mit; J Fa | 
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Srobe Ausfichten 
eines in alien wohnenden Sehens, 


bei der Nagdricht 
von der Einnahme Babylons durch die Meder 
| und Perfer. 
Jeſaias, Rap. a6... 


Einf ward dies Lied in Judas and sefungen '*) 
” „Wir haben eine. fefte Stadt, - 


Sein **) Beiſtand ift ung Wall und Mauer! — 


ochut auf die Thore, daß das: fromme Woft ini 
- "Das Bolt, das Treue haͤt,/ 
Und feßen Sim! 0: 


„DJu banteſt unfer hohes ee; 
- Denn Dir versrauten wir! ⸗ 
„Vertraut Jehoven immerdan, — | "x 
Denn Gott Jehovah ift ein ew’ger Fels. 
Die Bergbemohner ürzt er nieder, 
Riß ein die hohe Stadt er), — ein 
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*) Der heilige Seher kleidet feine, Hoffumugen ein in einen 
Preisgefang feines Volkes auf die Wiederherftelung feines veröde 
ten Landes. Die übermüthigen Feinde, die Chaldder, ſind beſiegt, 
die eritorbene jüdifhe Nation erwacht wieder zu neuem 
Leben. Unter Jehovas Beiltand iſt fie auf immer geft Gert. 

**) Jehovens. 

*20) Hier nicht ſowohl eine poßgelegene- 

‚mit hohen Mauern verfehene Stadt; wahria 
ſpielung auf Babplon. 
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Riß fie zur Erde nieder, 
Und warf fü ie in den Staub! 


„Nun tritt auf fi ie ber Fuß, - 
Der Unterdräcten und Gequälten Fuß! | 
Der Frommen Pfad ift nun geebnet, 
Du ebneteſt den Pfad des frommen Volkes! “ 


»Der Pfad ift dein Gefeg; | 
Auf dich, Jehovah, harren wirt 0: 
Und did) zu nennen, deiner zu gebenten, 
u Iſt unſre Schnfagt! — — 


„Des Nachts, verlanget mich nach dir, | 
Nach dir ſehnt fich mein Geiſt des Morgens; 
Wenn auf der Erde waltet dein Gerich :,...- 
Dann lernen Erdbewohner Tugend! - 

Doch wird der. Schuldige- begnadigt, 
So lernt er ſeine Pflichten nie, 
Im Land des Rechtes frevelt er, 
Und achtet auf. Jehovens Hoheit nicht ) — 


nErhodft du deine Sand, Jehovah/ 
So merkten ſie es nich; | 
Jetzt merfen fie es, und erräthen, ur 
Da du, aus Eifer fir dein Volk, 
Mit Zeuer tilgeſt deine Feinde! — 


„Du gruͤndeſt unſer Heil, Jehovah, 
Was wir beginnen, fuͤhrſt du aus! 


„Jehovah, unſer Gott, 
| Sonft herrfchten, außer dir, noch Herrſcher *n) uͤber uns, 


v 


I. 





Bu) So made das Uebermaaß des Glics die Chaldaer nur 
allzu ſicher! J 
*) Syrer, affprer, Chaldaͤer — die nun alle durch 

arten veriigt find. | Bu 
Era . - 
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Nun raͤhmen wir nur dich alleint D 

Sie ftarben, leben nicht meht auf, 

Sind Schatten, und erſteh'n nicht wieder 2); | 
Denn du haft fie beſtraft, vertilget, Pre — 
Und ihr Gedaͤchtnis gaͤnzlich ausgeife — 


„Du haſt dein Volt vermehrt, FJehovah, en 
Vermehrt haft du dein Voll, und dich gerherelicht· 
Erweitert alle Landes s Grängen! ; RER 
Sie fuchten dich, Jehovah, ig der Noth, 
Und leiſe ſtoͤhnten ſie, als du ongeß. 
So; wie die Schwang're, ber Entbindung neh ernitlert 
Und ſchreit in ihren Wehen, Dur N. re 
So waren wir, getrennt von Yin Jehovah —* J Beil 

Wir waren fchwanger, und enipfanden Wehen, : 2 
Als wir gebaren, war es — Bid) 3 57 
‚ Heil konnten wir den Land’ nihefhaffen,- -— .  ... _ 
Bewohner nicht dem Vaterland gebähren!; el... 
a tet al 2] en. N, 
„Nun leben deine Todten +): wieda 
Und meine Leihen ttt) werden auferſten - 
| »»Erwachet und ſrehloct, ihr Staubbewphner ttt) res 
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*) „Jene tyrannifchen Herrſcher kehren ht wleder in diefe | 
Welt zuruͤck, um und, neue. Qualen zu ſereiten . 
**) Alle eigenem Rettungsverſuche des ‚iifhen. Volkes, waren 
‚vergeblih. Ohne Gott blieb fein Zuſtand traurig ind hattioß. 


H Eine Wind: oder Fehlgeburt: "© 


+) Gottes belebenbe Kraft gibt feinem ii Serien 
Volke wieder neues Leben. 


, +) Die Leihen nieiner Stammrslindet ;-. ‚nad der Lesart 
andan. . oo. 


m & ſpricht Jehovens erwecende Stimme. 


ar 


Dein Than träuft, wie der Thau von Malven 
und neu gebiert die Erde ihren Schatten! Ik — 


Der Seher. 


Seh hin, mein Volk, 
zieh dich zurück in deine Kammern, u 
verſchleuß die Thuͤren hinter dir, 
x verbirg dich eine Kleine Meile, 
bis daß vorüber iſt fein Strafgericht +)! 


Denn ſieh, Jehopah ‚bricht aus feinem Wohnſitz auf, 
die Schuld zu ahnden an den Eidbewehnern 3 
dann deckt die Erde auf ihr Blut, 
und birgt nicht langer die Erwuegtent — 


41 


2) Der That erguidt an ziebem Morgen bie. Ceide des heißen 
Orienis; der ſich auf den Malven erzeugende ſtaͤrkere Thau iſt ein 
ſchoͤnes Bild der belebenden Goͤtteskraft. Ueberdies ſchrieben die 
alten Aerzte den Malven große Wirkungen zu; daher auch dem 
Aeſkuylap Malven zum unterſcheidenden Zeichen gegeben wurden. 
Daß das Wort MiNin auh Malven heißt, hat Celsius gezeigt, 
in ſ. Hierobot. T. I. p. 459. 465, 

**) Noch iſt die Zeit der Prüfung nicht: ganz voruͤber; aber der 
Prophet tröftet: „die beffere Perieden der Vergeltuns wird bald 
eintreten.“ J. 
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2. Neue Bluͤthe 


des verwuͤſteten subäda’z, 
nad) der Ruͤckkehr des gebeſſerten Volks. 
Jeſ. Kap. 35. 





Ausfihten eines frommen Patrioten. 


Es freue fic die. Wuͤſte und das duͤrre Land, 
es jauchze das verddete Gefild *), 
und ‚ wie die Lilie, blüh” es auf! 
Es bluͤhe, jauchze und frohlocke 
des Jordans waſſerreiche Flur *)1 | 
Die Pracht des Libanons werd’ ihr verfichen, 
- der Schmur von Karmel und von Saron. | 
Sie ***), follen fehaun die Herrlichkeit Jehovens 
die Hoheit unſres Gottes! — 


Stärft die erfchlafften Hände, 
und fräftiget die müden Kniee! 
Muthlofen fagt: „Ermannet euch, 
feid ohne Furcht; feht, rächend nahet euer Gott? 
Vergeltung Gottes tommt, er wird euch rettent« — 


Dann öffnen ſich der blinden Augen, 
dann thun ſich auf der Tauben Ohren; 


dann ſpringt der Lahme, wie ein Hirſch, 





2) Pal ä ſtina, welches, waͤhrend der Verbannung des juͤdi⸗ 
ſchen Volles, einer Einoͤde geglichen hatte. 


*x) Nach der: Lesart ber LXX. | 
"em Die Wiederhergeftellten,, Neubegluͤcten. 
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und lauten Jubel toͤnt der Stummen Zunge; 
denn in der Wuͤſte quellen Waſſer, 
und Ströme in dem oͤden Lande! 
Der Glutſand *), wird alsdenn zur See 
das durſt'ge Land zum Auellengrunde, 
- zum Heerdenlager der Schafale Wohnung; 
das Gras erwächft zu Rohr und Shift! — 


| Dann hebt fich dort ein wohlgebahnter Pfad, — 
der heil'ge Pfad wird er genannt, — 
fein Suͤnder wird ihn mehr betreten; — 
Sort ſelbſt begleitet fie auf diefem Pfade; 
‚kein Thor wird ſich darauf verirren ++)! — 


. , Da wird fein Loͤme ſeyn, 

kein reißend Thier wird ihn betreten, 
noch dort fich finden laflen ***); 

Erlöfete nur wandeln dort! — 


Ya, die Jehovah rettet, kehren wieder 
nah Sion heim, mit Subelfang, 
von ew’ger Wonne fralt ihr Haupt; 
‚begleiten wird fie Luft und Nonne, - 
und fiehen wird fe Schmerz und Seufzer! — 


H Glutſand — eine fandvolle Ebene, die in n der Gerne 
wie eine wallende- See ausfi eht, wo befonders um bie‘ Mittagszeit 
viele Dünfte auffteigen ‚ die einem Meere gleihen, und den durfti- 


| \ gen Wanderer täufchen. 


**) Gott ſelbſt führt fein Wolf auf einer neuen Bahn; der 

Pfad, der zum Tempel Jehovahs leitet, wird von Feinem Goͤtzen⸗ 

Diener. mehr betreten werden, und die Gottesverehrungen in dem 

mwiederhergeftellten Terufalem werden ſicher feyn. 

n *4#) Reißende Thiere, bie font in verödeten Ländern überhand 
nehmen, wetden fi in dem wieder angebauten Palaͤſtina nicht mehr 

‚finden, I | . I. 
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ihre Waͤrdigung &. 69. rügen'offen das Lafler‘ ©, un * 
eifern gegen Uedpigkeit ©. 157. und Ünterdeüdung " 
188. Lokalgeiſt ©. 160. Prophet wie Mofes ©. 167. ih 
terfchied zwifchen ihnen und Wahrfagern ©. 223. vor Sul 
&. 285. Einfluß der Meſſtaspſalmen auf fie S. 4134. 


Prophetenſchulen, ihr Zweck ©. 285. erh 


Pfalmen ide Urſprung S. 293. David macht fie zur di | 
fentlihen Sottesverehrung ©. 294. Pſalmen Davids 6 
296. ihre Ausbildung &. 296. Verſchiedenheit von den alten 
Heldengeſaͤngen S. 297. ihre Mißdeutung S. 298. ihr rech⸗ 
tes Verſtaͤndniß ©.298. ihre Eintheilung in hohe, mittlere und 
niedere &. 303. in Lieder des einfachen Satzes S. 303. und Lie⸗ 

der mit mehrern Sliedern &. 306. . Pfalmen der Enipfindting 

SG. 318. Pfalmen der Lehre S. 320. Klopftocks Verdienſte 

um deutſche Pſalmen &.324: Pſalmen einiger Atngenann⸗ 
ten ©. 347. Stufenpſalmen ©. 347. Ueberblick und Ein 

‚ theilung der Pfalmen in 5 Buͤcher &. 361.) Muſt ha 

- Pfalmen:®&.353. Königspfluien S. 363. ihr: Eintu 

folgende Zeiten &. 403. Mefkagpfalmen.&. 404... . 

Rachfelim Orient 6. 264. Simſons S. 265; Agu: Weis⸗ 
heit des Menſchen S. 266. zwei‘ Wuͤnſche fuͤrs imenſchlich⸗ 

Leben, die böfe- Art ©. 268. das Unerſaͤttliche: S. 269. 

vier verborgene Dinge ©. 370. die Ehebrecherin; aͤuferſt 

beſchwerliche Dinge; vier Peine; fehr gefchäftige Weſen 
S. 271. Dinge: von: prächtigem: Gange ©. 27 2. Liebe der 
Kinder und finnlihen‘ Völker zu Räthfeln ©. 272... - 

Reich. dier. Todten als Dichtung betrachtet ©. 20, ... 

Reife Mof es, das Wunderbare derſelben S. gu - 

Richter, Zuftand des Landes unter ihnen ©. 282... ;- 

Ruben, feine Hintanſetzung int Gegen’ tabe.&.. 180, 


im Gegen Mofes ©. 198. ie 
Sabbat, fein Einfluß auf die Poefle ©. 140. ee 
Salomo, Judaͤas Zuftand unter ihm S. 401. ſeine Er 

ten ©. 402. feine Schilrimg'&. 423. u Bi 





Samuel, feine Seſciace 6. 50. ſein Veruf ®. abi di 
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